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Bei dem Erfcheinen diefer dritten, in der 
Ueberfehung unveränderten, aber mit Heil- 
mann’ kritiſchen Gedanken und Bredow's 
Anmerkungen vermehrten Auflage, glaubt die 
unterzeichnete Berlagshandlung einige Bemerkun- 
gen über die mit Dem Buche vorgegangenen Vers 
änderungen voranfchiden zu muͤſſen. 


Was die Eritifchen Gedanken von dem Cha- 
rofter und der Schreibart des Thucydides 
anbetrifft, To erfchienen diefelben 1758 gleichſam 
als Vorbereitungsſchrift zu einem größern Werke 
von dem verftörbenen Heilmann. Der Um— 
fang des eigentlichen Werks mar weiter ange: 
legt, als er nachher, wegen der veränderten 
Laufbahn des Ueberfebers, ausgeführt wurde, 
Statt eines großen Eritifhen Werk uber den 
Thucydides nebſt der Ueberfeßung, welches 
Heilmann herauszugeben gefonnen war, Eonn- 
te er in feinen nachmaligen Verhältniffen nur 
die Ueberfegung liefern, Die jedoch reichlich mit 
Eritifchen Anmerkungen ausgeſtattet war, und 
keinesweges in Anfehung der Güte, welche der 
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Vorrede zur dritten Auflage. 


ueberſetzer derſelben uͤberhaupt haͤtte ertheilen 
koͤnnen, wie er ſelbſt bemerkt, gelitten hatte, 
Nur der Umfang des anfaͤnglichen Entwurfs 
mußte, der veränderten Verhaͤltniſſe wegen, ein- 
geſchraͤnkt werden. Die kritiſchen Gedanken, 
welche beim Erſcheinen des groͤßern Werks uͤber⸗ 
fluͤſſig geworden wären, erhielten nun um fo groͤ⸗ 
Bern Werth, da Heilmann gar Feine Hoffnung | 
hatte, den anfänglichen Plan zurealiliven. Man 
hätte fie daher. fchon bei der zweiten Auflage ald 
Einleitung in die Ueberfeßung mit letzterer verei- 
nigt, wenn man nicht gehoft hätte, daß der. ver- 
ftorbene Bredow, der.den Faden, den Heil: 
mann fallen ließ, ‚wieder aufgenommen hatte, 
Dad ganze Werk wuͤrde vollendet haben. . Allein 
Das Werk mußte gedrudt werden, che Bred om 
Die Arbeit vollenden Eonnte, und fo erfchienen, 
ald Ausbeute. der. Bergleichung: mehrer Hands 
fchriften in Paris, der beiten neuern Uber Thu— 
cydides erfchienen Werke und eigener Nach— 
forfhung, zugleich mit der zweiten Auflage: die 
Anmerkungen zu dem Autor, Bei einer dritten 
Auflage wollte Bredomw dann dem Ganzen eine 
in mancher Hinficht nöthige Veränderung geben; 
allein. er ftarb früher, als er fein Verfprechen er: 
ah konnte. 
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Vorrede zur dritten Auflage. 


Bei Diefer ‚dritten Auflage, deren Erfcheis 
nung ein unterdeſſen in Wien herausgefommener 
Rachdruck dennoch nicht hat verhindern können, 
itnun vereinigt, was bisher getrennt war, und‘ 
dod fo eng zufammen gehoͤrte. Bredow's An: 
mertungen ſind unter die Capitel, unter welche 
fegehören, gedruckt, und die Eritifchen Geban: 
fen, ald Einleitung, eröfnen das Ganze, 


Wegen der, durch die mit dem Buche vor 
gegangenen WBeränderung, vermehrten Bogen: 
jahl, hat man daffelbe in 2 Bände, jedoch mit 
fortlaufenden Seitenzahlen eingetheilt, ſo daß 
der erite Band die Eritiihen Gedanken, Heil: 
mann’d Vorrede und die drei erſten Bücher, der 
zweite die fuͤnf lebten Bücher enthält, - TU 


Verſ chiedene Umftände erlaubten es nicht, die 
Citate der kritiſchen Gedanken nach der neuen Auf 
lage anzuzeigen, "Damit aber die Lefer fich zurecht 
fmden koͤnnen, find Die Seitenzahlen der alten 
Auflage zwifchen den Tert, wie die der ftephani: 
ihen Ausgabe os den Rand der Ueberſetzung gefebt 
ind, eingerixet. Die Seitenzahlen inden Gitaten 
der Eritiiden. Gedanken beziehen ſich alle auf die 
alte Ausgabe, und ſind dieſelben nach den in den 
Tect eingeſchobenen Zahlen aufzuſuchen. 
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che guͤtigſt ſelbſt zu verbeſſern. 


So moͤge das Werk in ſeiner dritten 
denn eben fo gütig von den Verehrern 
Ben Hiftorikerd aufgenommen werden, 
bei den zwei andern Ausgaben der F 
Der weitern Empfehlung aber bedarf d 


nit, da das am beiten für daffelbe 


daß ed, ungeachtet des Mangels eined m 
Stylö, und obgleich viele Verfuche von 
Bungen-ded Thucydides feitden er 
iiber 60 Jahre lang unter den beiten 


dhamarn Atze "Murtnwon rt Selaurıe Sri nee 


Vorbericht. 


Als ih zu Aufange des vorigen Jahres auf meiner Reife 
nah Paris durch Lemgo kam, erfuhr id) von dem Hrn. 
Helwing dafelbft, daß er eben Heilmanns Ueber— 
jeßung des Thucydides neu abdrucken laſſe, da, 
ungaahtet der neulich erfchienenen Ueberfegung von 
Marimilian Jacobi (Erfter Bund 1804. Zweiter Band 
1906. Hamburg bei Perthes), noch immer Nachfrage 
nad ber Heilmannifchen jel. Ich müßte das Unternehs 
men biligen, da meines Beduͤnkens noch Keiner, deffen 
Arbeiten über Thuchdides bekannt geworden find, dies 
ſen Schriftſteller im Ganzen fo richtig verftanden hat, 
ald Heilmann , und man alfo feine Ueberſetzung als ein 
vorzuͤgliches, wo nicht als das erfte und befte Huͤlfsmit⸗ 
tel zum Verſtehen dieſes gedankenreichen und im Aus— 
brud fo gedraͤngten Hiſtorikers empfehlen kann und muß, 
Hr. Jacobi‘ felbft fagt in der Vorrede zu feiner Webers ‘ 
ſehung: „Keiner wolle unferem bvortreflichen Heilmann, 
„den einzigen, glaube ih, der den Thuchdides mit 
„Beift und ziemlicher Treue in eine jetzt lebende Sprade 
„überfeßte, ben wohl verdienten Kranz vom Haupte 
„nehmen, Nur wer, mit dem Original in der Hand, 
„die Heilmannifche Weberfeßung genau durchforſcht, lernt 
„ihren ganzen hohen. Werth kennen, und den Verſtand 
‚und die Kenntniſſe ſchaͤtzen, welche fein Werk beleuchs 
„en.“ — Hr, Helwing ließ die Heilmanniſche Webers 
"ung buchſtaͤblich fo abdrucken, wie fie 1760 erfdjies 
nen war, Auch mir fchien dies im Ganzen das Paſ⸗ 
ſendſte. Nur ſah Hr. Helwing wohl ein, daß ſich 


a 2 Schreib— 
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Schreibfehler, Druckfehler, offenbare Verſehen koͤnnten 
eingeſchlichen haben, deren Berichtigung man bei einer 
neuen Auflage wuͤnſchen moͤgte: ſo wie eine Nachleſe der 
ſeit Heilmann verbeſſerten Lesarten oder richtiger erklaͤr⸗ 
ten Stellen nicht anders Als willkommen fein koͤnnte. 
Und da die neue Auflage erft zur Oſtermeſſe 1808 aus⸗ 
gegeben werben follte, kamen wir überein, daß ich diefe 
Berichtigungen und Nachtraͤge beforate, wozu fidy viel⸗ 
leicht auch aus Parifer Handſchriften Einiges beifteuern 
ließe. 

Sch Fam nad Muͤnſter und machte hier die interefz 
fante Bekanntfchaft des Prof. Kiftemafer, der 1791 
ein Fleines Bändchen zum Theil fehr treffender Anmers - 
kungen zu den vier erften Büchern des Thucydides herz 
ausgegeben hatte *), deren Fortfeßung ich vergebens 
erwartete. Cr fagte mir, daß auch die Anmerkungen 
zu ben vier letzten Büchern zum Druck bereit lägen; 
da er jeßt aber in einem ganz andern Fache, im theolo⸗ 
giſchen, arbeite, werde er ſchwerlich je dazu kommen, 
dieſe Anmerkungen noch einmal durchzuſehen. Auf 
meine Bitte uͤberließ er ſie mir insbeſondere zum Ge⸗ 
brauch fuͤr die Nachtraͤge zu der Heilmanniſchen Ueber⸗ 

ung. 
die Bei meiner Ankunft in Paris erEundigte ich mich 
mit zuerit nad) Handſchriften des Thucyhdides, um fie 

unter meiner Aufficht zum ‚heil wenigſtens vergleichen. 
u laſſen. Sch erfuhr, daß zehn da feien, welche den 
—* gar und brei, die a. Reden enthielten; 
daß 


® Thueydides editianis Bipontinae illustratus ac emen- 
datus a Jo Hyac. Kıstemaker, Phil. Prof. Pars 
prima, complectens quatuor libros priores. Monast. 
"1791. ®. Bee hat dieſe Anmerk. faft vollftändig im 
ben zweiten Bande der Leipziger Ausgabe bes Thucydi⸗ 
des (1804.) unter ben Addendis et Emendandis ©. 745 ff. 
aufgenommen. , 
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daß aber faſt alle Hr. Prof. Gail im Haufe habe, ber 
ehen eine neue Atisgabe des Thucydides drucken laffe 
Ih hatte bald das Vergnuͤgen, den Hrn. Gail perfüns 
ih kennen zu lernen, und fand, daß die Arbelt, die id) 
mie vorgenommen hatte, fehon aethan war. Hr. Sail, 
auch in Deutfchland durch feine Anmerkungen über Theo⸗ 
frit und durch feine Ausgabe des Kenophon bekannt, 
ficht, wie er der einzige Profeffor der griechiſchen Litte⸗ 
ratur (am College de France) in ganz Frankreich tft, 
fo aud) einzig da in Anſehung feines Eifers für das hellenis 
ſche Alterthum. Die Zahl der Helleniften in Frankreich iſt 
ſeht let. Hr. ©. ſagt ſelbſt in einem Memoire, von dem 
wir gleich umnſtaͤndlicher ſprechen werden: Qui, en 
France, à l’exception de dix à douze Hellénistes, 
liroit des scholies grecques? Dennoch hat er eine 
Reihe von Jahren hindurch mit unermuͤdetem Eifer und 
einem großen Koſtenaufwande *) außer andern griechi⸗ 
ihen Handfchriften auch die 13 Mſſ. des Thucyhdides 
vergliden und vergleichen laſſen, und läßt jeßt, auf 
feine Koften im eigenen Verlage, den Text des Thucy⸗ 
dides mit verbefferter Fateinifcher Ueberfeßung, den Bas 
rianten dee 13 Handfchriften und umftändlichen Anmer⸗ 
kungen in einer Reihe von Duartbänben drucken. Diefe 
Arbeit fündigte er im vorigen Sommer durch ein M&- 
moire sur Ihucydide an; und im Herbft waren der Text, 
die Iateinifche Weberfeßung und die Varianten abges 
e A = druckt. 
) „Ilm’en a coftd plus de dix mille francs pour. la 
gravure des Specimen des mss. de Xenophon et de 
Thucydide, pour les honoraires de mes lecteurs, etc. 
Je ne parle ici que des frais relatifs aux manuscrits: 
jen’ose dire A quelle somme montent les frais d’im- 
pression ; mais qu’il me soit permis d’ajouter, que 
si mon zele n’est seconde pat les instituteurs, soit 
francais, soit etrangers, j’aurai travaill pour un 
De ame de lecteurs, et sacrifie, en pure perte, 
a plus grande partie de ma fortune.““ 
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druckt. Zwar war bis zu Ende des Jahres das 3 Wert 


noch nicht: vollendet und außer dem anfiindigenden Mies 
moire nichts davon ausgegeben: indeß hat Hr. Gail mit 
feiner mufterhaften Gefälligkeit mir vorläufig den Text 
mit den Varianten gegeben, da er hörte, daß ih auch 
über Thucndides arbeitete. 

Diefe Begünftigung meines Vorhabens durch äußere 
Umftände machte mich ein wenig zuverfichtlicher, da bie 
Leſer, außer meinen Berichtigungen und Machträgen, 
zu den vier lebten Büchern den größten Theil der Kiftes 
maferfchen Anmerkungen, und für den ganzen Thucydis 
bes die irgend merkwürdigen Le8arten der Parifer Hands 
fhriften erhalten. - Beigefügt habe ich noch einige Pros 
ben, den Thucydides deutſch zu überfeßen. Denn wies 
wol Heilmann mande Stelle würklich überfeßt, und bes 
fonders in den Mebergängen und Verbindungen der Saͤtze 
und Gedanken feine geiftvolle Kenntnig beider Sprachen 
bemährer hat: war doch. fein Hauptftreben, feinen Autor 
beutlich zu machen, und er hatte nicht das Ideal, nach 
welchem in neueren Zeiten Voß, Wilh. Schlegel, 
Schleiermacher Ueberſetzungen aus fremden Sprachen 
arbeiteten, daß er auch Form und Ton der Darſtellung 
im Original uͤberall in der Ueberſetzung mit möglichfter 
Anſchmiegung wiedergegeben hätte.‘ In Hrn. Sacobid 


- Ueberfeßung ift der darauf verwandte Fleiß unverkenn⸗ 


bar; aber der Ton ift faft durchaus verfehlt, und von 
ben Zügen, mit denen die Alten uns die Darftellung 
des Tihucndides fihildern, finden wir Faum einen in der 
beutfchen Bearbeitung wieder: „ſie giebt das Meifters 
werk eines Malers, eine Feuersbrunft in dunfeler 


Nacht, mit verwäfferten Farben, und noch dazu mit 


manchem Verfehen in der Zeichnung.“ Man vergl. die 
Halliſche Allg. Litt. Zeitung 1806. Nr. 195 u. 196. 


Leben 


bir 


Leben und ſchriftſtelleriſcher Charakter des 
Thucydides. 


Thucydides iſt geboren zu Athen i in dem De⸗ 
mos Halimouſia, nach der Angabe einer aͤgyptiſchen 
Griechin Pamphila *), 40 Jahre vor dem Anfange 
des peloponneſiſchen Krieges. Der peloponneſiſche Krieg 
fing an DI. 87, 2. Archonte Pythodoro, im. Som⸗ 
mer bed 43 1iſten Jahres vor Chr. Geb. Das Geburts; 
jahr des Thucydides wäre alfo DL. 77, 25 471 oder 

470 vor Chr., je nachdem Thuc. 4 431 vierzig Jahr alt 
oder im vierzigften Jahre war. In feinen Schriften 
findet fich Feine beftimmte Angabe über fein Alter, doch 
aud Feine Stelle, die mit der angeführten Zeitbeftims 
mung im Widerſpruch fände. Gein Vater hieß DIos 
rus, wie im 4-B. K. 104 alle Handſchriften einftims 
mig den Namen ſchreiben. Marcellinus dagegen (vit. 
Thucyd.) behauptet, er habe Oro lus geheißen; denn 
auf dem Grabmale des Thucydides am Melitiſchen 
Thore von Athen ſei eingehauen geweſen: 

Oouxudlonc Obeonou "AAsuousuos evYode KT 4. 


Allein es tft weder klar, ob Marcellinus felbft biefe 
Inſchrift geſehen habe, noch darum ausgemacht, daß 
in berfelben die Buchſtaben richtig „geftanden haben. 
Auch auf Marmor und Metall findet man fehlerhafte 
DOrthographie; und hier ſchreiben die Manuſcripte Au 

- u⸗ 


*) A. Gellii Noct. Att. XV. c. 23: Hellanicus, Hero- 
. dotus, . Thucydides, historiae scriptores in iisdem 
temporibus fere laude ingenti floruerunt, et non , 
nimis longe distantibus fuerunt aetatibus. Nam 
Hellanicus initio belli Peloponnesiaci fuisse quin- 
que et sexaginta annos natus videtur; Herodotus 

.‚tres et quinquaginta; Thucydides‘ quadraginta. 
Scriptum «hoc in. lihro undecimo  Pamphilae. — 
lebte in der Zeit des Nero.) 


VIII | 
Autoren in Webereinftimmung mit Thuchdides den Nas 
men Olorus. ©. Thucyd. edit. Lips. tom: II 
pag. 722. — Durch den beigefeßten Namen bes Bas 
ters unterfcheidet man unfern Gefchichtfchreiber am pafs 
fendften von einem gleichnamigen Zeitgenoffen, einem 
Staatsmann, der ein Gegner des Perifles war, und 
deſſen Vater Mileſias hieß. Man hat wohl manch⸗ 
mal beide verwechſelt. S. Thucyd. I. Kap. 117. 
Platon im Menon Kap. 22; befonders aber Plutarch 
* — des Perikles Kap. 6.8.9 ff. Marcellinus 
g. 725. — Für den Namen Dlorus zeugt auch, 
— in dem Geſchlecht des Miltiades, zu welchem unſer 
Thucydides gehoͤrte, dieſer gerade ſo geſchriebene Name 
nicht fremd war. Herodot VI. Kap. 39 1.41. Die 
Mutter hieß Hegefipyle, 
| Einft, wird erzählt, fet Thucydides noch als 
Süngling mit feinem Water bei der Feier der Olympi⸗ 
{hen Spiele in Elis gewefen. _ Herodot habe einen Abs 
ſchnitt aus feiner Geſchichte vorgelefen, und dadurd uns 
ter der Berfammlung allgemeine Begeifterung verbreitet 
und den lauteften Beifall eingeärndtet. Der junge Thus 
cydides aber, ergriffen von dem gewaltigen Eindruck 
der Rede, fei in Thränen ausgebrochen, und Herodot, 
ber es bemerkt , habe dem Vater Dlorus Glüd ges 
wuͤnſcht zu. dem hofnungsvollen Sohne: Seine Seele 
glüht nach Wiſſenſchaft. — Obgleich auch Lucian (de 
conscr. hist. cap. 16.) unter denjenigen ift, welche 
dieſe Anekdote erzaͤhlen; ſo iſt er doch auch der erſte und 
aͤlteſte Gewaͤhrsmann: Narcellinus P- 750, Photius 
cod. 60, Suidas unter Thucydides und ceyav koͤnnen 
nicht gültige Zeugen fein für eine Erzählung ‚, die mehr 
zum Nutzen und Frommen der lieben Jugend, nad) dem 
in jenen fpäteren Jahrhunderten herrfchenden Hange, bes 
ruͤhmte Männer mit einander, wo nicht in Verbindung, 
doch in irgend eine — zu ſchen, — E fein 
2 z eint. 
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ſcheint. — Dodwell, ber die Erzählung für ein hiſtori⸗ 
ſches Factum hält, muß daher zu Unwahrfcheinlichkeis 
ten feine Zuflucht nehmen, welche die Unaͤchtheit der 
Sage am beutlichften erweifen. Denn wenn Thucydi⸗ 
des damals noch jung gewefen, erı maus Tuyxavov, 
fagt Suidas, wie ſich denn dies auch aus der Beglei⸗ 
tung bed Waterd, den Thränen und den väterlichen 
Morten des Herodot ergiebt: jo müßte dies vorgefallen 
fein bei der Feier der gıften Olympiade, 456 vor Chr., 
ald Thuchdides 15 Jahre alt oder im 15ten Jahre war. . 
Damals aber wäre Herobot erft 28 Jahre alt geweſen. 
Und wer irgend mit den Begriffen der Alten von maͤnn⸗ 
licher Reife, mit ihren Foderungen an ſich felbft, um 
Öffentlich auftreten zu koͤnnen, belannt iſt; wer Heros 
dots Gefhichtöbücher gelefen hat, bie nur das Reſultat 
weiter Reifen und umftändlicherer Erkundigungen fein 
konnten: dem Fann ed nicht weiter glaublich fein, daß 
Herodot als ein „gjähriger Adolescens in Olympia 
aufgetreten fei umd vorgelefen habe, ohne daß fein fruͤh⸗ 
reifes Talent geruͤhmt worden wäre. — Indeß wollen 
wir niht die ganze Erzählung gerade zu verwerfen: 
Herodot mag irgend. einmal den tn Olympia verfammels 


ten Hellenen vorgelefen haben; nur war Thuchdides 


nicht als Knabe unter feinen Zuhörern: fo wie übers 
haupt Herodot nicht dem Ihucydides das Ideal hiſtori⸗ 
{her Darftellung gemwefen ift, das ihn für Geſchichte bes 
geiftert hat. — en aber ein Unonymus (Thucyd. 
ed. Lips. tom. II. p. 734) erzählt, Thucyhdides ſei 
unter Kenofritus nach Sybaris ausgewandert, Dort eine 
neue Kolonie (Thurii) zu gründen; fo ift dies wahrs 
fheinlich nur eine Bermechfelung mit Herodot: tie es 
denn auch Marcellinus (p: 726) gar Lädjerlich findet, 
dag Thucydides in Stalien begraben liege, wie Timaͤus 
und Andere erzählen, Ä | 


Sch» 


Lehrer des Thuchdides ſollen beforibers geweſen 
. fein der Philofoph: Anaxagoras, der nachher anges 
Elagt wurde, ein Gottesläugner zu fein, und den felbft 
Perikles Freundfhaft vor.der Verbannung nicht ſchuͤtzen 
- Zonnte: auch Thucydides, erzählt Marcellinıs aus 
einem uns unbefannten Antyllus,. fei wegen feines Eis 
fers für des Anaxagoras Lehre für einen Gottesläugner 
- (&Ieos) gehalten worden; — und Antiphon, der 
gewaltige Redner, dem bie Athener- öffentlich zu reden 
Herboten, weil fie feiner Beredtfamfeit nicht mwiderftes 
ben zu fönnen fürchteten,: und deffen Wertheidigungsrede 
Thucydides für die vortreflichfte erflärt, die. bis auf 
feine Zeit gehalten worden fei, VIII. Kap. 68. Solch 
ein Borbild mag nicht ohne Einfluß auf Thucydides 
Bildung überhaupt, und auf feinen Stil insbefondere | 
geblieben fein. — 
Buuͤrgerliche Staatsgeſchaͤfte habe er nicht verwal⸗ 
tet, noch ſei er je als Redner aufgetreten, verſichert 
Marcellinus, und Schriften und Charakter des Thucy⸗ 
dides machen dies wahrfcheinlicher, als die romanhafte 
Erzählung des ſchon erwähnten Anonymus: Ein Pyri⸗ 
lampes habe aus Eiferſucht feinen Liebling getödtetz 
ald er. deswegen im Areopagus von Perikles angeklagt 
worden, habe Thucybides die Vertheidigung übernoms 
men und mit folder Verftändigkeit durchgeführt, daß 
bet Angeklagte freigefprochen, und Thucydides deswe⸗ 
gen von den Athenern erwählt worden fei zum — KHeers 
führer. Der Schluß diefer Erzählung ift wahr; allein 
den Grund hat die Sage hinzugefügt; oder man hat 
Begebenheiten der beiden gleichzeitigen Thuchdides auf 
Einen übergetragen. Ä — 
Xhucydides war Feldherr der Athener im pelopon⸗ 
neſiſchen Kriege: doch, wie es ſcheint, nicht gleich in 
den erſten Jahren. Denn waͤhrend der Peſt war er in 
Athen II. Kap. 48, und ſo viel ſich aus ſeinen Wor⸗ 
2*4 | ten 
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ten ſchließßen laͤßt, ohne öffentliches Amt. Im achten 
Jahre des Krieges aber 424 vor Chr. hatte er ven Ober⸗ 
befehl über einen Theil der Flotte. Mit. diefem lag er 
‚eben bei der goldreichen Inſel Thaſos, als die Nachricht 
fam, daß der fpartanifche Feldherr Brafidas die mit 
ben Uthenern verbimdete Stadt Amphipolis belagere, 
Thucybides eilte zur Hülfe, Fam aber zu ſpaͤt. Am⸗ 
phipoli8 ward von den Spartanern erobert, und wies 
wol Thucydides noch durch rechtzeitige Hilfe Eion rettete, 
ward er dennoch, als fei feine Nachlaͤſſigkeit Schuld an 
dem Verluſt von Amphipolis, ‚zum Exil verurtheilt. 
IV. c, 104 5; V..c. 26. — Er ging nach Sfaptefyle in 
Thrazten, aus welcher Stadt er eine reiche Frau gehets 
rathet hatte, und benußte diefe Muffe, über bie Beges 
‚benheiten des Krieges, ben zu befchreiben er gleich im 
Beginne deffelben fi vorgenommen hatte I..c. ı, die 
möglichft genauen Nachrichten von thenern und Pelo⸗ 
ponnefiern einzufammeln, V. c. 26. So lebte er vers 
bannt aus feiner Vaterftadt zo Jahre: doch wie die ans 
geführten Stellen deutlich ausſagen, ſchrieb er nicht (wie 
Plutarch de exilio behauptet) während diefer Zeit feine 
Geſchichte, fondern ſammelte bloß Matertalien; außs 
gearbeitet und geordnet hat er fie erſt nad) dem Ende 
des Krieges. Mac 20 Fahren Fehrte Thucyhdides in 
feine Baterftadt zurück, wahrſcheinlich DL. 94, 25 vor 
Chr. 403, als unter dem Archon Euklides eine allges 
meine Amneftie aller Staatöverbredhen, vom athenis 
ſchen Wolke befchloffen ward. Jetzt gleich begann Thu⸗ 
cydides die. Ausarbeitung feines Werkes, und ich meine, 
es laffe fich aus V. c. 26. ziemlich deutlich ſchließen, in 
einem Alter, das über die nAmiw; Über das Fräftige 
Mannesalter hinaus war. Denn zum Beweiſe, daß 
feine Nachrichten zuverfichtlich feien, führt er an, daß 
er während bes Krieges in dem Alter gemwefen fei, 
das ihn nicht unfähig gemacht habe, felbft zu bemerken 
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und zu vernehmen, —— rũ nAmia: als wolle 
er einem Cinwurfe zum voraus begegnen, den man ihm 
damals, als er ſchrieb, in Beziehung auf fein Alter 
hätte machen Eönnen. Und würklid war er, in Folge 
der Ungabe der Pamphila, am Ende des peloponnefts 
ſchen Krieges 67 Jahre alt oder tm 67ſten Jahre: denn 
ed währete diefer Krieg dreimal neun Jahre von 431 
bis 404 dor Chr. Wenn es ‚daher bei Marcellinus 
heißt, Thuendides fei geftorben über funfzig Sahre alt, 
 aavsaades rov Biov umee Ta mevrnxovre ern; ſo iſt das 
entweder ein Irthum, ober, wie ſchon Dodwell vermus 
there, ‘ein bloßer Schreibfehler, daraus entitanden, daß 
ein Abfchreiber 7’, das ariechifche Zahlzeichen für 80, 
verwechſelte mit einer Abkuͤrzung von mevranovri #), — 
Miffen wir nım auch das Todesjahr des Thucybides- 
nicht genau; fo leiten dod) einige Spuren auf die Vers 
muthung, baß er nicht gleich nach dem Ende des pelo⸗ 
vonneſi ſchen Krieges geſtorben ſei. 

Erſtens arbeitete man in jener Zeit viel langſamer 
and bedaͤchtiger als wir, und gerade des ag 
Ä er 


) Es finden ſi ſich wenigſtens Aahnliche FEN daß 
man Zahlzeihen für abgefürzte Wörter, und umgekehrt 
Abkürzungen für Zahlzeihen genommen, in Handſchriften 
häufig: 3. B. im Strabo II. p. 128, wo in unfern Aus⸗ 
gaben richtig gedruckt if: ei unnos TeTaTu TO 
"Arevviov eos 000v EmraxıayıÄlav, mAKTOS 

-g eva ov ; haben 2 Parifer Handſchriften: mAuXTos 
Ev ORTE Am» mar, ein Schreibfehler, der 
durch bie verberbte Lesart i in zwei andern Handſchriften ers 
Hlärt. wird: mAKTos d dv S mädor. — Im Geors 
gius Spucelus p. 168 ficht gebrudt: Muremiou de Tv 
* dısdexg,erou Tauravos de. x æuros Naro 
ro Arevpiwv ua) vanous. Goat überfeßt: suc- 
cessit Tautanus ordine 22. denn er fei der 22ffe und 
nicht der fiebente. Allein in den beiden Pariſer Mff. des 
Syncellus ſteht Gav, was Goar nur falſch geleſen hat. 


XIII 
Werk traͤgt die deutlichſten Kennzeichen einer ruhigen 
Bedachtſamkeit und lang ſortgeſetzten Ausbildung. Das 
achte Buch daher, uͤber deſſen Ausarbeitung ihn der Tod 
uͤbereilt zu haben ſcheint, unterſcheidet ſich auffallend in 
Anſehung ſeiner Vollendung von der Arbeit der erſten 
Bücher, wiewol-alle Eigenthuͤmlichkeiten des Stils des 
Thucydides darin fo deutlich zu erfennen find, daß wohl 
nie jemand im Ernft die Aechtheit deffelben bezweifelt 
hat. Marcellinus führt zwar an (pag. 728): einige 
hätten died Buch ber Tochter des Thucydides zugefchries 
ben; allein er feßt auch gleich hinzu: mit folher Kraft 
und Kunft fchreibe Fein Mädchen; ober fchrieb fie fo, 
hätte fie wohl mehr gefchrieben als dies. 

Zweitens führt Marcellinus an (pag. 725): So 
lange Archelauß lebte, hatte Thucydides eben feinen 
Namen; nachher aber ward. er ganz ausgezeichnet bes 
wundert (desuovios &Iaunao9n) Diefer ohne weitere 
Bezeihnung genannte Archelaus tft unftreitig der bes 
rühmte König von Macedonien, des Perviffas Sohn, 
der bie angefehenften Dichter und Schriftfteller Griehens 
lands um ſich zu verfammeln fuchte, bei dem Euripides 
ftarb, zu dem der Dichter Agathon reifte, der den So⸗ 
krates fich zu gewinnen doch vergebens firebte, und der 
alfo auch wohl den Thucydides zu fich eingeladen hätte, 
wenn diefen damals fchon mit dem fpäter erlangten- 
Ruhm Hellas gepriefen. Diefer Archelaus ift aber 
früheftens, nad) Diodor von Sicilien XIV. c. 37, 
Diymp. 95, 1 oder im Jahr 400 vor Ehr. geftorben, 
und ſcheint, als Thuchdides die Stelle im aten Buche 
Kap. 110. fchrieb, wo er des Archelaus aber erwähnt, 
ſchon todt gemefen zu fein. Es war aber im J. 400 vor 
Chr. Thucydides 70 Jahr alt. Mad) diefer Zeit fing 
er erſt an berühmt zu werden; und hatte er im 
ogſten Lebensjahre erft die Ausarbeitung feiner Materia⸗ 
lien angefangen; fo find zwoͤlf Jahre wahrlich nicht zu 
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viel Zeit, die wir her fir die je Bollenbtund der uns uͤbri⸗ 
gen "acht Bücher zugeſtehen. Mithin mag er Immer 
go Sahr alt und drüber: geftorben fein. : - 

Man iſt ungewiß, ob er in Athen. over Thrazien 
geſtorben. Wei Athen ſcheint er zwat ein Familienbes 
graͤbniß gehabt zu. haben‘, und Marcellinus erwähnt 
der Inſchrift: ‚@ounvdidns. OAoeou "Aripevows;, allein 
daraus folgt nicht, daß er dort geftorben: man. errichtete. 
Hügel auch auf leeren. Grabmälern.: . Dagegen führt! 
Marcellinus aus den Schriften des“ Zeitgenoffen des 
Thucydides, des Kratippus, an, daß unſer Hiſtoriker 
in Thrazien geſtorben und begraben ſei. 

Doch hinterließ er ſein Werk unvollendet: nur bie, 


erften 20 Jahre des pelopomefifhen Krieges hatte er 


befchrieben.: Der Ruhm, den das Werk erhielt, reizte 
Mehrere es fortzufeßen: drei:find uns genannt, Kra⸗ 
tippus, Iheopompus und Xenophonz. und nur die Ara 
beit des. Leßtern, die hellenifche Geſchichte, hat fi bis 


auf und erhalten, ‚wohl nicht gerade, weil fie ſich durch 


— 


ihre beſondere Treflichkeit und ihre Vorzuͤge vor den bei⸗ 
den andern auszeichnete, ſondern weil Kenophon der 
Berfaffer warn 

Zwar fand Thucybides im Alterthum mehrere 
firende Kritifer, befonders an Dionyfius von Halikarnaß: 


‚allein weit größer war die Anzahl derer, die feinen Stil 


bewunderten, lobpriefen und nachahmeten. Sfofras 
tes hat mianche Hehnlichkeit mit ihm. Demo fthes 
nes foll feine Geſchichte achtmal mit eigener. Hand abs 


. gefchrieben haben, ſo daß er fie endlich woͤrtlich auswen⸗ 


dig wußte; und als, wie eine Sage erzählt, bei einem 
Brande in Athen die Abfchriften-von dem Werke des 
Thucydides verbrannt feien, habe Demofthenes ed aus 
dem Gedächtnif wieder hergeſtellt. Auch Plutarch 
hat ſich vorzuͤglich nach ihm gebildet, und Plutarchs 
BER Eann oft. ihre Erläuterung aus —— 

erhal⸗ 


erhalten. Und mie Alexander. Homers Stias. überall 
mit fi herumführete; wie Plutarchs Biographieen (in: 
Amyots treflicher Ueberfeßung) das Lieblingsbud) Hein⸗ 
rihs IV von Franfreih waren, und von dem erften 
Helden unferer Zage vor allen Werken des Alterthums 
ausgezeichnet, und gern und.wiederhohlt gelefen werden: 

fo foll Alfons V, König von Aragonien, den Thucydi⸗ 
des mehrmalen felbft abgefchrieben haben, und Katfer 
Karl V. führete immer auf feinen Feldziigen Claude de 
Seyſſel's franzöfifche Ueberfeßung des Thucydides mit 
fi, wie unvollkommen fie auch des attifchen Hiſtori⸗ 

kers Kraft und Gebiegenheit wiedergab. | i 
Mir mwiffen den Lefer nicht beffer auf den Stand⸗ 
punkt zu führen, von dem aus der fchriftftellerifche 
Werth unſeres Hiſtorikers in feiner Wahrheit erfcheint, 
als dur; eine Zufammenftellung der hieher gehörigen 
Ideen aus der mit Geift und Gelehrfamkeit abgefaßten 
Shrift des Hrn. Prof. Kreuzer in Heidelberg: 
Die hiſto riſche Kunſt der Griedhen in ihrer 
Entftehung-und Fortbildung. Leipz. 1803 *). 
„Anfangs waren Poeſie und Sage die ſchoͤnen, aber 
ungetreuen Huͤterinnen des Geſchehenen: das Epos ſang 
die Thaten der vergoͤtterten Heroen, und gern hoͤrte den 
dichteriſchen Erzaͤhler das jugendliche Hellenenvolk. Doch 
allmaͤhlig ſtaͤrkte ſich die Beobachtung, Erfahrungen 
wurden beſtimmter aufgefaßt: Sage und Poeſie trena⸗ 
ten ſich von der Geſchichte. Man erzaͤhlte Geſehenes, 
Gehoͤrtes, Erforſchtes; da war beſtimmte Wuͤrklichkeit, 
alles Spiel der beweglichen Phantaſie ausgeſchloſſen, 
und der, nur hoͤher und reiner gehaltene Ton der muͤnd⸗ 
lichen Erzaͤhlung, die Proſa mußte vor der poetiſchen 
Sprache paſſend ſcheinen. Doch war der Grieche durch 
feine erzaͤhlenden Sänger zu ſehr an ſchoͤne Umklei⸗ 
| | bung 
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dung gewöhnt: er machte fie Auch dem muͤhſam Er, 
forfchten zur. Bedingung. Und durch dad ganze helleni: 
{he Alterthum ging diefe ſchoͤne Darftellung, ale 
Hauptfoderung an bie Hiftorie, auch zu den Mömerr 
über, daß noch Quintilian X. Kap. ı. die Gefchichte 
zunaͤchſt der Poefie fellt, und den Redner zunächft vor 
den freier gewählten Worten und den entlegeneren Bil⸗ 
dern warnt; bie der Gefchichtfchreiber einmifchen müffe. — 
Herodot daher, dem in der Einfalt feines treuen Ges 
miüthes die gewiffenhaftefte Beglaubigung des zu Ers 
zählenden ernftlichfter Vorfaß war, in dem wir überalf 
die auffeimende Kritik und Unabhängigkeit von Dichter = 
Autorität erkennen, der auf Retfen in. Griechenland und 
den entfernteften Gegenden burch eigene Anfhauung und 
Erkundigungen Belehrung gefucht hatte, und deffen Geis 
fteöfreiheit nur zumeilen durch einen religiöfen Wunders 
glauben gebunden wird, verfhmähet dennoch die herrs 
ſchenden Volksſagen nicht, ſchweift oft mit aemüthlicher 
Ausbreitung zu unterhaltenden Epifoden.ab, und konnte 
gewiß fein, daß neben dem Ruhm der Heldenthaten feis 
nes Volkes diefe zauberifche Sagenfülle, zum Theil aus 
einer fremden Wunderwelt, feinen dichterifch gebildeten 
Hellenen nit unwillommen war. Won jeher hatten 
fie die Mittheilung der Runde der Vorzeit als ein poetis 
ſches Spiel, und die Erinnerung an die Thaten ber 
Väter als einen wefentlichen Theil feftlicher Beluftigung 
angefehen. — Indeß blieb ver Sage ungebührliche Herrs 
{haft in der Gefhichte; nachdenkende Männer trennten 
ihre Urtheile von dem Beifall des Volkes, und Thuchys 
bides mar der erfte, der die Verunftaltung der Hiftorie 
durch mündliche Ueberlieferung zeigte, Sagen und Ges 
bichte ald unfichere Quellen verwarf, und bloß auf noch 
vorhandene Thatſachen und Erſcheinungen bauete *); 
der 
*) Dies Verfahren war aber dem mythiſchen Geiſte der hi 
* | — 
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der erſte, ber die Gefhichte über den gegenwärtigen 
Volksbeifall erhob, und die Mefultate der tiefften Men⸗ 
ſchenbeobachtung und der geläutertftien Staatsweisheit 
als Beſitzthum fuͤr die Nachwelt in derſelben niederlegte, 
daſi fie von der fortſchreitenden Bildung nachfolgender 
Zeitalter erwogen werden ſollten. Hier finden wir einen 
ſtrengen Forſcher von unbeſtechlicher Wahrheitsliebe, der 
auch ſcheinbare Kleinigkeiten zu prüfen nicht gleichgültig 
achtet; hier einen Geſchichtſchreiber mit politiichem 
Zweck: und.eine Darftellung, deren Einfalt und Feuer, 
deren edle Erhabenheit, deren poetiſche Würkfung im 
Alterthum allgemein bewundert wurde; wiewol man es 
anbrerfeitö nicht verfannte, daß feine Sprache ſich zu 
einer gewiffen Härte und Rauhigkeit hinneige, die mits 
unter Dunkelheit erzeuge, beſonders im Mergleich gegen 
die klare Entfaltung des ioniſchen Hiftoriters. — Er 
ift, fo fhildert ihn Cicero tm Brutus Kap. 7, gewichs 
tig in Worten, reich an Gedanken, dur Zufammens 
drängung der Sachen kurz, und aus diefer Urfach bis⸗ 
weilen etwas dunkel, Und Quintilian X. Kap. 1. vers 
gleicht fo den Thuchdides und Herodot: gediegen — 

| urz 


nifhen Volkes fo durchaus entgegengefeßt, daß ber helles 
nifche Kritifer gerade deswegen Manches im Thucydides 
zu tabeln fand, was Lob zu verdienen fcheint, und den 
Zweck unferes Hiſtorikers gänzlich verfennt. Dionyfius 
von Halifarnaß fagt tadelnd: Die Einleitung fei felbft zu 
einer Geſchichte angewachſen; Thucydides beobachte Feine 
genaue Symmetrie in den einzelnen Theilen feines Ges 
dichtes, wie er es mehreremalen nennt, uud laffe die 
alte Hellas bloß deswegen in einer fo dürftigen Geftalt 
. erfheinen, ums feinen Gegenfiand dagegen zu erheben. 
Dabei überfieht er ganz, wie es gerade Zwed des Thucys 
bides ift, in dem erſten Buche zu zeigen, was wir big jetzt 
Gefhichte genannt haben, war bloß Gedicht oder Sage; 
und alle poetifhen und logographifchen Uebertreibungen 
- müffen aus geſchloſſen werden von dem Ernſt der Geſchichte. 
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kurz und ſtets andraͤngend ſei Thucyhdides, lieblich um 
heiter und gemaͤchlich ſich ausbreitend Herodot; jene 
gefalle in gereizter Heftigkeit, dieſer bei nachgebende 
Affekten; jener rede wie vor Volksverſammlungen, die 
ſer wie im haͤuslichen Geſpraͤch; jener mit Kraft, die 
ſer mit Anmuth. — Doch unterſchied man ſehr woh 
den Stil der Erzählung von der Kraft der Reden: jene: 
ift Funftlofer und leichter, und einige Abfchnitte überra: 
ſchen durch ihre Elare, faft herodotifche Entfaltung, daf 
auch die Alten z. B. von der Erzählung der Entheiligung 
des Minerva : Altar durch die Alkmaͤoniden (I. Kap. 
126.) zu fagen pflegten: Hier hat der Löwe ein— 
mal gelaht. Die Reden dagegen fand man gedans 
Tenreicher, weit Tunftvoller ausgearbeitet , aber auch 
dunkler. Die. von Tihucydides eingefügten Neben, fagt 
Cicero im Brutus Kap. 83, pflege ich zu loben; nach⸗ 
ahmen — koͤnnte ich fie weder, wenn id) wollte ;. und 
wollte ich vielleicht nicht, wenn ich Fünnte: fie gleichen 
einem-allzualten Beine, deffen feurige Kraft der Zunge 
unerträglich ift. . Wobet wir indeffen bedenken müffen, 
daß Cicero dies insbefondere in Beziehung auf wirklich 
zu haltende Volksreden fagt; — dagegen als 
ein Beſi itzthum fuͤr die : Nachwelt den reiflicher erwoge⸗ 
nen und abgeruͤndeten Inhalt der wuͤrklichen Reden nies 
berſchrieb. Unter den Reden wird beſonders geruͤhmt 
die Leichenrede, welche Perikles den im erſten Jahre des 
peloponneſiſchen Krieges gefallenen Athenern hielt, 
IT. Kap. 35 ff. Dann zeichneten die Alten als mufters 
haft aus. die befchreibenden Poefien des attifchen Ges 
ſchichtſchreibers: die VBefchreibung der. Peft zu Athen, 
13. Kap. 47°545 bie Darftellung der Mordſcenen auf 
Korcyra und der inneren Zerrüttungen in den griedis 
Shen Städten, III. Kap. 81; die Vefchreibung der 
letzten entſcheidenden —— ae — VII. 


Kap. 69 ff. J | * 
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Daß indeß die Griechen ſelbſt den Thucyhdides nicht 
leicht zu verſtehen fanden, beweiſen die vielfachen Erklaͤ⸗ 
tungen, die ſchon um Chriſti Geburt von Griechen über 
ihn gefchrieben wurden, und aus denen unfere Scholien 
nachher zufammengetragen find, mit Cinmifchung fpds 
terer lexifographifcher Beinerfungen und eigener Einfaͤlle 
ber Sammler. Häufig wurde er nicht geleſen; er ges 
hörte in die Zahl der Schriftfteller, die nur Wenigen 
gefielen; denn er feßte Hebung im Denken voraus, und 
wollte mit der vollen Anftrengung eines —— Gei⸗ 
ſtes geleſen ſein. 


’Q DiAos , & 00P0s &, Aciße 2 es Xeoas' & de 
|  FeQuR&s 
Nnis movoaav, &indov & un voles. 
Ein yag ou mavrescı Bares" mega d' dyaaayro 
Bcurvdidnv "OAseov, Kexeomidnv To Yievos. 
Freund, wenn ein Weifer du bift, nimm mich in die 
Hände; doc bliebft du. 


Kundlog der Mufen, hinweg wirf, was du nimmer 
verſtehſt. 


Denn zugaͤnglich bin ich nicht jeglichem: wenige lieben 
Oloros Sohn, den Athen feinen Thuchdides nennt, | 
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Vorrede des Ueberſezzers. 


Ich liefere dem geneigten Leſer hiermit eine Arbeit, 
. worauf id) denfelben durch meine vor anderthalb Jahren 
herausgegebene Kritifche Gedanken von dem Charafter 
und der Schreibart des Thucydides vorzubereiten 
gefuchtz und wovon eben diefer Verfuch hie und da ein 
nit ganz ungünftiges Vorurtheil zu erwekken dad Gluͤk 
gehabt hat. Der Entwurf dazu ward zu einer Zeit ges 
macht, wo ich mir ein ziemlich verfehiedenes Feld zu be= 
bauen vorgenommen hatte, als dasjenige ift, weldes 
mir die göttliche Vorfehung nicht lange darauf angewie⸗ 
fen hat. Und ob ich gleich nicht hoffe, daß durd) dies 
- fen Umftand dasjenige, was id) wirklich liefere, in Anz 
fehung der Güte, die ich denfelben überhaupt ertheilen 
koͤnnen, fonderlich gelitten haben fol: fo hat doch der 
Umfang meines anfänglichen Entwurfs dadurch ınchr eins 
gefchränft werden müffen, als fonft gefihehen feyn wuͤrde. 
| Ich liefere alfo meinen Leſern eine bloße Ueberſez⸗ 
zung des griechiſchen Gefhichtjchreibers, mit ſolchen 
Anmerkungen, die in der That gröftentheild ald ein uns 
- entbehrliches Stüf diefer Ueberfezzung anzufehen find, 
als deren Rechtfertigung ihre vornehmfte Abſicht iſt: 
und ich werde in diefer Vorrede von diefer gedoppelten 
Arbeit fowol als einigen andern damit verbundenen Dins 
gen dem geneigten Leſer die erwartete Nechenfchaft geben. 
Sn Anfehung des erftern werde ich mich defto kuͤr⸗ 
zer faffen Fönnen, da ich mic über das Wichtigfte, = 
% | | A 


Vorrebe des Ueberſezzers. AM 


ih davon zu fagen hätte, in ben vor ein paar Jahren 
herausgegebenen Gedanken vom Ueberſezzen 
fowol ald den bereits gedachten Gedanfen von bem 
Charakter des Thucydides bereits erklaͤrt has 
be; und ich. begnüge mid) zu: fagen, daß ich bei diefer 
Arbeit eben. die Grundfäzze, Die ich dort geäußert, vor 
Augen gehabt. In wiefern ich meine Abficht darin ers 
reicht habe, davon muß idy.das Urtheil der Lefer erwar⸗ 
ten. Indeſſen wird. e8 hoffentlich nicht: als ein Einprif 
in diefes Mecht des. Leſers angefehen werben- Eönnen, 
wenn ich durch einige Anzeigen die. Aufmerkſamkeit defs 
felben auf. diejenige Seite zu wenden ſuche, auf welche 
diefes. Urtheil allem Anſehen nach hauptfächlidy fidy bes 
ziehen muß. = 

Eine Ueberſezzung von einen einigermaßen ſchwe⸗ 
ren oder dunkeln Schriftfteller (und man ift meines 
Willens ziemlich einig darin, baf- Thucydides zu 
ber erften Claſſe derſelben gehoͤre) zu liefern, welche fi. 
eine durchgängige Beiftimmung der Kenner in allen eins 
zelnen Stellen verfprechen Eönte; dieſes ift eine Hofs 
nung, welche fich zu verfagen, es noch feiner hefondern - 
Beiheidenheit bedarf. | | 

Die Ratur der Sache felbft verftattet ed nicht ans. 
ders, als daß bei foldyen Stellen, deren Schwicrigkeit 
auf ihres Zweidentigkeit oder Möglichkeit mehrerer Aus⸗ 
legungen beruhet, von welchen Eeine durch deutlich aus. 
jugebende Gründe ihren Vorzug vor der andern. erwei⸗ 
fen fan, oder wo biefe Gründe in einem gewiffen Gleiche. 
gewicht ftehen, daß hier, fane ich, die von verſchiede— 
nen beliebten Erklärungen fehr. verfchieden ausfallen 
müſſen. Es Eomt in ſolchen Fällen oft lediglich auf-eine 
gewiffe Empfindung und auf das Gefühl der Schiklichkeit, 
auf gewiſſe Aehnlichkeiten mit andern Fallen, auf eine gluͤk⸗ 
liche und natürliche Wirkung der -Einbildungsfraft, bie 
und in des Verfaſſers Stelle-und den Gefichtspunft 
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verſezt, ans welchem er die Dinge angeſehen und die 
Begriffe geſchoͤpfet, an, um ſich auf eine gewiſſe Seite 
zu neigen. Man muß alſo nach Wahrſcheinlichkeiten 
verfahren, die in ihrer Ordnung nur den unterſten Grad 
behaupten, die nicht nur der vollen Zahl von Gruͤnden 
ermangeln, ſondern bei welchen man gar keine eigentli— 
che Gruͤnde angeben kan; ohnerachtet ich glaube, daß 
ſich die weltlichen Schriftſteller des Alterthums, bei der 


— meines Wiſſens durchgaͤngigen Verſtattung dieſes Be⸗ 


ſtimmungsgrundes bei ihrer Auslegung, ſich eben nicht 
uͤbel befinden. Wird man aber bei der bei verſchiedenen 
Perſonen ſo verſchiedenen Faͤhigkeit und Art zu empfin⸗ 
den wol erwarten koͤnnen, daß bei ſolchen Stellen, wo 
es wirklich hierauf ankomt, ſich alle Urtheile vereinigen 
folten ?- Sn dieſem Stuͤk alfo getraue ich: mir beinahe 
Feines einzigen Lefers und auch wirklichen Kenners durchs 
gängigen Beifal zu verſprechen; und wenn man dag 
alles für Fehler erklären wil, was man ſelbſt anders 
verftanden oder ausgedruft haben würde: fo wird es 
daran nicht fehlen. Dergleichen Art von Feblern find 
bei der Erflärung eines Schriftſtellers, als Thucydis 
des iſt, unvermeidlich. 

Indeſſen ſind dieſes vielleicht nicht die einzigen ‚ bie 
ein aufmerffamer Leſer darin bemerfen möchte. Wet 
einer Arbeit, wo man eines andern Gedanken Schrit 
vor Schrit verfolgen muß, wobei eine weit angeftrengs 
tere Aufmerkſamkeit nöthig ift, als bei der Entwerfung 
feiner eigenen Gedanken, ift e8 fehr Leicht gefchehen, daß 
einem gewiſſe Seiten eines Gedanken, gewiffe Verbin⸗ 
dungen und Beziehungen deffelben auf einen fonderlich 
etwas entfernten Zufammenhang undermuthet entwifcher, 
die ſich bei nachmaligem freien Durchlefer eher bemerken 
Yaffen, als unter der wirklichen Arbeit. Man muß fi 
hiernaͤchſt bei dieſer Arbeit in einer hiſtoriſchen Schrift 
in eine längft ausgeftorbene und von der unferigen in 
mans 
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manchen Stuͤkken ziemlich verſchiedene Welt ſezzen, und 
deren ganze Verfaſſung vor Augen haben, wenn man 
die Bedeutung mancher Ausdruͤkke und Redensarten 
richtig beſtimmen wil. Und wie leicht iſt es hier nicht, 
ſich von den gewohnten Begriffen anderer verſchiedenen 
Zeiten und Völker uͤberraſchen zu laſſen, ſonderlich wenn 
man durch die Ausdruͤkke ſelbſt nicht merklich an jene 
erinnert wird? So tft e8 mir. wirklich mit einer Stelle 
im 11 Kap. des erften Buchs Z. 2. gegangen, wo bie 
axennarıoe als die vornehmſte Urſach der Verzögerung 
des trojanifhen Krieged angegeben wird, welches 
ih durch Geldmangel üverjezt habe; ohneradhtet 
hoͤchſt wahrfcheinlicher Welfe zu den damaligen Zeiten 
noch kein geprägtes Geld unter ven Griechen uͤblich 
gemwefen, und es alfo wol durch Mangel an nöthis 
gem Vorrath zu überfezzen feyn würde, fo durch 
die bei B. 6. KR. 49, und B. 7. K. 25. gemachten: Ans 
merkungen noch mehr beftätiget wird. — 

Ueber einige andere kleine Uebereilungen, ode? 
harte Wortfuͤgungen, die mich bei der Verbindung ein⸗ 
zelner Gedanken zuweilen betroffen; als im Anf. des 
22 Kap. im erſten B. fowol was id davon ſelbſt 
mit angehoͤret, oder auch was mir von ans 
dern hinterbradt worden, anftat daß das erfie 
heißen folte: was ich entweder 2c. im Anf. bes 
39 Kap. im 3 B. die Mitylender, diefe einzir 
ge Stadt, hat fih vergangen, an flat; Mi⸗ 
tylene 2c. im 22 Kap.:eben diefes Vuchs ©. 403 im 
Anf. Sie näherten fih den Mauerfpizzen 
jwifhen den Thürmen, wovon fie bereits 
wuften, daß. es unbefezt wäre, anftat: daß 
fie wären; über bergleichen Stellen, ſage id), Dürfte 
ih vielleicht nicht fowol Nachſicht, als bloße Gerech— 
tigkeit fordern. Thucydides ift in feiner Sprache 
ganz vol von ſolchen Abweichungen, und bie Ucberfezs 
— | Zr | zung 
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zung wuͤrde alſo dadurch ihrer Grundſchrift nur deſto 
aͤhnlicher geworden ſeyn. Ohnerachtet ich nun gern ge⸗ 
ſtehe, daß ich dabei nichts weniger als dieſes zur Abs 
ſicht gehabt: fo glaube ich doch, daß der Kunftrichter 
dadurd ein Mecht weniger befomme, und daß er dagjes 
nige in dem teutfhen Thucy dides nicht fehr tas 
dein dürfe, was er dem griechiſchen geitattet, ober 
wol gar gern als einen Vorzug anrechnen möchte. Als 
Yein zum Weberfluß Fan idy nody hinzufügen, daß dieſe 
drei Stellen, wo ich nicht fehr irre, die einzigen dieſer 
Art find, welches in dem Verhältniß gegen etliche und 
taufend Seiten wol noch eine erträgliche Anzahl ſeyn wird. 

Doch ich würde meine Bemühungen auf eine fehr 
unglükiihe Art: bei diefer Arbeit angewandt zu haben 
glauben, wenn ich nicht hoffen dürfte, daß die übrige 
ganze Ausführung derfelben den Eritifchen Lefer. ders 
gleichen einzelne und wenigſtens Vergleichungsweiſe 
nicht erhebliche Flekken nicht. fo gar genau bemerken lafs 
fen folte. Hiervon muß ich alfo nody ein paar Worte 
fagenz; und es find folgende Eigenfchaften, welche ich 
dabei zu erhalten geſucht habe. 

Zuförderft habe ich mich bemühet, in dem ganzen 
Vortrage die möglichfte Deutlichkeit und Reinigkeit unſrer 
Sprache mit dem treueſten Ausdruk der Gedanken des 
grigchiſchen Urhebers zu verbinden. Und hier muß 
ich geftehen, daß ih, um diefes zu erhalten, mich öfters. 
weiter von den grichifchen Worten entfernet habe, 
als es vielleicht manche für erlaubt halten werden. Als 
lein ich habe nad) reiflicher Ueberlegung dennoch geglaubt, 
daß den meiften Leſern mehr damit gedienet feyn würde, 
eine teutfche Gefchichte zu lefen, wobei fie von den Ges 
genftänden derfelben eben das denken und empfinden, 
was etwan Thucydides dabei gedacht und empfuns 
den, ald wenn ich ein noch fo brauchbares Hülfsmittel, 
die Bedeutungen griehifcher Wortezulernen, Daraus 
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gemacht haͤtte. Dieſes moͤchte ich indeſſen nicht gern ſo 
verſtanden wiſſen, als ob ich mich um die Fruchtbarkeit 
der einzelnen Ausdruͤkke nicht bekuͤmmert haͤtte. Auf 
dieſe habe ich vielmehr hauptſaͤchlich mein Augenmerk 
gerichtet, und nur in dem Fal, wo eine gar zu genaue, 
oder vielmehr uͤbelverſtandene Gewiſſenhaftigkeit darin⸗ 
nen eine ganz gegenſeitige Wirkung in Anſehung des 
Ganzen Gedanken gehabt haben wuͤrde, habe ich mich 
obiger Freiheit bedienet. Und viellcicht ſind doch noch 
einige Stellen uͤbrig, die manchen Leſern zu gebunden 
und zu aͤngſtlich uͤberſezt vorkommen duͤrften. Allein 
dieſes werden groͤſtentheils ſolche Faͤlle ſeyn, wo ſich 
ſolches nicht vermeiden ließ, ohne das ganze Ebenmaas 
der Gedanken gegen einander gar zu ſehr zu veraͤndern. 
So hat z. B. die Stelle B. 1. K. 71. S. 100. „Nicht 
„diejenigen, welche ſich, weil ſie verlaſſen werden, zu 
„andern wenden, ſondern die, ſo denen nicht helfen, mit 
„welchen fie ſich eidlich verbunden, find als Bundbruͤchi⸗ 
„ae anzuſehen.“ Dieſe Stelle hat, fage ich, in der 
That, wegen des darin gebrauchten Pluralis und Mens 
fald: Diejenigen zc. welcher bet algemeinen Gittens 
fprühen im Teutſchen nicht üblich ift, ein gewiſſes 
gezwungenes Anfehen, und man fichet es ihr wol an, 
daß ſie nicht auf teutſchem Boden entftanden iſt. Fol⸗ 
gende Paraphraſe wuͤrde dieſes vermieden haben: „Die 
»Befhuldigung, bundbruͤchig geworden zu ſeyn, wuͤrde 
„in ſolchem Kal nicht denjenigen treffen, der, weil ihn 
„feine erften Freunde verlaffen, fid) nach andere umges 
„ſehen; fondern vielmehr die, fo denen nicht helfen zc.‘* 
Allein ich würde mich nicht nur mit einer Freiheit von 
der Urſchrift entfernet haben, welche nur wenige einem 
Ueberfezzer verftatten möchten; fondern audy wirklich die 
in der Kürze des: Gegenfazzes liegende Energie des Ges 
danken merklich geſchwaͤcht haben. Welches leztere ih 
hier fonderlich bemerke: weil ich in ſolchen Fällen, wo 
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eine ſolche Unbequemlichkeit nicht zu beſorgen geweſen, 
mir wol ja ſo große Freiheiten verſtattet, als die jezt 
gedachte ſeyn wuͤrde. Zu dieſer erſten Art der Beſchaͤf⸗ 
tigung rechne ich noch, daß ich ſo viel moͤglich auch den 
jedesmaligen Charakter der Rede, ſo wie er ſich im 
Th ucydides merklich unterſchieden, ſonderlich bei 
den in ſeiner Geſchichte auftretenden Rednern, merklich 
zu machen geſucht. Aus dieſem Geſichtspunkte muß ich 
meine Leſer bitten, ſonderlich die Reden des Kleon 
und Athenagoras im dritten und ſechſten Buch zu 
beurtheilen,; worin fonft einige in der That gemeine Aus⸗ 
druͤkke und Medensarten Leicht Anſtoß geben koͤnten. 
Allein Thucndides molte, wie der ganze Anblik dies 
fer. Reden ergiebt, gedachte Männer die trozzige, unbes 
hutfame, ftärmifche und unanftändige Sprache niedriger 
Leidenſchaften, und den leztern ins beſondere die Sprache 
eines guten ehrlichen Buͤrgers, deſſen geſamte Einſich⸗ 
ten. ſich aber blos auf gewiſſe algemeine republifanifche 
Modegrundfäzze erftrefte, deren wahren Wehrt und Ges 
brauch er nicht verftand, reden laſſen; und in dieſem 
Fal war.der Ueberſezzer nidyt befugt, den Hebelftand im 
Wohlftand zu verwandeln, und das Alberne in dieſen 
Reden durd) eine gefliffentlih geſuchte Schiklichkeit in 
der Folge und Verbindung der Gedanken zu-verdunfeln. 
Wo ich nicht irre: fo wird man Yon. diefer Eigenfchaft 
auch in der. Unterhandlung zwifchen den Athenienſi⸗ 
fen und Melienfifhen Bevolmaͤchtigten am Ende 
des fuͤnften Buchs Spuren finden. 
Das zweite, worauf ih mit vorzůglichem Fleiß 
geſehen, iſt die richtige Verbindung der geſamten Folge 
der Gedanken, um ein Ganzes herauszubringen, wel⸗ 
ches nicht nur alle Theile, die es in der Urfchrift hat, 
wieder bekommen, fondern worin diefelben and) auf eben 
die Art, und fo zu reden, mit eben den Fugen wieder 
verbunden werden; ; oder, deutlicher zu reden, worin dag 
Vers 
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Verhaͤltniß ſonderlich der etwas groͤßern Theile des gan⸗ 
zen Vortrages und die richtige Verbindung auch des ent⸗ 
ferntern Zuſammenhangs, durch die ſchiklichſte Wahl 
der Verbindungswoͤrter und uͤbrigen Wendung der jedes⸗ 
maligen Ausſpruͤche gehoͤrig ausgedrukt ſeyn moͤchte. 
Bei dieſem Umſtand habe ich mehrere Schwierigkeiten 
gefunden, als mancher vielleicht denken moͤchte; ob ich 
gleich ſo weit entfernet bin, von meinen Leſern deshalb 
Rechenſchaft zu fordern, daß ich es vielmehr ſehr wohl 
zufrieden ſeyn wuͤrde, wenn ſie bei Durchleſung der Ue⸗ 
berſezzung auf den Zweifel gerathen ſolten, ob dieſe 
Schwierigkeit nicht vielleicht zum Theil ein gefuchtes 
Merdienft ihres Urhebers ‚zum Grunde haben möchte, 
Allein wer mit dem Thüchdides einigermafen bes 
Fant ift, wird doch zu dieſem Zweifel eben nicht verfucht 
werden. Dunkelheit und verſtekte Gedanken find fein 
unterfcheidender Charakter; und chen die beftändige Ans 
firengung der Aufmerkfamkeit auf die einzelnen Fleinern 
Stüffe feines Vortrages, welche durch gedachte Eigens 
fhaft nothwendig wird, verdrenget unaufhörlid daß 
Bild vom Ganzen, und man muf nicht ohne Muͤhe dafz 
felbe jederzeit von neuen aus den nach und nad) herauss 
gebrachten Stuͤkken wieder zufi ammenfezzen. Bon einem 
Kenophon oder Diodor würde man ohne arofe 
Schwierigkeit eine Weberfezzung liefern koͤnnen, die wie 
ein Original ausſaͤhe; ald wobei ed meines Erachtens 
hauptfächlich auf die Rerbindung der Gedanken ankomt. 
Denn die Schreibart ift bei ihnen leicht und faßlich. 
Man-überläuft alfo darin einen ganzen Abfchnit mit Eis 
nem Blik, und bildet fi auf einmal die ganze Ordnung 
und das Ebenmaas der verſchiedenen kleinern Theile 
zum Ganzen; und man darf dieſem Abriß nur das Co⸗ 
lorit durch den Ausdruk geben; welches eben nicht das 
ſchwerſte Stuͤk dieſer Arbeit iſt. Beim Thucydi des 
(id urtheile nur ‘von meiner Faͤhigkeit) wuͤrde ſich = 
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ſchwerlich anders erhalten laſſen, als wenn man nach 
dem erſten Verſuch, bei freierm Durchleſen dieſer nun 
ſchon in einer gelaͤufigern Sprache gekleideten Geſchich⸗ 
te, die noch etwan vorkommenden unbequemen Stellen 
bemerkte, und nach der Wendung, bie ihnen ein teuts 
ſcher Sefer, der von griechifchen nichts‘ wüfte, etwan 
geben würde, änderte, nur daß die Urfchrift doch zur 
Veftätigung mit zu Nath gezogen würde. Daß diefes 
bei einem gedruften Bud) leichter gefchehen koͤnne, als 
bei einer Handſchrift; daß es auch nad) Verlauf einiger 
5 mit befjerm Erfolg gefchehen Eönne, als zu einer 
eit, da die unter der Arbeit gefchöpften Ideen der 
Einbildung noch zu gegenwärtig find, und die .nöthige 
Freiheit der Beurtheilung hindern, das werde id) meis 
nen Lefern leicht überreden; und eben dadurd) die bei 
manchen hier vielleicht auffteigende Frage, warum dies 
ſes Hülfsmittel nicht wirklich gebraucht worden, hoffents 
lich zu meiner Rechtfertigung zugleich beantwortet haben. 
Diefes ganze Geſchaͤfte betrift zunächft und haupts 
fachlich die eingemifchten häufigen Meden, und folde 
Stellen der Geſchichte, wo der Berfaffer feine’ Urthetle 
und Betrachtungen vorträgt. Bei den eigentlichen Er⸗ 
zaͤhlungen ift eine ähnliche Bemuͤhung, aber doch von 
einer etwad andern Gattung, nöthig gemefen. Wei dies 
fen habe ich mich alfo bemühet, den Lefern die jedesma⸗ 
ligen Begebenheiten auf eine fo viel möglich begreifliche 
Art vorzulegen, oder die einzelnen Theile derfelben fo 
auszubräffen und zu verbinden, daß es cin kentliches 
und treues Gemälde der ganzen Begebenheit vorftellete. 
Wenigſtens habe ich nie eine Beſchreibung von irgend einer 
Einrichtung oder einem Vorfalie niedergefchrieben, bevor 
ich mir von dem ganzen Entwurf oder Verlauf verfelben 
eine befriedigende Rechenſchaft geben können. . So wes 
nig es ohne diefe vorläufige Beſchaͤftigung der Einbils 
dungsfraft möglich ift, den richtigen Ausdruk zu wähs 
| | Ien, 
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len, und vieldeutige Stellen richtig zu uͤberſezzen: ſo 
ſorge ich doch (und ich meine in meinen Anmerkungen 
mehr als ein Beiſpiel davon gegeben zu haben) daß dieſe 
Regel von den Ueberſezzern nicht allemal, und von den 
übrigen Erläuterern- noch weniger beobachtet worden. 
Eie haben fi), wie es ſcheinet, oft begnügt, Thucy⸗ 
didis einzelne Verſicherungen nad) ihrer Meinung zu 
überfezzen, und die Verantwortung für die Richtigkeit 
der ganzen Begebenheit. ihm feibft überlaffen. Eine 
Entaͤußerung, bie fo gar unbillig nicht feyn würde, wenn 
nicht bei einem vernünftigen. und feines Gegenftandes 
mächtigen Echriftfteller der Ermweis des richtigen Vers 
ftandes feiner einzelnen Ausſpruͤche eben auf diefer Bes 
greiflichkeit des Ganzen beruhete. | 

Ein mehrers finde ich von der Ueberſezzung felbft 
nicht nöthig zu fagen. Mur eine geringe, und, wie 
mih dünft, nicht unbillige Bitte möchte ic) noch hinzus 
fegzen. Sie beftehet darin. Solte es jemand gefallen, 
diefelbe einer genauern Prüfung wehrt zu achten: den 
bitte ih, ehe er fich an die Arbeit macht, einzelne zers 
firenete Stellen zu beurtheilen; vorher einen Verſuch mit 
Ueberfezzung irgend eines zufammenhängenden Stuͤks, 
die ihn ſelbſt befriediget, und wenn ich dazu etwas vor⸗ 
ſchlagen duͤrfte, etwan der Nachrichten von Korcyra 
B. 3. K. 8284. ober auch irgend einer Rede, zu mas 
hen. Ohne diefe Vorbereitung wird er kaum im Stans 
de ſeyn, richtig zu unterfcheiden, worauf e8 bei einer 
folhen Beurtheilung hauptfächlich ankomt. Wielleicht 
macht ihn auch (denn meine Lefer werben doch fo vers 
muthen, daß dieſer Vorſchlag nicht ganz uneigennüzzig 
ſey): vielleicht macht ihn alfo auch diefe Probe ein gut 
Theil gefchmeidiger bei der eigentlichen Kritik, 

Was die beigefügten Annierkungen betrift: fo bin 
ich darin, wie der Augenſchein giebt, mehr ſparſam, 


als verſchwenderiſch geweſen. Sie ſind insgeſamt, einige 
wenige 
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wenige ausgenommen, von kritiſcher Beſchaffenheit, und 
haben die Beſtaͤtigung oder anderweitige Erörterung Dei 
Weberfezzung zur Abſicht: fo daß darin theilg Die 
orzüglidhe Lefeart ausgemacht, oder bei vermutheter 
Urrichtigkeit hergeftellet, theils beiverfdhiedenen Aus⸗ 
legungen die Worzüglicdykeit der von mir gewählten Lles 
berfezzung dargethan, theils, bei nicht leicht zu Des 
benden Zweideutigkeiten, der im Text gelieferten Ueber⸗ 
fezzung die übrigen möglichen Deutungen beigefügt, 
theils endlih die Fruchtbarkeit mancher Ausdruͤkke 
. and Ausfprühe des Gefchichtfchreibers, welche in Der 
Ueberſezzung felbft ohne gar zu große Freiheiten nicht zu 
erhalten war, volftändig entwikkelt wird. | 
Bei der erften Gattung bin ich, was die Beurtheis 

Yung und Wahl der Lefearten betrift, der Erwartung 
£ritifcher Lefer vielleicht manches fyuldig geblieben: und 
ich geftehe ed, daß id) mich bei den fo häufig angeführs 
ten Lefearten der duferifchen Ausgabe felten anders 
Raths erholet habe, als wenn eine Schwierigkeit oder 
Unbequemlichkeit in dem ordentlichen Texte mich dazu 
veranlaffet hat. Die Zeit, die ih während und nach 
meiner Amtsveraͤnderung darauf verwenden Eönnen, hat 
mir diefe Sparſamkeit nothywendig gemacht, Ueberhaupt 
glaube ich, daß die gelehrten Samler der verfchiedenen 
$efearten durd) die Art, wie fie ſolche dem Lefer mittheis 
Yen, ſich den einzigen Lohn diefer fonft ſchwerlich zu vers 
gütenden Mühe, welchen fie in dem dankbaren Gebraudy 
derfelben. von Seiten des Lefers fezzen möchten, vollends 
entziehen. Diefer erſchrikt gleich anfangs über die ges 
waltige Menge derfelben, und wagt ſich nicht anders 
. darunter, als bis ihn die Noth dazu treibt; und darüber 
entgehen ihm gleihwol manche fehr bequeme und fonft 
vorzügliche Lefearten.. Golte es, diefer Unbequemlichs 
keit abzuhelfen, nicht rathſam feyn, eine Doppelte Claſſe 
von diejen Verſchiedenheiten zu machen, und in die eine alle 
| | dies 


Vorrede bed Ueberſezzers. XXXI 


diejenigen zu werfen, die aus bloßen offenbaren Schreib⸗ 
fchlern, aus bloßen Verſchiedenheiten der Mechtfchreis 
bung , oder des Dialekts, und dergleichen Abweichun⸗ 
gen mehr, die nichts im Verſtande einer Stelle ändern; 
beftehen; den übrigen wichtigern hingegen, deren Ans 
zahl doch Vergleichungdweife allemal weit geringer ift, 
und die entweder eine wirklich verfiöndliche Verfchiedens 
heit der Leſeart, oder doch bei ihrer Unverftändlichkeit 
und Unfsrmlichkeit Spuren einer anderweitigen Lefeart, 
welche den Verſtand der Stelle befiimmet, enthalten, 
eine befondere Stelle anzumeifen, und zwar an einem 
Orte, wo fie leicht und deutlich in die Augen fielen, 
etwan am Mande zur Seite des Textes, jede Lefeart 
gegen das ihr gleichgültige Wort in demfelben? Sene 
ganz wegzulaffen, wie einige ungeduldige Kunſtrichter 
wol gewänfcht und dem Millins die gegenfeitige Sorg⸗ 
fült beinahe zu einem Verbrechen gemacht haben, würde 
deswegen nicht rathſam feyn, weil fie eben den Haupts 
grund bei der Beftimmung der. Güte einer Abfchrift, 
und der Sorgfalt ihres Urhebers, ausmachen müffen. 
Allein indem fie ohne Unterfhied mit der andern Gats 
tung vermifcht werden: fo find fie als wirkliches Uns 
traut anzufehen, welches das brauchbare Gewaͤchſe, wo 
nicht erſtikt, doch den Augen des Eritifchen Botaniker 

entziehet. | | 
In Anſehung eigener DVerbefferungen ohne Anweis - 
fung der Handſchriften glaube ich überhaupt Die Schrans 
Ten der Maͤßigung nicht überfchritten zu haben; viels 
mehr habe ich die gewöhnliche Lefearten gegen manche 
von ändern verſuchte Aenderungen zu retten gefucht. 
Allein wie dem auch fey, fo haben viefelben in die Ues 
berfezzung des Textes doch nie einen Einfluß, außer in 
folhen Stellen, wo die Aenderung mir als ungezweifelt 
richtig Dorgefommen: in allen andern Fällen habe ich 
mich begnuͤget, die darauf gegründete Ueberſezzung nur 
| | iin 
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in der Anmerkung vorzutragen, und alfo den Leſern bie 
Wahl zu laffen. Ueberhaupt ift diefe Art von Unterfus 
ungen und Entdekkungen allemal noch einer weitern 
. Prüfung unterwerfen, und eine Art zu veden, die und 
noch ſo unförmlich fchien, Fan in der Folae doch vielleicht 
ähnliche Beiſpiele aufweiien, die fie rechtfertigen. Go 
Lange jemand nicht alle Schriftfieller einer Sprade burchs 
gelefen,. und alles, was er durchgeleſen, in treuem Ge⸗ 
daͤchtniß behalten, welcher Fal bei einer Sprache, wie 
die griechiſche, wol noch nicht wirklich geweſen: ſo 
lange werden alle Ausſpruͤche und Urtheile dieſer Art 
nur Proviſorialſpruͤche ſeyn, die mit Vorbehalt weite⸗ 
rer Laͤuterung geſchehen. Derjenige wird alſo am vers 
nuͤnftigſten handeln, der mit der wenigſten Entſchei⸗ 
dung ſpricht, und was der franzoͤſiſche Weltweiſe 
Montagne an einem Orte in ſeinen Verſuchen 
ſagt, er liebe die Ausſpruͤche, die mit der Loſung der 
menſchlichen Schwaͤche und Beſcheidenheit, oder den Bei⸗ 
ſaͤzzen: ich glaube; mich duͤnkt; es ſcheinet; 
vielleicht ꝛc. gemildert ſeyn, das wird nirgends mehr 
als in dieſer Art von Unterſuchungen Grund haben. 
Nach dieſen Gründen muß ich ſelbſt jezzo an einer Bes 
richtigung zweifeln, welche ich bei B. 3. K. 13. in An⸗ 
ſehung der Redensart Eiv zarws romens verſucht habe, 
weil mir der adverbialiſche Gebraud) von £ir anftatt 
ons fremd vorkam: da mir nachher verfchiedene Stellen 
aus den 70 Dolmetfchern vorgekommen, morin fie es 
ohne Bedenken auf gedachte Art brauchen: als Pred. 
Salom. 3,17. 4,4. 1,27. 30. "8,8. 15. 17. wovon 
ih die Spur den von J. C. Molf heransgegebenen 
Conringianis ©, 82. zu verdanken habe. 

Bei der zweiten Gattung von Anmerkungen habe 
ih verſchiedene Auslegungen anderer Ueberſezzer und 
Ausleger prüfen muͤſſen. Die Natur der Sache vers 
RT e8 kaum an als daß fe hier mehrentheild 

von 
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von ihrer nachtheiligen Seite erſcheinen muſten: und ich 
kann noch hinzufuͤgen, daß die angeführten Irrungen ders 
ſelben nur als einzelne Proben von einer genauern Pruͤ⸗ 
fung ihrer Arbeiten, ſonderlich beim Portus und 
Balla, -anzufehen find. Inzwiſchen darf man nicht 
denken, als ob ich daburd) ihre anderweitigen Verdienſte, 
und auch felbft meine Verbindlichkeit gegen fie verleugner 
haben wolle. Sie haben mic) felbft durch ihre Fehler 
oft auf eine Entdekkung ‚gebracht, auf welche ich fonft 
sicht gerathen feyn würde; und noch öfterer durch ihre 
rihtigen Gedanken. Die Anmerkungen werden indeffer 
zum Beweiſe dienen koͤnnen, daß ich mid ihres Raths 
nie one weitere Prüfung bedienet habe, on 
Die beiden lezten Gattungen endlich haben die Ab⸗ 
fiht, ‚ven Lefer der in-einer jeden Ueberſezzung unvers 
meidlihen Mängel-wegen, fo viel möglich, ſchadlos zu: 
halten, - Allein wo ich die Menge von diefer Art Anz 
merfungen nicht gar zu fehr anfchwellen laffen. wolte: da 
mufte ich mid) nur. mit den merkwuͤrdigſten und wichtig⸗ 
fien Stellen begnügen. - - en er 
Ich habe mich in diefen Anmerkungen zum öftern 
auf meine Gedanken vom Charakter des Thu⸗ 
cpbides berufen. Ach würde ſolches feltener gethan 
haben , wenn ich mid) nicht dabei auf die anfängliche 
Abficht des Verlegers bezogen hätte, dieſelben als eine 
Art von Einleitung zur Leſung des Thucy dides bei 
biefer Weberfezzung, wieder mit abdruffen zu laffen. Die 
nahmals über Vermuthen angewachfene Größe des 
Bandes hat aber eine Aenderung diefes Vorſazzes 
verurſachet *). | | 
Mas 


*H Letztere Bedenklichkeit iſt bey dieſer dritten Originalausgabe 
aufgehoben, da, um den urſpruͤnglichen Plan des Verle— 
gers zu tealifiren, das ganze, ziemlich ſtarke Werk in zwey 
Bände getheilt worden ift. Heilmann's Pritifche Gedanken 
vom Character des Thucydides eröffnen demnach dag Ganze. 
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Was die uͤbrigen Bequemlichkeiten betrift, melde 
ich dieſer tentfchen Ausgabe des Thuchdides zu 
verſchaffen geſucht: fo betreffen dieſelben theils den bes 
quemern Gebrauch des teutſchen Werks ſelbſt, theils 
die leichtere Veraleichung deſſelben mit dem Grundtext. 
Zu der erſtern Art gehoͤren einmal die am Rande 
der Kapitel beigefuͤgten Anzeigen ihres vornehmſten In⸗ 
halts, welche fuͤr einen Lefer, der die ganze Geſchichte 
eben nicht vom Anfange bis zum Ende durchleſen, ſon⸗ 
dern nach einer gewiſſen Wahl, es ſey nun zu einem be⸗ 
ſtimten Gebrauch, oder zu ſeinem Vergnuͤgen, leſen wil, 
hoffentlich einige Bequemlichkeit haben werden. Ein 
Buch, wo nicht die Ordnung der abgehandelten Sachen 
durch die innere Folge derſelben ſchon der Hauptſache 
nach beſtimt iſt, komt mir ohne dieſes Huͤlfsmittel als 
ein unbekantes Land ohne Meilenzeiger vor, wo der 
Reiſende den ganzen Weg erſt gehen muß, che er weiß, 
wo er hinführet. Ä 3 ne he ne 
2. Ehen dieſen Endzweck wird ber einem jeden Bud; 
auszugsweife vorgefezte Snhalt zu befördern dienlich feyn, 
welchen ich überdem fu viel möglich in einen zufaınmers 
haͤngenden Vortrag zu bringen gefucht, Damit er anf 
diefe Art als ein kurzer Auszug der’ ganzen Gefchichte 
angefehen werben koͤnne. Wei der den eingefchalteten 
Reben beigefügten Anzeige ihres Inhalts koͤnte diefe 
Zergliederung derfelben vielleicht nod) einige anderweitige 
Brauchbarkeit haben, wenn ich midynicht dabei, der zu 
erhaltenden Gleihförmigfeit wegen, mehr nach der eiris 
mal eingeführten Abtheilung der Kapitel, als dem ins 
nern Verhältnig der Theile diefer Reden richten müffen, 
welches leztere bei jener nicht allemal beobachtet worden. 
Das zweite betrift die Beſtimmung der Zeit, in wel⸗ 
che die nad) einander erzählten Begebenheiten fallen, oben 

am Rande jeder Seite, nad) denen Epodyen, welche 
Thuchdides davon im Texte beſtimmet. Da ohne 
ders 
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dergleichen Zeitbeſtimmung die ganze Geſchichte meiſten⸗ 
theils fuͤr den Leſer zu einem bloßen Roman wird, und 


man gleichwol die beſtaͤndige gegenwaͤrtige Erinnerung, 


eines chronologiſchen Syſtems bei alten: Leſern voranszus 
ſezzen nicht berechtiget ift: fo folte man dieſes Huͤlfs⸗ 
mittel meines ‚Erachtens. demſelben bei; feinem hiftoris 
fhen Werke mißgönnen. — 

Zur Beförderung ber Vergleichung des teutſchen 
Thucydides mit dem griechifchen habe ich außer 
def Abtheilung der Kapitel, die ſich anf die hutfonis 
fherund dukeriſche Ausgabe beziehet, am Rande 


nody die Seiten der. zweiten ſtephaniſchen vom Jahr 


1538 beigefuͤget. Es ift eben dieſes, was in: erften 
Bud durch römifche Zahlen mitten im Text ansgedrußt 
worden, Ich hätte noch. einen. Bortheil mehr erhaltch 
Tonnen, wenh-ich ftat derfelben die Seitenzahl der erften 
ſtephaniſchen Ausgabe von 1504 bemerkt hätte; in⸗ 


dem dieſe in der leztern wieder am Raude ausgedrukt 


worden, und alſo beide zugleich zu dieſer Veraleichung 


brauchbar gemacht haben wuͤrde. Allein der dabei vors. 


gegangene Srthum oder: Verſaͤumniß des Stephani, 
dev damit erſt bei. dem zweiten Buch angefangen, iſt 
Schuld daran geweſen, daß ich diefen. Vortheil nicht 
zeitig genug bemerkt, FL = 
Ich hatte mir anfänglich vorgenommen, in biefer 
Vorrede eine Nachricht von den bisherige Ueberſezzun— 
gen unferd Gefchichtfchreibers zu ertheilen. Allein da 
ich zu einigen der merfwürdigften darunter nicht gelans 
gen fönnen, mit bloßen entlehnten Nachrichten und Ur— 
theilen aber den Leſern wenig gedienet feyn würde, welche 
man auch in J. A. Fabricii Griech. Bibliothek 
B. 2. ©. 874 ꝛc. bereit vorfindet: fo wil ich mich. bes 


gnuͤgen, nur diejenigen Ueberfeszungen, die ich wirklich 


J 


bet diefer Arbeit zu gebrauchen und zu prüfen Gefegens 


heit gehabt, meinen Lefern Fentlic zu machen, 
! e2 Says 


— 
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Laurentius Valla iſt der erſte geweſen, der 
ſich an eine lateiniſche Ueberſezzung des Thucyd i⸗ 
des gemacht hat. Man iſt darin einig, daß ſeine Ue⸗ 
berſezzungen ſehr unvolkommen ſind; und man ſiehet 
es der gegenwaͤrtigen insbefondere auf allen Seiten an 
daß fie mit. aroßer Eilfertigkeit und weniger Geruld ges 
macht iſt. Wan beinerft, daß ernad gar feinen Örunds 
ſaͤzzen verfahren. . Er verftattet ſich zuweilen die freies 
ſten Umfchreibungen, da: er; ein andermal ſich bis: zum 

Sflavifchen an die griehifhen Worte bindet. Bei 
den häufigen Fehlern, die er begehet,. ſcheinet ed ihm 
nicht fowol-an den nöthigen Kenntniffen, ald aufmerkſa⸗ 
men Gebraudy derfelben gefehlet zu: haben.. , Er überfezs 
zet manche ſchwere Stellen ziemlich gluͤklich, ‚da er bet 
den leichtefien in ganz unerwartete Fehler geraͤth. Er 
verlieret den Faden der Erzählung zuweilen: auf eben 
derfelben Seite, und in der Folae der Gedanken im den 
eingeſchalteten Meden begegnet ihm biefes: mod). öfter. 
Seine Ueberfezzung ift alfo , überhaupt davon zu reben, 
aunficher und untreu. Gleichwol alaube ich, daß man in 
Beurtheilung der Verdienſte des Urhebers ſelbſt dieſes 
nicht aus der Acht laſſen dürfe, daß er der erſte gewe⸗ 
ſen, der ſich an die Arbeit gemacht. Es fehlete ihm 
alſo an allen den Huͤlfsmitteln, die auch die ſchlechteſte 
Ueberſezzung einem, bei verſtaͤndigem Gebrauch derſel⸗ 
ben, gewaͤhren kan, daß ſie einen vor gewiſſen Fehlern 
warnet, daß fie einem gewiſſe ſonſt nicht bemerkte Ges 
ſi chtspunkte zeiget, u. d. gl. Vallaͤ Verdienſte ſind 
alſo in den Vorzuͤgen ſeiner Nachſolger zum Theil mit 
begriffen, und ich glaube aus dieſem Grunde, daß er 
ſelbſt ihnen nicht ſo weit nachzuſezzen ſey, als es gemei⸗ 
niglich geſchiehet. 

In Aemilii Porti Ueberſezzung bemerket man 
weit mehr Fleis und Sorgfalt. Er ſucht ſeinen Schrift⸗ 
ſteller fo genau als moͤglich nachzugehen, und man bes 

trift 
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trift ihn nicht leicht auf einer Mißdeutung, die nicht mit 
der uͤberſezten Redensart an ſich beſtehen koͤnte. Dieſe 
muͤhſame Sorgfalt gehet bis zum Aengſtlichkeit, und 
man ſiehet, wenn ich ſo reden darf den Schweiß noch 
an den Zeilen kleben: 
demorsos — ungues. 

Allein ſobalb mehr als Arbeitſamkeit und Spradjkunde 
erfordert wird, wo es auf einen leichten und lebhaften 
Blik über das Ganze ankommt, wo einzelne Stellen aus 
ihrem Geſchik zu dem uͤbrigen Vortrage beurtheilet wer⸗ 
den muͤſſen; da reicht fein Fleiß nicht zu. Diezyxwer, 
die bei ſolchen Arbeiten alles ausmachen muß, fehlet 
ihm. Auch hat die. ganze Ueberſezzung eis ungemein 
fteifed und fremdes Anſehen. Man fieht es ihr mit 
dem erften Blik an, daß es eine verwachſene Pflanze 
auf einem fremden Boden iſt, und man würde, went 
ber griechifche Thucydides einmal verloren gehen 
folte, ihn zur Noth aus beim Portus wieder * | 
ftellen Eönnen. 

Wenn man von des DAbt ancours Arbeit rich⸗ 
tig ürtheilen wolte: fo muͤſte man es nicht ſowol eine 
Ueberſezzung, als eine Geſchichte des Pelopon⸗ 
neſiſchen Krieges nach der Grundlage der 
Nachrichten des Thucydides, nennen. : So 
groß find Die Freiheiten, bie er fich mit Aenderungen, 
Verfezzungen, Abkürzungen und Erweiterungen der Vors 
ſtellungen des Thuchdides nimt. Gleichwol wil er 
es fuͤr eine Ueberſezzung gehalten wiſſen. Allein er 
glaubt, ein Ueberſezzer ſey verbunden, fuͤr ſeines Schrift⸗ 
ſtellers Ehre zu forgen:, folglich feine ſchwachen Stellen 
zu unterdruͤkken, den guten’ einen neuen Glanz zit neben, 
das Ueberfluͤſſige zu beſchneiden, das Weitſchweifige in® 
Matte zuſammenzuſchraͤnken, und ihm dadurch die ge⸗ 
hoͤrige Stärke zu geben m; ſ. w. Kurz, er behandelt 
feinen EUREN wie etwan cin Lehrer der’ fans | 

ums 
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ſamkeitdie Probeſtuͤkke eines jungen Redners. Wet 
dieſem wilkuͤhrlichen Verfahren laͤſt ſich nicht wol mit 
Gewißheit ſagen, ob er nach dem griechiſchen Thucy⸗ 
dides ſelbſt gearbeitet, oder nur irgend einer andern 
Ueberſezzung gefolget. So viel iſt gewiß, daß, ob er 
gleich manchmal mit dem Valla fehlet, er doch auch 
manchmal augenſcheinlich wegen folder Schwierigkeiten, 
die in griech iſchen Text vorkommen, und die er 
beim Valla eben nicht gefunden haben wuͤrde, ſtark 
zuſammenziehet und ungefähr erraͤth. Man kan leicht 
erachten, daß er bei dieſen Grundſaͤzzen volkommen im 
Stande geweſen, eine ſehr ungezwungene und fließende 
Arbeit zu liefern, die ſich wie eine Urſchrift leſen laͤſt. 
Allein fuͤr die Treue iſt nicht nur in dem ſchaͤrfſten Ver⸗ 
ſtande dieſes Ausdruks, ſondern auch in der Vorſteilung 
der Begebenheiten ſelbſt, defto fchlechter geſorget. 
Ich habe Ge. Acacii Enenkels, Freiherrn 
von. Hohened Lateinifche Ueberfezzung, melde zu 
Zübingen 1596 in 8. herausgefommen, bis hieher 
verfparet, weil diefer in gewiffen Maas ein Mittel 
zwiſchen dem fteifen Wefen des Portus und der übers 
triebenen Freiheit de8 D’Ablancourt getroffen hat. 
Seine Weberfezzung ift überhaupt zu reden getren, aber 
dabei verſtaͤndlich und fließend. Es fehlet barin nicht 
an Fehlern, allein es find: felten oder niemals unge⸗ 
reimte Fehler. , Es leuchten darin ein gefunder natürlis 
her Berftand und ein guter Geſchmak hervor. Ein mes 
nig mehr Stärke im Griechiſchen: fo würde feine 
Ueberſezzung vortreflic geworden feyn. 

» Endlich niuß ich aud) noch eines mir erft ganz kuͤrz⸗ 
lich zu Handen gekommenen teutfhen Thucydides 
erwähten, ber vor zwei: Jahren zu Granffurt bei 
den Gebrüdern van Düren in median 4. unter: Der 
Aufſchrift herausgekommen: Geſchichte von Gries 
henland während des Peloponneſiſchen 
— | Krie⸗ 
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Krieges, griechiſch befhrieben vom Thu⸗ 
chdides, zum Gebrauch deutſcher Lefer 
uͤberſezt und mit vielen ſaubern Kupfern 
herausgegeben von einer Geſelſchaft ge⸗ 
lehrter Maͤnner. 

Da der ungenante Verfaſſer keinen Anſpruch darauf 
macht, dieſe Ueberſezzung aus dem Griechiſchen verfer⸗ 
tiget zu haben, und auch ſelbſt in der Vorrede, wo 
S. 6. verſichert wird: „der Urheber koͤnne ſich keiner 
„weitern Arbeit, als einer f orgfältigen Ueberfezs 
„zung rühmen, und halte feine Bemühungen, etwas 
„zum Nuzzen ber gelehrten Welt und unfers teutfchen 

„Vaterlandes mitzut heilen ‚, für hinlaͤnglich belohnet, 
* et das Lob einer dergleichen Ueberfezzung verdies 
„nen koͤnne, d. i. wenn ihn. Kenner guter Ucberfezzungen 
„des Beifals würdigen, daf er eine reing, Schreibart 
„beobachtet, und den Ausdruk der Gedanken fo zu.trefs 
„fen befliſſen, wie Thucydides wahrſcheinlich ges 
„ſchrieben haben wuͤrde, wenn er unſerer Mutterſprache 
„und Mundart mächtig geweſen waͤre:“ da, fage ich, 
hier‘ bie Urſchrift, woraus dieſe Ueberſezzung gemacht 
worden, noch immer ein Geheininiß bleibt: fo. wuͤrde 
es eine Urt der Ungerechtigkeit feyn, went man ihrem 
end eine Uebereinſtimmung mit dem griechiſchen 

Thucydides mit Gewalt aufdringen wolte; welcher 
freilich ganz anders geſchrieben haben wuͤrde, wenn er 
unſerer Mutterſprache und des teutſchen Ueberſezzers 
Art zu denken (welcher Umſtand nothwendig zu obigem 
hinzugefuͤgt werden muß, wenn die damit verbundene 
Folge ihre Richtigkeit haben ſol) mächtig geweſen wäre. 
Um aber doch den Leſer einigermaßen auf die Spur zur 
bringen ,. was er aus biefer Arbeit zu machen habe: fo 
wil ich ihm nur folgende Stelle, Die den Schluß des 
18 Kap. im 6 Bud) ausmacht, und ©. 368 beſindlich 


iſt, vorlegen. —— Worte — ER 
| TE. 
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Diefem Gedanken giebt DA blanconrt, ohne 
Zweifel weil er glaubte, Thucydides habe hier dem 
. Charakter eines Unglänbigen nicht gemäß genug gefpros 
hen, folgenden feltfamen Schwung : Les esprits re- 
muans, comme les nostres, se conservent mieux 
par Yagitation; que par le repos, et l'on reüssit 
mieux en suivant son inclination , et demeuränt 
dans ses maximes, qu’en les changeant contre 
des meilleüres; Parceque la nature est un plüs haus 
prineipe, que la raison, celle- ıy n'est que Pouvrage de 
Vbomme, au liew que Pautre est Pordre d’un Dieu. 


Und endlich die frankf urtif he Ueberfezzung : 
„Widerſezliche Geifter, mie die unfern, erhalten 
‚ „fich beffer dur Thaͤtlichkeit als durch Muſe, und 
„man koint beffer zu Stande, wenn man feiner Neigung 
„folgt; und bei feinen Grundfäzzen bleibt, als wenn 
„man fiegegen beffere austauſcht (3). Denn die Natur 
„tft ein a und gewifferer Grundſaz als bie 
„Vernunft. Dieſe ift ein Werk der Menfchen ; jene 
„aber eine Ordnung der Götter ().“ 


Worauf zwo meitläufige Anmerkungen beigefuͤgt 
werben, worin unterſucht wird, in wiefern Thu cyd i⸗ 
des eines Gedanken wegen gerechtfertiget oder entſchul⸗ 
diget werben koͤnne, den er nicht nur an dieſem Orte 

nicht geſagt, ſondern auch wahrſcheinlicher Weiſe niemals 
gehabt: „Hiedurch erklaͤret (heiſt es beimum.. (4) ganz 
ernſthaft), Thucyhdides feine Meinung: Durch ein 
„gar zu vieles Vernuͤnfteln, wil er ſagen, gehet die 
„Ringe unfrer Natur verloren. Wir ſind zu handeln 
xgebe⸗ 


Vorrede des Ueberſezzers. J XLI 


„geboren. "Handeln fest Grundfäzze voraus; durch ein 
„gar zu vieles Vernuͤnfteln faͤlt man endlich (eich in ben 
„Stand des völligen Zweifelns ꝛc.“ 

Folgende Stelle mag noch zeigen, daf- nicht nur 
Thucyhdides, ſondern auch ſelbſt ——— 
bei dieſer Umkleidung — habe: 

Tozura, ſagt Thucydides B. 6. 8. 93. 0 | 
Tlayavdas Tools Bowreis maguveous EREIGEV ievoy em 
roe Admveiss. 4 KOT TaNos dvasıaas nye Tov 
sewrov' ndn yare na) Tus ntoæs oe iv. 

D'Abl. Les Béociens animez par cette — 
gue marcherent aussitdst contre l’ennemy, parce 
qu'il’etoit deja tard. | 

Frankf. Ueberſ. ©. 276. „Diefe Rede drang 
„in aller Herz und fezte es in eine Hizze, die fichtbar 
„durch alle Adern firdmte, und auf den Gefichtern ben 
»Beifal lebhaft zeigte. Man gieng ftehendes Fußes 
„auf den Feind los, weil es fchon fpät am Tage war. 
»Man konte den. Muth nicht eine Nacht mehr auffchies 
„ben. So ift ed mit dem Muth und mit dem Mens 
»fhen befhaffen. Es gehören fehr viele Einbildungen 
„dazu, ehe unfer Herz in die Hizze komt. Zu biefen 
„Einbildungen gehören viele Bilder; und zu biefen Bils 
„dern gehöret ein Redner, ber fie in der Macht hat, 
„und aus feiner Seele Gelegenheit dazu hervorholen Fan.‘ 

Sn der That, Thucydides würde nicht anders 
gefprochen haben, wenn er in unferm finteihen Weltals 
ter-an des DVerfaffers Stelle gelebt hätte; ob er gleich 
bet feinen athenien ſaͤſchen Lefern zu biefen lehrreichen 
Betrachtungen Feine dringende Gründe finden mochte. 

Bon eigentlichen kritiſchen Hülfsmitteln zum Wers 
flonde des Thucydides find bes Hrn. Abreſch 
Pilucidationes ohnftreitig von claffifher Güte; und 

ich hobe mich darüber bereits anderswo erfläret. "Defto 
ir Urſach habe ich zu bedauren, daß ich von "an 
02 
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ſchoͤnen Werk, welches mich zugleich in den Stand ge⸗ 
test haben wuͤrde, ‚des gelehrten Herrn Prof. Reis⸗ 
kens Einſichten zu nuzzen, nur den erſten Theil, der 


uͤber die zwei erſten Buͤcher des Thuchdides gehet, 


zu brauchen, da ich zu den folgenden Theilen aller anges 
wandten Mühe ohnerachtet nicht gelangen koͤnnen. Eini⸗ 
germaßen haben mir diefes indefjen die gelehrten Arbeits 
ien des Hrn. Rect. Bauersüber den Thucydides 
erfezt, von welchen ich außer. deſſelben academiſchen 
Abhandlung de Lectione Ihucydidis, optima in; 
terpretandi disciplina, auch bei. den. Yezten Bis 
chern noch die mit deſſen Eritifchen Anmerkungen perfes 
hene Ausgabe der in diefer Gefchichte eingefchalteten Res 


ben: brauchen koͤnnen. 


Ehe ich diefe Vorrede ſchließe, muß ich mich noch 
diefer Gelegenheit bedienen, midy über einige Forderun⸗ 
gen und Urtheile zu erflären, die man in Anſehung meis 
ner Gedanken von dem Charakter des Thus 


‚cydideß geäußert hatz wovon die Verbindung derfel- 


ben mit der gegenwärtigen Arbeit, wo micht bei allen, 
doch vielleicht bei einigen: Leſern eine nähere Erläuterung 
erfordern moͤchte. Es ift davon in dem LXXV Gtüf 
der Leipziger neuen Zeitungen von gelehr; 
ten Sachen vom J. 1758 eine Nachricht. ertheilet 
worden, bie in Anfehung der Hauptfache fo gerathen ift, 
daß ich damit nicht anders ald höchlich zufrieden ſeyn, 
und die gütige Meinung ihres Urhebers von gedachter 
Arbeit mit verpflicytetfiem Dank erkennen fan, Nur 
zwei Stuͤkke find. es; die man .daran ausgefeztz und da 


"die Urſach dazu meines Erachtens in einem bloßen Miß⸗ 


verſtande beftehet, fo alaube ich ſelbſt dadurch einen Bes 
weis meiner Achtung für obiges Urtheil zu geben, wenn 
ich denfelben hier mit wenigem zu heben fuche. . Das 
eine betrift die Sprache, worin gedachter Aufſaz abges 
faffet worden, und es hat den. Hrn. Necenfenten befremz 

| det, 


Vorrede des Ueberſezzess. — NLHT 


det, daß dazu die teutſche, als minder gemeinnuͤzzig, 
erwaͤhlet worden. Wenn ich ein wenig mehr Eigenliebe 
hätte: fo wuͤrde ich dieſes für einen. ſehr zmweidentigen 
Tadel annehmen, welder der beuirtheilten Schrift wes 
nigftens eben fo viel auf ber einen Seite gäbe, als er 
ihm auf der andern zu nehmen fcheinet. Allein wie dem 
auch ſey: fo alaube ich, daß es dem Urheber diefer Kris 
tif im gegenfeitigen Fal wentaftens eben fo fehr und wol 
mit noch etwas mehrerm Recht befrembet haben: würde, 
wenn ich eine Schrift, worimid teutfche Leſer auf 
eine teutſche Weberfezzung eines griech iſchen Ges 
ſchichtſchreibers vorbereiten wolte,. und weldye felbft vers 
ſchiedene Proben diefer Ueberfezzung enthalten folte, 
dergleihen ©. 25. 26. 27. 30. Vorkommen, in las - 
teinifcher, oder jeder andern ald teutfhen Spras 
che abarfaffet hätte. Die naͤchſte Abſicht derfelben erfors 
berte alfo dieſes leztere, auf eine ſolche Art,: dag mir 
nicht einmal die Wahl frei blieb. Es ift in’ der That 
noch ein Grund angeführet, warum ntan die lateinis 
ſche Sprade lieber gefehen hätte, weil foldye viels 
leicht an manchen Orten den Gin bes Vers 
faſſers deutlicher ausgedruͤkt haben würs 
de. Allein wo mich mein Urtheil von meiner eigenen 
Arbeit nicht truͤgt: ſo iſt diefesmal Dunkelheit der 
Schreibart wol der geringſte Fehler in dieſer Abhand⸗ 
lung: und ich moͤchte gern glauben, daß der Hr. Recen⸗ 
ſent auf einige Stellen gerathen, wo durch ein Verſehen 
beim Abdruk, der in meiner Abweſenheit geſchehen, 
einige zur Werftändlichkeit freilich weſentliche Worte weg» 
gelaffen oder verſezt worden, So fehlen ©. 48. gegen 
dus Ende des zweiten Abſazzes nady den Worten, bie 
id) einfchließen wil: (mo man nicht aud) biefes (ieber in 
die Wortfuͤgung nzoenaev dv TETo, erısr. Gr bes 
fand ſich in Verlegenheit) die beiden Worte: auflöfen 
RE ©. 52. in der: 3° di vom Ende * nach den Wor⸗ 
ten 
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ten (das beſondere in feinen Wortfuͤgungen wird fi 
fürlih unter zwey Claſſen bringen) das Zeitwort La fs 
fen wegaeblieben. ©. gr. in der 8 3. vom Ende folte 
ed an ſtat (an dem Ort in dem Verhaͤltniß) heißen: an 
dem Drt und in dem Verhältnif. S. 54. ſol⸗ 
ten die Worte in. der lezten Zeile: auf die Bedin— 
gung, daß zc. in der fiebenten Zeile vorher bet den 
griechiſ hen Morten Ep’ @ nzoAugnvey ftehen: und 
©. 22. 3. 11. ſolte es an fiat gemeldeten Vor⸗ 
fälle heißen: auf gemeldeten Borfal. Diefes 
find in. der That‘ Verſehen, die gedachte Stellen unvers 
ſtaͤndlich machen: allein da die Urfach derfelben durch Die 
geänderte Sprache nicht gehoben geivefen feyn würbe: fo 
‚ würde die Deutlichkeit vermuthlich nicht viel dabei ge⸗ 
wonnen haben. | 

| Daß zweite ift von: einiger mehrern Erheblichkeit, 
und betrift die von mir angegebene Urſach einiger fehlers 
haften Stellen und unnatürlichen Wortfügungen im Th us 
cydided. Das Urtheil hievon ift folgender Geſtalt 
abgefaft:. „Der. Ar. VB. glaubt, daß diefes befondere 
„vornemlich daher komme, weil Thucybi ides ander 
„Durchſicht des ganzen Werks durd den Tod fey gehins 
„bert worden, und daß alfo manche Stellen als wirklis 
„che Unrichtigkeiten anzufehenmwären. Won einem Theile 
„derfelben wolten wir noch diefes annehmen, und. dem 
„Hrn. V. Recht geben: wegen der meiften Stellen aber 
„verweiſen wir die Leſer auf den 33 Abfchnit des Lo ns 
„gins, auf die 26ſte Epiftel aus dem 9 Buch des 
„Plinius, auf das ı Kap. des 1o Buchs Auintis 
„lians de imstitut. orat, und. welches wir für die 
„Hauptftelle halten, auf das 23 Rap. des Buche, wels 
„ches Cicero Oratornennet.* Sch glaube, ich werde 
mich nicht irren, wenn ich. die aefamte Anzeige diefer 
Verſchledenheit der Meinung des Hrn. Recenfenten von 
dir gs blos als eine von demſelben geſuchte Gele⸗ 
gen⸗ 
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genheit anſehe, mich durch bie zulezt beigefuͤgte Beleh⸗ 
rung von einigen in der That ſchoͤnen und brauchbaren 
Abhandlungen zu verpflichten. Wie es nun eine Unhoͤf⸗ 
lichkeit ſeyn wuͤrde, bei eines andern dienſtfertigen Be⸗ 
muͤhungen, worauf wir gar keinen Anſpruch hatten, 
alles fo genan: zu nehmen, oder ihm wegen eines und 
andern unſchiklichen Umſtandes gar fein Verdienft. abzus 
fprechen : ſo verlange ich meine Berbindlichfeit gegen den 
Hrn. Rec. auch garnicht zu verleugnen, wenn idy gleich 
Urfach zu forgen habe, daß derfelbe weder: weinen Auf⸗ 
ſaz mit derjenigen Aufmerkſamkeit?angeſehen, als es 
dieſes Urtheil erfordert haͤtte, noch auch die fo: wilfaͤh⸗ 
rig vorgeſchlagenen Verbeſſerer meines: Urtheils anders 
als nach einer ohngefaͤhren Erinnerung ihres algemeinen 
Inhalts angeprieſen habe. Denn ob ich gleich glaube, 
daß nachdenkende Leſer, auch ohne meine Schrift geſehen 
zu haben, ſelbſt bei dem Anblik dieſer Beurtheilung, da 
meinem Urtheil über m anchesdiefer Stellen. des. Arm, 
Rec. Urtheil über einen Iheik:diefer Stellen entge⸗ 
gen gefezt wird:, ein’mwenigızweifelhaft werden, und den 
Unterfhied unter manden Stellen und einen Theil 
Stellen ‚nicht wol begreifen, folglich vermuthen werden, 
daß mein Urtheil von des: Hrn. Rec, feinem wol fo fehr 
siht verſchieden ſeyn muͤſſe, daß es eine ‚genugfam:nas 
tuͤrliche Gelegenheit zu der damit verbundenen Anwei⸗ 
ſung gegeben haͤtte: ſo wuͤrde doch der groͤßeſte Theil 
der Leſer wol aus dieſem Gegenſazze natuͤrlich veran⸗ 
laſſet werden zu glauben, ich habe in meiner Schrift 
die ſaͤmtlichen Abweichungen des Thucydides von 
den gewoͤhnlichen Sprachregeln als Fehler angeſehen, 
die er gewiß bei nachmaliger Durchſicht verbeſſert haben 
wuͤrde; und diejenigen Beurtheilungsgruͤnde dieſer Ab⸗ 
weichungen, zu deren Einſicht die vier namhaft gemach⸗ 
ten Schriftfteller vorgeſchlagen werden, ſeyn mir unbe⸗ 
kante Dinge gewefen, wenigſtens in meiner rn. 
- | üb; 


% 
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Ruͤkſicht darauf genommen worden. Dieſes würde in 
der: That ein mitleidendwärbiger ‚Fehler von jemanden 
ſeyn, der ſich unterfienge, von dem Charakter eines 
Schriftſtellers, als Thuchdides, zu urtheilen. Als 
lein nicht nur die in meiner Abhandlung vorkommenden 
wiederholten Aufuͤhrungen des Dionhſius und Cir 
cero,, welche über dieſen Punkt von der Beurtheilung 
des Ausdruks nach den Geſezzen des Erhabenen in der 
Shreibartides Thuch dides, wovon doch: hier wol 
bie Rede feyn fol; die eigentlichen claffifchen Schriftitels 
ler des Alterthums find: (da die angeführten gröftens 
theild gar nichts; ſo hieher gehöret, fanen, wie fich ſo⸗ 
gleich: ergeben wird). werden den erften Anlauf einer fo 
unguͤtigen Vermuthung abzuhalten dienen Eönnen, fons 
dern. vielleicht find einige Lefer gar fo freigebig, in mei⸗ 
nee Abhandlung felbft in Anſehung gewiffer Quellen und 
Beſtimmungsgruͤnde des Erhabenen im Ausdruk, und 
dern. Sohderbaren deffelben, etwas ja ſo Beſtimtes und 
Befriedigendes zu finden, „als von diefen. gepriefenen Leh⸗ 
rern des Alterthums :gefagt worden, ‚oder aud) ihren 
Abſichten und deren weiten Umfange gemäß gefagt wer⸗ 
den koͤnnen; oder Boch zu vermuthen, daß mir ihre 
Schriften nicht fo gar unbefant gewefen feyn. Der Aus 
genfchein giebt ed, daß id) nicht nur ©. 51. 52: gezeigt, 
wie Thucydides dieſes durch die ihm eigenthuͤmliche 
Waͤhl der Worte zu. erhalten geſucht; ſondern auch 
©. 53858. auf fünf ganzen Seiten eben dieſes von den 
befondern Wortfügungen deffelben, durch fünf befondere 
Claſſen, gezeigt. Nur ©. 58. Eommie ich zu derjenigen 
Art von Befonderheiten dieſes Gefchichtfchreibers,, w os 
von. fich, meinem Beduͤnken nach, faft fein Grund 
angeben läft. Und blos von diefer lezten Art fage 
ih; ©: 61. „Wenn man dergleichen Stellen » » mit 
„dern Umftande vergleicht, daß er feine Gefchichte nicht 

„zu Ende gebracht, und wahrfceinlicher- Weiſe durch 
ec „den 
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„den Tod daran-gehindert worden: fo folte man auf die 
„Vermuthung gerathen, daß dem ganzen Werk die lezte 
„Durchſicht gefehlet, und folglich manche von die⸗ 
„fen Stellen aus wirklicher Uebereilung mit einge⸗ 
„floſſen, und alfo al eigentliche‘ Unrichtigkeiten anzufes 
„hen find.“ Da diefer Umftand einem Ausleger eines 
Schriſtſtellers nicht gleichguͤltig ſehn Fan, fondetn- fein 
Verhalten beſtimmen niuß: fo'glaube ich nody, daß die 
hier angezeigten Gründe ju dieſer Vermuthung "etwas 
mehr als blos wahrſcheinlich, und: beinahe unſtreitig ſind⸗ 
Man müfte denn Behaupten, daß' bei einem fu hevzhäfs 
ten Schriftfteller, als Th uey di des, der erfte Auffiiz 
gleich ohne "alle Uebereilungen gerathen, welches, duͤnkt 
mich, gegen’ die ſichtbarſte Wahrfcheintichkeir ift. - Denn 
daß weder der Schluß des Werks hinzugekommen, noch 
auch eine zweite Durchficht zur Berichtigung, das ergiebt 
theild überhaupt der wirkliche Augenſchein, theils der 
foͤrmliche Widerfprüc der mehr als:einmal vorkommen⸗ 
den Verficherungen, ven gatizen Krieg don 27 Jahren 
befhrieben zu haben, mitder wirklichen Ausfuͤh⸗ 
rung, die nur bis auf das 2ıfle gehet; wofuͤr er in dem 
Fal, daß er durch etwas anders als den Tod von voͤlli⸗ 
ger Ausfertigung des Werks abgehalten worden, und 
diefe- Durchficht noch frei behalten, doch wol eine der 
Wahrheit gemäßere Beſtimmung der Gränzen feiner 
Arbeit geſezt, oder wenigſtens, an flat der fürmlichen 
Derficherung deſſen, was er wirklich geleifter, fich mit, 
einer Meldung: deffen, was er leiften wollen, be 
gnügt haben würde. : Allein es ſcheinet überhaupt der 
an ſich richtige Saz, daß bei einem Schriftſteller von 
größen wefentlichen Volkommenheiten, und fonderlic) in 
Schriften, worin das Erhabene herrfcht, bie kleinen 
Nachlaͤſſigkeiten in Feine Betrachtung zu zichen feyn, 
einer großen Mißdeutung unterworfen zu feyn. Dieſes 
ſcheinen manche ſo zu verftehen, als ob dieſe Mebereiluns 

gen 
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gen dadurch aufhoͤreten, F wirkliche Fehler zu ſeyn, ja 
zur Volkommenheit des Ganzen erfordert wuͤrden, und 
zur völligen Ausbildung des Erhabenen gehoͤreten. So 
widerſi innig dieſes an ſich ſeyn wuͤrde: ſo gewiß iſt es 
auch, daß ſich dieſes keiner von den angefuͤhrten aͤltern 
Lehrern der Beredſamkeit einfallen laſſen. Sie fordern 
nur, man: folle bei Beurtheilung ber geſamten Guͤte fols 
cher Schriftfteller mehr. auf das Uebergewicht ihrer Vols 
fommenheiten, aldauf die mit untergelaufenen Verglei— 
chungsweiſe weit unerheblichern Mängel derfelben fehen, 
Sie behanpten nur, daß es bei der Wefchäftigung eines 
Geiſtes mit dem Großen und Wunderbaren, und bei ber 
Art von Enthufiasmus, welchem ſich derſelbe dabei übers 
laͤſt, nicht wohl moͤglich ſey, auf alle Kleinigkeiten zu⸗ 
gleich eben ſo genau zu ſehen, um darin nicht zu ver⸗ 
ſtoßen. Allein fie verbiethen nie, bet. nachmaliger ges 
ruhigern Stellung des Gemuͤths dieſes Verfaͤumte nach⸗ 
zuholen; wenn es Dinge betrift, die in dem Ganzen 
nichts verruͤkken wuͤrden; welches freilich bei einem Dich⸗ 
ter ſehr oft der Fal — kan, niemals aber oder uͤber⸗ 
aus ſelten bei einem proſaiſchen Schriftſteller; wenn es 
auf bloße Wortfuͤgungen ankomt. Sie behaupten nur, 
daß ein Werk ohne alle Fehler, aber auch ohne alle 
Volkommenheiten vom Range, worin man zwar der 
Schaͤrfe nach nichts zu tadeln, aber auch nichts zu be⸗ 
wundern finde, bei weitem nicht die Achtung verdiene, 
als die. Arbeit eines Schriftſtellers, der durchgehendg, 
oder body meiftentheild, ‚groß, edel ſtark und feurig 
denkt, wenn er auch auf diefem fteilen Wege. zum 
oͤftern anftöft. Allein es fehlet fo weit, daß fie biefeg 
lezte dazu erfordern folten, daß fie es vielmehr als einen 
Grund der Demüthigung über die Schranfen menſchlicher 
Vollommenheit angeben. Neque id statim legenti 
persuasum sit, fagt Quintilian im ı Kap- des 
10 B. feiner Institut. orator. ©, 590. der Obrecht⸗ 
| | den 
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[hen Ausgabe, omnia, quae magni: auctores 
dixerint, ‚utique esse perfecta. Nam et labuntur 
aliquando, ‚et oneri cedunt, et indulgent inge- 
niorum suorum voluptati: nec semper intendunt ani- 
mum: :nonnunguam fatigantur: cum Ciceroni 
dormitare interim- Demosthenes, Horatio vero 
etiam Homerus ipse videatur. ‚ Summi,ehim sunt, 
bemines t1amen: acciditque iis, qui, quidquid apud 
illosreperitur, "dicendilegem,putant, ut deteriora 
imitentur (id enim :est facilius) ac se abunde si- 
miles ;putent, si vitia magnorem conseguantur, 
Hiernächft ift eine gedoppelte Art von diefen Befonderz 
heiten des; Ausdruks nothmwendig von einander zu unters 
ſcheiden. Es giebt Abweihungen von der in einer ges 
wiffen Sprade gewöhnlichen Art fi auszubrüßs 
fen; und diefe Fan das Erhabene nicht nur rechtfertigen, 
fendern auch: oft erfordern. Es giebt aber auch dergfeis 
hen gegendie Natur einer Sprache überhaupt; 
und diefes find beftändig. Fehler, die in. feiner Abſicht 
gerechtferiiget werben Finnen, ben einzigen Fal ausges 
nommen, wo eine fehr heftige Leidenſchaft ausgedrüft 
werden fol, wo diefe Unordnung in der, Sprache bie 
Unordnung in der Seele deſto ſichtbarer auszudrüffen 
geſchikt iſt, eben Deswegen aber auch aufhöret wider die . 
Natur. der Sprache zu feyn, meil bei diefer die natuͤr⸗ 
lihfte Abbildung der Gedanken und Bewegungen der 
Geele die vornehmſte Abſicht iſt. Allein daß der Ges 
fhichtfchreiber mitten im der gleichgültigften Erzählung 
ſagt: ro. Immongare — NEune Es To Scateune, an 
flat 'O Imrmzongairns; daß er und nuere an flat maıras 
nnerefagtz daß er in einer völlin gelaffenen Rede, über 
die gegen zehn. Spilen-angemachfenen Beſchreibung des 
Subjekts, das Praͤdicat völlig vergiſſet: diefes, ftreitet 
gegen die Ratur einer jaden Sprache, und es iſt auch 
auf keine Art begreiflich an mare nicht nur wie ne 
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ches zu dem Erhabenen des Vortrags etwas beitragen 
ſolle, ſondern auch nur wie der Verfaſſer bei mehreren 
Stellen, wovon in der gegenwärtigen Ueberſeung mehre⸗ 
re ähnliche Beyſpiele in ben Anmerfungen, z. ®. ©. 101 
u. a.m. bemerkt worden, fidy in einem fo erhöheten 
Fluge befunden haben folle, daß er dadurch natürlidyer 
Weiſe diefe Kieinigkeiten aus dem Geſicht verloren has 
ben muͤſſe. Solte der Hr, Rec. dieſe Betrachtungen 
nicht für ungegründet halten, und ſich dabei erinnern, 
daß ich von allen übrigen Befonderheiten, bei denen dies 
ſes offenbar Widerfinnige nicht ftar findet, wirklich ganz 
andere deutlich angezeigte Gründe in meiner Abhands 
lung angegeben: fo wird die Verweiſung anf die zu befs 
ferm Unterricht vorgeſchlagenen Schriftfteller vielleicht 
nicht fogar unentbehrlich fcheinen, wenn fie auch an den 
angezogener Orten etwas, fo zu biefer Unterfuhung ges 
hören moͤchte, gefagt hätten. Allein daß biefes nicht 
geſchehen, und daß fie von ganz andern Dingen fpres 
hen, oder wenn fie auch davon reden, vielmehr gerade 
das Gegentheil von demjenigen, zu defien Erweis fie 
allem Anfehen nach vorgefchlagen worden, erweifen, das 
von Fan fich jederman durd) den Augenfchein überzeugen. 
Longin fuͤhret in dem angezogenen 33 Kap. feiner Ab⸗ 
handlung vom Erhabenen blos den Saz aus, drı TE 


Kvanaeryts HoAu aDesares(oi Ev Acyaıs neyarcQuess) 


Suus mavres aaw Emavo 78 Iıyra, daß fehlerfrei 


noch nicht grofi und erhaben ſey: ro ev Enrasov 
8 Veyeroy, Tod neya Jaupaleroy; und daß diefe Feh⸗ 


ler großer Geifter eben durch diefe ihre Größe und ans 
berweitigen Vorzüge völlig erfezt werden: Euencv ray 
avdeny umavrn Ta 0Darnara Evi far miRdxıs 
Tve a9 vadoeIwuarı' ohne mit einem Wort zu fas 


gen, daß diefe Fehler aufhoͤren Fehler zu'feyn ; oder zu 


} 


leugnen, daf deren Abwefenheit noch eine Volkommen⸗ 


heit mehr gewefen ſeyn würde, Wiewol der ganze Zus | 
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immenhang und Folge der Abhandlung zur Gnüge ers 
gebt, daß Longin hier nicht fowol von der Megelmäs 
üfeit oder Unregelmäßigkeit im Ausdruf, als viele 
uhr in dem Schwunge der Gedanken felbft, der Kuͤhn⸗ 
yit der Bilder und den dreiften Flug der erhöheten 
Sinhtlöungsfraft vede, welcher oft zu gefährlichen Miß⸗ 
ritten verleie. Mir des Plinius Briefe hat es vol— 
Immen eben die Bewandniß. Er redet darin lediglich 
tonder Dreiftigkeit der Wilder in einer erhabenen Schreib⸗ 
it, Blos von diefen fagt er: Nihil peccat, nisi 
wod nihil peccat. Debet enim orator erigi, 
ttolli -- - ac saepe accedere ad praeceps. - - = 
sun enim maxime mirabilia, quae maxime - - - 
periculosa et --- wagußorn. Hierauf beziehen ſich 
levonihm angeführte Beifpiele: Homers kodizıyfe 
as sgaros. Demoſthenis nediw 70 neyides 
so genen yuevay. und o IluYov Ioxauvenevos ag) ToAus 
und Bir dem ray rarav Buaımor wre, ac 
sure amengnuve, Doigayyas, Bogaten. und Irteuy 
hm apinaı 6 vonos, Ertgav de c Önrae. und Ausıv 
w mayuRrov von einem dem Staat gefährlicher 
Nenſchenꝛc. Diefes find alles die regelmäßigiten Worts 
figungen von der Welt, Diefer ganze Brief wird alfo 


ntweber gar nichts zur Entſcheidung der gegenwärtiaen 


Stage beltragen koͤnnen; oder es erhellet febr deutlich 
"of da8 Gegentheil von. der Abficht, in welcher er ans 
ühret worben, daraus, daß mit dem höchften Schwunge 
“ Gedanken der regelmaͤßigſte Ausdruk ſehr wohl bes 
hen kͤnne. Das ı Kap. in Quintilians rotem 
buche, welches eigentlich eine Nachricht von den vor⸗ 
xhuften Muftern der Beredſamkeit Liefert, enthält 
8, was zu der gegenwärtigen Frage mit einigem 
Oheine gerechnet werben möchte, als die oben bereits 
führte Stelle; und ver Leſer mag urtheilen, ob 
heſelbe mein Urtheil daraus zu verbeffern dienlich Er 
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Allein wie endlich das 23 Kap. aus Ciceronis Ora- 
tore hieher gerechnet, ja ausdruͤklich fuͤr die Haupt⸗ 
ſtelle gehalten. werden koͤnne, das geſtehe ich, be⸗ 
greife ich am allerwenigſten. Solten denn die Worte: 
Primum eum (nemlich den Attiſchen Redner, deſſen 
Ausbildung hier vorkomt) tanquam e vinculis nume- 
rorum eximamus. Sunt enim quidam (ut scis) 
oratori numeri. observandi, ratione quadam,. sed 
alio in geyere orationis, in hoc omnino relin-. 
quendi., Solutunt quiddam sit - -. Verba ver- 
bis :coagmentare .negligat - -. - folten denn, ſage 
ih, dieſe Worte von der grammatiſchen Verbindung 
der Worte verſtanden worden ſeyn? Unmoͤglich. Ci— 
cero ſagt ja unmittelbar darauf, wenn ſich der Hr. Rec, 
auch auf die Bedentung des Wortd numerus nicht gleich 
befonnen haben, ſolte: Habet enim ille tamquam 
hiatus concursu vocalium molle quiddam, et quodindi- 
get non ingratam negligentiam de re hominis magis 
quam de verbis laborantis. Hier iſt blos von dem 
muſikaliſchen T Ton der Woͤrter, im geringſten nicht von 
der bedeutenden Verbindung derſelben die Kede. Allein 
wie hat überhaupt ein Bild, welches hier Cicero mit 
dem unterſcheidenden Zuge anfängt: Summissus est 
et humilis, consuetudinem imitans, ab indisertis 
re plus, -quam opinione, diflerens - - und welches 
er am Schluß dieſes Kap. damit endiget Sermo purus 
erit - - dilucide. planeque .dicetur; wie hat. doc) 
dieſes Bild mit einem Schriftſteller, dergleichen Thu⸗ 
cydides iſt, verglichen werden Finnen, von welchem 
eben. biejer geoße Kenner. ſagt: incitatior fertur et de 
bellicis rebus..canit etiam quodammeodo bellicum. 
(Orator. Cap. XI.): und kurz vorher. (Cap. IX. ):- 
‘ Ipsae illae conciones (Thucydidis) ita multas ha- 
bent obscuras. abditasque senkenflas; vix ne in- 
telligatur? —J I u ll 
a Bei 
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Bei dem allen verlange ih, wie gefagt, hiervon 
dem H. R. wenig oder nichts zur Laft zu legen. Gin 
Biherrichter hat fich mit einer Menge verfchiedener Ges 
;enftände zu beſchaͤftigen, und es würde eine Ungerech— 
gkeit feyn, von ihm zu verlangen, daß er diefelben jeders 
zit erft erfchöpfen folte, ehe ex ſich zu einem Urtheil 
entſchließt. Und doch erfordern gewiffe Arten derfelben, 
von fie zumal fehr beftimt find, und nicht blos alge⸗ 
neine Wahrheiten betreffen, eine Menge Kleiner Unteys 
ubhungen, ehe man den richtigen Blik erhält, unter 
welhen ein bewährtes Urtheil gefüllet werden kan. 

Ich fchliege damit, daß id) diefe Arbeit dem vor⸗ 
theilhafteften Gebrauch und gütigem Urtheil der Leſer 
empfehle, und wünfche, daß fie zu mehrer Kentnis der 
bei aller wahren Schönheit richtigen und gefeaten Art zu 
denken etwas beitragen moͤge. 

Goͤttingen, auf der Georg⸗Auguſtus⸗ Unlver— 
tät any 24ten September 1759 J 


Fa Johann Dadid Heilmann. Ba 
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Vorbericht des Verlegers. 

Hiermit wird nunmehr, nad) dem im Sahr 1756 be 
ausgegebenen Herodotus des Arn. Rektor Gol dh 
gend, auch der teutſche Thucydides geliefert, d 
in fo getreue und geſchikte Hände gerathen ift, daß 
fid) von den bisherigen Ueberfezzungen, fie mögen | 
nun wirklich feyn oder nur dieſen Namen gleichſam fı 
die Yange Weile führen, fehr weit und augenfcheinti 
unterſcheiden wird. Von dem Charakter und der Schreil 
art des Thucydides hatder um die griehifche Spri 
che fo hochverdiente Hr. D. Heilmann bereits feir 
Gedanken in eier befundern Schrift in 4. geäußert, d 
im vorigen Fahre hiefelbft im Drük erſchien. Der H: 
Verfaſſer übergibt demnach ohne alle weitere Vorret 
diefe feine Ueberſezzung der prüfenden gelehrten We 
mit derjenigen freimüthigen Gleichgültigkeit, mit me) 
her ein rechtſchaffener Man etwa feinen Redhtshand« 
den Augen eines unpartheiifchen Richters untermwirfi 
Er bat die Duferifhe Ausgabe, die 1731 zu Amſter 
dam ans Licht trat, zum Grunde feiner Arbeit gelegi 
‚und auch nad) eben derfelben die Kapitel diefes teutfche 
Werkes durchgehends eingerichtet; dabei aber nicht un 
terlaffen, die Seiten der zwoten Stephanifchen Ausgab 
in dem erften Buche, als der Einleitung zur ganzen Ge 
ſchichte, mitten im Texte mit römifchen, in denen uͤbri 
gen Büchern hingegen mit den gewöhnlichen Zahlen an 
Rande gleichfals anzumerken, um die Vergleichung die 

fü 
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fer Ueberſezzung mit dem griechiſchen Original deſto mehs 
rern Leſern zu erleichtern. Der jedem einzelnen Buche vor⸗ 
geſezte Inhalt wird nebſt den Marginalien den Gebrauch 
dieſer Geſchichte nicht weniger angenehm machen, ſo wie 
die im Tert haͤufig augebrachten kleinen Einſchaltungen 
viele Stellen weit deutlicher, als ſonſt wol moͤglich ſeyn 
moͤchte, darſtellen werden. Die vielen kritiſchen Ans 
merkungen aber, welche mit Sternchen faſt unter jeder 
Seite geſezt find, verrathen den feinen und zarten 
Geſchmack des Herrn Ueberſezzers in der griedhifchen 
litteratur zum Ueberfluß, und bie Wahl diefes oder 
jenen Ausdrud? und Schwunges in ber Weberfezzung 
wird dadurch dergeftalt geredhtfertiget, daß manche Les 
berfezzungen, die ſich wenigſtens dieſen Namen anmas 
gen, bei der Gegeneinanderhaltung mit der gegenwärtis 
gen erröthen werden. Das Negifter ift von einem biefis 
gen Gelehrten, dem Herrn Paftor König, mit Fleiße 
beſorget worden, und man wuͤnſchet uͤbrigens, daß viele 
teutſche Leſer durch dieſe ſo reizende Geſchichte des Al⸗ 
terthums auf eine gemeinnuͤtzige Art mögen unterhals 
ten werden. 

Lemgo in ber $eipziger Diiceelismefi 1759. 
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Die Gedanken, welche ich vor einem halben Fahr von 
Ueberfeßung griechiſcher Scriftfteller gewagt, haben 
eine fo gütige Aufnahme gefunden, und ein fo günftiges 
Vorurtheil für eine Arbeit von dieſer Art. zu meinem 
Vortheil veranlaffet,, daß ich mid) entſchloſſen, wirklich 
eine Probe Damit zu machen, und alfo bie Gönner jenes 
Aufſatzes in den Stand zu feßen, über ihr eigenes Urs 
theil die völlige Entfcheidung zu geben. WBielleicht wurde" 
es vortheilhafter für mich feyn, mich mit demjenigen, 
was ich erlangt, zu befriedigen, ohne durch andermeitige 
Nerfuche felbft jenes wieder auf das Spiel zu feßen. 
Alein fo fiher eine folche Behutfamkeit für mich zu ſeyn 
fheinen mödte: fo wenig möchte fie den Abfichten und 
der Erwartung der geehrteften Lefer erwähnten Auffaßes, 
oder auch felbft den Gefeßen der Ehrlichkeit gemäß feyn. 
In der That, eine fremde Arbeit nad) felbftgewählten 
Grundfäßen zu beurtheilen, ohne bey verſchafter Geles 
genheit durch wirkliche eigene Proben deren Möglichkeit 
zu zeigen, würbe wentgftens den Schein einer Unbilligs 
feit und eines unbefugten Zudringens befommen.. Es 
it wahr, es ift faft allemal leichter, die Megeln des 
rihtigen Verfahrens mit det genaueften Richtigkeit zu 
erweifen, [LV.] als fiemit eben der Strenge in die Hebung 
zu bringen. Bey jenem Fomt blos die Schiklichkeit der 
Sache felbft, bey dieſer aber außer dem noch unfere 
Kräfte, eine Menge von Hülfsmitteln, der Zuſammen⸗ 
lauf mehrerer mit einander ftreitenden Volkommenhei⸗ 

ten, 
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ten, und hundert dergleichen Schwierigkeiten mit in Be⸗ 
trachtung. Allein man tft es auch ſchon gewohnt , es 
hierin den Stoikern nachzuthun, und das Urbild fo vols 
kommen zu fhildern als möglich, ohne eine durchaus 
völlige Aehnlichkeit aller Aborude zu verlangen. Man 
ift es zufrieden, daß derjenige der befte fey, der ihm am 
nächften koͤmt; und man läßt dasjenige fehon als gut 
‚gelten, was niht merklich davon abweicht. Wenn 
‚der Mathematiker aufs bändigfte dargethan hat, daß 
Der Punkt fein Theil der Linie feyn Bürfe: ſo nimt er ed 
doch dem‘ Erdmeſſer nicht übel, wenn er auch ein tau⸗ 
ſend foldyer Punkte mit in feine Linie nimtz und der 
Dichter , in dem man die Wirklichkeit aller der feinen 
‘Züge, Die der Dichtkuͤnſtler in feine Ausbildung bringt, 
durchgehends gewahr wird, muß noch geboren werden. 
Diieſes zu meiner Beruhigung vorausgeſetzt, ſo 
habe ich in beiden erſt gedachten Abſichten unter einer Art 
von Verpflichtung zu ſtehen geglaubt, die anderweitige 
Veranlaſſung und Aufmunterung zu einer ſolchen Arbeit 
nicht von mir abzulehnen. Da dieſe von eben dem Ver⸗ 
leger herruͤhret, der die vor einigen Jahren herausge⸗ 
kommene deutſche Ueberſetzung des Hero dotus von 
dem Hrn. R. Goldhagen drucken laſſen: ſo iſt die 
Wahl auf, den Geſchichtſchreiber gefallen, der die Nadys 
sichten. -von den ariehifchen Begebenheiten da fort: 
fegt, wo jener afhöret, nemlich auf den Thucydts 
des; welchen ich demnach in einer. fo viel möglich richtis 
gen und'reinenteutfchen Ueberſetzung nauͤchſtens, und 
nach dem. Ueberſchlage des Herrn Berlegers, binnen - 
Jahresfriſt zu liefern aedenke. Und ich werde hier dass 
jenige von dieſem Gefchichtfchreiber beizubringen fuchen, 
was eine Gattung von Lefern in den Stand feßen Fan, 
“su wiffen, mas fie von dem Thucydides, und bie 
andern vielleicht, was fie von feinem Ueberſetzer zu ges 
wärtigen haben, a en - | 
Ich 
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Sch würde vielleicht, um eine nad) den Megeln der: 
genaueften [V.) Kritik abgefagte Borftellung vom Ih us 
eydides zu machen, nichts beffers thun Fönnen, als 
des Dionyſius von Halicarnaff Abhandlung von 
dern, was diefem Schriftſteller eigenthuͤmlich iſt, eins: 
der ausgearbeiteteften Stüce dieſes Runftrichters, alhier 
zu uͤberſetzen. Allein nicht zu gedenken, daß die Leſer 
in einem Fal, als der gegenwärtige ift, eher meine, als 
des Dionyfius Kinfichten erwarten werben: fo finde 
ich noch einige andere Bedenklichkeiten dabey, nad) wels 
hen die Gedanken deffelben zu meiner gegenwärtigen 
Abſicht nicht völlig brauchbar feyn möchten. Go vors 
treflich feine Betrachtungen über den Ihucydides 
feyn würden, einen Fünftigen Gefchichtfehreiber zu bils 
den, und ihn mit allen den Gaben auszurüften, die cine 
Geſchichte angelegentlich, erbauend und einnehmend mias 
chen Eönnen :-fo übertrieben find diefelben in verfchiedes 
gen Abfichten,: mern e8 darauf anfomt, feinem Schrift: 
Heller Gerechtigkeit wiberfahren. zu: laffen, und ihn aus 
dem richtigen, Öefichtspunfte zu beurtheilen. Würde er 
zum Er: ihn fonft einen Vorwurf daraus gemacht has: 
ben, daß ver Gegenſtand feiner Geſchichte weder fo uns 
terhaltend, noch fo rühmlih für die Griechen joy, 
old des Herodotuß feiner *)2 Konte er denn eine: 
Geſchichte fchaffen, um fie zu befchreiben ? oder hatte er 
nach dem, was Herodotus. bereits geleiftet, einen. 
fo reihen Vorrath von Gefchichten von einiger erträglis 
den Gewisheit, die ihm eine ſolche Auswahl verftatter? 
Er hatte, nichts als die nächften funfjig Sahre nach dem 
perfifchen Kriege, und diefen peloponnefifchen 
Krieg. Geſezt nun, daß der erfte Zeitraum auch viel 
ruͤhmlicher fuͤr die Griechen wäre; da doc ohnftreisi 
I tig 


In dem Bpigfen.den Et. Pompejus im Bande ſri⸗ 
‚ner Werke S. 127. der wecheliſche Ausgabe... 
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tig die einheimiſchen Zaͤnkereien zwifchen den beiden vor⸗ 
nehmiften ‚Staaten derfelben, welche den Grund diefer 
Schande nah dem Dionyſius ausmachen, gar bald 
nad Beilegung des perfifhen Krieges, ja noch waͤh⸗ 
rend deſſelben, durch die Maasregeln des Pauſ a⸗ 
ntas und Themiſtokles, angegangen: wuͤrde man: 
ed ihm nicht vielen Dank wiffen mäffen, daß er lieber. 
von Begebenheiten fchreiben wollen, wovon er ale eim 
Augenzeuge, ober doch als ein Beitgenofe, ‚alle nur 
menfchlich mögliche Gewisheit erlangen [ VT. | Eönnen, und 

“wirklich zu erlangen: gefucht, ald von noch fo ruͤhmlichen 
Begebenheiten, wobey es ihm aber an dieſem Grad der 
Zuverlaͤſſigkeit gefehlet?? Doch Dionyſius gehet fo 
weit, daß er behauptet, es haͤtte dieſer ganze Krieg von 
Rechtswegen in eine ewige Vergeſſenheit begraben und 
der Wiſſenſchaft der Nachwelt gaͤnzlich entzogen werden 
ſollen. Das heißt, mit Erlaubnis dieſes großen Kunſt⸗ 
richters, die Geſetze der Geſchichte mit den Abſichten 
einer Lobrede verwechſeln; da jene ohnſtreitig durch Er⸗ 
zaͤhlung der Fehler eines Staats eben ſo lehrreich wer⸗ 
den kan, als durch die Vorſtellung der glaͤnzendſten 
Thaten deſſelben, und man in der Geſchichte nicht ſo wol 
ein reizendes, als ein wahres Bild der Voͤlker zu ſehen 
wuͤnſchet. 

Dergleichen Abfaͤlle leiden auch verſchiedene ſeiner 
uͤbrigen Urtheile von dem Plane dieſer Geſchichte, wie 
Thucydides ſolchen geordnet und ausgefuͤllet. Er 
macht es ihm *) zu einem Fehler, daß er dem bloßen 
Vorwande des Krieges, oder den corcyraͤiſch en 
Streitigkeiten mit ven Korinthiern wegen E pie 
damnus, den Mang vor der wahren Urſach defielben, 
— dem Anwachs der Macht von Athen, und'der 

von 
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sonden Lacedämoniern barüber gefaßten Eiferfucht, 
gegeben, und. jene eher als diefe erzaͤhlet. Allein nicht 
u gebenken, daß Thuchdides menigftens eben fo 
viel Grund haben Finnen, die eigentliche Urfah ummits 
telbar mit ihren Wirkungen zu verbinden, und folglich 
unter mehrern angegebenen Urſachen zulezt beizubringen, 
(eine Lehrart, die felbft in andern Wiſſenſchaften nicht 
ungewoͤhnlich ift) als ihre Stelle nad) dem Range zu bes 
fimmens fo war eben das, mas in Anfehung der 
Staatsariffe der Lacedämonier ein bloßer Vorwand 
der Kriegeserklärung war, in Anfehung des wirklichen 
Ausbruch defielben, oder der einftimmigen Einwillis 
gung der Bundsgenoſſen zu demfelben, in ber That bie 
wahre Urſach. Thuchydides hätte alfo diefe Drds 
nung machen. mögen, wie er gewolt hätte, fo würde er 
zu einer jeden beinahe gleichen Grund gehabt haben. 

Mit nody wenigerm Grunde macht ers ihm ©. 142. 
zu einem [VII.] Verſehen, daß er fich bey ben Nachrich⸗ 
ten von den Haͤndeln auf Pylos, mo doch beide Ars 
meen mittelmäßig, und der beiderfeitige Verluſt noch 
geringer gewefen, fo meitläufig aufgehalten; die große 
Roth hingegen, wozu die Athenienſer gleich im 
zweiten Sahre des Krieges gebracht gemwefen, nebft ihren 
Bemühungen, einen Frieden zu erhalten, nur mit weni⸗ 
gen Worten berühret. Denn da Begebenheiten nicht fo 
wol durdy das Auffehen, was fie etwan bey ihrem Vor⸗ 
gange machen mögen, als vielmehr durch die Erheblich⸗ 
feit der daraus erwachfenen Folgen wichtig und erhebs 
lich werden: fo hat Thucydides ohnftreitig guten 
Grund gehabt, bey einem noch fo dringenden Geſuch 
der Athenienſer um einen Frieden, fo aber von Feis 
nen Folgen: gemwefen, ſich nicht fo weitlaͤufig aufzuhals 
ten, als bey der Niederlage ver Lacedpämonier bey 
Pylos, die diefem Volk ſo fehr am Herzen gelegen, 
und die endlich wirklich nach einigen fruchtlofen ”_. 

| | | en 
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hen dein Frieden'nach ſich gezogen, der zwiſchen beiden 
gemeinen Wefen zu Statide gekommen; wenn man aud) 
era daß er von’ beiden Begebenheiten einen. 
‚gleichen Vorrath von urkundlichen Nachrichten, ohne 
welche er nichts fehreiben wollen, in Händen aehabt. 
Doch zweh Seiten darauf fcheinet er dieſes fein. Urs 
theil fchun wieder vergeffen zu haben. Um dem Thu⸗— 
cydides einen nenen Vorwurf zu machen, Eomt ihm 
diefe Kleinigkeit bey Pylos-auf einmal als einer der 
wichtigften Vorfälle in diefem Kriege vor, und er wun⸗ 
dert ſich, warum der Geſchichtſchreiber nicht vielmehr 
hier, als bey einer fo nichtswuͤrdigen Belegenheit, ders 
gleicheit der Tod von zchn bis funfzehn athentenfis 
ſchen Reutern bey dem erfien Einfal der Lacedäm oe 
nier in Attila war, die berufene Standrede des 
Perikles halten laſſen. Scheinet er hier nicht wies 
der den Dichter mit dem Gefchichtfehreiber zu verwech⸗ 
feln? Dem-was man nun auch von den eingeftreneten 
Meden der alten Gefcjichtfihreiber behaupten mag, die 
in vielen, ja in den meiften Fallen ohnftreitig genug le⸗ 
diglih von der Erfindung: des Geſchichtſchreibers find, 
and folglich in ſolchen Fallen’ freilich feiner Wilkuͤhr, 
der vielmehr richtigften Beurtheilung- der Schiklichkeit 
überlaffen werden muͤſſen: fd glaube ic) doch, daß hier 
eben fo unläugbar eine Ausnahme zu machen. fey, und 
daß diefe Rede [VIII.] wirklich vom Perikles gehal— 
ten worden. So unerheblich die Gelegenheit dazu in 
Anſehung der Anzahl der Todten zu ſeyn ſcheinet, ſo 
erheblich Fonte fie zu Athen feyn, da dieſes, fo zu res 
den, die Erfilinge eines Krieges waren, an deſſen Fols 
gen die-Athenienfer noch immer mit Zittern :dachs 
‚ten; da Perikles froh feyn mufte, eine Gelegenheit 
zu finden ‚“ den noch wankenden Muth. feiner- Mitbürger 
zu befeftigen , um das große Werk, ſo er Angefangeti; 
‚ durehjnfegen, Wie kenn: in der Ihat- die ganze Rede 
ö | mehr 
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mehr Betrachtungen eines Staatsmannes, als Lobſpruͤ⸗ 
che der Gebliebenen enthält, deren nur gegen das Ende 
mit wenia Morten: erwaͤhnet worden. "Es tft. alſo am: 
ſich ſehr wahrſcheinlich, daß Perikles damals eine 
ſolche Rede gehalten: es iſt eben fo wahrſcheinlich, daß 
Thucydides, der dabey zugegen ſeyn koͤnnen, ſich den 
weientlichen Inhalt derfelben zu feinem Borhaben forgs 
faͤltig gemerket; ja es iſt gar wohl moͤglich, daß er die ganze 
Rede, fo wie fie Perikles gehalten, vor ſich gehabt, 
wenn man das, was Suidas von deffelben gerichtlis 
hen, Reden meldet, daß er einer der. erften geweſen, der 
diefelben aufgeſchrieben, auch, wie es aus der Gleichs 
heit der Gründe fehr muthmaslich ift, auf feine übrigen - 
Reden ausdehnen darf. Wenigitene: dünft mich, daß 
fih der Geift diefes Medners, fo wie er ung von dem 
Alten beſchrieben wird, und das Drinaende, Erſchuͤtternde 
und Gewaltſame deffelben gar deutlich ‚darin wieder 
finde... Thucy dides ſchrieb alfo diefe Rede auf als 
ein Gefchichtfehreiber, und er waͤhlete fie al& ein vers 
nuͤnftiger Gefchichtfchretber,, dem alles wichtig vorfoms 
men mufte, mad die Meinungen. der Mation. bey dem 
erften Anfange des Krieges zu beſtimmen dienete. Hatte 
denn Dionyfins, . wenn. er ja den Thucydides 
nad) den Megeln des Wohlftandes beurtheiten wolte, 
feinen Pindarus vergeſſen: J— 
Agxoutuus € EoyE TeOTWn Er ‚en Hey TnAauyds; 
Allein eben diefes, duͤnkt mich, iſt das Grundver⸗ 
ſehen des Dionyſius bey feiner Kritik über ven Thu⸗ 
cydi des. Er beurtheilet den geſezteſten Schrifſteller, 
der ſich, wie fein ganzes Werk ausweiſet, an keine ans 
dere Geſetze binden laſſen, als eine natuͤrlich geſunde und 
ſtarke Vernunft, die durch eine große Kentnis der Welt, 
und» ein: Bermögen fich ordentlich. und ‚richtig auszudris 
cken/ wie es ein. [IX] Staatdınann haben muůß, unters 
— nach den — ver feinſten ·Beredſamkeit / 


und 
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und faft möchte ich fagen, des Schauplatzes. Thucys 
dides fchrieb ald ein Comined und Sully; und 
Dionyfius beurtheiler ihn ald cinen Voltaire; 
Wie fehr feine Denfungsart in diefem Stuͤk won des 
Zhucydides feiner verfchieden gemefen, erhellet freis 
lich deutlich genug aus den Gefhichtbüchern, die er ung 
felbft hinterlaffen, wo, bey allen Vorzuͤgen derſelben, 
die Kunſt des Sophiften auf allen Seiten hervorblidt. 
Hiermit verlange ich die Meinung, die ich oben. von 
dieſem Stuͤk geäußert, nicht, zu widerrufen. Wo 
Dionyfius von einzelnen Stellen, von der Art zu 
denken und dem Ausdruck des Thucydides rebetz 
(und diefed macht das Betraͤchtlichſte darin aus) da iſt er 
vortreflih. Mur, menn ed auf die Cinrichtung des 
Ganzen ankomt, thut er ihm, meines Erachtens, zu nahe. . 
Der Fran zoͤſiſche Jeſuit Rapin hat in feis 

nen Comparaisons des grands hommes de l’anti- 
quite, qui ont le plus excell€E dans les belles 
Lettres, einem. zu genauerer Kentnis des. Geiftes der 
beften Schriftftellee des Alterthums fehr braudbaren 
Merk, aud eine ſolche Vergleihung  zwifchen dem 
Thucydides und Livius angeftellet, worin er 
den ganzen Charakter beider Schriftftellee aus einans 
der zu feßen ſucht. Diefe Beurtheilung macht dem 
Thucydides ſowol ald dem Fritifchen Geſchmak 
des Verfaſſers Ehre. Es herrſcht darin überall eine 
fehr richtige Einfiht von den wahren Vorzuͤgen einer 
Geſchichte und größentheild auch von den Cigenfchafs 
ten des Thucydides nah Maasgebung derſelben. 
Nur einen Fehler, in welchen ein witziger Kunftrichter i 
fo leiht gerathen Fan, hat er nicht vermeiden koͤnnen. 
Er laͤßt fid den Schwung zu rühmen, worin, er. einmal! 
gerathen, fomweit hinreißgen, daß er hernach, wenn er. 
auch Fehler bemerken will, in förmlihe Widerfprüche 
mis feinen erſten Gedanken geräth, und einen nachden⸗ 

| ur ken⸗ 
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kenden Leſer in dem Begrif, den er ihm erft von feinem 
Helden beigebracht, in der That wieder wanfend macht. 
Und denn kommen hin und wieder joldye fleine Unrich— 
tigfeiten vor, die ed. nicht wahrſcheinlich machen, dag 
feine ganze Beurtheilung ſich auf eine perfünliche Bes 
Fantfchaft mit- feinem Schriftfteller gründet, Cr fcheis 
net, bey einer mäßigen eigenen Kentnis dieſes lezteren, 
die Nachrichten des [X ] Dionyſius und anderer dejto 
vortheilhafter genußet zuhaben. Hiernaͤchſt betreffen feine 
Betrachtungen mehr den ganzen Körper diefer Gejchichte, 
als eine genauere Kentnis der Schreibart mit einiger 
Umftändlichkeit; die aber auch nach feiner Abſicht nicht 
nöthig war, in der meinigen hingegen einen Hauptums 
ftand ausmachen ‚wird. I | 
Endlich haben wir noch ein Stüf von dem Auffaße 
eines gewiffen Marcellinns über den Thucydis 
des, welches man gemeiniglid vor denen Ausgaben dies 
ſes Gefchichtfchreibers finder. In Anfehung der Zeitz 
ordnung hätte ich denfelben fehon eher nennen follen: 
allein in Betrachtung feines Werths verdienet cr ohn⸗ 
ſtreitig die lezte Stelle. Es ift dieſes ein Gemifche von 
hiftorifchen Nachrichten, von Kritik und Rhetorik, wors 
unter ed jenen an welter nichts ald Ordnung und Zuver⸗ 
laͤſſigkeit, diefen aber an Gefhmad und Würde fehlet, _ 
Der Verfaffer öfnet darin alle feine rhetorifchen Fächer, 
und fucht den Thuch dides fo gut als moͤglich hineins 
zubringen. Man mag feine Fähigkeit von Werken des 
Geiftes zu urtheilen aus folgender Entſcheidung ſchließen: 
„Einige haben fid, 2 er, fo gar unterfangen,-von ber 
„gefarhten Arbeit des Thu cy dides zu behaupten, fie 
sgehöre nicht unter den rhetorifchen, fondern poetiſchen 
„Sharafter. Allein daß diefes leztere falſch fey, erhels 
„let augenfcheinlih daraus, daß fie nicht nach seinem 
Habgemeflenen Silbenmaas gefchrieben iſt.““ Und feinen 
Geſchmal in der hiſtoxiſchen Schreibart aus der. gleich 

e 2 


im 


19 
Rd 


PETER Kritiſche Gedanken von dem Charakter 


im Anfang befindlichen Stelle, wo er nach geſchehener 
Meldung der Vermandfihaft des Thuchdides mit 
dem Haufe des Miltiades, und vermittelſt dieſes mit 
dem Aeacus, die Vorfahren des Miltiades her⸗ 
rechnet, und ſodann, kaum zehn Zeilen hernach, fort⸗ 
faͤhret: „Man ſage nur nicht: was hat dieſes mit. dent 
„Thucy dides zu thun? denn’ diefer ift eben ein Ge— 
„fchlehtsverwandter von dem Miltiades“ Ich 
glaube nicht, daß man nad) dergleichen Proben Urſach 
hat, den Verluſt feines rhetoriſ hen Werks, wovon 
diefes, allee Wahrfcheinlichkeit nad, ein Stud ift,- ſehr 
zu betauren ; und der Verfaffer der Lettre touchant 
I hucydidefn dem 4ten tome des im Haag im Anfang 

biefes Jahrhunderts herausgefommenen Journal Litte- 

raire ©. 429 ꝛc. ermweifet ihm im der That eine unver- 

diente Ehre, wenn er aus einigen’ unfchiflichen Widers 
holungen und Abänderungen feiner Urtheile fehließt, es 

[X1.] rühre diefer Auffaz nicht von einem Verfaſſer her, 

fondern fey "aus mehrern geſamleten Zeugniffen vom 

Thucybides zufammengefchmölzen. Dergleihen 

Gründe laffen ſich nur bey Sthriftftellern brauchen, des 

xen richtige Denkungsart aus anderweitigen Proben 

außer Streit. geſezt iſt. — 

Haͤtte ich alſo⸗ keinen andern Vorgänger, als F 
ſen: ſo wuͤrde ich mich dadurch wenig oder gar nicht ab⸗ 
ſchrecken laſſen. Allein in Anſehung der erftern beiden, 

geftehe ich, - bin ich in einiger Werlegenheit. Nur bie: 
fchon erwähnte: Verſchiedenheit meiner Abſicht mag mich 

rechtfertigen, und meine geneigten Leſer der Mühe uͤber⸗ 
heben, mich mit ihnen i in Vergleichung zu ftellen. Ich 
werde mic begnügen, eine Vorftellung von dem Thuz. 

cydtde8 nad der Natur zu machen, ohne mid) darum 
zu befümmern ‚'ob das daraus erwachſende Bild: völlig, 
u regelmäßig, fey oder — ob es gleich zuweilen Gele⸗ 
gen⸗ 


r 
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genheit geben dürfte,: wo ich meine Empfindungen desfals 
nicht aänzlich zurufhalten koͤnte. 

Der peloponnefifhe Krieg, welchen biefer 
Berfaffer befchrieben ,. ift ohnftreitig eine der wichtigften 
Begebenheiten des Alterthums, man mag ihn nad) feis 
ner eigenen Groͤße, oder. nad) dem Einflus deifelben in 
eine genauere Kentnis des Charafters eines der beruͤhm⸗ 
teften und erheblichften. Völker diefer Zeiten beurtheis 
len. . Eine Nation, - die einige Zeit vorher , da fie eins 
trächtig gefochten, bie groͤßeſte Macht des Erdbodeng 
erfhüttert, und ohne weldye man ſeit dieſer Zeit feinen 
Krieg mit Nachdruk führen zu Eönnen glaubte, um des 
sen Beiftand man ſich in den .Außerften Morgenländern 
bewarb, und die ben Sieg dahin bradyte, wo fie focht, 
diefe Nation Fehret jeßo ihre Waffen gegen ſich felbit, 
und ſchwaͤchet eine Macht durch einheimifhe Feindfeligs 
keiten, die gegen eine jede auswärtige Ruͤſtung unuͤber⸗ 
windlich war. Athen und Lacedämon, die bisher 
ihre Eiferfucht nur einzeln, oder mit wenigem VBeiftande 
gegen einander befriediget, ziehen jezt ben ganzen Pe⸗ 
loponned, Griechenland, Macedonien, 
Thracten, und die umgelegenen Inſeln, und ſelbſt 
Sicilien und Italien mit in ihre, Zwifttgfeiten, 
Die. Häupter beider Partheicn waren eben. auf. dem 
Gipfel ihrer. Macht und in. der größeften Hige ihrer Ge⸗ 
ihäfttgkeit nnd. Eroberungsſucht. [XII.] Da fie: Diss 
her um die Ehre der, Oberftelle ben, dem g riechiſchen 
Koͤrper gefochten, ſo fechten ſie jezt darum, ſich einan— 
ber voͤllig unter den Fus zu bringen. Durch dieſe feinds 
ſeligen Bemühungen, wovon der Erfolg eine merkliche 
Schwächung ihrer eigenen Macht, eine iumer ſtaͤrkere 
Bereinzelung der verfchiedenen grie hifchen Staaten, 
und, welches das Schlimſte wer, ein ficigenbeg 
Verberben. in dem. Sitten und Grundſaͤhen Diefer 
Voͤlker wayv, in welchen cine Miſchung von Unbefons 
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nenhett, Graufamfeit, Leichtſinn und Tollkuͤnheit an die 
Stelle. ihrer ehemals fo gepriefenen Gerechrtafeit und 
Tapferkeit trat, bahnen fie beide den Weg zu der Ötürs 
zung derjenigen Macht, die fie.zu hoch erheben wollen, 
und feßen fich almählig in die Nothwendigkeit, ſich erft 
von Perfien aus Gefeße vorfchreiben zu laſſen, und 
nachmals gar fi) unter das macedonifche Joch, eine 
Macht, die fie im Anfange diefed Krieges Fauın ihres 
Bundes würdig ſchaͤtzen, zu ſchmiegen. Diefer Krieg 
ift alfo eine Art von Epoche und Krifis der Nation, und 
in diefer Abſicht iſt er hauptfählih wihtig 
Doch auch. in Unfehung foldher Lefer, die bey einer 
Geſchichte hauptfächlich ihre Meubenierde zu befriedigen 
ſuchen, hat derſelbe Reizungen genug. Die Mannigs 
faltigkeit der Begebenheiten, die Fühneften Unterneh⸗ 
mungen, die fehlaueften Maasregeln, die unermarteles 
ſten Züge, die gewaltigften Umfchläge der Sachen in 
verſchiedenen anfehnlicyen Städten, die häufigen Gluͤks⸗ 
wechfel bey den Armeen, die häufigen Veränderungen, 
ja Wervielfältisungen des Schauplaßes des Krieges, 
mandye aufrrorbentliche Maturbegebenheiten, die in eben 
be Zeitraum vorgegangen und in den Krieg einen Einflus 
gehabt, machen bie Geſchichte deffelben fehr unterhaltend. 
Man tiehet darin Wthen, welches ſchon in dem zwei⸗ 
ten Fahr des Krieges durch die Bedraͤngniſſe von ben 
Plagen des Krieges, und eines noch weit fuͤrchterlichern 
einheimiſchen Feindes, der anſteckenden Seuche, ſo ge⸗ 
demuͤthiget war, daß es um einen Frieden bat, den es 
nicht erhalten konte, einige Jahre darauf mit eben dem 
‚Stolz den Lacedämoniern dieſen Frieden abſchla⸗ 
gen; und nachher gar noch mit einer der furchtbarſten 
Ruͤſtungen ſich gegen ganz Sicilien wafnen; ein 
Unternehmen, [XIII.] welches es, nach dem Urtheil 
des Thuchdides, würde ausgefuͤhret haben, wenn 
nicht innerlicher Zwiſt und neidiſche Eiferſucht — 
| groͤ⸗ 
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größere Hinderniffe in den Weg gelegt hätten, als ber 
Feind. . So aber gehet ihnen eine Flotte von mehr als 
breihbundert Segeln, der Kern ihrer Macht, in einem 
einigen Feldzuge verloren, und fie ſcheinen auf. einmal 
efhöpft zu ſeyn. Allein ftatt deffen fängt diefe Einbuße 
an, ihren Eifer und ihre Gefchäftigkett von neuem zu bele⸗ 
ben, und fie feßen ſich wirklich in wenigen Jahren durch tie 
Staatsklugheit und Tapferkeit ihrer. Feldherren wieder 
auf den Fus, daß fie einen Frieden zu ihrem Vortheil 
zu beftimmen hoffen Eönnen, und nur der Uebermuth und 
die Nachläfftgkeit eines Kriegsheers, welches dad Gluͤk 
ver Waffen eingefchläfert, ziehet ihnen den endlichen Uns 
fal zu, worunter fie erliegen, und einen ſchmaͤlichen Frick 
ben erfaufen muͤſſen. Auf: der andern Seite fegt bie 
tacedämonier eine für fie fo neue Art zu kriegen, 
worin die Gefchwindigkeit der athe nienſiſchen Flot» 
ten fie faft an allen Orten zugleich plagte, und gegen 
welche ihre fefte Art zu fechten, die fie bisher nur auf 
dem Sande zu üben nöthig gehabt, wenig ausrichten 
fonte, anfänglich in Feine geringe Verkegenheit. Einer 
ihrer Feldherren, Braftdas, der mit dem gefezten 
Muth-eines Lacedaͤmoniers den Geift und bie Ge 
fhmeidigkeit eines Athenienſers verband, macht 
ihnen durch feine unerwarteten Entwürfe -und Croberuns 
gen auf einmal Luft, und bahnet ihnen den Weg zu einem 
anftändtgen, obgleich Furzen Frieden. - Und diefes Volf, 
welches im Anfange des Krieges bey den Anblik einer 
Flotte finzte, nußet während defjelben ben Unterricht, 
den es von feinem Feinde nehmen Eonte, fo wol, baf 
ed gegen bie lezten Jahre durch die Stärke feiner Plots 
ten und die Gefhiklichkeit feiner Seehauptleute den 
Athenienfern Troz bietet, "und dieſem Wolf wirks 
fih auf einem Elemente ben legten Stos beibringt, auf 
welchem ed allein zu herrfchen glaubte, Beider Voͤlker 
ehedem fo gepriefene Tugend faͤngt, durch: die Zügellos 
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ſigkeit des Krieges verwildert, an, zu finfen. Allein fie 
finft bey beiden auf diejenige, Seite, die den Tugenden 
eines jeden. Theils am naͤchſten, und fo zu reden am ab⸗ 
ſchluͤſſigſten iſt. Athen, dieſes witzige, lebhafte und 
freie Athen, [XIV.] wird ausſchweifend, unbeſonnen 
and ſtolz. Der Lacedämonter ſtrengere und faurs 
fichtigere Tugend artet in’eine heimtuͤckiſche Bosheit und 
Grauſamkeit aus. Doch hält ſich dieſes Leztere, es fey 
nun vermoͤge der Natur ihrer Grundfäße, oder durch 
die Bande ihrer Regierungsperfaflung, noch. am längs 
un im.Geleife. . 
: Die übrigen: Eleinen Staaten: Griehenlandeg 
folgen großen Iheils dem Schikſal ihrer Dberanfübrer 5 
und die Zwiftiafeiten derfelben feßen fie. allein Bewes 
gung. : Sie neymen nicht nur durch förmlidhen Beitrag 
an. dem Kriege Theil, fondern ganz Sriehenland 
iſt noch, vermoͤge eines beiondern Intereſſe, in einer faft 
algemeinen Gaͤhrung. Die unterfchiedenen Regierungs⸗ 
arten zu Sparta und Athen machten jene zu Be⸗ 
fhäßern. von allem, was oligarhifd mar, und 
dieſe zu eben fo eifrigen Beförderern der Demokratie; 
und die natürliche Neigung zu herrſchen machte, daß jede 
Gattung von. Einwohnern der verſchiedenen ‚Städte 
Griechenlandes nad ihren verfohtevenen Hofnungen 
und MWortheilen ihre Neigungen ‚gegen beide Haupts 
ftädte beftimte. Das Volk war den Athenienf ern 
und die wenfgen Vornehmen den $acebämoniern ers 
geben ; und da beide bald im geheimen, bald offenbar gereizt 
und unterfkügt wurden: fp war: diefes eine, Materie.zu 
beftändigen: Zaͤnkereien in denen. Städten. Corchra 
gab das erfte, aber auch das verderblichfie Beifi piel dabon 
ab; und nachher Fonte ſelbſt Argos, welches ſich bey 
feiner anfaͤnglichen Rube waͤhrend der Streitigkeiten ſeiner 
großen: benduhlerin, Lacedämon, ſo wohl befunden 
um. dieſer gefährlichen, Kippe nicht, ausweichen... 
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Dieſer an Begebenheiten ſo fruchtbare Zeitraum hat 
hiernaͤchſt das Gluͤk gehabt, an dem Thucydides 
einem Geſchichtſchreiber unter die. Hände. zu gerathen, 
der, wentaftens in Anfehung der Zuverläffigfeit und 
bes Unftandes, womit er ſich ausdruͤkt, wenige ee: 
gleichen hat. 

Thucydides mar, nad) dem Zeugnis des Mar⸗ 
cellinus, aus einem der vornehmſten Haͤuſer in 
Athen, und mit dem Miltiades und Cimon 
nahe verwandt *), und er felbft warb gar bald zu den 
[XV.] angefehenften Bedienungen des Staats gezo⸗ 
gen. Dieſer Umftand und die demſelben gemaͤße Les 
bensart, Umgang, und daburd gebildete Denfungds 
art, nebft dem ——— den er nach Fa 

us⸗ 


*) Die Nachricht ſelbſt, die er: davon giebt, ſiehet indeſſen 
ziemlich verwirret aus, und laͤuft endlich auf ein bloßes 
Geruͤcht hinaus. Amoöyovos dv, ſchreibt er, wa 8UdoRi- 

| Horaray seurnyav, Atym dn Tav meer MiArıadnv 
a1 Kiuovas, von welchem leztern er doch mwenigftend ein 
Enkel ſeyn müffen, da fein Vater ohnfreitig genug Olo⸗ 
vus, oder, wie.andere mollen, Orolus gewefen. , Wie 
viel Babrfegeinfigteit aber dazu fey, erhellet Teicht darz 
aus, dag Cimon nur ı7 Jahre vor dem Ausbruch des 
peloponnefifhen Krieges in einem Alter von nicht 
nad viel ner ‘als 50 Jahren geftorben, Thuc y dides aber 
im ſiebenten Jahr dieſes Krieges bereits eine Feldherrn⸗ 
ſtelle bey den athenienfifhen Volkern'in Thra⸗ 
cien bekleidet, und nah Dodmwells Rechnung, wovon 

J. A. Fabricius in der Bibl. graec. B. 2. K. 25. 
©. 877. einen Auszug liefert ;. das 47fte Jahr feines Als 
ters bereits ‚erreicht gehabt... Doc er f ähret unmittelbar 
hierauf fort: —B de € Ex TaAark To yrıo Mecs 

Mirriade Fer SeuTnyor. Sichet diefes nicht auf ein⸗ 

mal aus, als rede er vom Ozyg es öder Inachus. 

Und endlich ſagt er, eine Seite darauf: —E ed 
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Ausfage *) von beim Antiphon, einem Mann, der 
nah Thucy dides eigner Verfiherung B. 8. ©. 59: 
er ſtephaniſchen Ausg. [XVI.] von 1588) „ai 
„arogen Eigenfchaften feinem feiner Zeitgenoffen etiwat 
machgab, der mit gleicher Stärke zu denfen und fein: 
„Gedanken auszudrücken wuſte,“ genoffen, fezten ihı 
in. den Stand, mit derjenigen Würde und Einficht iı 
feinen Gegenſtand zu. ſchreiben, die ihn fo fehr von an: 
dern Geſchichtſchreibern unterfcheidet. Ein Vortheil für 
die Geſchichte, den man in neuern Zeiten deutlich erfant 
hat, feit dem, fonderlih in Frankreich, die größe: 
fen Staatöbedienten ſich mit diefer Arbeit befchäfti: 
get: haben. Ä Da er ———— 

Bon der Gelegenheit, die er gehabt, bie nöthigen 
Nachrichten einzuziehen, ifter felbft fo forgfältig gewefen, 
ung zu benachrichtigen. Er war nicht nurüberhaupt ein 
Zeitgenoffe. von diefen Begebenheiten, fondern er war * 


ny Dieſer ſagt zwar in der kurzen Nachricht vom Antiphon 
unter den Lebensbefhreibungen det zehn Red— 
nert: KasmiAros dv To weg KUTE DUYYORMHETI 
@Brudide TE auyyeaDews pasnrıv TERUIEET EU 
yeryoveven, und maht den Antiphon alfo zum Schuͤ— 
Ver vom Thucydides. Allein da fi hiemit das Alter 
fo wenig als. die übrigen Umſtaͤnde beider Perfonen reis 
men: fo fol es wol nach Anleitung einer Leſeart beim 
.Bhorius, der eben diefe Nachricht, und vermuthlich 
aus dem Plutarch, meldet (Cod..259. ©. 791. ber 
Ausg. Höfheliü,. nur daß hier an fiat Banudide 
Oanudicnv ſtehet, heißen: @srudidnv rov auyygu Pen 
un MRIHrRV Ten. EEXNKEVeH. Daß er-mitdem Sokr a⸗ 
>» tes und Plato fo genauen Umgang gehabt, als Rapin 
anime, ft wol eine bloße Muthmaßung, die durch nichts 
beſtaͤtiget werden Ban, als. weil fie zu gleicher. Zeit und in 
einer Stadt gelebt; ob es gleich überhaupt ausgemacht iſt, 
daß er zu einer Zeit gelebt, wo Athem die, größeften 
Leute und die beſten Köpfe hervorgebracht. " | 


\ 
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im dem Anfange deffelben bereitö in einem Alter, wo 
nn das nöthige Unterfcheidungsoermögen hat, und ers 
Ihte das Ende defjelben nody bey völliger Munterkeit 
fine Gemüthefräfte *). Und was das miifte war, 
hfajte cr den Entſchlus, ihn zu beſchreiben, gleich bey 
ten Ausbruch beffelben ; weil er ang den iR ie Zuruͤ⸗ 
fungen und den ſtarken Verbindungen beider Theile die 
Widtigkeit eines ſolchen Krieges hinlaͤnglich ſchließen 
Inte ®®), Dieſes ſezte ihn in den Stand, fo wol ſelbſt 
tie nöthtgen Beobachtungen mit aller dazu erforderten 
Aufmerkſamkeit zu machen, ald auch von foldyen Bege⸗ 
henheiten, bey denen er nicht zugegen war, bie dienlis 
om Nachrichten zu einer Zeit einzuziehen, wo fie nöd) 
sit durch die Länge der Ueberlieferung entftellet waren. 
Ines fiel ihm um fo viel leichter, da er felbft ein Xheil 
kr von ihm befchriebenen Begebenheiten war. Nicht 
m die Seuche, welche im Anfange des Krieges unter 
vo Einwohnern von Athen müthete, hatte ihn felbft 
nit betroffen Rx), und ihn in den Stand gefezt, die 
nefterhafte Befchreibung derfelben, die im 2ten Buch 
vwrkomt, davon zu hinterlaffenz fondern er führete auch 
im Kriege felbft einen Theil der athentenfi ſchen 
Vlker in Thracien an. Zum Ungluͤck für ihn ges 
gemeinen XVII.] der geichäftigften und fchlaueften Feld⸗ 
Keen von Lacedämon, den Brafidas, gegen 
veldhen ee Amphipolis nicht behaupten Fonte +). 
die Uthenienfer, melde ſchon gewohnt waren,. aud) 
Ing Bad und. die — ber ihren. — 
| | Re | zu 


A Dieſe beides pi meines Eiuiiche die Redensart and, 
adavousvos TA —R B. 5. ©. 360. 
8.1.6.1 gleich im Anfange. 
*) B. 2. G. 131. 
) 6.322 — 323. 
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zu beftrafen, vermwiefen ihn deswegen des Landes 
Indeſſen war dieſer Umſtand fuͤr ſeine Geſchichtenn 
deſto vortheilhafter; Indem er ihm die Gelegenheit: vı 
ſchafte, nicht nur feine ganze Zeit deſto ungeſtoͤrter a 
dieſes Vorhaben zu verwenden, ſondern auch bie ? 
richte von dem andern heil, den LacedAmonter 
teichter. und ficherer zu erhalten ; als ihm fonft mögli 
geweſen feyn wuͤrde ##),- - Der Befiß eigener Goldber 
werke auf der thraciſchen Kuͤſte, die ihn zu ein 
der bemittelteſten Perſonen in dieſen Gegenden mag 
te **2), ſezte ihn volkommen in den Stand, bie; 
Unterhaltung einer. folhen Kundſchaft erforderten Kofk 
zu,beftreiten. ‚Under felbft verſichert uns, daß er bi 
bey.fo wol, allen moͤglichen Fleis in Einziehung. foldı 
‚Berichte von beiden Theilen, als Behutfamkeit in Beu 
‚theilung mehrerer. von einander abgehender oder wibeı 
ſprechender Nachrichten gebraucht 7). Daß er aus fe 
ner Landesverweifling wieder zuruͤk berufen worden, i 
gemwis genug, da er.felbft (©. 361) die Dauer berfe 
en. —— — er ———— * 
rich! 


nn ar tr ya 

„way Ehend. Daaus S. 15. — mit ©: :; zent 
u, Jet, daß Thucydides vom Anfange bes Krieges an bi 
3 Nachrichten, von beiden Theilen geſamlet, und, zwar vo 

A angeſehenen Perfonen die der Sachen kundig feyn koͤr 

8 nen; fo hat dieſes vielleicht‘ den Verdacht der Athenien 

v..fer.auf.ihn laden oder beſtaͤrken Foͤnnen, daß er mit dei 

Feinde in einem unerlaubten Verſtaͤndnis ſtehe, daher de 

Verluſt von Amphipolis ihm eo. Landesvermei 

fung. befto eher äugichen koͤnnen. * 

Yin Diefes Eigenthum meldet er ung cns 322. ar 
cellinus verſichert ung noch, wie er dazu gekommen 
nemlich dag fie ihm-feine Fran aus SL, af 
ein Heirathegut jugebracht. Er 


1) ©. 15. 16,  edr 
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ht, daß er nach einiger Meinung in Thracien ges 
iırben, und feine Gebeine heimlih nach XVIII.)Athen 
xbracht worden, weil er als ein vertmeinter Verräther: 
felbft nicht Öffentlich begraben werden dürfen, fo wol 
KW Rapins Vorgeben, daf er zu Vegina während 
fer Verbannung geftorben, von felbft weafält. "Da 
rinwifchen gleich nach dem Verluſt von Amphipo⸗ 
8, das iſt im achten Kahr des Krieges, fein Vaters 
ud meiden müffen, und zwanzig Jahr außer demſelben 
mebracht, folglich das erfte Jahr nad) geendigtem 
friege und der Einnahme von Athen feiner Landes 
vreilimg entlaffen worden: fo ift feine Zuritfbernfung 
piellich von den Lacedämoniern, die um dieſe Zeit 
mäthen den Meifter fpteleten, und gegen weldye er 
in feiner Geſchichte überall Achtung genug blicken laffen, 
auch während feiner Verbannung vorzuͤgliche Bekant⸗ 
ft mit ihnen unterhalten *), daß er eine ſolche Erz 
wiederung don ihnen erwarten Finnen, veranftaltet wor⸗ 
in), Wenigſtens hat foldyes wohl nicht. erft nach: 
der Befreiung von Athen durch den Thrafybulug, 
is welche erft in das dritte, oder gar vierte Jahr nad 
dahter Einnahme fält, geſchehen Fönnen, mie in ber 
Ilgemeinen Welthiltorie Ih. 5. (347, 8.) 
usden Dod well verfichert wird. i 


Dem 


') Zweßn Kal = YevonEv@ FaR auDorzgus Tois meay- 
kaaı, x] 8x, naaoy Fois IleAomovvyotav, dis TaV 
Ouyn cet. ©. 361, — 


y Tenophon gebenket wirklich im aten B. der £Anvızav 
G.458. der ſchwaͤbiſchhall. Ausgabe feiner. Werke) 
einer ſolchen Ruͤkkunft ber Vertriebenen, die er unmittel— 
bar. mit. der Einnahme von, Athen durch den Kyſander 

verbindetz; mer FaUura Nuamudeos Te naTerNe €5 
TV Ilagæctè, ng Ouycides KATNETRV.u..; 
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Dem ſey, wie ihm wolle: fo beſchaͤftigte er ſich 
Zeit feiner Verbannung hindurd blos damit, die Mi 
tialten zu der Ausfertigung feiner Gefcichte zu fanı 
An die Ausarbeitung ſelbſt aber machte er fi, 
aus verſchiedenen Stellen derfelben mehr als wahr ſch 
lich wird *), erft nach geendigtem Kriege. Ein U 
ſtand, der, [XIX.] wenn er auf der einen Seite 
Gefchihte fehr vortheilhaft werden miüffen; indem ı 
diefe Art die verhälsnismäßige Größe und Regelm 
keit aller Theile derfelben ‚ und die Erheblichkeit einz 
ner. Begebenheiten. in Verbindung mit. ihren Folg 
nebft ber Begreiflichkeit mancher eingeſchlagenen Mac 
regeln, defto beffer und richtiger. beurtheilet werden Ei 
nen, ung auf ber andern Seite hingegen einen wichtig 
Verluſt der lezten Bücher dieſer Geſchichte zugezoge 
an deren voͤlligen Ausfertigung wahrſcheinlicher We 
der Tod den Verfaſſer gehindert. Dieſes iſt wenigſte 
ſehr natuͤrlich zu glauben, wenn man die vielen Anſta 
ten und — und Kofien erwegt, die er ſ u zu - 

| ſcha 


* Dahin, gehören alle die Stellen, wo er mitten im Lauf b 
Geſchichte (bon der ganzen Dauer und Endigung di 
Krieges gedenfet, ale gleich ©. 10. ern 851 — 
Teiunomıs Es av TENeurmv Trade TE mortue, 6 

 AueworAns Zaploıs 4XIez; wobei der Scholiaft die gai 
richtige Anmerkung macht: yvaskov ag evreuder , 6 
Usegov ayveyganbev 0  Osrudidns Tnv Arkıv Tns iSogıc, 

. wo er iSopsee in eben der Bebeutung braudt, als Hert 
dotus im Anfange feines Werke, eingezogene Kun! 
* zu bezeichnen. Ferner ©. 360. ern & röro (67 
riv oxiv KOFER OL OhD van Adnvarov, 0 -Aaxı 
deumövisı) To Euumavre &ylvero T@ moNum ET 
Rau ESKOTE" == =. Erreßiav de dıos mavros Kurs.n.? 
imgleichen, wo er von den Begebenheiten, die er befchreib: 
als von laͤngſt Zr — —— el 
©. 390. vorkomt. 
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ſchaffung nöthigen Vorraths Dazu gemacht; obgleich 
Dionyfius, der fo gern alle Gelegenheiten ergreift, 
ihm zu tadeln, anderer Meinung zu feyn feheinet, und 
s ihm als einen Fehler anrechnet, daß er ſeines Vers 
ſprechens, den ganzen Krieg, der fieben und zwanzig 
FJahre gewähret, zu befchreiben, . ohnerachtet nur bis 
auf das zwey und zwanzigſte gekommen *). Inzwiſchen 
haben wir, wie IXX. ] es ſcheinet, feine Arbeit von dieſem 
lezten Zeitraum nicht gänzlich verloren, und es tft wahrs 


ſcheinlich, daß Kenophon, der dieſe Geſchichte fort⸗ 
geſezt, 


Wenn es nicht durch dergleichen alte Zeugniſſe außer Zwei⸗ 
fel geſezt wäre, daß Thu cy dides nicht weiter gekom⸗ 
nen : fo folte man aus einigen Ausdruͤcken deſſelben, die 
eine fehr förmliche Verfiherung des Gegentheils zu ents 
halten foheinen, auf die Gedanken gerathen, er habe feine 

Geſchichte wirklich völlig audgefertiget, und es ſeyn die 
lezten Bücher erſt nachher verloren gegangen. Dergleihen 
fonderli ©. 360. vorfomt: YEyexde de ngy Teure 
(er redet von ber Erneuerung, bed Krieges nah dem unfis 
hern zehnjährigen Srieden) 0 &uros Berudidns A9n- | 
yaios EEis, as Er Ense Eiyevero xæro Sion al) xXrıpa- 
vos’ uéxer 8 riv Te Kexnv KETERAUCOEY r A9n- 
vlov Aænedouuovio- x 0 Evmmaxao, a To 
uæœnxoc Teaxn ng Tov Tlseoud vareraßor. Allein 
nicht zu gedenfen, daß in dergleichen Fällen cingendus 
habetur pro cincto; fo leidet der Ausdruf yeyeade 
fehr wohl die Bedeutung, daß dadurch der erfte Auffaz 
der zerſtreueten Nachrichten verftanden werde, welches 
durch, eine andere Stelle S. 390. u9uo Yoiılaı 8% 

dduvosguny beftätigt wird, zumml wenn: man damit ‚vers 
gleicht, daß Thucybides,. ‚wenn erx von ‚feiner. aus⸗ 

‚ gearbeiteten Geſchichte redet, beftändig dert Ausdruk 
ouyyendes: braucht, dergleichen in der Formel, womit 
er die meiſten Ir de — TEASUTE TO". ETOS Fo 
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beſen und der, nah Diogenis gaertti Brit —8* 
die Handſchrift des Thucydides an ſich aenommen; 
and zuerſt befant gemacht, auch die noch rohen Mates‘ 
rialien werde gefunden, ünd nach denenfelben den noch 
fehlenden Reſt ausgearbeitet haben. 

Was nun die wirkliche Ausfuͤhrung ſeines Vorha⸗ 
bens betrift: ſo macht er ſelbſt ſeinen Leſern dieſen kur⸗ 
zen Abris von dem, was ſie von ihm gewaͤrtigen ſollen, 
„daß es nicht darauf angeſehen fey,-ihnen ein Stuͤck, 

„welches ſie auf eine kurze Zeit angenehm unterhalten: 
PR ‚, fondern ein Werk von beftändiger Branchbar⸗ 
keit in die Hände zu geben **).“ Und in der That 
HH er ber erſte befante Geſchichtſchreiber, ' der ſich mit 
Weglaſſung aller eingeſtreueten entweder Fabeln oder 
doch blos zur Reizung der Neubegierde beigebrächten 
Erzählungen, blos an den. Faben feiner Geſchichte gehals 
ten. Er folgt den Begebenheiten des Krieges, wie fie 
von einem Jahr zum andern vorgefallen, auf dem Fus 
nah, und diefe Art von Eilfertigkeit, womit er, vhne 
Athem zuholen, von einem Feldzuge und von einer Unters 
nehmung zur andern fortgehet, druͤkt die Hige, mit weider 
der Krieg geflihret worden, und dag algemeine Getuͤmmel 
in Griechenland natuͤrlich genug aus. Kaum erlaubt 
er ſich an einigen Orten eine fo [X XT.] genante hiſtoriſche 
Digreffion, und er thut dieſes mit fo vieler Maͤßigung, 
daß dieſelben wirklich als Ruheplaͤtze anzuſehen ſind, 
bey denen ſich der Leſer von einer bejtändia gleidyrörmis 
gen Aufmerkfamkeit erholen Fan, an fiat daß beim 
Herodotus, deſſen Geſchichte faft aus: lauter’ Dis 
greffionen zufammengefeztäft, diefelbe dadurch in beftäns 
Par —— Fröplten und bey einem. Leſer, dem 
es 

Pr B. 2. „fan. * ser perteim — 120 
— Ku 2 ces A n Eyavınpap i Es 70 Warguyeines | 
—R — ©, 16. 
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es um bie Hauptgeſchichte zu thun iſt, mehr ermuͤdet 

als gereizet wird. Dergleichen ſind beim Thuchdides, 
die Nachricht von der Einrichtung des athenienſi— 
[hen Staats durdy den Thefeus, B. 2. ©, 111. 
ı12. Die Unterfuchung von den ehemaliaen gottespienfts 
lichen Aufzügen auf Delos, B. 3. ©. 243. Die 
antiquarischen Nachrichten von der Bevölkerung von 
Gictlien im Anfange des fehften Buchs, S. 410 — 
413. Die Furze phyſiſche Erörterung von heftigen Wafs 
ferbewegungen bey verfpürten Erdbeben, B. 3. S. 233. 
234. Die Machrichten von den Anwachs der Macht 
derthracif chen und mace doniſchen Könige, B. 3. 
©. 167 — 170. Die Erörterung der Geſchichte der 
Pififratiden, bey Öelegenheit einer ähnlichen Furcht 
ver Athen ien ſer für des Alcibiades ſteigendem 
Anfehen, B. 6. ©. 446 — 450. und die Erzählung 
von des lEmäon, Amphiarai Sohns, Anbanung 
in Akarnanien am Ende des zweiten Buchs, ©. 172. 


173. Alte diefe Stücke find indoffen mit der Hauptges. 


fhihte nahe verwandt, fie dienen dem Leſer, die Pers 
foren und Gegenden, wovon ihn die Geſchichte unters 
hält, Eennen zu lernen, und ftehen folglıd) fehr natuͤr⸗ 
lich. Nur die Geſchichte der Pififtratiden fieherein 
wenig gar zu zufällig aus, und fcheinet ein befonders 
Anliegen bey dem Verfaſſer zum Grunde gehabt zu has 
ben, es fey nun eine Merwandfchaft mit diefem Ges 
fhleht, wie Marcellinus auf das Zeuanis eines 
getsiffen Hermippus behauptet, fo doch eine bloße 
felbft aus diefer Stelle von dem leztern genommene 
Muthmaßung zu ſeyn ſcheinet, oder, wie es wahrſchein⸗ 
licher iſt, eine Begierde, eine Probe von ſeiner genauen 
Kentnis der athenienſiſchen Sachen auch in alten 
Zeiten zu geben, zu welchem Ende. er eben dieſen Ars 
tifel fchon einmal B. 1. ©. 14. als einen Beweis der 
Sorglofigfeit feiner Landsleute in ihrer eigenen Ges 


f | ſchichte 
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ſchichte angebracht. Dergleichen Stellen find freilich bey 
einem [XXII.] Schriftfieller, der beftändig in einem 
ununterbrochenen Zufammenhange fortfchreiben fol, einer 
großen Behutfamkeit benöthigetz und die Freiheit, bie 
man fid) in fpätern Zeiten genommen, feinen Text mit 
Anmerkungen zu begleiten, ift einfo bequemer Bortheil, 
daß man fi) wundern muß, daß man nicht eher darauf 
gefallen. Allein was Rapin damit fagen wil, wenn 
er den ficilianifhen Krieg und die Veränderung der 
Regierungsform zu Samos und Athen für Auss 
ſchweifungen ausgiebt, die nicht zur Sache gehören, dag, 
geftehe ich, begreife ich nicht, wo man nicht fagen will, 
was nicht auf peloponnefifhen Boden vorgegans 
gen, gehöre nicht zum peloponmefifhen Kriege; 
‚nicht zu gedenken, daß die auf gemeldeten Vorfälle fols 
genden Begebenheiten ohne diefelben durchaus nicht vol⸗ 
ftändig eingefehen werden Föntenz dA der erfte den neuen 
Bruch der Lacedämonier mit Athen veranlaffet, 
ja diefe den wichtigften Antheil an dem Kriege felbft ges 
nommen, die leztere aber gleidy darauf eine Friedensuns 
terhandlung nad) fid) gezogen; audy die Stufen, wodurch 
AUlcibiades, eine in diefen Kriege fo merfwürdige 
Perfon, fidy den Weg zu dem neuen bald fehr wichtig 
gewordenen Antheil an demfelben gebahnet, zu zeigeny 
nothmwendig war *). 
| Allein 


*) Wenn eben diefer Derfaffer bey diefer Gelegenheit von 
dem ganzen achten Bude ſagt: ce dernier livre a des 
choses assez confuses, et rien de fini: fo rühret fols_ 
bes ohne Zweifel aus einem bloßen Mißverftande eines 
zu zuverfichtlich befolgten und nicht gnugfam verftandenen 
fremden Urtheile her. Es iſt wahr,’ diefes Bud unter: 
ſcheidet fih von den vorigen. nicht zu feinem Vortheil. 
Allein dieſes gefchiehet im geringſten nicht dur einen 
Mangel der Ordnung oder Volſtaͤndigkeit der Erzählun: 
gen. In diefem Srüd ift es ja fo volfommen alg eins 
— der 
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Allein die Wahrheit zu fagen, fo ift diefes eben 
nicht die. vortheilhaftefie Seite ded Thucydides. 
Man bemerkt, ich weiß nicht was für eine Art von Zwang 
bey diefen Stellen, die einem beinahe zu verftehen gez 
ben, er habe es nur gethan, meil er geglaubt, e8 ges 
höre XXIII.] fich fo. Die Gefchmeidigfeit der Wens 
dung, und der Handgrif, dergleichen unvermerft aus 
feiner Hauptgeſchichte herzuleiten, und diefes Mofaife 
in dad ganze Gebäude zu fügen, fehlet ihm. Wielleicht 
if. ed auch der gar zu merkliche Abſtich zwiſchen dem 
hohen Ton der Gefchichte, und der nachläfligern Schreibs 
art in diefen Beilagen, die freilich der Anftand darin 
erforderte, welche macht, daf fie nicht fo natürlich aus— 
fehen. Wie dem auch fey: fo iftes gewiß, daf in dies 
fem Stuͤck Herodotus einen großen Vorzug vor ihm 
hattes Allein in der Hauptfache thut er dem Lefer defto 
beffere8 Gnuͤge. Hier fiehet man einen Staatsinan, 
der feinen Gegenftand volkommen überfiehet, der des 
Intereſſe beider kriegenden Parteien und des ganzen 
Griehenlandes völlig kundig ift, der die von beis 
den ergriffenen Maasregeln fo erzählet, daß man deuts 
li wahrnimt, daß er das Verhältnif zwifchen benens 
felben und ihren Abfichten genau eingefehben, wenn er 
ed auch nicht fagt, und der folglich daraus das richtige 
Ebenmaas und die Schranken einer Erzählung in Mels 
dung ihrer Umftände aufs richtigfte zu unterfcheiden 
weiß. Hierin ift fein großer Vorzug vor dem vers 
ſchwenderiſchen Herodotus ſichtbar; der, wenn er 
in das Erzählen koͤmt, nicht eher aufhöret, bis er Leere 
Bahn findet, und ber ſich beftändig ausſchuͤttet. Die 

Zap | f 2 eins 

der vorhergehenden. Es ift blos bie vorzuͤgliche Stärfe 
des Ausdruds, die Energie und dad Raſche in der Schreib⸗ 
art und einzelnen Gedanken, welches man in diefem Buch 
‚“germiffer hat. Im wie fern diefes feine Richtigkeit hat, - - 
wird fih weiter unten zeigen laffen. 
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einzelnen Begebenheiten ftehen beim Thucydides in 
einen Licht, wobey ihr Einfluß in den Lauf der Sachen 
fihtbar wird; die Triebfedern zu den jedesmaligen Entzs 
fhließungen, und das Verhältnis der Wirkungen zu 
ihren Urfachen find dur) das ganze Gewebe der Ges 
ſchichte deutlich entwickelt; Feine Perſon von Erheblichs 
keit trit bey ihm auf, ohne daf fie durch eine unterfcheis 
dende Handlung ihren Charakter und ihre Grundfäße 
verräth, und nur felten hat der Gefhichtfchreiber nöthig, 
ihn feinen Lefern zu fagen. Das langfame und fhwer> 
fällige Lacedämon, das lebhafte Feuer und die unters 


nchmende Gefchäftigkeit dev Athenienſer, das wilde 


und troßige Corcyra, die friedfertige Denkungsart 
des lacedämonifhen Königs Archidamus, die 
unjchlüffige Xapferkeit feines Sohnes Agis, die unbes 
wegliche Redlichkeit und gründliche Klugheit des Ni⸗ 
cias, die jugendliche Kühnheit und der flüdhtige Stolz 
des Alcibiades, die geſchmeidige Geſchaͤftigkeit 
IXXIV.N] und Entſchloſſenheit des Braſidas, das 
ſoldatiſche Weſen des Demoſthenes, die verwegene 
Kuͤhnheit des Kleon, ſind hier in den Handlungen 
dieſer Maͤnner ſo natuͤrlich entwickelt, daß es dem 
Parrhaſius unter des Sokrates Anleitung *) 
nicht ſchwer gefallen ſeyn wuͤrde, ſie nach denenſelben 
dem Auge ſo ſichtbar zu machen, als ſie es nach des 
Thucydides Schilderung dem Verſtande find. 


Diefe Stüde zufammen genommen find. es, welche 


da8 Pragmatifche einer Öefchichte ausmachen, wos | 


durch ſich der Gefchichtfcehreiber von dem Annaliften und 
bern. Erzähler unterfcheidet; und man geftehet es durch⸗ 


| 


gängig zu, daß Thucy dides eines der größeften | 


Mufter darin ſey. Mur finde ich eben die Art, wie er 

ſolches erhalten, nirgends deutlich zergliedert. Diefes 

*) ©. Kenophong AT opunnurguM. Tœoxcxruc B. 3, 
20. ©, 141. der Erneftifhen Ausgabe, 


und der Schreibart des Thucydides. LXXXV 


iſt nach meinem Beduͤnken, einem großen Theil nach, 
durch die ſogenanten Demegorien oder eingeruͤckten 
Reden geſchehen; und da Thucydides einer der erſten 
geweſen, der dieſelben haͤufiger gebraucht: ſo wird es 
nicht undienlich ſeyn, alhier zu bemerken, was er das 
durch vor Vortheile erhalten. . 

So nöthig gedachte Stuͤcke in einer Geſchichte find, 
die Nerven und Leben haben fol: fo wenig, duͤnkt mic, 
kan es body ein fharffinntger Leſer vertragen, wenn ihm 
fin Schriftfteller diefelben allemal mit feinen Worten 
und nad) feinen Einfichten vortragen wolte. Da diefir 
fie felbft meiftentheils nicht anders ald aus den wirkli— 
hen Begebenheiten und dem Betragen der Perſonen 
ſchließen Fan: fo wird es ein folcher Leſer gewiſſe Maafen 
ald einen Einzrif in feine Rechte, und als ein Miss 
trauen in feine Einficht anfehen, wenn ihm der Ge⸗ 
ſchichtſchreiber darin vorgreift, Man läge ſich nicht 
gern von Dingen belehren, die man bey einiger Anz 
ſtrengung felbft einzuſehen glaubt. Allein da doch Hands 
lungen, wo ihrer nicht eine Menge zufammen kommen, 
und.mit einander in ihrer Verbindung veralihen werz 
den, oder jede derfelben nicht unter einer Menge von 
Umftänden vorgeftellet wird‘, dieſe Entdeckung leicht 
unvolſtaͤndig, [XXV.] wenigftens muͤhſam machen 5 
ine Rede hingegen, wo fie nicht mit Fleiß verftellet ift, 
nothwendig die Empfindungen der redenden Perfon, und 
die Gründe, nach welchen fie handelt, oder andere zu 
Handlungen beveden will, ausdrücden muß: fo find die 
eingefchalteten Reden beim Thuch dides, wie es ſchei— 
net, großentheils zu dieſem Ende erfunden, weniaſtens 
ſehr vortheilhaft genutzet worden. Es zeigen ſich in 
denenſelben die großen Männer, die in dieſem Zeitraum 
tie Verwaltung der Sachen in Händen gehabt, in ihrer 
sölligen Geſtalt; ihre Neisungen, Orundfäge und ge— 
amte Denkungsart entwicelt fich darin aus ihren Bor⸗ 

F u =. | ſchlaͤ⸗ 
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ſchlaͤgen und Urtheilen, ſowol ale die Neigungen ihrer 
Zuhörer durch die Gründe, deren fie fidy zur Erhaltung 
ihres Endzwecks bedienen : und die Grundmaximen, 
nebft den Vortheilen einer jeden der kriegenden Maͤchte, 
ſind darin mit einer Einſicht aus einander geſezt, daß 
ſie in dieſer Abſicht die Stelle von Anmerkungen aus 
der Staatslehre zu der Geſchichte vertreten koͤnnen. 
„Die Peloponneſer,“ laͤßt Thucydides den Pe— 
rikles in feiner an die Athenienſer gleich vor dem 
Ausbruch des Krieges aehaltenen Rede fagen, „find 
„Leute, die ſich von ihrer Hände Arbeitnähren, und fo wes 
„nig der Bürger, als die öffentlichen Schatzkammern 
„find mit Gelde verjehen. Hiernaͤchſt find fie in lang⸗ 
„weiligen und uͤber See zu fuͤhrenden Kriegen ungeuͤbt. 
| „Denn ihre Eleinen Kriege, bie fie unter einander fühs 
„ren, find ihrer Dürftigkeit wegen bald abgethan: 
„Leute, die ſich in ſolchen Umftänden befinden, Eönnen 
„weder Flotten ausrüften, noch, wenn es oft komt, 
‚ „Landarıneen ins. Feld ftellen; maaßen fie ihr Gewerbe 
„liegen laffen, und doch eben davon bie Koſten beftreis 
„ten müffen, und. über das alles noch die See für fich 
„geſperret finden. Einen Krieg durchzuſetzen, komt es 
„mehr auf reiche Quellen, als gewaltſame Anſaͤlle an. 
„Nun aber find Leute „, die von ihrer Handarbeit leben, 
„mehr mit Manfhaft, als mit Geldvorrath, zum 
„Kriege verfchen: wobey fie zwar diefen ſichern Wors 
„theil haben, daß fie bey wirklichen Thaͤtlichkeiten fich 
„den Sieg verſprechen Finnen: allein auf der andern 
“ Seite ift es allemal fehr mislich, ob fie nicht, che es 
„dazu komt, aufzehren, fonderli, wenn fi), tote 
„leicht geichehen kan, der [XXVL] Krieg in die Länge 
„ziehet. Esift wahr, in einem einzigen Treffen find 
Indie Peloponnefer und ihre Bundsgenoſſen im 
„Stande, esmit allen Griechen aufzunehmen : allein 

„einen ER gegen eine Macht zu führen, die in Anſe⸗ 

Ua: | „hung 
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„hung der Zurüftungen ihnen fo fehr überlegen ift, dazu be, 


„find fie nicht im Stande. Da fie alle ein gleiches Recht 
„zu ſtimmen haben: fo wird ein jeder hauptſaͤchlich auf 


„feinen eigenen Mugen bedacht ſeyn. Und bey fuldhen 


„Umſtaͤnden komt nicht leicht eine wichtige Unternehmung 
„zu Stande. Denn indem der eine darauf dringt, dem 
„Feinde nach Möglichkeit zu ſchaden: fo wuͤnſcht der 


„andere, fein Eigenthum nah Möglichkeit zu erhalten. 


„Bey ihren noch fo langen Zufammenfünften wird der 
„eEleinfte Theil der Zeit darauf verwandt, über das ges 
„meine Beſte zu vathfchlagen : die meifte Zeit bringt 


„ein jeder mit feinen befondern Angelegenheiten zu. Ein 


„jeder bildet fich ein, er werde durch feine Saumfeligs 
„keit Feinen fonderlihen Schaden thun: ja er glaubt, 
„andere werden ſchon für ihn mit ſorgen:“ — und nad)s 
dem er hierauf der Athenienſer gegenfeitige Vor⸗ 


theile vorgeſtellet, und daraus die Folge gezogen, es 


wuͤrde ihnen nicht zutraͤglich ſeyn, die feindlichen Land— 
voͤlker in Attika anzugreiſen, ſondern vielmehr ihr 
Land preis ‚au geben: fo fähret er fort: „Mur Fein Wins 


X 


„ſeln und Jammern uͤber unſere Felder und Landhaͤuſer! 


„Das Schikſal unſerer Perſonen mag man vielmehr 


„beklagen. Sind doch jene nicht Herren von den Mens 
„chen, fondern vielmehr diefe von jenen! Könte ich nur 


„glauben, daß ihr mir-folgen würdet: fo wolte ich euch 


„zu bereben ſuchen, es ſelbſt zu verwuͤſten, und es fo 
„zu raumenz; um den Peloponnefiern zu zeigen, 


„daß euch biefes nicht, ihnen zu gehorfamen, bewegen 
„werde *). 


Was fuͤr eine richtige Einſicht in die Verfaſſung 


der Peloponneſier, die ſich in dem groͤſten Theil 


des folgenden Krieges zu Tage gelegt, und die hier, da 


ſie den Perikles noch vor dem Kriege in den Mund 
i | ges 
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geleget u, dadurch den Lefer nur deſto vortheilhafter 


einnimmt, äußert fich in dent erften Stüd diefer Stelle; 


X 


und was fuͤr ein natürliches Bild von der Gemüchöftärke, 
dem [XX VII] Patriotism und dein edlen Stolz, wo⸗ 
durch Perikles ſich ſo ſehr unterſchieden, in dem 
leztern! 

Was für eine Bedachtſamkeit und Vorſicht ante 
man in des Arhidamus Vorftellungen an feine L as 
cedämonter vor eben dem Kriege wahr: „Beſchwer⸗ 
„den unter Privatperfonen, oder auch eines Staats ges 
„gen den andern, laffen ſich noch wohl heben: allein ein 
„Krieg, den wir ber befondern Angelegenheiten einer 
„Stadt wegen einhellig unternehmen würden, und defs 
„fen Lauf man nicht vorher fehen Fan, dürfte ſich nicht 
„ſo leicht beilegen laffen. — Da man hauptſaͤchlich und 
„den Erfolg beimeffen wird, er mag ausfallen auf welche 
„Seite er will: fo laffer und audy mit gehöriger Webers 
„legung unfree Mansregeln darauf nehmen. Rechnet 

„euch das Zögern und Verweilen, was man am mei⸗ 
„ften an und ausfeßer. ja nicht zum Schimpf. — Eine 
„ſolche Art zu verfahren Fan fehr wohl eine vernünftige 
„Behutſamkeit zum Grunde haben. Wie wir denn blos 

„aus diefem Grunde weder im Glück übermüthig, noch 
„auch im Unglück fo niedergeſchlagen werben, als wol 
„andere; und auch weder durch das Vergnügen ber 
„Sobfprüce, unter welchen man uns zu gefährlichen 
„Unternehmungen zu reizen ſucht, dahin reißen, noch 
„durch bittere Vorwürfe aufbringen, laſſen, ſolchen, die 
„uns dergleichen machen, zu wilfahren. Unſre geſezte 
„Denkungsart iſt es, die uns ſowol kriegeriſch macht, 
„als in den Stand ſezt, heilſame Entſchließungen zu faſ⸗ 
„ſen; jenes, weil ein geſeztes Weſen mit Empfindun⸗ 
„gen von Scham, mit dieſen aber die Tapferkeit ver⸗ 
„geſelſchaftet iſt; dieſes aber, weil wir in derjenigen 
„Einfalt der Sitten erzogen ſind, die uns nicht — 


„läßt, 
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„läßt, was es ſey, bie Geſetze verſchmaͤhen, und eine 
„gar zu ſtrenge Anfuͤhrung zu vernuͤnftigen Grundſaͤtzen 
„gehabt haben, als daß wir uns gegen dieſelben empoͤ⸗ 
„ren ſolten — — *).“ Mas für ein jugendlicher 
Stolz legt ſich in des Alcibiades Worten zu Tage, 
wo er zu der Unternehmung auf Sicilien raͤth: „Laßt 
„uns in Erwegung, daß ſelbſt unſere hieſige Macht da⸗ 
„durch einen Zuwachs bekommen wird, wenn wir ſie 
„dort angreifen, mit der Flotte in See gehen; damit 
„wir ſolchergeſtalt den kuͤhnen Muth der PReloponne—⸗ 
„ſier [XXVIII.] zu Boden ſchlagen, tsenn fie ſehen, 
„daß wir uns nichts aus ihnen machen, und daß wir, 
„weit gefehlet, daß wir froh feyn-folten, uns in dem 
„gegenwärtigen Ruheftande zu befinden, felbft einen 
„Zug auf Sicilien unternehmen. "Haben wir dies 
„fe erobert, fo wird die Herrfchaft über ganz Gries 
„henland die Folge davon ſeyn Fr). Mas fin 
eine _gefezte Tugend ſowol in der Abmahnung des Mis 
cias von eben dieſem Kriege ***), als in der gelaffes 
nen Beziehung auf die Vorfehung bey dem Unfall der 
athenienfifhen Völker in Sicilien F)! 

Dean muß die Standrede ded Perikles Fr), 
und den Anfang der Rede des Cleon, morin er 
auf.die Hinrichtung der abgefallenen Mitylenaͤer 
dringt FF), leſen: wenn man ſich einen richtigen Bes 
grif von der Lebensart zu Athen und dem Charakter 
eines Athenienfers machen will, Man muß bie 


Res 
8316.55. | 
3.6. ©. 424. | / 
=) 3.6. ©, 416. — 
| 1) 8.7. ©. 541. 542. 
Th 3. 2. ©. 122 — 130, 
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Mede des Diodotus zum Behuf der Mitylender 
lefen, wenn man don den Verbindungen dieſes gemeinen 
Weſens mit feinen Bundsgenoffen unterrichtet ſeyn will; 
und man muß die Unterhandlung der athenienftfhen 
Bevolmächtigten mit den Meltenfern Iefen, wenn 
man die Begriffe der ehrfüchtigen Politik, die jezt bey 
dieſem Volk an zu herrfchen fingen, Eennen lernen will. 
Ob es alfo gleich Feine untriegliche Folge ift, daß 
der Gebrauch, wozu eine Schrift genußet werden Fan, 
aud) allemal die Abficht des Urhebers gewefen: fo glaube 
ich doch, daß es bey fo huufigen Beiſpielen und bey fo 
fihtbaren auf dieſen Punkt verwandten Fleiß kaum zwei: 
felhaft fcheinen Fan, daß Thucydides bey feinen 
eingeſchalteten Reden die angeführte Abfiht gehabt 
habe. Indeſſen Fönnen fehr wohl mehrere dabey ftatt 
gefunden haben. Er hat fie vermuthlich als ein Mittel 
gebraucht, feiner Geſchichte dadurch diejenige Würde 
und das Unfehen von Erheblichkeit zu geben, welches 
den Lefer fo vortheilhaft [XXIX.] für diefelbe einnimt, . 
. und wovon man bey einiger Aufmerkſamkeit Leichtlich 
wahrnimt, daß, wenn die eine Halfte davon den Weges 
benheiten felbft beizumeſſen ift, die andere wentaftens 
auf die. Rechnung des Gefchichtfchreiberd gefchrieben 
werden muͤſſe. Er hat endlid) vielleicht auch Denknale 
von feiner eigenen Beredfamkeit darin hinterlaffen wols 
len; weniaftens find fie von den beften Kennern als die 
erften .Mufter in diefer Art angerehen worden. Und 
weun man die Einftlichen Wendungen, womit der Red— 
ner feinem Gegenſtande ein entlchntes Anfehen aibt, und 
fich undermerft des Herzens und des Beifalld feiner 
Zuhörer bemeiftert, in feinen Neben vermiffetz fo fins 
det man dagegen eine Stärke und Buͤndigkeit der Ges 
danken und ein Feuer der Vorftellungen, bey welchem 
man diefen Mangel gar leicht veraiffet. Es tft eine 
Beredfamkeit, die mehr für den Verftand, als für 
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die Sinlichkeit gemacht iſt, und ſie zwingt denſelben mehr, 
als ſie ihn uͤberraſcht. 

Ich glaube, daß dieſe angegebenen Abſichten von 
dergleichen Reden, ſonderlich die erſte Gattung derſel—⸗ 
ben, zugleich das richtige Urtheil Yon der Brauchbar⸗ 
keit, oder gar Rechtmaͤßigkeit derfelben in einer Ges 
ſchichte, worüber gewiffe neuere Kunftrichter ganz vers 
ſchieden gedacht, beftimmen Eönnen. Sie würden, wenn 
fie auch ganz von der Erfindung des Geſchichtſchreibers 
herruͤhreten, falls es ihnen nur nicht an der innern 
Wahrheit fehlete, wirkliche hiſtoriſche Vorſtellungen, 
nur unter einem fremden Kleide, und nicht in der ges 
wöhnlihen Sprache des Gefchichtfchreibers, ſeyn; und 
eö fiehet wenigſtens ein wenig fpröbe und treuherzig au, 
wenn man foldhe aus dem Grunde einer falfchen Vor⸗ 
ftellung, die gegen das erfte und heiligfte Grundgeſetz 
der Gefchichte ftreite, verworfen hat *). Inzwiſchen 
bat es mit des Thucydides feinen doch noch eine ans 
dere Bewandniß; und er ift felbft fo vorfichtig gemwefen, 
und zu melden, daß er fi um den eigentlichen Inhalt 
derfefben, fo wie fie anfänglich gehalten worden, forgs 
fältig bemühet habe, und er beftimt die Schranken, in 
‚wie fern er fid) daran gehalten: „Was die Dabey vorges 
„fallenen [XXX] jedesmaligen Reden betrift,“ fchreibt 
er *), „welche theild bey den Berathfchlagungen zum 
„Kriege, theild während des Krieges felbft gehalten 


„worden: fo habe id) freilidy ſchwerlich ſowol dasjenige, - 


„ſo ich davon felbft mit angehöret, ald auch was mir 
don andern hinterbradht worden, von Wort zu Wort 
„behalten und aufzeichnen können, Sch habe mich. bes 
„anügt, einen jeben dasjenige ſagen zu laſſen, was nad 
„meinem Beduͤnken zur Sache am dienlichſten war; 
—F | 00 9»Mid) 
| *),©. Ger. jo. Vossii Ars historica, cap. xXX. 
3.1.81. j 
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„mich aber dod dabey fo genau als möglid 
„an den Hauptinhalt der wirklid vorges 
pfallenen Reden felbft gehalten“ Kin Ums 
ftand, der fie zu gemeldeten Abfichten noch de 
rer macht. 

Inzwiſchen hat er fich des Rechts felbft, zu urs 
E theifen, nicht dergeftalt begeben, daß nicht hin und wies 
der dergleichen mit eingemifcht ſeyn folten: und man fan 
fagen, ‚daß er in diefem Stuͤck der Aloe gleiche, die 
felien, aber defto prächtiger blühet. - Es find -Urtheile, 
die feiner Einfidyt Ehre machen ‚ und dem Leſer die ſei— 
nige zu erweitern ungemein bienlidy find. Auch hat er 
fie nicht anders, als aufs Große und aufs Ganze ges 
richtet; und find als das Licht anzufehen, aus welchem 
das Gemälde der Gefchichte recht in die Augen fällt. 
Das Metfterftüch deffelben ift ohnftreitig die Beurtheis 
Yung des Intereſſe und des Betragens der Eleinern gries 
chiſchen Ötaaten während des peloponneſiſchen 
Krieges, bey Gelegenheit des Aufftandes in Cor: 
cyra *). Die Kenntnis des menfchlidyen Herzens und 
des Charakters eines durch den Krieg verwilderten 
Volks überhaupt fowol, als der befondern Ausbrüche 
deſſelben bey diefen Völkern, die er dabey bemwicfen, und 
die ſtarken und ausgeſuchten Züge, womit er ſolches ges 
ſchildert, haben eine um fo viel vortheilhaftere Wir⸗ 
fung auf ben $efer, ald fie, bey allem Reichthum diefer 
Betrachtungen , demſelben doch noch mehr zu denken 
übrig lafien, als er lieſt. Von gleicher Art, obgleich 
nicht fo ausgearbeiter, ift Die Beurtheilung des ganzen 
Verlaufs des Krieges, und der athenienfifhen, 
Maasregeln in demfelben = nebſt dem damit übereins 
Ser ſtim⸗ 


*y B. 3. S. 227 — 231. | 
wi) B, 2. © 142. 145. Dieſes ift ein neuer Beweisgrund, 
wo⸗ 
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und ber Schreibart des — ACH 
— [XXXT.] jedesmaligen Erfolg, im — 
Buch; imgleichen die Betrachtungen von den Hinderniſſen 
und Befoͤrderungen des Friedens zwiſchen Athen und 
Sparta, im fünften Bud *), und den Weberdruß der 
$acedämonier andem Kriege **), Diefes Lezte fons 
derlich ift ein Gemälde im Kleinen, worin jeder Zug 
entfcheidend'ift. „Ste mußten fid), fagt er, gegen ihre 
„landesuͤbliche Art, auf der See herum tummeln, und 
„diefes genen Athenienſer, melde alles, was fie 
„nicht wirklich verſuchten, als einen Abgang an dem, 
„was fie nach ihrer Meinung ausrichten koͤnten, anfas 
„hen.“ Die Habfuht, die Kühnheit, die Geſchaͤftig⸗ 
keit, der Stolz und die Entſchloſſenheit der Atheniens 
fer hätten nicht glücklicher ausgedrückt werden Finnen, 
als in diefen zwey Zeilen geſchehen. 

So dachte und ſchrieb Ihucybibes; als ein 
Staatsman und Redner. Als einen Erzähler hat ihn. 
nach meinem Beduͤnken niemand in menigern Worten 
beffer gefhildert, ald Cicero in diefen: Rerum ge- 
starum pronuntiator sincerus et grandis- #*%*), 
welches ich mir die Erlaubniß nehmen wil, auf feine 
Urt zu erzählen zu ziehen, ob e8 Cicero gleich zus 
nächft von dem Ausdruck und der Schreibart braudt : 
ſo daß ich das sihcerum dem variegato und das grande 

dem 


wodurch die oben angenommene Meinung von der Aus⸗ 
fertigung diefer Geſchichte nach geenbigtem Kriege, und 
folglih auch nad der Ruͤkkunft aus feiner Verbannung. 
‚beftätiget wird, was auch Cicero fagen mag: de Ora- 
tor. B. 2. K. 12. hos libros tum scripsisse dicitur, 
cum a republica remotus atque, id quod optimo 
cuique Athenis accidexe solitum est, in exjilium 
pulsus esset. 


*) ©, 310, 
*#) ©. 288. 
"##) de Osatore II, 12. 
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dem amoeno entgegen feße. In der That iſt diefes fein 
unterfcheidender Charafter. Er faflet, überhaupt 
von feiner Erzählung zu reden, die jedesmalige ganze 
Begebenheit in ihren völligen Umfange genau und rich⸗ 
tig, er unterfcheidet die verfchiedenen Theile derfelben 
deutlich und ordentlich, cr beurtheilet das Wefentliche 
dabey, das ift, was zu einer volftändigen Einficht des 
Erfolgs nöthig [XXXIL] if, gründlidy, und erzaͤhlet 
es in derjenigen natürlichen Ordnung , die zu eben diefer 
Einfiht am dienlichften iſt. Allein diefes ift es aud) 
alles, was man bey ihm zu gewarten hat. Kein ges 
fuhter Schmuck, Feine blühende Vefchreibungen, bie 
den Living fo unterhaltend machen, Feine Werzieruns 
gen mit gewiffen gefälligen Kleinigkeiten, worin Her o— 
dotus fo glüclich ift; Feine Riffe von Lägern, Bes 
ftunaswerfen, Bruͤcken u. d. gl. worin Polybius fich 
fo Eunftverftändig bewiefen. Thucydides hat fein 
Augenmerk, die Folge des Krieges und der Unterneh⸗ 
mungen, unperrüct vor fi, und fucht ſich demfelben 
immer mehr zunähern. Züge, Schlachten, Niederlas 
gen, Eroberungen, Rückzüge, folgen bey ihm ohne Ans 
fand auf einander, und laffen den Lefer kaum zu Athen 
fommen. “Und da diefe gedrungene Art zu befchreiben 
durd) die edle und ſtarke Art des Ausdrucks volkom— 
nen unterſtuͤzt wird: fo hat Cicero dieſelbe fehr glücke 
Yich fo vorgeftellet, daß er beim Lefen des Thucydis 
des beinahe den Ton der Felvtrompete zu hören glaus 
be*). Es iſt faft.alles Nerven bey dieſem Schriftftels 
ler, und für die Bekleidung derfelben ift nicht muͤhſam 
geforgt. 
Man muß es geftehen, daß er zumeilen diefe Spar⸗ 
ſamkeit oder Hurtigfeit weiter getrieben , als e8 ber Les 
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fer wuͤnſchen möchte; er uͤberraſcht denſelben manchmal 
ohne die geringſte Vorbereitung, und iſt mit einer. Bes 
gebenheit fchun fertig, wenn man fie kaum ind Auge 
befomt, und wo eine nur mittelmäßtge Neubegierde ſich 
ſchwerlich befriediger hält, Wer muß z. E. nicht über 
bie unerwartete Meldung B. 5. ©. 370 flußig werden: 
„Segen den Anfang des Frühlings machten fie das 
„Buͤndniß richtig; worauf Panaftum fogleid 
„feiner Veſtungswerke beraubt wurde?“ 
Wofür man bey einer mäßigen Ausführlichkeit ohnges 
fähr folgendes erwartet haben würde: — — „richtig, 
yund die Boͤotier lieferten ihnen darauf der Abrede 
„gemaͤß Panaktum aus, Allein weil die Lacedaͤ⸗ 
„monier den Athenienfern nicht gern eine Des 
„fung in Die Hände liefern molten, die ihnen mit ber 
„zeit nachtheilig (XXXIII.] werden Eönte, fo ließen 
„fie, bevor fie ihnen diefelben anboten, die Werke daran 
„[hleifen.‘“ Das heißt in der That noch etwas mehr, 
als verborum prope numerum sententiarum nu- 
mere consequi, wie Cicero von ben Reden dieſes 
Geſchichtſchreibers urtheilet *). 


Inzwiſchen kommen doch hin und wieder einige 
Stellen vor, die mit mehrerm Reichthum und Lebhaf⸗ 
tigkeit ausgefuͤhret ſind, ja die beinahe bluͤhend heißen 
Einnenz.wed iſt aber auch an dem, daß er ſolches nur 
den wichtiaften Worfällen vorbehalten. . Die Auslauz 
fung der anfehnlichen Flotte von Athen nad Gicis 
lien, auf welcher die Blüthe von Athen ſich befand, 
ft im Anfange des fechften Buchs mit einer maleriſchen 
Lebhaftigkeit vorgeftellet, und hat viel Aehnliches mit 
Livii Befchreibung einer ähnlichen Abfahrt des jungen 
Scipio von Sicilien nad Afrika. Die Bes 
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fhreibung der lezten Geefhladht by Syrafus *) tft 
von eben der Art; und die Beſtuͤrmung und Eroberung 
von Sphakteria iſt ebenfals fehr umftändlid) geras 
then, ſowol als die Nachticht von den Schikſalen der 
Plataͤenſer. 


Allein eben dieſes hat ſeiner Geſchichte zu einem 
Vorwurf gereicht, gegen den man, ich geſtehe es, ihn 
ſchwerlich voͤllig rechtfertigen kan. Der Mangel an 
Gleichfoͤrmigkeit in Anſehung der Ausfuͤhrlichkeit feiner 
Erzählungen iſt an manchen Orten ſehr ſichtbar. Une 
terdeſſen daß er eine Begebenheit mit einem Aufwande und 
mit einer Ausfuͤhrlichkeit erzaͤhlet, die ſich der voͤlligen 
Aufmerkſamkeit des Leſers bemeiſtert, ſtellet er andere, 
die, wie es ſcheint, nicht weniger erheblich geweſen, ſo zu 
reden in einen Winkel, wo ſie kaum in die Augen fallen. 
Unterdeſſen daß er auf die Einſperrung und Eroberung 
von Plataͤga durch die Lacedaͤmonier über zehn 
Seiten verwendet, räumet er der Eroberung von Sci os 
ne (5. 365) durch die Athenienfer, melde eben 
das Schikſal als jene betroffen, kaum zwey Zeilen ein. 
Die Bemädtigung von der Stadt Akanthus durd 
den Brafidas ift ebenfals fehr umſtaͤndlich vorgeftels 
Yet, und die Eroberung der ganzen Inſel Cythera 
vom Nicias, [XXXIV.] die ein ziemlich ftarfes Ges 
wicht in die Wagefchale auf Seiten der Athenienfer 
Yegte, nimt kaum eine halbe Geite ein; (S. 287) fo wie 
das bald darauf entjchtedene Schikfal von Thurea mit 
folgenden wenigen Worten erzählet wird: „Inzwiſchen 
„giengen die Athenienſer, fobald-fie mit ihrer Flotte 
„gelandet, mit dem gefamten Heer gerade auf Thurea 
„zu, eroberten folches, und fteckten e& in Brand, nach⸗ 
„dem fie ed. vorher ausgepluͤndert.“ Die Veränderung 
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der geſamten Regimentsverfaſſung in zwey ſo wichtigen 
Staͤdten, als Sieyon und Argos, wird in vier 
Zeilen (S. 397) berichtet; und dergleichen zuſanmmen⸗ 
gezogene Nachrichten kommen gleich darauf noch mehrere 
vor. Dieſes ſind in der That Abſpruͤnge, wobey man 
aus einer Geſchichtbeſchreibung auf einmal in chronolos 
giſche Tabellen zu aerathen glaubt, und deren man gerne 
iberhoben wäre, - Inzwiſchen laͤßt ſich doch nicht wohl 
ſagen, ob dieſes, was cin Mangel der Geſchichte zu ſeyn 
ſcheinet, and ein Fehler des Geſchichtſchreibers ſey. 
Dig wichtigften Begebenheiten koͤnnen zumeilen unter 
ſehr wenigen Anftalten und Umſtaͤnden vorgehen; und 
denn iſt freilich niemand im Stande, fie mit dergleichen 
zu befchreiben. Allein fürs andere Fan es auch wohl 
ſeyn, daß er die Nachrichten‘ nicht allemal fo volſtaͤndig 
bey der Hand gehabt, als ex wol gemünfcht hätte, oder 
daß er bey noch ſo großem Vorrath derſelben Wider⸗ 
ſpruͤche darin angetroffen, die er wicht zu heben im Stans 
de gewefen.. Daß ihm vergleichen Schwierigkeiten zua 
weilen aufgeftoßen, daran laſſen und die von ihm felbft 
deshalb gefuͤhrten Beſchwerden nicht zweifeln, da er 
(S. 15. 16.), nachdem er die Authentie feiner Nach⸗ 
richten verfichert, ausdruͤcklich meldet: „es fey die Prüs- 
„fung derfelben mit großen Schwierigkeiten verfnüpft 
„geweſen; weil die, fo bey den jedesmaligen Vorfällen 
„äugegen gewefen, in ihren Berichten davon nicht eins - . 
„ſtimmig geweſen, ſondern nachdem ſie einer oder der 
„andern Parthey guͤnſtig geweſen, oder auch ihr Ge⸗ 
„daͤchtnis ihnen zu ſtatten gekommen, die Sachen vers 
„fhiedentlich-erzählet.‘* Diefes vorausgeſezt, ſo wuͤrde 
die gepruͤfte Wahrheit deſſen, was wir wirklich haben, 
den Leſer in Anſehung deſſen, was er nicht findet, leicht⸗ 
lich ſchadlos halten koöͤnnen. [XXXV.] Indeſſen waͤre 
es auch ſehr wohl moͤglich, ‚dag, wie das Werk in Ans 
Kung des es unvolſtaͤndig geblieben ſo auch 
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der Verfaffer mit der voͤlligen Nusarbeitung deffen, was 
wir wirklich davon haben, noch nicht zu. Ende gefoms 
men, und daß er.nur diejenigen Stücke, weldye ihm 
am angelegentlichften gefchienen oder audy die wenigfte 
Schwierigkeit gehabt, fürs erfte ausgearbeitet. Und 
diefes würde durch eine Anmerkung, die id) in Anfehung 
der Schreibart gemacht zu haben glaube, noch mehr ‚bez 
ftätiget werben. | | —— 
Die Ordnung der Erzählung, welcher dieſer Ges 
ſchichtſchreiber in feinen Nachrichten zu folgen gut ges 
funden, ift ein anderer Anſtos, der einem aufmerkſa— 
men Leſer nody mehr als jenes zu fchaffen macht. Er 
hat ſich darin lediglich an die Zeitfolge gebunden, und 
diefelbe nicht einmal nad) ganzen Jahren, fondern übers 


denm noch nad Sommern und Wintern abgemeffen. Dies 


ſes bat die unangenehme Wirkung, daß nicht nur die 
natürliche Folge mit einander verbundener Vegebenheis 
ten dadurch unterbrochen, fondern öfters eine einzige Bes 
gebenheit dergeftalt zerriffen wird, dag man die Stüde 
dazu von, drey und mehr verfchiedenen Orten famlen 
muß, welches die Aufmerkſamkeit ungemein ermüdet, 
und den pragmatifhen Gebrauch der Geſchichte merklich 
ſchwaͤchet, oder doch ſchwer macht. So wird im zweis 
ten Buch erfi ©. 100 — 104 der Ueberfal ver Stadt 
Plataga von den Thebanern befchrieben; nachdem 
hierauf die Zuräftungen der $acedämonier und 
Uthenienfer zum Kriege, des Archidamus 
fruchtlofe Friedensvorfhläge, Per iklis Anftalten zu 
Athen, ber Lacedämonier erfter Einfal in At⸗ 
tika, der Athenienfer. Unternehmungen auf. den 
Peloponnes, Lokris, Aegina und Megara, 
die feierliche Leichenbeftattung der gebliebenen Athes 
nienfer, die in Athen ausgebrochene Seuche, Pies 
riklis Rechtfertigung und der Ampracioter Feld: 
‚zug gegen Argos befährieben worden: fo wid ©. 147° 
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die foͤrmliche Belagerung von Plat aͤ a befchrieben, und 
endlich nach einer Menge anderer Begebenheiten, S. 220 
vie Uebergabe derſelben erzaͤhlet. So wird Potidaͤa 
ebenfalsU S. 43 belagert, ©. 137 mit neuen Verſtaͤr⸗ 
kungen „angegriffen „. [XXXV1] und ©. 146 erobert. 
Phormio gemintet (9.165 gegenden Knemus eine 
Seeſchlacht ohnweit Maupaktus: allein, weil der 
Soyımer ‚eben zu Ende gehetz jo laͤſſet ihn fein Geſchicht⸗ 
ihreiber hier ftehen, begleitet erfi. den Brafidas und 
Knemus nach den Pirkeum, läßt den Sitaloes 
und Perdikkas, zwey Perfonen, die noch gar nicht 
auf dem Schauplaße gewefen waren, ihre Händel aus⸗ 

machen, und läßt fodann erft ©, 172 den Phormio 

feine Unternehmungen in den Gegenden, wo er ihn ges 

laſſen hatte, fortfeßen. - Eben fo find im: dritten Buch 
die Begebenheiten von Mitylene, Corcyra, St, 

cilien, dem Peloponnes, Aetolien zc, immer 
eine, durd) Die andere verdrengt, und wechſelsweiſe an 

gefangen, abgebrochen und fortgeſezt. : 

Es ift wahr, es. läßt ſich vielleicht das Widrige in - 
dieſer Lehrart eher beinerken, als bey einem angeftelten 
Verſuch verbeflern, und vielleicht. ift- Thuchdides 
jelbft nicht ohne verfchiedene Bedenklichkeiten darauf zes 
tathen. Die Wahl-der bequemſten Ordnung mußte im 
einem Kriege, als der peloponnefifche war, wirk— 
lich ſchwer fallen. Denn obgleich verſchiedene Begebenhei⸗ 
ten darin vorkommen, deren Folge ordentlich genug iſt, um 
einen zuſammenhaͤugenden Faden der Geſchichte heraus zu 
bringen, fo laͤuft doch eine Menge ganz vereinzelter Vor⸗ 
fälle, die, ſo zu reden, weder Kopf noch Schweif haben, 
mit unter, welchen man ihren Platz bey einer jeden an⸗ 
dern Ordnung ſchwerlich wuͤrde haben beſtimmen koͤnnen, 
ohne fie zu weit von ihrer natürlichen Stelle zu bringen, 
Der ganze Krieg, andy in Anfehung der vornehmften 
Mächte, ward nach Feinem ordentlichen Plan geführet, 
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wenigftens nicht nach einem lan, wie ihn der Geſchicht⸗ 
fhreiber wuͤnſchen möchte; oder vielmehr jede der Fries 
genden Mächte hatte, weniaſtens auf eine Zeitlang ihs 
ren eigenen Entwurf ‚für fich, der in der Gegenparthey 
ihren gar nicht einfloss. Archidamus lag zmey Jahre 
hinter. einander in Attika und verwüftete folches, ohne 
daß fi die Athenienfer um ihn befümmerten, Hin⸗ 
gegen ſchweiften diefe mit ihren‘ Flotten an den pelos 
ponnefifhen Küften umher und verheereten folde, 
ohne ebenfald MWiderftand zu finden. Gelbft in den 
förmlichen Landkriegen wurben [XXX VII.] die Unters 
nehmungen oͤfters abgebrochen und verändert; und jeder 
eldzug war beinahe ein Krieg vor fih. Ordentliche 
twürfe aufs Ganze, vorſichtig gemählte Standörs 
ter, befeftigte Laͤger, förmliche ‚Angriffe und ges 
ſchickte Wertheidigungen, abgemeſſene Züge und regels 
mäßige Maasregeln diefelbe zu hintertreiben,- ents 
feheidende Siege und geſchickte Nutzung der Folgen ders 
felben , Eur; Syſteme des Krieges, mo fich die Weges 
benheiten aus einander entwickeln, und melde die Aufz 
merkſamkeit eines Leſers bey der roͤmiſchen Gefchichs 
te, fonderlich von den Zeiten der puniſchen Kriege 
an, fo feft halten, dieſes waren in den Kriegen der 
Griechen diefer Zeiten ımbefante Dinge. Es ift ers 
ſtaunlich, daß eine Itation, die fchon Sahrhunderte Durch 
ihre Friegerifche Tapferkeit berühmt geweſen, die fo wich⸗ 
tige Kriege, als der perfifche war, zuihrer Ehre 
und Vortheil geendiget, und, welches das meifte, deren 
Geift ihrer Zapferkeit gleicy war, aus dem Kriege noch 
feine Kunft gemacht, und ihn noch nicht in Negeln gefafz 
fet hatte. Denn Livius *) und die Alten überhaupt 
legen dieſe Ehre erſt dem Pyrrhus von Epirus 
bey, der über hundert Jahre nach dieſem Zeitraum leb⸗ 
- te; 
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te; und der Augenſchein ſelbſt kan einen hinlaͤnglich da⸗ 
von überzeugen. Man ſiehet bald größere, bald ſchwaͤ⸗ 
chere Kriegsheere ploͤzlich aufbieten, ins Feld ruͤcken, 
ſich einander begegnen, ſchlagen, und darauf jeden Theit 
wieder zurück gehen, und die verfihiedenen Antheile - 
aus mehrern Städten einen jeden wieder nad) feiner Hei— 
math Tehren; und fo tft alles auf einmal wieder ruhig, 
bis ein neuer Auflauf entftehet, der mit dem vorigen 
weiter in feiner Verbindung ſtehet, als daß er von einerz 
ley Völkern herruͤhret. Es fehler alfo. dem Kriege ſelbſt 
erftlih die Einheit der Handlung; und da der Geſchicht⸗ 
fhreiber Fein Dichter iſt, fo Eonte er diefelbe auch ſchwer⸗ 
lid in. die Gefhichte bringen, Es fehlet ihm aber auch 
an der Einheit des Orts; und bald ift Chalcig, 
Zachnthus, Carien, bald Lesbos, Corcyra, 
Sicilien undder Peloponnes, zugleich der Schaus 
platz des Krieges. Diefed find Betrachtungen, die, 
wenn man auch zugibt,, daß: ber Gefchichtfchreiber in man⸗ 
hen Abfichten noch hätte ein Mittel [XXXVIII.] trefs 
fen koͤnnen, doc; demſelben meines. Erachtens zu. fratten 
kommen müffen, um ihn nicht fo unfrenndlich zu beur⸗ 
theilen, als es Dionyſius von Halifarnaffen 
gethan. Daß derfelbe vollommen im Stande gemefen, 
eine zufammenhängende Geſchichte in dem richtigften und 
ordentlichften Zufammenhange zu erzählen, davon find 
das ſechſte und fiebente Buch unwiderſprechliche Zeugen. 
Hier wird blos der Verlauf des Krieges mit Sicilien 
erzaͤhlet, und eben deswegen laſſen ſich diefelben mit 
vorzuͤglichem Vergnuͤgen leſen. | 


‚Man Fan noch einen andern Umſtand bey diefer 
Geſchichte bemerken, der, wenn er derfelben auch nicht 
bey allen Lefern zum. Vortheil gereicht, doch entweder. 
nicht auf Die Rechnung des Geſchichtſchreibers kommen 
darf, oder deſſelben Geſchiklichkeit nur deſto mehr ee 
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macht. Dieſes iſt die merklichere Verkleinerung der naͤch⸗ 
ſten Folgen von den verſchiedenen Unternehmungen, Anz 
griffen, Schlachten u. d. al: wenn man ſolche wir den 
dazu gemachten und befchriebenen Anftalten veraleicht, 
als welche die Erwartung des Lefers bey meitern nicht 
ausfüllen; zumal wenn man fie nad) der Geſchichte eines 
Herodotus oder Livius liefet. Die Griechen 
waren überhaupt nicht gewohnt, in ihren einheimiſchen 
Kriegen fehr arofe Armeen gegen einander zu führen, 
und noch weniger waren fie, wie es fcheinct, zu vielem 
Blutvergießen geneigt. Diefes ruͤhrete anfaͤnglich aus 
Ueberlegung her, und gründete ſich auf ihren gemeinz 
fhaftlihen Urfprung, wie aus verfchiedenen Stellen 
beim Herodotus erhellet; und nachher ward es, wie 
es fcheinet, zu einer Gewohnheit. Man finder alfo 
beim Thucyh dides (ein Umftand, der ihm mit andern 
Berfaffern der griechiſchen Gefchichte gemein ft) 
zwey Armeen am einander rücen; fie ftellen fich in 
Schlachtordnung, beide. Feloherrn muntern die ihrigen 
zu einem tapfern Gefecht auft der Angrif erfolgt wirks 
lich, und beide fechten mit grofier Hiße und Tapferkeit, 
bald leidet der eine Flügel, bald der andere: endlich ents 
feheider fidy der Sieg, der eine Theil wird völlig in die 
Flucht geichlagenz und außer denen Todten, die er auf 
dem Scladhrfelde eingebüßet, ‚werden ihm auf dem 
Nacdhſetzen nod immer mehrere niedergehauen. Nun wird 
die Summe gezogen, und da ergibtfih, [XXXTX. ] daß 
in dieſem fürchterlichen Treffen dreyhundert Man aeblies 
ben. Go beläuft ſich der ganze Verluft in der Schlacht 
zwiſchen den Korinthiern and Athenienfern bey 
Solyaia, im fiebenten Jahr des Krieges, weldye 
B. 3. ©. 280 — 282 beſchrieben wird, und wovon es 
hier heift, „das Treffen fey fehr fcharf geworden, und 
„bie aanzen Armeen feyn einander nahe auf dem Leibe 
„geweſen,“ auf Evrinthifcher Seite auf zweyhune 
dert 
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dert und zwoͤlfe, und bey den Athenienſern auf 
funfzig Man. Und indem Treffen zwiſchen dem lace⸗ 
damonifhen König Agis und den Argive ern bey 
Mantinca (8. 5. ©. 389 — 394), wovon Thuchye 
dides verſichert, es fey das toichtigfte gewefen, wag 
ſeit langen Zeiten zwiſchen griech iſchen Völkern vors 
gefallen, bleiben auf Seiten der Leztern, als der Ueber— 
wundenen, eilfhbundert Man. Diefes find Abfälle, bey 
welchen ſich der Lefer gewiſſer Maaßen betrogen finder, 
der fich nad) den vorhergegangenen Borbereitungen wes 
nigftens ſchon auf ein fünftaufend Man gefaßt gemacht 
hatte. Allein, wenn bie Bemerkung diefes kleinen 
keine angenehme Entdeckung für ben Leſer iſt: fo muß: 
"man auf der andern Seite gefiehen, daß der Geſchicht⸗ 
ſchreiber durch feine edle Art zu erzählen und fich augzus 
drücen die übrige Erheblichkeit der Begebenheiten fo 
wohl zu unterftüßen gewußt ‚ daß man jenes wirklich 
kaum bemerkt. 
Ich komme alſo hier ganz natuͤrlich auf den Shas 
rafter der Schreibart ded Thuchdides, wodurd- 
alles obige feine völlige beftimte Ausbildung erhalten, 
und wodurdy er fich fo fehr von allen übrigen artecdhis 
fen Schriftftelleen unterfhieven, und fich felbft fo. 
kentlich bezeichnet hat. Dionyfius hat diefelbe, ſei— 
nem Beruf gemäß, nad den genaueften Megeln ver 
Rhetorik und Grammatik zergliedert, und bis auf bie 
Schiklichkeit der Silben und Buchftaben unterſuchet; 
und. er mußte freilich, da er nicht nur für den Verſtand, 
fondern auch für griechiſche Ohren ſchrieb, manches 
darin mitnehmen, waß ein Teutſcher nicht erwarten 
wird, Sch werde mich begnügen, fo viel’ davon zu ſa⸗ 
gen, als fich, auf eine jederman verftändliche Art, aus 
der nathrlichen Denkungsart des Verfaſſers, bie durch 
dte erlangte Geſchiklichkeit nicht geändert, fondern nur 


A Pe vegelmäßig zu äußern in den Stand gefezt 
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worden, begreiflich machen laßt, und in fo fern diefe 
Unterfud;ung zunaͤchſt in den richtigen Verftand feiner 
Gecſchichte einen Einflus hat. 


Thucydides war, mie and allem, was mir 

Son ihm leſen und wiffen, erhellet, ein Man von einem 
gefezten und mehr heftigen ald angenehmen Wefen. Er 
erklaͤret fi gleich. aufanas gegen alle diejenigen, die 
feine Gefchichte zur Beluftigung lefen wollen, und dieſe 
Art von Sproͤdigkeit äußert ſich am deutlichften in dem 
eingemifchten Reden, überall aber in feinem Werk find 
Spuren davon. Man fiehet ferner überall die Miene 
bes großen, des vornehmen Mannes, der als. ein 
- Staatsman fehreibt, der aber auch nur für Staateleute 
fehreiben will; der nichts weniger im Sinn hat, als ein 
claffifcher Schriftſteller zu werden, aus welchem einmal 
kuͤnftige Redner Beiſpiele zu ihren Vorſchriften ſamlen 
ſolten. Er ſiehet alſo uͤberall nur auf die Wuͤrde und 
das große Air in den Gedanken, und auf den Adel in 
Ausdruk. Er faffet jene Furz und bündig, und in dies 
ſenm ſucht er ſich beſtaͤndig von dem Gemeinen zu entfer⸗ 
nen. Er hatte ſeinem Stande und ſeinen Gaben gemaͤs 
in ſeiner Jugend ohne Zweifel auch in der Beredſamkeit 
Unterricht genoſſen, und die Grundſaͤtze derſelben ges 
faſſet; allein er behielt ſie hernach, um ſie zu brauchen, 
und nicht ſich daran zu binden. Er brauchte ſie, nicht 
ſeine Gedanken zu bilden, ſondern das Bild, ſo er im 
Kopfe hatte, nur fo wie er wolte auszudruͤcken; und 
er lachte darüber, fo oft es feine Bequemlichkeit erfors 
derte, biefelben zu übertveten. Cr war ein Man von 
einem ſtarken Geift, der eine Sache im Ganzen richtig 
and deutlich überfahe, und dem zu Folge in feinen Vor⸗ 
ftellungen davon fein Augenmerk auch nur hauptfächlid) 
auf diefes Ganze richtete, und mit einer Art von Eilfers 
tigkeit ale Theile zufammen zu. bringen fuchte, um I 
e8 
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ches fofort in dem Gleichmaas, worin er es gefaffet, 
wieder vor ſich zu fehen. Es ift ein Schriftfteller, der 
aus dem Gedanken alles, und aus dem Ausdruck nur 
fo viel macht, als zu jenen nöthig iftz der feine Ideen 
genau und bindig faffet, und.fie mit Gewalt gerade fo, 
wie er fie gefaffet,. ausdrucken will: und hiernady müfs 
fen ſich Ausdruck, Wortfügungen, [XLI.] Säße und 
deren Verbindungen, Merioden und deren Beziehungen, 
und alles richten. Die Empfindung fpricht bey ihm uns 
mittelbar, und. diefe höret man nicht nur in der Wahl 
der Worte in Anſehung ihrer Bedeutung, fondern felbft 
in ihrem Klange. Die Stärke des Ausdrucks gleicht 
der Stärke feiner Empfindungen, und bringt bey dem 
£efer eben das hervor, woraus fie bey dem Verfaſſer 
gefloffen : man lieft beftändig init einer Art von Anftrens 
gung und fühlet dag fiarfe Bild, weldes die Worte 
zurüf laffen. ‚Seine Schreib ».und Denkungsart ift im, 
hoͤchſten Grad pathetiſch. Er ift feiner Sprade vols 
fommen fundig, das Blühende, was er durch den 
Meichthum des Ausdrucks, welcher ihm völlig fehlet, 
hätte erhalten koͤnnen, durd) die Wahl der nachdruͤck⸗ 
licyften Wörter, und durd) die energifche Beugung und 
Verbindung berfelben zu erhalten; und er ift dreift aes 
nug, dergleichen zu machen, wo er ed nicht vor ſich fins 
det. Aus diefen Stüden zufammen genommen erwächft 
eine Schreibart, die in Anfehung ganzer Ausſpruͤche 
ſchwer, gedrungen und in einander gewunden, in Anſe⸗ 
hung der Wortfügungen fonderbar und oft unregelmäs 
fig, und in Anfehung des. Ausdrucks fehr fruchtbar, 
aber auch neu und ungewöhnlich ift. Er ift der Schöpfer 
feiner ganzen Schreibart. Diefes erhellet Daraus am 
beutlichjten, daß ſich das Befondere darin nirgends mehr 
zeigt, als in folden Stellen, worin er blos felbft denkt, 
in feinen Reden und eingemifhten Betrachtungen. Hier 
find. die Perioden oft von, ungewöhnlicher Länge: denn 

Er — er. 
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er ſchließt nicht eher, bis ſeine Reihe von Gedanken zu 
Ende iſt; die Wortfuͤgungen ſehr verſteckt und durch 
haͤufige Einſchaitungen unterbrochen: denn er will jeden 
Begrif durchaus an dem Ort, in dem Verhaͤltnis aus⸗ 
drucken, wo er ſich in dem zuſammengeſezten Bilde feis 
ner Ideen befindet, tie einzelnen Ausdruͤcke von ber 
gewoͤhnlichen Bedeutung und Gebraud) entfernet, weil 
das Gewoͤhnliche bad Ebenmaas feiner Begriffe nicht ges 
nau ausdruͤckte, und cine Umſchreibung ihm zu lang⸗ 
weilig duͤnkte. Z. E. er will ein Subject, oder auch 
das Dbject einer Handlung ausdruͤcken, und diefes fonte 
freilich nicht fürger und netter geſchehen, als durch ein 
Nennwort: allein er fund keins, oder befann ſich viels 
leicht auf keins, [XLIT. J welches daffelbe in der völlis 
gen Beſtimmung, worin er ed vorhatte, ausdruckte. 
Nun hätte er es durch einen ganzen Satz umſchreiben 
ſollen. Allein ſtatt deſſen macht er kuͤhnlich ein Nenn⸗ 
wort, wo er keines findet, oder braucht ein bereits vor⸗ 
handenes in einer neuen Bedeutung, oder nimt Zeitwörs 
ter, Beiwoͤrter, und was ihm nur zu feinem Zweck 
dienlich vorkomt, und laͤßt ſolche die Stelle der Nenns 
twörter vertreten; und er ſagt ohne Bedenken, dım nv 
Aeuxados & MEQURENXETD, an ftatt, ders 8 our EXwencav 
meer osnvan Tony Aeuxscde (©. 238.) und .orws 
eömcyvo 106 n T8 EZ ru n Kgareiv Ts yis, an ftatr 
ORWs Kmoyv 30 —X— av pn rgaTunesev Trs rs, u. 
d. gl. Man fiehet leicht, daß eine ſolche Art mit ſei— 
nen Gedanken umzugehen, für einen Leſer, der ſich nicht 
aleihfam volkommen in eben die Form fehränfen Fan, 
\ viele Dunkelheit und Schwierigkeit verurfachen muͤſſe; 
und in der That, Dionyfius verfichert ſchon von feis 
nen gebornen Griechen, „Laß fie diejenigen leicht zaͤh⸗ 
„ten laſſen, die es überall errathen Eönnen, was Thu⸗ 
| „cydides ſagen wolle, und auch ſelbſt dieſen ſey es, 
„ohne einen Commentarius zu brauchen , nicht überall: 

„mögs 


- und der Schreibart des Thucydides. cvIl 


„moͤglich *). Ein Umftand, dereinen von jedem Vers 
ſuch mir diefem Schriftfteller. abſchrecken koͤnte; wenn 
es nicht eben ſo ausgemacht waͤre, daß diejenigen, die 
die alten Sprachen für ihre Mutterſprachen erkant, des⸗ 
wegen nicht allemal die groͤßeſten Kunſtrichter darin ges 
wefen. Dean fiehet aber auch eben fo leicht, daß eine 
ſolche abgemeffene Regelmäßigfeit in den Begriffen, 
wenn fie ohne dergleichen Nothzwang mit dem Ausdruck 
ftatt finden Fönnen, mweldes in einer fo reihen und 
fruchtbaren Spradie, als die griechiſche tft, in 
nnzählichen Fällen nicht fehlen Fonte, eine ſehr vortheils 
hafte Wirkung für das übrige haben müffe, und daß 
daraus eine Genauigkeit, Mettigkeit, Regelmaͤßigkeit 
und Würde der. geſamten Vorftellungen erwachſen mäffe, 
die einen ordentlichen Kopf wegen ver Schwierigkeiten, 
die er hin und wieder auf feinem Wege findet, volkom⸗ 
men ſchadlos halten Fönnen. Und fo verhält ſichs wirk⸗ 
lich mit dem größeften Theil der [XLIIL] eigentlichen 
Erzählungen, wo er nicht ſowol feine eigenen Gedanken 
auszumiceln, als einen bereits vorräthigen Gegenſtand 
zu bearbeiten hat. Ueberall aber ift die Größe und 
Würde der Schreibart fein unterfcheidender Charafter, 
und alle Alten find darin einftimmig, daß er der erfte 
geweſen, der diefe erhabene Spradye in die Gefchichte 
gebracht habe, und daß er zwar viele Nachahmer, aber 
wenig glüklihe Nachahmer aefunden **). Und diefes 
Erhabene erwaͤchſt bey ihm außer den eben jeßt gedach⸗ 

: ten 


* Euseldunroi Tıres eaiv ou mavre r& Osrudids aun- 
Barsıv duvauevo, x 80 Bra weis Einyioeas 
Yeruparınns evia. . Ileeı Osuud. Lhiwp. ©. 161. 

**) Dionpf. von Halicarn. indem Briefen Ammaͤum, 
gleih im Anf. ©. 132.133. Cicero de Oratore II, 15. 
Lucianus in der Abhandl. as de iscelar uvyoc Otev 

Th. 2. feiner Werfe ©. 612 ıc. der gräv. Ausg. 


CVIIT Kritiſche Gedanken von dem Charakter 


ten Sigenfchaften, und dem Gedankenvollen der Schreib} 
art; theild ans der durchgaͤngigen Wahl folder Ang» 
druͤcke, bie lebhafte Bilder machen, theild und insbes 
fordere aus dem Kunftgrif, welchen ich. durchgehende 
bey ihm bemerkt zu haben glaube, daß er abftrafte Bes 
griffe als handelnde Subftanzen vorftellet und ausdrückt; 


z. E08 Acyas  diddanaAcı rav neu yudrav yiyvorras. 
(B. ©. 201. 6.) ‚adores o Ieamoı -- d un 


GreosieuTen, Ayıcuo BuronguTagı —S— (B. 4. 
S. 324. B.) Ihe Fo rıv yvauny avexgtyyvev yayevyia das 
KB. 4. ©. 288. C.), theils durch kuͤhne und poetiſche 
Beiwoͤrter, als ro KurizoAov deos, vion andidneiros 
(©. 341. C.), theils aus dein Gebrauch überhaupt fels 
tener und nicht gemeiner, theild alter, theils ſelbſtge— 
machter nad) einer glücklichen Analogie gebildeter Woͤr⸗ 
ter, theils durch manche abgebrodyene Ausſpruͤche, wos 
bey ber Leſer noch fortdenkt, wenn er ſchon ‚aufgehöret 
bat zu reden, 
: Alle diefe Stücke machen ; ; wie aefast, den Thus 
eydides unverftändlich und ſchwer. Allein man kann Doch 
bey einer gewiffen Kentnis der griechiſchen Sprade, 
and erhaltenen genauern Bekantſchaft mit des Verfaffers 
Denkungsart, es endlich wohl nody dahin bringen, daß 
mancınpfindet, was er ſagen will. Allein einen Schrift; 
fteller richtig zu überfeßen, der mit feiner Spradye fo 
gebieterifch. umgegangen, deflen Denkungsart fo fonders 


bar, und. deffen Ausdruck gerade auf feine Denkungss 
art gepaſſet ift, das hält gewis ein wenig ſchwer: und 
ihn durchgehends ſo zu uͤberſetzen ‚, daß man nicht 


FXLIV.] nur die Vorftellungen überhaupt, ſondern auch 
das eigene Geſchicke derfelben und den Eindrud‘, den fie 
oft. durch ihre Stellung machen, mit ausdrict, dieſes 
iſt nach meiner Einſicht unmoͤglich; und man kan gern 
zufrieden ſeyn, wenn man ſolches durch einen gluͤcklichen 
ur nur dann und wann erhält, | | 

| Doch 
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Dody ich will, um nteine Leſer in den Stand zu 
ſetzen, hierüber defto leichter zu urtheilen, mic) etwas 
amftändlicher hierauf einlaffen, und von allen Arten des 
Beſondern in der Schreibart des Thucydides einige 
Proben geben, die den gefamten Inhalt diefes Tezten 
Abſchnits zu erläutern dienen koͤnnen. Vielleicht wers 
ben einige, fonderlidy gegen das Ende, darunter vor« 
kommen, bie den geneigten Leſer, wenn er fid) ſelbſt das 
bey prüft, zum voraus zu einem alimpflichen Urtheil 
von einem Ucberfeßer diefes Schriftftellerö vorbereiten; 
Sch werde foldyes.in der Ordnung thun, daß ich erſtlich 
von dem VBefondern deffelben in einzelnen Worten, fos 
denn in den NWBortfügungen, and endlich in dem ganzen 
Vortrag dergleichen Proben ertheile. | | 

Bon einzelnen Ansdruͤcken rechne ich hieher theils 
befante Worte, die er aber in einer feltenen Bedeutung 
braucht, theils feltenere Worte, aber doch in einer ſchon 
gebräuchlichen Bedeutung, theild Worte, die er felbft 
gemacht, und theils Worte, denen er eine ganz neue 
Bedeutung beigelegt. Wiewol ich in diefen beiden lezten 

Abſichten nicht gern gar zu zuverläffig reden möchte, 
Ich habe in gewiſſen Fritifhen Schriften oft dergleichen. 
Fragen gefunden: Ubigentium ejusmodivox audita - 
est? die fich doch nachher beantworten laſſen. Es ges 
höret eine Art von Alwiſſenheit dazu, etwas mit Ge⸗ 
wisheit algemein zu leugnen. 

Von der erftien Art ift, wenn Thucydides 
EDoder, anftatt der gewöhnlichen Bedeutung eines feinds 
feligen Angrifs, braudt, Handel und Wandel 
auszudrucken (nouxie nv, ng EDodau mag aRnAss, 
©. 368), ferner eundes, an ftatt laͤppiſch, für 
ſchlecht und recht oder die moralifhe Einfalt (ro 
£undes, 8 TO yewasov mAdSov nertxn, ©. 230. B.): 
dorvaIaus, mit einer verzweifelten Wuth zu Leibe ger 
ben, als verlohrne Leute fechten,  perdite grassari 

Zr | (emserg- 


— 
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(Emreftoxovras ng hoduvren, : Tov Kirduvev UDoewusvo 
FE unoAemouere eXIe8, ©. 200, B.): romiler cine 
Abſicht [XLV.] haben: voninavres, Adnvasoı ev, &% av 
erı rov Bexcidav Day MeosarosnTe sdev, S. 328. C: 
wobey ed von Seiten der Athenienfer das 
hin. gemeimet oder darauf angefehen war zc. welche 


vom Balla nicht ausgedrückte Bedeutung durch S. 336. 
C. vouicayres -- durov nararußsıres din dIespesv bes 


feätiget wird, Go braucht er, wo ich nicht irre, 
avwayevalev für aufraͤnmen, den Schutt wegfchafs 


fen: S. 328. C. wo er von dem Brafidas fagt: 


x * * 3 * I u 
rTix Annutov nn JeAwv-Kgl Kvasneuiineisı TEUMOS KUnHEN 


ezav: alwo wenigftend die vom Valla beibehaftene 
gewöhnliche Bedeutung Lecytlium evertit repara- 
vitque etwas Widerfinniges zu enthalten fiheinet. 
KararveoI9u braucht er in der Bedeutung der 
Fl und getroffenen Vergleichs, wofür 
fonft daerver Is gebraͤuchlicher iſt. Doch ift foldhes in 
folgender Stelle, S. 264. B. PAaxxıs’ iv 0 FOSTo 
MToAVTes, de Te un rw cedanivo Kurs TE MoAuE 
MISeuovTes ERugEIgaU, Ev Ta kuruXeiv av HEAISE Ku- 
TaAvowro von ziemlich zweifelhafter Bedeutung, und 
nahdem man dad eAaxısz blos auf zraiorres oder 
hauptfählidy auf zarzAvovro ziehet, würde ed entwe⸗ 
der heißen Fünnens weil fih ein folder durch 
den glüdlihen Erfolg des Krieges nicht 


fiher und ſtolz maden läffet: fo. wird er 


defto weniger Gefahr laufen, einen neuen 
Verſtos zu leiden, fondern fih zu feßen 
ſuchen, da fein Gluͤck am beſten ift: ‘(oder _ 
wie man hier zu Lande im Sprichwort fagt: er wird 
aufhören, weil dad Spiel am beften ift): oder aber:⸗⸗— 
fo laͤuft er defto weniger Gefahr, durch irs 


gend einen Verftosmitteninfeinem Glüde 


gefürzt zu werden, Wiewol Re 
| . Öes 


* 
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Gebrauch dieſes Worts beim Thucydides, als 
S. 324. D. — WOAFA0V Koarausey., und nod) beutlis 
her ©. 355. A - VnQioausva Tay ara, @se KAT 
AveoIey, Radvrag rnv Zupßeacır; und des davon abges 
ffamten Nennworts ©. 266. A. aTaAuTens vevontruc 
Tav Kae Univ meooIysea feßen die erſte Ueberſetzung 
und die Thucvdidifche Vedeutung des Worts genugs 
fam außer Streit; und Valla ſo wenig als Stephas 
nu8, die es überfeßen, jener: -- In summa felici- 
tate maxime trepidi, diefer aber felicitatem suam 
maxime ad finem usque-perducere queunt,. haben 
ed ‚getroffen, obgleich beider Erklärung mit XLVI. ] der 
Bedeutung der einzelnen Worte zur Noth beſtehen Eönte, 
Und dieſes iſt in der That eine von denen Stellen, de— 
ren zweideutige Dunkelheit einen ziemlich verlegen macht. 
Hingegen braucht er daruInvn S. 267. A. gerade in 
bem gegenfeitigen Fall, einen F riedens bruch zu bezeich⸗ 
nen, derudivuras omovdas, wolur er ſonſt faſt bes 
ſtaͤndig das einfache Ardurdu, als ©. 58. 59. ꝛc. 
braucht. 

Oeyn heiſt bey ihm nicht der Zorn, ſondern aͤber⸗ 
haupt hitziges Verfahren, Leidenſchaften, 
in welcher Bedeutung es nachher ſo haͤufig von Plato 
gebraucht worden: als S. 204. 231. und ſonſt haͤufig. 

Eærcuroc/ braucht er anſtatt warcuvery, bewils 
ligen, ſichs gefallen laſſen, S. 269. 295. ſo 
wie Herodotus das einfache antioo B. 3. K. 134 
braucht, wo Adgesos wiveras reura® (daß ihm Sylo⸗ 
fon feinen Oberrok ſchenken wollen) heift: Darius 
lies ſichs gefallen: und nicht; er lobte ihn beduuegen 


r. 

Acereæ⸗ heißen bey ihm gar häufig Wohlthaten, 

Verdienſte, die jemand um den andern hat. Dieſes 

erhellet ſehr deutlich aus ©. 209. wo die Lacedämos 

nier von den gefangenen- Plataͤenſern die Frage 
bes 
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beantwortet wiſſen wollen, ©. 208. & 77 Axnedornovigd 
a res Eupmass € lv ro moAtus Ta nadesärıayadop. 
Ti Eioyaouivor EioW, (ob fie den Lacedaämonierü 
und ihren Bundsgenoſſen in dem obſchwebenden Kriege 
irgend cinen Dienſt geleiſtet haͤtten ?) worauf dieſe in 
ihrer Antwort ſagen: des uey Eich, pn MEIKaT yvovres‘ 
navy Tas ; dgeras Hosc Evay Tov UMETELHY, —RC 
Euro gogre. „Wir beſorgen hierbey nicht ſowol, ihr 
„moͤchtet ſchon zum voraus unſere Verdienſte gegen euch 
„geringer befunden haben, als die eurigen (gegen und) 
„und uns daraus ein Verbrechen machen wollen — 
welches durch den gleich folgenden Ausſpruch: —* ds 
& Exomev is Umas -- Tav ed dedausuivav vmonmewm 
omooueIe-, noch mehr beftätigt wird, Und in diefer 
Bedeutung Fomt ed au ©. 211. 212. 265.2. vor, 
ohnerachtet e8 weder Balla noch Stephanuß fo 
uͤberſezt haben lezterer auch in feinem Thesauro dieſe 

Bedeutung gar nicht angegeben. | 
Noacuos braucht ev S. 234. an flatt Kaxn, ein 
einzelnes Treffen zu bezeichnen: xæcoids rẽ —E 
sgarnyB TeQynkoros 70 Zugunaciav mortuw. Ta 
zzXEov braucht er außer der gemeinen Bedeutung/ 
[XLv1.) ba ed meiſtens heift, aud) etliche mal an 
ſtatt mtv, mehr, als rc. ald ©. 230. WMes EX 
mevoi To REov 4 owPeoouvn, imgleichen ©. 79 und 180. 
und dieſes Acov felbft braucht er ©. 321. in einer den 
Griechen fonft eben nicht gewöhnlichen Bedeutung arexes 
Fo BEAT TAEOV TS die Bocaews folte nicht, wie 
Valla fagt, heißen: unde magis quam a transitu 
oppidum abest; fondern uno plus transitu-(ponte) 
oppidum abest, glei hinter der Bruͤcke 
liegt die Stadt. Earl braudt er ©. 212. 
in einer den Griechen fonft ungewöhnlichen metaphori⸗ 
(hen Bedeutung, wie das Lateinifhe delere, eine 
Stadt gänzlih vertilgen. OizoAo rar ee 
« 337 
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©. 337: heift nicht, wie es Stephanus ‚gegeben 

(denn Valla hat es gar ausgelaffen) bona parsBar- : 
barorum, welches freilich die gewöhnliche. Bedeutung 
ift, fondern auf eine. beftimtere Art das Daupttrefs 
fen, das Gros der Armee Denn ed wird. 
gleich meges ri einer Abtheilung oder Detaſchement 
entgegen gefeßt. Amoneiverdn braudt-er ©. 309. die 
entfcheidende Endigung einer Schlacht auszudrüden, auf 
die Urt, wie aworumrew beim Herodotud, mit 
Schlagen aufhören, und das gemeinere awodınraz 
aufhören zu leben, mit Tode abaehen, bedeutet, 
EQituevos wird ©. 324. von Schicken gebrauct, ans 
ftatt der gewöhnlichen Bedeutung, ſich wornach bes 
fiteben (ds Tnv Amnedaipova EDiemeros -- ErbAsuce.) 
Osioy bebentet an verfchiedenen Orten im Anfange des 
aten Wuchs Landhaͤuſer, Landgüter, | 


Sonderlich nimt er fich dergleichen Freiheiten mit 
den Partikeln, und diefes find alsdenn gewis nicht die 
leihteften Stellen; und ed komt mehrentheils darauf an, 
wer am gefchifteften errathen kan; fonderlich wenn aͤhn⸗ 
liche Fälle nicht Häufig find, und folglidy der Parallelismus 
feine Dienfte thun Fan. 3.€. ©. 231. heift es: & yae 
dv rare ode TO TInmeidn Misriderav, TE Te un 
ddırav Fo negduiveis, ‘iv » un BAanrssav inyıv Ixa 
re DIovav. Valla hat diefes uͤberſezt vindictam 
sanctitati, Jucrum innocentiae praeponens,“ po- 
tentiae nihil ipsi nociturae invidens. Stepha—⸗ 
048 hat mit Berichtigung des erften , das lezte, worauf 
es hier anfomt, beibehalten: Alioqui enim vin- 
dictam -- innocentiae non praeposuisset, poter- 
tiaen.i.n. Allein hierin findet man wenig vom T hus 
chdides wieder. Ich LXLVII.] glaube, vage & un 
hier. nichts weiter heißen folle { als in fo fern nicht, 
| | wo 
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wo nicht; und ed alfo zu überfegen fy: Gewis, 
man würde nidht die heiligften Pflidten 
dem Vergnuͤgen an der Radhe, noch das 
Bemwußtfenn, niemand Unrecht gethan zu 
haben, — zeitlihen Vortheilen aufopfern, 
wo nicht der Neid eine fo fhädlide Ges 
walt über den Menfhen hätte. Wo alfo 
auch BAarrscav meiner Meinung nad) eben das bedeus 


tet, was fonft PgevoßAußn heißet. 


Ich geſtehe ed, man Fönte auch daranf fallen, daß 
Thucydides nad einen bey ihm fehr gewöhnlichen 
Freiheit in den Enallagen, un BAdrnrecav an flatt 
ara ßH oder &oDaAn gebraucht hätte; und fo wurde 
man das dv @ noch natürlicher und die ganze Stelle 
überfegen fönnen: in Fällen, wo der Neid fi 
ohne Gefahr auslaffen Fan und die Ges 
waltin Händen hat. Doc wird die erfte Erfläs 
rung einigermaßen durch S. 449. beftätigt, wo er aus 
der fchleunigen Entfchloffenheit ded Hippias bey bes 
Hipparchus Ermordung fhließt, daß er der ältefte,. 
und fein Neuling in der Regierung geweien: 8x as 
alerndes vewrecos av Nmröencev. &v © 8 mecreeov Euvex,ös 
amAnne Ty wexd, welches fidy wol aud) auf quatenus 
non oder tamquam qui non ante assuetus esset 
‚imperio, ziehen läßt, wo man nicht aud) diefes Tieber 
in die Wortfügung nmoenoev iv Tara or a... Er 
befand fi feiner bisherigen Entfernung 
vom Megiment wegen in Verlegenheit. 
‚Und in der. That möchte ich die beiden zulezt angeführs 
‚ten Erklärungen beider. Stellen vorziehen. - 

Ano ift eins von diefen Wörterchen, welches in fehr 
‚vielfältiger Bedeutung bey ihm vorkomt. In der viels 


‚leicht etliche yundertmal von ihm gebrauchten Redensart 
| | mo 
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änd re as heift es mit gleichen Kräften, Mortheilen 
oder Redten, auf gleichen Fuß, unter gleichen Bedin⸗ 
gungen; ao TE Eudews gerade zu, ame TE Euba: tus, 
gerade heraus. Tnv OuAcxn 20 TV vona! Try desrery- 
10: mos0Iy , ©. 205. Sich durch die Strenge der 
Gefeße fichern, feine Sicherheit in der Str. d. G. ſuchen: 
dbıöre, &D’ av di Erkgous Eyeieode ayadcı, am: TErwv 
Per „ihr verlangt, man folle euch ein Wohl: 
„verhalten zu flatten kommen laflen, welches ihr bios 
„andern zu gefallen bewiefen habt (ober wobey [X LIX.] 
„ihr blog ein Werkzeug in eines andern Hand gemefen 
vſehd.)“ mc onnäs ©. 235. auf ein gegebenes Zeis 
den; &Errogov va mo ray MOACEvTaV. denav av rn 
morw, es fey nicht möglich, mit dergleichen offenbaren 

Gewalt die Stadt zu bezwingen; oder aber, die vors 
gekommenen Schwierigkeiten machen bie Eroberung der 
Stadt unmöglid. Denn cs laͤßt ſich, wie mich duͤnkt, 
unmoͤglich entſcheiden, ob xmö ray ae. dev. zu dem 
erften ober dem legten gezogen werden muͤſſe. 


ass braucht er in der Bedeutung: Unter der 
Bedingung, mit. dem Verſprechen, daß, 
was die Griechen ſonſt durch ED oder O cs außs 
zudruͤcken pflegen, und welches er felbft S. 274 braucht: 
als ©. 190. KVaSNORSs KuTas, Ws? un adırroa. Gr 
bewegte fie ihren Schußort zu verlaffen, mit der Wers 
ſicherung, daß ihnen Fein Leid widerfahren folle; wofür 
Valla unrichtig hat: nequid injuriae illis fieret; 
und noch deutlicher ©. 193. MEON@AFTOLKEVOS Iarricav —*— 
üse, nv ‚und ev eranov AEyy, Ma Kurev KarTasrae 
es TO TO TAXos; unter gegebenein Wort zc. 

Ouos, (oder vielmehr Opa , ie es wol heißen 
folte) fieher ©. 206. nothwendig für emfıes; und Wals 
[& tamen gibt einen ganz widerfinnigen Berftand. In 

2 ‚ jener 
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jener Vebeutung ſagt Homer von der Juno, welcher 
Achilles und Agamemmı non gleich mwerth feyn (Il. 
&. v. 200): 


Eudw öpis Yvuo Qirtssk Te undopfvn Te. 
— auſtatt u Aov , ©. 348: FE UMOTIEVCh mAEoy 
TE ‚KEVovTos Fnv duotvancv € EXT. 


"Ayo hat der Scholiafk des Ztueht. und dh 
ihm Balla auch hieher gerechnet und 7 &va morıs- bes 
ſtaͤndig überfezt axeomors, arx; allein ohne Grund. 
Ale Stellen, wo er es braucht, als ©. 143. 193. 
287.299. 20, bezeichnen bloß eine Stadt, dietiefer Lands 
waͤrts und meiter von der Küfte liegt, als der Ort, 
wovon die Rede iſt; und diefe Bedeutung von «vw und 
zero, daß jenes Landwaͤrts, und diefes Seewaͤrts 
beift, ift theild bey andern Schriftftellern nicht. unges 
woͤhnlich, und beim Thucydides iſt fie durch den 
Gebrauch derfelben in den Nachrichten. von der erften 
Bevölkerung Öriehenlandes, B. J. ©. 5. außer 
Streit geſezt; ober vielmehr fie ift in der Natur der 
[L] Sade felbft gegruͤndet, und daher faft in allen 
Spraden gebraͤuchlich. Wohl aber braucht er zoAw für 
 üveomorw, ©: 356. 359 und 377. welches Valle 
hätte wiſſen follen, da Thucydides ſelbſt S. 355. 

250 meldet: mes TETE (Onaeas) n Angemods n vv 
Boa, morıs iv nd To Um durnv meoS vorov B&NISE 
TErgOaMEVOV - KRASTOH de did wnv man rævrm 
xo rolxnon x n areomokıs MEXEI r&de erı-um Adnvalov 
ers, weldye Bedeutung im den angezogenen Gtellen 
der Zufammenhang unläugbar erfordert. Auch gehoͤ⸗ 
ret noch hicher der Ausdruk «Oesars dw navros, worin 
das erfte nicht fowol deficere als alieno animo esse 
bedeutet, den statum und nicht den actum zu ‚bezeid)s 
nen; in welcher Bedeutung es auch nothwendig beim 

— Po⸗ 
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Polybius B. 1. K. 20. S. 28. der Gronov. Ausg. 

in 8. genommen werden muß: TAsss a«dısavro Tav 
maeadarurriov die meiften Seepläße weigerten fich, 
den Römern beizutreten 1qs. &zo isayro: fie hielten fid) 
entfernet; indem die Römer damals dieſe Plaͤtze noch 
nie gehabt hatten. Ferner rechne ich hieher Inn an⸗ 
ftatt rede; (Leihenbeftattungen) ©. 134. raxos, eine 
Citadelle oder ein Fort auszudruͤcken, Earıseo®n ans. 
ftatt neraseo@n ein Umfchlag des Gluͤcks. ©. 222. 
und ©. 196. ſcheinet ras Euu@®ogds fe viel als EumDceor 
Bersupx zu feyn, Maasregeln, die jemand nad) feis 
ner Gelegenheit am dienlichften findet; ohne daß 
man mit Valla, der es überfejt detrimenta won ad 
sociorum calamitatem pertinere, & zit ergänzen 
braucht. So wird es augenfcheinlich ©. 94. gebraucht: 
eudexerey Tas ZuuPoeans Tav meayuaroy EX Nocov 
nuxdas Kwenc die Umftände, deu Verlauf der Gas 
chen zu bezeichnen. | 


Ungewoͤhnlichere umd zum Theil von ihm felbft 
dur neue Zufammenfeßung und Beugung erfundene 
MWörter find «uroßoes mit dem erften Ankauf, mavdnpes 
mit hellen Haufen aneusDvns:nody in völligem Stande, 
blühend, daxuxn ©. 232. ein Moffenftilftand, wels 
bes, wo td) nicht. irre, das Wort iſt, was bein 
Dionyſius von Halik. ©. 133. für avaxııyn geles 
fen werben muß, da das lezte auch bey andern Schrift⸗ 
.ftelleen häufig‘ vorkomt.  Favonnsın mit. Haus und 
Hof, S. 112 und 212. EumAyyvuoday für Enarnoaendoy, 
©. 334. durodenusrts was gerade zehn Fahre dauret; 
oXoAwuorns, 113. dıeDuyyavov für die Duyoy [LI. 
©. 517. voAunvdesv, ©; '422. 0 agnAoyes.anftatt. 
vo magadoyov oder n aromia. 0 merauekos anflatt 9 
neraptieu, ©. 523. 1 xwAyun anftatt ro nwAyna aber 

; „ ’ Kü)« 
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"awAunıs, ©. 271. Orı raxos für orı raxısa, in größs 
ter Eil, ©. 514. 9 nagefis (Ts aexns) ©. 200. 
‚ diedeufıs die Rettung mit der Flucht ©. 188. welches 
Wort in Stephani Thesauro fehle. Dody die 
ganze‘ albier gebrauchte Medensart die Devfıs eyivero 
aureis, anftatt deewInoav, gehöret zu dem Sonderbas 
ren des Thucndides. Won gleicher Art ift &yarısıs 
©. 379. für &yav. Und diefe leztern Beiſpiele haben 
mich auf die Spur gebracht, eine bisher unverftändliche 
Stelle beim Thuchydides auf eine leichte und natürs 
lihe Art zu erklären. Sie ftehet im dritten Buch, 
©. 191. alwo die jonifben Flüchtlinge den athes 
nienſiſchen Gecoberften Alcidas, nad deſſelben 
mislungenem Verſuch auf Mitylene, zu bereden ſu⸗ 
chen, dergleichen auf die Kuͤſte von Jonien zu thun, 
und ſich da verſchiedener Städte zu bemaͤchtigen zu ſu⸗ 
_ den, mit dem Beifuͤgen: EAmide d' ivay' adev Yae 
‚ Anzoiws aDivIe, welches Valla gibt spem esse, 
nullis se invitis venturos; und Stephanuß fezt 
am ande eine Leſeart #desi; welche, wenn er fie auch 
in einer Handſchrift gefunden haben folte, doch noch mes 
nig ausmachen würde. Die Redensart würde noch uns 
griechiſch ſeyn; indem anscies nicht auf den, dem 
etwas widerfährt, fondern der etwas thut, gehen Fan. 
Thucydides hat ohuftreitig axgosws (von arsw, 
areas) anftett &xons geſchrieben: und num wäre es zu 
überfeßen:, Spem esse, (rem exituram) nam ne 
tenuissimam quidem de se auditionem eo perve- 
nisse, wie Cicero fih an einem Ort auf eine ganz 
ähnliche Art ausdruͤckt. Hieher gehören die analogiſch 
gebildeten fruchtbaren Zeitwörter mapaduresovra ‚©. 
2272. der damit umgieng, den Drt zu übergeben wraA- 
Aufesovra, 231. FoAsunossovras, 24 26. manche poctis 
ſche Wörter, als daraiueros für deusadusvor ©. 213. 
—Tä 
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xexunores für vengol ©. 214 »Acunara in ber ho mes 
riſchen Bedentung ſchlauer Griffe. | 
Dergleihen Wörter find, wie man mit Grund ans 
nehmen fan, theils der fruchtbaren und lebhaften Bes 
deutung wegen, theils nach dem Grundfaß: quotidiana 
vilescunt, von dem Gefchichtfchreiber gebraucht, und 
in beiden Abfichten tragen fie zu dem Erhabenen [L1}.] 
der Schhreibart etwas bey. Allein diefes geſchiehet noch 
mit einer großen Vorzuͤglichkeit durch die ausgeſuchten 
und an Begriffen ſchwangern, aber auch eben deswegen in 
irgend einer andern Sprache ſchwer zu erreichenden Bei⸗ 
woͤrter, worin Thu cy dides ſo gluͤcklich iſt, und worin 
er den praͤchtigen Schall mit dem großen Begrif ſo ge⸗ 
ſchikt zu verbinden weiß. Der ganze Gedanke DIovor 
Tois cẽoo⸗ meos. Toy avrimarov‘ To de Mn. Eumrodav 
avayrayayisw Euvois reriunrey in bed Periktes 
Rede ©. 129. hat, wegen feiner Richtigkeit, gedrunge⸗ 
ven Kürze (denn das erfte ſtehet meines Erachtens ans 
ftatt PSovos F. e. mes LET avrimarov Yag nyaToy. 
læuro noAısa Tov wies meuyovras enaesos) lebha;ten Bils 
dern und genauem Ebenmaas der einzelnen Begriffe, 
etwas ungemein Schönes, welches man nicht beffer ems 
pfinden wird, ald wenn man ihn mit dem ähnlichen 
horatianiſchen Gedanken vergleicht: 


Virtutem incolumem odimus: 
Sublatam ex oculis quaerimus invidi.. 


| Allein man Fan doch fagen, daß ber Ausdruck 
—X—— (wogegen fih nichts mehr aufs 
lehnet) der Diamant in diefem Ringe ſey. Man feße 
nur, —2 dafuͤr in die Stelle. Dergleichen ſind 
—XR Mauos ©. 128. vreuguvos mageamwvenıs reos 
aveuguvov axemaaı ©. 202. . FW Dgoves vg RomicaaIcy, 
©. 212. N 79 rũ⸗ Eunpecdk, 213. duvanıs 

æu- 
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duremäyyeAros, 24. avasayuvrai Iywoy, 1 34. außAu- 
TEE oeyn, 190. dvdgess DiAeraugos, 228. To EUTANKTOS 
ofu, 'ebend. auas any anweurntws ‚EmsoxeoIar, 
221. Yvayın avexeyyuos, ©.’288. r7 Yyaun & Euvndes 
pioos, 337. ud. 9. Ä | 


Imaleichen fan man mande gluͤcklich zufammenges 
fezte Wörter, die zum Theil von feiner Erfindung find, 
hieher rechnen, ald ©. 462. deomors un &fuverwregs 
xunofuverwrees dt; ©. 351. ac meoenboßnsens n 
naxn Eyivero: ©. 112. mavaxnaia Ekaiesbavro. 221. 
&9eAo reofevos, LBO. EVTETIMEÄNTY, 212. RVTAMUTNTCH 
©. 337. ceyilosevo T7 Feowvaxwenses Toy Maxedevwv, 
— XSα, 224. etc. F 


Das Beſondere in ſeinen Wortfuͤgungen wird ſich 
fuͤglich unter zwey Claſſen bringen, nachdem ſolches zu⸗ 
naͤchſt entweder die Verbindung der Begriffe ſelbſt, 
oder die grammatitalifche Verbindung der Worte bes 
trift, obgleich oft beide mit einander Verbunden find. 


IILIII.] Jene find von der Urt, daß fie theils 
die Größe und Lebhaftigkeit der Gedanken, theils ihre 

fruchtbare Kürze, theils ihre genaue und abgemeffene 
Verbindung bezeichnen und befördern. 


Zu ben. erften gehöret, daß er fehr häufig anftatt 
der. Zeitwörter Nennwoͤrter mit dem Beſtandzeitwort 
braudt.. Z. E. & rs zwAurns yiyvaro rrs diuacews 
(anſtatt & Ts nwAvoe av dießaow) ©. 187. und 
8X Omas nururei EyIewv -- Yarycerde, ©. 25. Os 
dE -- dvres Quyodes (anftatt Quyadeuderres) ©. 193. 
EwDeovisw) iyres This yvauıns ©. 218. Eyevera ndıaDeufss 
Kurois, (anſtatt disewInc«v) ©. 188. T8S Koes: Yiss 
 ddaaeres ywontves (anſtatt r. K. vrodrodr autos) 

©, 363. Jaav - dinfeis re ny vmayayai ©, 239. orav 


H- 
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———————————,————— dergleichen abſoluten 
Gebrauch des Esse Livius ſehr häufig nachgemacht 
har; als triginta dies obsidio fur, ‘21, 61. sex 
pulvinaria in conspectu fuere, 2ı, 82. haudqua- 
quam par Poenis dimicatio fait 22,41. u. fı der» 
Aarras moAU Tray. Eumv Adyav vasynouoTigBs A9nveiss 
naioaı Xen, ©. 291. naudcdıeernv roAspiov, ©. 308: 
Was diefe Arten des Ausdrucks für eine Wirkung has 
ben, das wird man Jeicht gewahr werden, wenn man 
auflatt yeveode wrners yuav ©. 214. ſezt owfers 
uns und für und weodoru 'Yiverde unav auray 
5. 200. (werdet ‘nicht zu Merräthern an euch felbft) 
unde meodere v. a. Gie füllen das Subject gleichfam 
ganz mit der Handlung, wovon die Mede ift, aus, und 
man fichet es lediglich aus diefem Gefi hlopuncte vor 
id. Sie machen alſo die Schreibart erhaben, aber 
auch in irgend einer andern Sprache ſchwer nachzu⸗ 
holen. Be 
Von gleicher Art find bie Wortfuͤgungen, wo er 
gewiſſe Eigenſchaften einer Sache mit adjectivis neutris 
ausdruͤckt, wovon uͤber tauſend Beiſpiele bey ihm vor⸗ 
kommen: als ro MOoNUTgo MeV duravy THS Ywuns, TO 
ray Evasy ri@v Euveröv, To @veAmıSsov TE Beßeis. ©, 230 
vo ac dyunrov ıns EuuPogas, 213.-Tns Yvauns To um 
nat mpoeros voundev, 159. Diefes druͤkt natürlich 
genug dasjenige aus, was man nennet: einen Ausdruk 
reduplicative brauden, d. i. e8 wird dadurch nicht 
nur eine gewiſſe Befhaffenheit einer Sache ausgedruͤckt, 
ſondern zugleich noch dieſes, daß das folgende Praͤdicat 
davon ſtatt finde, in ſo fern es dieſe Beſchaffenheit 
hat. Sie fixiren alſo die Aufmerkſamkeit des Leſers 
genauer. ILIV.] Und hier hat man ſich in den meiſten 
occidentalifhen Sprachen ſchon bie. Freiheit — 

ſolches nachzuahmen . 
| So 
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So verhält ſichs auch mit dem Neutro adjectin 
wenn es fihlechthin gefezt wird, anflatt eines GSı 
ftantiog, oder des Adjectivs mänlichen Geſchlechts,« 
eiyyvauiv dsı To ainsnıo. ©. 199. 70 x meerE 
Ivdeis nal averıldaAeurev, 195. TO umeregov ever ( 
fl: # Zwow umav) 310, midunev Avdgames To 4 
Isoameiov umeedeovav, To de un, umesnov Iauuoide 
198. weiv rı wAgov Zusivoy To xwAuaov, 303. M 
duͤnkt, diefes fen, als leſe man den Zufaß immer Dabe 
ed habe Namen wie es wolle, Es erweit: 
alſo den Begrif, und gibt ihm eine Art von Gröf 
Allein es hält fhwer, dieſe Nebenidee, nebft der nı 
ten Kürze, in einer andern Sprache zu erfchöpfen. 


- Die Arten, wie er die vorzuͤgliche Kürze erhalte 


laſſen fich nicht wohl unter gemwiffe algemeine Claſſen brii 


gen. Die gewöhnlichften Fälle indeffen find, daß 
manche Begriffe gar nicht ausdrüdt, fondern fie au 
der Verbindung der übrigen nur errathen läßt; ob 
dag er mit einem MWort mehrere Bedeutungen zugleir 
verbindet, auf welche fich die folgenden Ausdruͤcke veı 
ſchiedentlich beziehen, oder daß er einem Wort ein 
grammatilalifche Würde von feinem Stamwort leihet 
oder ganze Verhältniffe der Begriffe, die fonft durc 
ganze Säße-pflegen ausgebrüct zu werben, durch ge 
ſchikten Gebrauch der Partifeln ausprüdt, oder ber Be 
deutung der einfachen Worte durch gefchikte Zufammen 
feßung und. Bengungen eine Modification gibt, bie ti 
andern Sprachen durch befondere Wörter oder gar Saͤtz 
ausgedruͤckt werben, oder endlich; durch foͤrmliche Ellipfen 
Docdh wirkliche Beiſpiele werden dieſes verftändlicher 
machen. So fagt er ©. 299. Euveßnsav rois ADdnvokions, 
enrs uiv Euasov ueyugis amoAudavs, anftatt &. r. A 
Guykeipevov ws b. E. &. &. ober, ED’ © Mei. ©. 211 
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xg) meilo re moes EAdoew Eveneere, anftatt: ng nel 
ivensere Ta ymiv su dedenamiva Es vo EAmvınov eos 
Aciaaw Ta yuv Auiv Nmaernueva: ober wenigftend mit 
Beziehung.auf das vorhergehende x. u. re tneivas eos 
reura drxoow Eve. ©. 189. Errımkvovres yap ası emo 
rũc Atoßs ri mevceodu Tav veöv eoyov, anftatt dar. 
Yo. ng Feoodexouno amoıc. und ©. 167: Tas 
umeeßavrı "AovTeras, anftatt r.v.A. dumrodav Teras. 
Auf die Bedingung, daß x. [LV.] ©. 266. 
es Dößov narasıvn er fezte fie in ſolche Bes 
ffürzung, daß fie fih nach ber Flucht umfas 
hen; mo, nad meiner Meinung , die gemeine Bedeu⸗ 
tung von @oßos, Furcht, mit: ber homerifchen, 
Flucht, verbunden iſt. ©. 336. vouisavres Deuyew 
Ta vrov, ng nararaßorres diadIessev: indem fie 
alaubten, er fliehe vor ihnen, und alfo Willens 
waren ihn einzuholen 2c. wo vowieusres eben die dops 
pelte Bedeutung hat; wo man hier nicht lieber de DIesgew 
für depIeesv annehmen will, dergleichen Verwechſe⸗ 
lung der Zeiten ihm fonft fehr gewöhnlich) if. ©. 112. 
8dev Eon moAw Tıv eauTE dmAammV Enasos, anftatt - 
8. d. acer oDicı donbvres HT. m. u moAesmenv Enwsos, 
welche Art des Ausdrucks mit dev «Ro, beren er fid) 
noch etlihemal bedienet, vom Livius fehr. häufig 
nachgeahmet worden: als 37, 21: nihil aliud quam 
depopulato circa urbem agro. 22, 60. Quid aliud 
quam admonendi essetis? 2, 29. ab lictore nihil 
aliud quam prehendere prohibito zc. und Arrias 
nus hat fie ebenfald nachgemacht (de Expedit. Alex, 
©. 57. der blancard. Ausg.) adev @Ao Erı un we- 
Arerämevon. Sonderlich aber gehöret hieher die Vers 
bindung der Nennwörter mit ſolchen Nennfällen, wels 
che die der Abſtammung, oder aud) nur Bedeutung 
nad), damit verwandten Zeitwörter erfordern : bergleis 


hen. 
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chen find: ©. 211. weös nv EDodov aurcis gegen den 
ihnen drohenden Angrif, fo vonder Wortfüs 
gung ErtexesIai rum entlehnet ift: ©. 218. rm ee 
Kurav nuiv un wre \LeueIHcav urorgeow (eine von 
‚denen Stellen, melde einen auh in griechiſchen 
Shriftftellern nicht unbefanten Lefer bey der erften Bes 
Fantfehaft mit dem Thucydides. in eine ziemliche 
BVerlegenheit ſetzen) anftatt eundsoav re Tv ee) 
AUTO UMOTKEEW, Av vurésnre NuD, @s UM ureieiv MUTER 
(von meer dan vv) ©. 277. Fvamaxies um. Ense 
Feooıs *- noy oPieiw uvrois mesomemser; anftatt mecda- 
onm Exovres TB Zumumxiav Enwrigos TE Tar SACIE- 
Covrav, a Onngy Murois oDinw meet: ©« 
462. weei de oi mev oPicı, ad m Exeivo varodsAa- 
vews, ci de em) deamors meralßern (fo zugleich zu einer 
Probe von der fonderbaren Freiheit unfers Schriftftels 
Vers in der Werfeßung der Wörter dienen Fan) auftatt 
oĩ us (Adnvalcı Ta MNdw arresneai)'tD' @ oPıcı MoA- 
Av 4 Enewuo naradsAmdelev 0) EAnves. G. 302. um 
PAryisuv yevoukıov merasccis, wo [LVI.] man leicht 
verfucht werden Fönte, das dritte Wort in yavomern zu 
ändern, wenn bie andern Beifpiele jenes nicht hinlängs 
lich beftätigten; anftatt v. e. y. damerexyuern neras. 
Solcher Fälle nicht zu gedenken, wo zu verbis intran- 
sitivis die Wortfügungen von damit Verwandten tran- 
sitivis entlehnet werden, als eIınrrev, eQuyer um durs 
für aıyerIn, EDuyaderdn um our&: weil dergleichen 
auch bey andern Schriftftellern nicht ungewöhnlich find. 
Bon zufammengefezten Wörtern habe ich vorhin ſchon 
Beifptele gegeben. Won dem Gebrauch der Partikeln 
zu dieſem Ende Fan ©. 188. diedsuyarn 85 ras Ada 
ördees. dadens ag) daxccıoı ame mission, zum Bei⸗ 
fpiel dienen; mo anftatt der beiden lezten Worte ein etz 
was freigebiger Schriftfteller gefezt haben würde: & 3 
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h masres droye ci ® 2] Zokioenie KATASONTES, 
Aa rc Und von Ellipfen oder Upofiopefen will id) 
ur ©, 215. anführen, wo die Thebaner in ihrer 
Inflage dev Plataͤenſer fagen: undiaey piv auräs 
| par" ‚orı 80 Adıwaiss (nemlih Ta ray Mnday 
Yanaay Eureruxe) welches den aufgebrachten Unwillen 
hr Ihebaner fehr wohl ausdrückt: und S. .210, 
ib Enmesmeseeo umo may ade Emadere, 8dE Enajcere 
mmlih maIerv.) 


Bon andern Beifpielen diefer gebrungenen Kuͤrze, 
ſich unter Feine gewiſſe Claſſen bringen laſſen, d. i. 
neben ſich der Grund nicht fo leicht deutlich beſtimmen 
ip, als man fie bei dem Verſuch, eben die Gedanken 
in dner andern Sprache auszudruͤcken, empfindet, ſind: 

&.226, rin Emupegorres TeIs Toy dnmov KarTaAvscıy 
ınfatt æ. &, durchs, ws em iz: Inne KaraAuden Eua- 
— S. 288. ois TO un EINES MEVOV 0 ERUTFES 
nm dounaews Tı meagen: „Jede Unternehmung, an 
„de fie fich noch nicht geinad;t, war nad) ihrer Meinung 
„in Abgang an dem, was fie ausrichten zu koͤnnen 
geubten.“ S. 337. meiv ng vn Neovo Kuna 
dur durece „Weoopigaus anftatt reiv KH, — 
Troouigou Kurs Toy ToAEuiaY ouıAov, 17] BTw Tas 
ures wurd. S. 212, fagen die Plataͤenſer 
den lace daͤmoniſchen Bevolmaͤchtigten, die ihr 
btikſal durch rechtlichen Ausſpruch entſcheiden ſolten: 
eYaR —X KEWETE unv diunv vnde, Enouvamero 
sid Yuav peunrav. Diefer abgezirkelte und. ges 
prefie Gedanke laͤßt fidy unmöglich überfeßen, ohne daß 
 dabep verliere. Und [LVII.] Balla hat ihn wirk⸗ 
lih gar wengelaffen. Der Verſtand ift: =: einen 
Ehlus, „welcher nicht: verholen ‚bleiben fan, -fondern 
yſowol in —— eures Ruhms, als unſers — 

„eben 
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„eben nicht übeln Rufe ein großes Auffehen machen 
„würde.“ Won der Art ift ferner. 209. öun Ines 
Aöyos vol, ad Exasır dıriav Ar map ws EEAEKIN, 
Corner mv: „In denen Umftänden, worin wir uns 
„befinden, würden wir uns durch ein gänzliches Stils 
„ſchweigen den Vorwurf zuziehen, es würde zu unferer 
„Rettung gedienet haben, wenn wir gefprochen hätten.“ 
©. 196. auureoda,, Ta made Erı Eyyurata xeinevor, 
avrimoanov ev, makısa TA Tiumeiov dvaraußaıe:. wo 
ich doch daß lezte (,) Lieber hinter axässa feßen moͤchte; 
wo man nicht lieber gar annehmen will, daß dv blos 
aus der wiederholten lezten Silbe des vorhergehenden 
Worts erwachſen fey, und alfo, mit Weglaffung defs 
felben, avrimarov mit dem Objekt des Prädicats 
Tınweiey verbinden, ald auf das hier durch einen Infi⸗ 
nitiv ausgedräfte Subjekt xuierdy ziehen will: da 
avyrimados Tinwein eine der Beleidigung gemaͤße (gleiche 
fam gewachfene) Rache feyn würde, fo. wie ©. 179. 
avrimarov des, ©. 206. yyrayızı arrinaAu, und 
©. 258. a@rogis avrimaro vortomt. ©. 335. Bag 
PBogss de -- nagev ven 2E av mreonyasıc9e rors Maxe» 
derw aurav -- 8 devas faonives 0 nuIeiv 
xen in ray med TE ward res Manedovas aresAnnnevov 
oyavav (01 a4 duroi ds To Yevos TETo aymnacı), 8 
dewous EresIay. G. 336. amodev reis eneAüs To 
eivdariov merNce Erızsunsen. Gie beanügen fi von 
weiten durch leere Drohungen und fürdhterliche Anftals 
ten (ueRneıs ift beim Thucy dides nicht fomol Zös 
‚gern als dridafıs av Tis mere wei dexam) ihre Mans 
‚heit zu zeigen. Doch ich würde den halben Thucydis 
des abſchreiben müffen, wenn ich alle Beiſpiele diefer 
Art famlen wolte, 5 | 
Das genaue und abaemeffene Verhältnis mehres 
rer Ausſpruͤche unter einander ift eine ver fchönften Ziers 
J rathen 
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athen in des Thucydides Schreibart, nur muß 
nan geſtehen, daß es ein wenig gar zu geſucht heraus 
iimt, und die Menge beinahe Ueberdrus erweckt. Ich 
verſtehe hierunter hauptſaͤchlich dieſes, daß er einerley 
bedanken auch voͤllig mit einerley Wortfuͤgung ausdruͤckt, 
er zwey und mehr auf einander folgende Gedanken, 
Ylig, wenn ich jo reden darf, nad [LVIII:] einem 
Ynihnit zurichtet. 3. E. Meno- evres ray del drörav‘ 
wear de ray iiwdorav, ©. 197. EAmioavres α- 
\uireon ev Tas duvaneons, EAdsema 8 russ Burfeews, 
6, 198. EdrAwoev (m aıdewrese Ducıs) aingurns mov 
teyis 8006, Nesioewv de TE ding, MoAsuie de ra 
meywros, ©. 231. eAnide 8 Acym is, ud 
mass antyv, ©. 199 Fumeemas adınoı EAYovres, 
His ameanro amianı,. ©. 292. Ileediruus Bra 
huusıv &Dn Beuaidav rav eDertenv dınDoenv ayayeir, 
wine dE nadieern av dv uros eamoDeein roAs im, 
6. 508. xrieoos vomas arıyyras KEwmem. WoÄıs xeeie- 
m Ev, NRaAns ENBaW anvgos, ©. 195. 1. d. gl. 
Id diefe Schönheiten müffen in einer Weberfeßung größe. 
ttbeild verloren gehen, | 


Zu dem Beſondern de8 Thucydides in Anfes 
hung der grammaticalifchen Verbindung der Worte und 
Gedanken rechne ich nicht alles, was gegen die allerges 
wöhnlihfte Urt diefer Verbindungen ftreitetz dergleichen 
bey allen attifchen Schrififtellern öfters vorkommen, 

E. idones Kurois moreunrts Eve. mervov sdofev 
durcis auray reunbavres Erroinas eyes, wfıos Jruussaces 
(af, Souueodgnvy) u. d. gl. fondern nur diejenigen 
Fille, die ihm ganz allein oder doch beinahe alfein eigens 
thimlih find, und wovon fid) faft Fein Grund angeben 
hät, Dergleichen find fomwol in einzelnen Wortfügims 
gen, als in der Verbindung ganzer Gedanken fehr 


Pi 
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fig.bey ihm. 8. E. ©. 27. moi euren Yaw ner 
pen. Denn obgleich diefer Accuſativ mit Weglaffung 
des zur bey Adjectivs fonft wol üblid) ift (als oxuess 
any Jeow); fo zweifele ich Doch, ob man es mit dene 
Participio fonft finden wird; noch weniger aber mit 
einem beigefügten Beiwort., S. 348. TE uranızas 
mov N FE merovros ray div Exacı, auflatt re 
nives... ©. 291. TuS aexis TeoXomrüvrav Exeivois 
anſtatt Try dexä meorömrev mageXovrav Exrehos oder 
Tv weoxnv dis TE neilw quvercigen exelvous; dergleichen 
MWortfügungen mit dem Genitiv des Objekts und dem 
Dativ der Perſonen verfchiedentlich bey ihm vorkommen, 


and verſchiedentlich aufgelöfet werden müffen, als ©. 18. 


noewIim cirdei reonaragxcnero Tav lego, anftatt x. æ. 
Mexaraeyas magkxovres 7.1. ©. Zı1. reis "EAnow 
def mente EAsudegias,. anftatt dexnv mugixer. 


Und anderswo jefav rois FAıncı rav adırnnerav anftatt 


MonTov. T.e. TagEXovres magadesyua T. od. ©. 333. 
Snmns 01 mayras nKoA8IEV oAlyw Es XıÄlasz don wels 
chem lezteren [LIX.] Ausdruf Beine begreifliche Auflö« 
fung aus irgend einer Wortfügungsart anzugeben iſt: 
und man muß ed nur errathen, daß es fo viel heißen 
foll, als oriys (oder oAryay Movres xX'Acı). ©. 318. 
cadas Te EneAevov oPisw Eımeiv, un aamıdow Eu Tas 
Bamwray yns -- aMd nur Ta Moreın TES veneds amei- 


daaıy aveueeiedoy, wo ſich wiederum von dem doppels 


ten Dativ Canftatt movTas e r.B. Yı- &.K. 7.7. T» 
y. ontvdrras afımoy Das avuesieIes), gar fein 
Grund angeben läßt. Denn von dem vorhergehenden 


oOlo/ kan ed nicht beftimt werden, da es auf ganz ans 


dere Perfonen gehet. Zu avaugsirtu habe ich «F.wras 
epäs.gefezt. Denn er braucht wirklid, öfters die blos 
fen JInfinitivs mit Weglafung der Wörter Bureoday, 
Ken, wmeoannes 2. als ©, 292. 70 nonas Poßegov 

| EmavTas 
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dmevras #0 Iea9as (nemlidh yen.) S. 307. Edidunnor 
nurov un umegerdeiv Ta Tlsedinuu vos desva anftatt un 
Eu DEees oder xenvay umefeAdeiv. Go unnatürlic) fies 
het auch die ©. 236. zweimal hinter einander vorkom⸗ 
mende MBortfügung aus TE eos A9ıyaiss roAtus 
xaras avrois Edones nm moAıs nadisanody -- Tns TE em 
Opkuns magode Keneimus Efew, anftatt es rov- Moreno 
und 2s Ta moeodevs wiewol ich mid erinnere, beim 
Hero dot etlihemal eine ähnliche Art ſich auszudrüs 
cken gefunden zu haben, z. E. eu Nuwv Tns möAens, rüs 
NAlnsoes , anftatt rniv moAw (mareide) Euruxgsoav — 
Aecs Idny' armalay y nAmia. Won gleicher Art iſt 
©. 408. die Stelle: &vYumeiede, erı meei mareideg 
Bertvaeode, av mins meer, ag Es play Barry, TuxgB- 
av TE ng mn Kutcodacanev Esoy, für welches E35 
man bey jedem andern Schriftfteller ohne Bedenken 
Efers lefen würde, Allein beim Thuchdides darf 
man fich fo leicht nicht ſchrecken laſſen. Er hat vers 
muthlich nasısmpey tın Kopf behalten, und alsdenn 25 
für e&escy gebraudht. Das re ngy fichet hier auch fehr 
unnatuͤrlich aus anftatt n-n, da es zwey widerſpre⸗ 
chend entgegen geſezte Begriffe verbindet. Und den 
ſubtilen Unterſchied unter was eaı und ds wie wird 
wol ſchwerlich ein Menſch deutlich zu beftimmen im 
Stande feyn. ©. 237. AnnorYens mameideray - umo 
Mesoniav - ArtwAoıs emıIeoIoy, Navmanto MoAsujog 
Te Boı, ng mv npornacy duran, badims na) To &Mo 
Nmesgoriov To Taury. Admyaios Meoomancey: wo daß 
Ta ng fowol ald das Verhältnis der Begriffe felbft 
zeigt, daß der lezte Ausfpruh ILX.] dados - - 
meoomemeoesin ber nächften Verbindung mit Neu. -- Ye 
801 ftehen foll; indem beide einen doppelten Grund von dem 
vorhergehenden ArrwAsis Eruderdgy ausmachen. Nun 
‚hätte alfo nad) Navranro — TE 801 x94 noch ein 


Praͤs⸗ 
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Prädicat von den Wetoliern folgen follen; als etwan 
"Adnvoios meosmosv magekscı oder dergleichen. Als 
lein anftatt deffen fpringt er auf einmal wieder auf den 
Brafidas,herüber, von dem das lezte Praͤdicat 
Meosremresv verftanden werden muß. Die Wortfüs 
gung ©. 216. xy vur afızre aD av di ETERBS.EyE- 
yerde uyadol, ame TErun wDersiagay iſt auch -gegen 
alle Regeln felbft des befanten Articifmi. Mad 
dieſem hätte es heißen follen: w&isre wDersicdy &p' 
u WE Ey. anflatt Der. dmo rera, 2 ols di ic. 
©. 278. muß der Nothwendigkeit der Sadje ‚wegen 
‚ Freisch auf das naͤchſt vorhergehende und ourcı auf daß 
weitere gezogen werben, gegen allen Gebrauch diefer 
Wörter. ©. 278. vergiffet er das vorhergegangene ars 
und fezt einige Zeilen darauf das Participium ans 
ftatt des erforderten verbi finiti: yıas 6 Annoodevns, 
or, 8 0novndr aA Aıdaszaı, he dIaensoutves 
— (für da PIaenrovroy) umo TuS oPerieus sewride. 
An folgender Stelle ©, 3or.-getraue ic) mir einem 
jeden Lefer etwas zu errathen zu geben: cs Yag Meyagjs 
ws du Adıyala Erdfarro uev magd Ta mare reixn 
BEeAdevres, rauyalor dE ng Aurel (wer?) an Errıovrov 
(wer ?) Aoyıdouevos ag exeivov (von weldyen?) sexrn- 
yoi, un avriwarov ers oDies (wen?) Fov rivduvor, 
erredn no TE Mein aurois (mein?) MEOFKEXOENKES 
"wefacı nayns mess mAsiovas cur (ivelcher Dan Außeiv 
‚yırnoavras (wer?) Meyaen, n oDaAbıras ro Berrisw 
78 onAırma BraPIhay° Tois de (wen?) Euunaons 
— duvainsws ag Tav MagsıTav ufeos Erossov yırduveuesv, 
im. tus EIER nıvduvevern, Erſtlich wird es ſchwer hal⸗ 
ten, zu dem Subjekt oͤ Mevceon ein Praͤdicat zu fin⸗ 
den, Zweitens find die Fragen, welche die verzweifelt 
unbeſtimten Fuͤrwoͤrter veranlaſſen, nichts weniger als 
leicht zu beautworten. Man findet den voͤlligen Aufſchlus 
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. . , ! : 
berfelben erft ©. 309 und 324. und in dem lezten Aus—⸗ 
ſpruch ſtehet rav, nagovrwv negos anftatt To maecv us. 
eos: (nur ein Theil ihrer gefamten Macht, 
nemlid die Contingenter jeder Stadt, fo. 
eben zugegen waren); fowie ©. 264. ewpgs: mv 
avdesv cırwes TayaIa Es auDißoAov nr DaAms &9srro, 
[LXI.] anftatt &rwes wermee 0wPeoves dvdees oder 
we. avdeav dixnv. 2c. Und dann wiirde endlich ze} in 
diefem lezten Ausfpruh an den unrechten Ort gerathen 
feyn, und wieder vor &ixoros zu ftehen Fommen müfs 
fen. ©. 310. meosesı vo x nara duo avayaas To 
euAoyor ' Tav MEV Aöxedasuoviav, —X un To Unertew 
euvo -- BAumravray‘ 01 de ERmves, iva un ıc. anfkatt 
ray. de EAnvav. ©. 314. T@ Inmorgare -- os Kur 
nyyEr9n, orı Berwroi Emegxorray, mine ds TO Sed- 
Teua&, anftatt. O Inmoweurns. ©, : 35. zeiat der 
ganze Zufammenhang, daß in der Stelie aye uni: are. 
MoAıraay TABTaV NHETE, Ev is 8 Toc cAiyav de- 
xaaı, ara mAsovav uamov FAuiaoes, daß entweder 
ande oder 8 überflüffig, ja unrichtig fey; fo mie hinges 
gen ©. 216. in dem Ausſpruch: Tas omoias xagıras 
un avrıldava; aıaxeov nero 7 Tas werd dinaucauung 
ev 6deAndeicas, Es adıniav DE amwodhdoutvas, noth⸗ 
wendig das pn ſowol auf’ wvridıdova; als beſonders auf 
Maxgov gezogen werden muß, daß es fo viel heifie als 
an arıd. ngoov mexeor. ©. 194. hinaegen: wer ro 
AsAsuun Eyrmsdoy, meAm oAıy dr ®Iecay nude, # 
8 Tas riss ift dad & nicht uͤberfluͤſſig, wie der Schos. 
liaſt glaubt, und auf fein Wort Valla überfezt, ſon⸗ 
dern es ift Aa@Ieigoy wieder daben zu ergänzen ‚ ba 
es denn ſo viel heift, als 4 wegiovres Umegidew res 


a pe I. 


Wenn han dergleichen Stellen, die ungemein zahl⸗ 
reich ſind, mit dem Umſtande vergleicht, daß er ſeine 
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Geſchichte nicht zu Ende gebracht, und wahrſcheinlicher 
Weiſe durch den Tod daran gehindert worden: fo folte 
man auf die, Bermuthung gerathen, daß dem ganzen 
Werk vie Iezte Durchficht aefehlet, als welche natürlis 
her Weife erft nad) der anderweitigen Endigung deffels 
ben erfolat feyn würde, und daß folglih mande von 
biefen Stellen aus wirklicher Hebereilung mit eingeflofs 
fen, und alfo als eigentliche Unrichtigkeiten anzufehen 
find. Hieraus würde fid) zugleidy ergeben, daß zwar 
ein Ueberfeßer des Thuchydides die Befugnis habe, 
ja gensthiget fey, deraleichen Stellen zumeilen blos zu 
errathen, ober fo zu überfeßen, wie fie richtig ftehen 
müften; obgleich ein Herausgeber nody nicht das Recht 
befommen würde, fie richtig abdrucen zu laffen. Am 
. alleefhlimiten Eomt der Kunftrichter bey unferm Schrifts 
fteller zurehte. Wenn er [LXII.] eine noch fo richtige 
Aenderung entdecht zu haben glaubt, fo findet er am 
Ende, daß er zwar den Ausdrud des Thucyhdides 
geändert, abernicht wieder hergeftellethabe. Diefer fan 
beinahe eher nicht glücklich feyn, bis er ben ganzen 
Thucydides im Kopfe hat. | 
Diefes ift eine gegründete Anmerkung, melde ſchon 
vor mir Hr. C. L. Bauer in der 1753 zu Leipzig 
herausgefommenen Differtation de Lectione Thucy- 
didis optima interpretandi disciplina gemacht hat, 
und wozu. eben diefe ganze Abhandlung als ein fehr 
brauchbarer Sommentarius angefehen werben fan. Nur 
f&heinet der lange Uingang mit den. unregelmäßigen und 
fonderbaren Conſtructionen diefes Schriftftellers den Hrn. 
Verſaſſer zumeilen verleitet zu haben, auch da etwas 
Sonderbares zu finden, wo ed wirklich nit ift: als 
wenn ©. 30. rüs ERddos, ray exe) (nemlid in Sici⸗ 
lien) meog'yEiopevam, roons &ekonev ftehen foll änftatt 
08 wurHs enei muekaorreu, ba es doch blos die gewoͤhn⸗ 


liche 
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ihe elliptifche Redensart iſt: Td Exner, die bortigen 
ngelegenheiten, Städte ꝛc. und bie ganze Mebensart; 
ne eine fo unerhörte Bedeutung von meoayivouas für 
ze anzunehmen, heift: wenn wir Sicilien 
ut erobert haben; und gleich darauf bie fehr nas 
liche Wortfügung Ts pev IleAozonneiov Enorye Tor 
sira donei elvas“ Ta de nulregw TETay Te um AaixIai, 
in tueunbasum. rag’ Enewois, 4 2c. d. i. — wir hits 
gen find Von denen Fehlern frey, die ih 
in jenen a usgeſezt babe, auf folgende Art aufs 
glöfet wirds To de nmereen Töroy de etc. hoc est 
zuwure (mo Tarav de mit Tawvde ober rande vermengt 
zu ſeyn ſcheinet, wenn man auch bie. harte Verwechſe⸗ 
Im des Genitios mit dem Nominativ Fowde anneh⸗ 
ummolte); und ferner ag exenos urn Aayde zus 
hmmen gezogen, und mit bem lateiniſchen turba- 
tur apud eos verglichen wird : imgleichen wenn ©. 11. 
bep der Redensart owPpovwv oivdamy TWES --- &Yeyro 
bemerfet wird: Nempe voluit pergere per infini- 
ürum, ut in illo genitivo intelligeremus &sw: 
ud we. ardenv alfo anſtatt ewdgaes dvdess gefezt 
fen foll: da doch blos orrwes für 000 ſtehet; und Eurz 
vorher nrw va Deorı Außovras für erAnutvous ftehen 
il, da doch omrw Außer blos fo viel ift, als Orreas 
raßev.und LXIII.] mit dem lateiniſchen comiter 
accipere aliquem uͤbereinkomt; welches durch eine 
ganz aͤhnliche Redensart Thucy didis ſelbſt ©. 263. 
hehe Kurös un moAspios augenſcheinlich beftätiget 
Aus eben dem Grunde derdienet die Arbeit bes 

Hm Fr. Lud. Abreſch über die erften Bücher des 
Thuchdides, die ebenfald 1753 unter dem Namen 
ber Dilucidationum Thucydidearum zu Utrecht 
nusgefommten, eine der erften Stellen.unter den ze 
laͤu⸗ 
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laͤuterungsſchriften uͤber biefen Geſchichtſchreiber. Die 
muͤhſame Vergleichung des Th ucydides ſelbſt ſowol, 
als anderer Schriftſtoller mit demſelben, die ähnliche 
ic gebraudt, ‚und zum Theil nachgeahmet, 


‚hat ihn vor der Verfuchung seithert., häufige Aende⸗ 


rungen vorzuſchlagen. 
Indeſſen habe ich es doch gewagt, in einer und ans 


dern Stelle, wo td} mir nicht anders heifen zu koͤnnen 


geglaubt ‚ eine Aenderung zu wagen. Gle find in der 
That nit wichtig, und betreffen kaum eine Silbe oder 
ein Unterfcheidungszeichen, Allein fiewerden doch einen. 
mangelhaften oder unrichtigen Verſtand richtig darzus 
ftellen dienen, fie gründen fih auf das Befondere des 


Thueydides felbftz und Eundige Lefer ınögen aus 


den Proben, die ih bavotı geben will, ‚oder vorhin 
ſchon gelegentlich beigebracht habe, urtheilen, ob es 
der Mühe werth fey; es bey mehrern Stellen zu vers 
fuchen. Da ic) bis jeßo nur noch die ftephanifche 
Ausgabe von 1588 brauchen Fan: fo Fan ich nicht das 
vor ftehen, wenn in den neueſten hudforifchen und 
dukeriſchen Ausgaben eine oder bie anbere fon bes 
legt feyn foltee 


Ich möchte alfo bie Stelle ©. 304. wo. de Des 
moſt henes Maasregeln, einen in Siphä zu feis 
nem Vortheil veranftalteten Vorrath zur Reife zu brins 
gen, beſchrieben werben: o Annood. --- Emi ZuAuvduov 
AU Ayguiss Semreurae MERTOy 7, MEOTTOMGEUEVOE 
TAG, Nrapa ero as Em Tas Zidas, orav dey > 
&mavrnocuevos, welches wenigſtens vom Valla, der 


eoTBomaNLuevog mit reornanges verwechfelt [LXIV, l 


hat, grundfalſch Üüberfezt worden : profectus primum 
ad — et Agraeos, admotis copiis.alia simu- 
ssese praeparabat, ut etc. mit Verfegung 

des 


— 


* 
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‚bes (,) leſen xa7 eoomensauevos (nemlid wurgs, oder 
rare), TERa Hromafero Ic --- 309 diefe an 
fih und mahte übrigens (immittelft) die 
nörhigen Anftalten 2 In gleicher Bedeutung, 
übrigens, weiterhin, in Zukunft. auszudris 
en, komt diefes rar noch ©. 331 a. E, und 138. 


bot, ‘ 
©. 300, wird die Vorfiht der Megarenfet 
gemeldet, melde die Athenienfer nicht einlaffen, 
fondern dad Gefecht derfelben mir den ebenfals in det 
Nähe befindlihen Lacedämoniern abwarten mwols 
fen, ohnerachtet beide ſtarke Parteien in der Stadt’ ges 
habt, die fi) aber doch in diefem Entſchlus vereinigt, 
in Betradhtung, Bro oDisw ardarsstens ExXay, ösrig 
im Euves weonineası meooxwencas; hier möchte ich füt 
esris gern cs Tıs lefen und überfeßen; --- daß man 
alsdenn dem fiegenden Theil, für welchen man fich ers 
klaͤret hätte, beitrete, Der Verſtand iſt, es möge fies 
gen wer da wolle, fo würde der ſiegende Theil allemal 
eine ihm günftige Parthey in der Stadt haben ;” diefe 
koͤnne ſich alsdenn oͤffentlich für denfelben erklären, und 
dadurch die Stadt ſichem. u se 
©, 165. heift es, die Athenienſer hätten den 
Pirseus nicht befezt gehabt, weil fie keine Urſach 
zu haben geglaubt , einen feindlichen Ueberfall zu befors _ 
en! ine 80° ano TE meodavss ToAujou av Kg’ 
Nsuxiav, 808 el dievoßıro, un 8x Av. meonsc9toden. 
‚Hier fcheinet za’ nouxiav von feiner rechten Stelle 
gekommen zu ſeyn; und folte nach meiner Meinung nad) 
ade ei fichen. ToAunans zur’ yauylav, ift, wo nicht 
ein förmliher Widerfpruh, doch demfelben fehr aͤhn⸗ 
lich; und dergleichen findet man doch beim Thucydis 
des, alles Sonderbaren defjelben ohnerachtet, eben 
nicht; disvorioIay nor’ Hauxiev hingegen ift die natüirs 
lichſte 
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— Art des Ausdrucks von der Welt, und wird 
7 — — gezogene Folge noch mehr beſtaͤtiget. 
S. 318. heiſt es in der abſchlaͤgigen Ant⸗ 
N, * die Athenienſer den Boͤotiern auf 
ber leztern Forderung ihr Gebiet zu raͤumen, erthei⸗ 
len: „or & ey PM neges Eıq)v Enövres eivay, WS PR aperzg 
& omievay: welhes Valla überfegt: nunc autem 
‚qua parte sunt, libenter esse,. et tanquam ex 
suo non abscedere, ohne vom 6 tephanus berich⸗ 
tiget. zu werden. „Das (,) nad) eivay, hat ihn verführet, 
biefes muß weggeworfen werden: und denn iſt EHOVTES 
eva nichts. weiter als ixovres, und dieſer Nominativ 
bey dem Infinitiv @muva; ftehet anftatt — as nad) einer 
ebenfals dem: Thucybibes ſehr gewoͤhnlichen u 
ihrem guten Willen den Boden, fo fie inne 
hätten, und als ihr Eigenthum anfähen, 
nit räumen. Diefer Pleonasmus des aivas gehöre 
unter die häufigften Thucybibifmen, wenn ich fo res 
den darf r, als ©, 15. Eueneday ‚Nyngainevos en ray Ä 
inıDavssarav anueiav, WS OA alvay, EMOXLOVTaS. 
d. i. utpote tam vetusta, als ed bey Begebens 
heiten von-fo hohem Alterthum möglid iſt; 
wo ed aber Valla auch nicht recht verftanden, der es 
gibt: sentiet compertum. esse manifestissimis sig- 
nis ‚ ita se vetera habuisse. ©. 266. Ev TETo 
Evovra ævædeæ — 60% Einös eva ©. 272. end 
Arum, Mvrwos Beurer —R —D—— 
Evay, Emıyetev ; anſtatt ro dmzi Das. oder gewoͤhnli⸗ 
cher Diss, welches fo viel iſt als ädo⸗ Erı oQicı, oder 
To ayray Megos, er möge ihrenthalben fo viel 
Völker nehmen als er wolle und zc. ohneradjs 
tet es Valla gegeben, officio ipsius. fungeretur, 
5 420, ös ar Tan. ææreida —D — TAGS , " 
navy 
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Inov evay undev Brccıbn; melde Beifpiele diefen Ges 
brauch des ea, hinlänglidy betätigen. 
©. 383. heift e8: Aeyacı de meomodeuna Tere 
mewTovy Tyv Moaguoxeumv Toy Auxed. tunc primum 
praescito Lacedaemoniorum apparatu: mie es 
Valla. Ein foldhes Vorausfehen hatte in ver That 
keine Schwierigkeit: denn die Laced. waren wirklich 
ſchon in der frärkften Bewegung gegen fie, oder vielmehr 
es würbe widerfprechend feyn. Diefem Fan mit einer 
geringen Wenderung abgeholfen werben , wenn man lie⸗ 
fet ro, ve near; die Arg. welde theilg 
ſchon anfänglid gemerft hatten ꝛc. 
[LXVI.] ©. 245. ao Nulens nv arerre Nouxa- 
dovs TH GR Burg tracaaıro anderen ws ds max. 
na} M&lov yae Üyevero, no megitaxa To Toy IleAczov- 
unziav senromedov. O de Anuoodevns deisas, un xu- 
Aug, Aoxicer 20, Hier ift wol unflreitig eine Verſe⸗ 
gung der Saͤtze vorgegangen: da yap gar Feine begreifliche 
erbindung hat. Zhucydides hat, wo ich night 
irre, gefchrieben: O de Ann. (ngy melov Yale dykvero, 
xy} -- sewroredor) delgæs, un xun\. Demo ſthenes, 
welcher, in Betrachtung der uͤberlegenen 
Anzahl und weitern Ausdehnung bes pe— 
lop. Heers, beſorgte, er moͤchte umringt 
werden. Nun ftehet die Urſache bey ihrer Wirkung, 
und fie ift fo dazmifchen eingefchaltet, wie e8 Thuch⸗ 
dides faft beftändig zu inachen pflegt: ald ©. 221. 
x (Av yap MaIias E9eAomeognos ve ray Adıyaiay, 
no TE dnus meoesinn) Umayarıv duriv 8roi di avders 
is div, ohnerachtet hier Stephanus die zum deut⸗ 
lihern Verſtande der Stelle nöthige Parenthefin nicht 
geſezt. Welche Stelle überdem noch das Eonderbare 
hat, daß das eigentliche Subjekt bloß in dem Neben⸗ 
faße benant, und in dem —— nur durch aurov 
uns 
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unterſchieden iſt. Imgleichen ©. 281. de UmOX WEN 


guvres mes dımaadv (Nv Yao To Xawgiov meoaavreg 
züv) Ba Ro res rois Aldor. na$urepIev ovres, wo die 
in der Parenthefe angegebene Urfache der. natürlichen 
Ordnung der Begriffe nach erft nach »a9uzeedev övres 
angenommen werden muß. u 0 
©. 431. heift es von der athenienfifhen 
Flotte To ıauurınov neyaraus daraımıs Tav TE TeImgoLE: 
av nay TüS MoAgws dnmorndEr, TE piev nuoris deux um 
Tis nulcas To voaury Endsw UIHTos, HU Vals Mil- 
EUTYOYTOS == Hg) UMNEETIES — 
Tav Temeoiexyav. Ezıdogeis. ve meos Ta #x Onmoris wmoI@ 
didevrav reis Yenvircus ray veurav ıc. welches Valla 
gibt et harum administris quae optimae omnium 
erant, quibus trierarchi vehebantur cum thrani- 
tis. Der Augenſchein gibt ed, daß nad xearisus ein 
C*) fichen und zwifhen rav remgaiexan de eingeſchal- 
tet werben muß. Jenes, fagt der Geſchichtſchreiber, 
gab das gemeine Weſen her, und dazu fehoffen bie 
EEE: noch aus ihrem WBeutel eine Zulage 
er, | 


let, die peloponnefifche Flotte werde, aus Mans 
gel hinlängliher Erfahrung im —— Seeweſen, 


bey dem bevorſtehenden Gefecht in Verwirrung gerathen, 


—A —— 


wegiemher, welches Valla uͤberſezt: adhaec flatu- 
rum e sinu ventum etc. daß es ſchiklicher ſeyn wuͤrde: 
22 ⸗ | 

ST ERTIIEUCOY -- To mveuna: wenn fich der Wind. 


erheben würde, wirb man wol leicht zugeben: als 


lein daß es aud) dem Thucydides gemäß feyn würs . 
de, und - er &ıre anftatt & gern braucht , erhellet 
tellen deffelben, deren ich verfchiedene ges 


aus andern 
funden, jezt aber nur bie einzige anführen Fan: ©. 190. 
| | - ir 


° 


©. 157. heift es, Phormio habe fi vorgeſtel⸗ | 
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Er amonuAucev dware övres, Er. dmonovadrravray 
ans Eunßacsws. | | 

©. 180. gibt die Stelle in der Rede, worin bie 
Mitplender. ihren Abfall von den Athenienſern 
rechtfertigen, fo wie fie jeßo gelefen wird & yap durwro} 
Yusv en TE 108 ugy arremileisund; aa oavrerrıneAnoog 
Fi edes yuas En TE oMolß E77 Exelvois evay; mam si ex 
aequo valuissemus et tendere illis insidias vicissing 
et cunctari: quid attinebat nos eis pares sub ipsis 


esse? gewis Beinen erträgligen Werftand, und wider⸗ 


fpricht ſonderlich dem folgenden augenfcheinlih. Allein 
wenn man mit einer geringen Veränderung liefet: --- 
avremınandcay 71‘ Edes nuäsıc. und alfo aus der ders 
neinenden Frage einen bejahenden Sag macht: fo hat 
alles feine Richtigkeit. Und nun folte es heißen: „Waͤ⸗ 
„ren wir in den Umftänden gewefen, daß mir mit gleis 
„chem Vortheil unfere Maasregeln und Anftalten ges 
„gen fie nehmen Eönnen: fo hätten wir in der That bey 
„allen jeztermähnten Bedenklichkeiten unfer Betragen 
„nad dem ihrigen einrichten müffen‘“ (und alfo mit uns 
ferm Abfall fo lange warten, bis fie und offenbare Ges 
waltthätigfeiten zugefüget). Dergleichen pleonaftifcher 
Gebrauch des Ti (miewol man nicht fagen Fan, daß es 
hier völlig überflüffig fey) if vem Thuc. fonft fehr 
gewöhnlih: ald ©. 272. weunuivss rı To mov: und 
ebend. rav Admauwy Ti Umodogußnedvrav Es rov. 
Kita: ©. 143. 00018 doguro Ti auräs maea naugov 
% — Iagrövras, und S. 208. gar doppelt: arı A- 
xebunoviss xgj Tas Zunpaxes &v To Folium To xuJe- 
Sorı ayadıy Tı narsseyacusvo dıaiv, fo wie 2190. E. 
ar iv Ta MoA. um durav ayadov vı merovdan. Wos 
gegen er es in andern Fällen oft wegläßt, wo es der 
Verftand erfordert: ald ©. 343. der TE Taurus 


[LXVIIL] reixes, 234. TE Gesgis magare; Bst. 


UVOb- 


— 


— 
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Zuvxeduevo vöde TE wvdure, 276. meoraußoevorr 
vis Düyis; 306.0 Eraray Beroukvas dv inrepernd 
(raus oder negos Ti) u. d. gl: welches mit dem franz 
fifhen Partitivartikel ziemlich übereinfomt, der ve 
muthlih auf eben folhe Art aus dem Genitiv zu: 
Nominativ geworden. RN. 
ES.. 191. reden die $andesvertriebenen dem A Lci 
das zu, einen Verfuch auf Jonien zu thun, ante 
andern aus bem Grunde # IMopnacı wuras Pics dorzrocn 
Yylyınroy. Hier Tan euräs keiner Bedeutung fähig feyn 
und der ganze Ausſpruch bleibt dabey voͤllig unverftähb 
Uch. Denn was Valle fagt praerepturos, szän: 
vaderent, das hat mit dem Griechiſchen nichts Fi 
thun. Ich möchte alfo für wures cur& (bafelbft) 
lLeſen, unb es überfeßen: wenn fie, bey ihrem dortigen 
Aufenthalt mit der Flotte Gelder eintreiben koͤnten; wo 
er en gar nach einer ihm nur. gar zu gewöhnlichen Frei⸗ 
heit damaın von der Zeit gebrauchen wollen anſtatt nv 
weumay AvTE Keovilovsas.. | “ 


Y 
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ren 
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u | 2 | in 
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j 


3. Rap. Einleitung. J 


7 Thucydides von Athen hat in gegen⸗ 
waͤrtigem Werke den Krieg beſchrieben, welchen 3 
Peloponneſier mit den Athenienſern gefuͤhret. 
Er hat ſich gleich bei dem erſten Anfange deſſelben an 
"die Arbeit gemacht, weil er ſich damals ſchon zum. 
voraus ———— konte *), daß es einer der a | 
un 


*9 Dieſes iſt die gewoͤhnliche Bedeutung des Ausbruks | 
eAmilew bei den älteften griechiſchen Schriftftellern, 
den Homer, Herodotus und Thucydides, daß 
es vermuthen, fi zum voraus etwas vor, 

‚ Hellen, bedeutet, und die eingefchränktere Bedeutung, 
etwas gutes vermuthen,, oder hoffen, die 
Valla und Portus bier ausgedruft hat, .ift erſt 
fpäter algemein geworben und an * fonderih 
nicht ſtatt. 
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und merkwuͤrdigſten unter allen bisherigen Kriegen dies 
fer Voͤlker ſeyn würde; indem beide damals in Anfes 
hung aller zum Kriege erforderlichen Ruͤſtungen eben 
auf dem Bipfel ihrer Macht waren; und aud) die übris 
gen griehifchen Mächte ſich theils gleich Anfangs, 
theils erſt nad) längerm Bedenken zu einer oder der ans 
dern Parthei fehlugen. In der That war diefes eine 
der flörkjten Bewegungen, worin fo wol die Griechen 
als auch einige von den barbarifhen Völkern, ja id 
mögte wol fagen, der gröfte Theil der Menfchen je vers 
wikkelt gewefen. Denn ob fid) gleich von den ältern 
Vegebenheiten, die fid) vor demſelben und weiter hinauf 
zugetragen, ber Entfernung der Zeit wegen nicht viel 
gewiſſes herausbringen läffet: fo Fan id) doch, fo viel 
fi) aus verfchiebenen Merkmalen im diefen älteften Zei: 
ten mit einiger Zuverläffiakeit abnehmen läffet, mir nicht 
vorftellen, dag fie.von fonderlicher Wichtigkeit gemefen 
feyn folten, fo wenig was kriegeriſche Händel betrift, 
als in andern Abfichten. | 


(Anmerfung von Bredow.) „Thucydides von Athen hat 
den Krieg der Pelvponnefier und Athener, wie fie ges‘ 
gen einander gefämpfer, befchrieben, anfangend ſo—⸗ 
gleih beim Entftehen deffelben und nah manden 
Zeichen vorahndend, es werde ber Kampf an Größe 

und Denfwürdigkeit die früheren nbertreffen: denn im 
hoͤchſten Flor der gefammten Kriegsräftung unternahs 
men ihn beide, und die-übrigen Hellenen fah man ber eis 

. nen oder andern Partet, einige fogleih ſich anfchließen, 
andere doch fchon es gedenkend. Denn dies war unſtrei⸗ 
tig für die Hellenen und einen Theil der Barbaren, ja 
man Fanıı fagen, felbft für einen großen Theil des Mens 
ſchengeſchlechts eine der größten Erfhütterungen. Denn 
was vor dem und noch weiter hinauf vorgefallen iſt ſicher 
zu wiffen, iſt wegen Laͤnge der Zeit unmoͤglich; nach Be: 
weifen.aber, die mir bei meiner Forfhung ins fernfte Al— 

terthum glaubwürdig bleiben, urtheile ih, daß weder in 
Kriegen noch fonft Großes geſchehen fer“ | 


2, Kap. 
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2. Kap. Heltefter Zuftand von Griechenland. 

Il. Es ift offenbar, daß das jezt fogenante 
Griechenland ehedem Feine beftändige Einwohner ges 
habt, jondern daß diefe ihre Wohnungen haufig veraͤn⸗ 
dert; undes Fan garleicht, daß diefe oder jene ihre Laͤn⸗ 
der verlaffen muften, und von undern verdränget wurden, 
deren immer ein ftärkerer über den andern fam. Da 
nod) Fein. Handel und Wandel unter den Leuten war, 
und man fo wenig zu Lande als zu Waſſer mit gnugſa⸗ 
‚mer Sicherheit zu einander kommen Fonte, fondern ein 
jeder in feinem Bezirk nur fo viel vor ſich zu bringen 
fuchte, als er zu feinem Unterhalt benöthiget war, uͤbri⸗ 
aend aber weder Geld und Gut beſaß, noch das Land 
fonderlich anzubauen fih-angelegen feyn ließ; indem 
man alle Augenblik gewärtig feyn mufte, daß, fonders 
Yih bei dem Mangel fefter Pläzze, ein anderer kaͤme 
und einem das Seinige wegnähme; und da fulglid) ein 
jeder fo viel, als er zu feiner täglichen Nothdurft brauchs 
te, ‚allenthalben leicht mächtig zu werden glaubte: fo 
kam es ihnen nicht fhwer an, ihre Wohnpläzze zu 
verändern. Daher fie weder in Anfehung der Größe 
ihrer Städte, noch andermweitiger Zuräftungen fonders 
lic) mächtig waren, Und diefe Veränderung der Eins 
wöhner muften die beften Länder am häuftgften erfahzs 
ren; wie denn folche fonderlidy das jezt fogenante 
Theffalien und Boͤotien, imgleichen einen gros 
fen Theil vom Peloponnes, Arkadien, und 
fonft die beften Gegenden. betraf. Denn wenn durch 
diefe Güte des Bodens ciner und der andere zu einem 
groͤßern Vermögen gelanget war, als tie übrigen :_fo 
veranlaffete ſolches erftlid, allerlei innerlichen Zwiefpalt, 
wodurch fie fich einander aufriebenz; und denn waren fie 
auch ausmärtigen Anfällen defto mehr blos geftellet. 
Daher audy Attila, welches feines ſchlechten Bodens 
halber von den älteften Zeiten her dergleichen . 
nicht 
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nicht erfahren, ‚feine alten Einwohner beſtaͤndig behal⸗ 
ten. Daß diefer unftäte Aufenthalt der Cinmohner 
Schuld daran geweien, daß die uͤbrigen Provinzen nie 
eben fo zu Kräften kommen können, davon ift folgendes 
ein ziemlich ftarfer Beweis, Wenn nemlich in dem - 
übrigen Griehenlande jemand durch . Krieg oder 
‚ einheimifchen Zmwiefpalt von dem Seinigen verdränget 
wurde: fo wandten fich allemal die angefehenften und 
möädhtigften zu den Athenienfern, alwo fie einen 
fichern und feften Wohnplaz fanden. Auf weldhe Art 
dieſe Stadt durch Ertheilung des Bürgerrechte an diefe 
Ankoͤmmlinge ſchon in den älteften Zeiten die Anzahl 
ihrer Einwohner immer mehr vergrößerte; fo daß auch 
die Athenienfer nahmals, meil ihnen Attika 
zu enge wurde, Pflanzvölfer nah Sonien ſchikten. 

(A.v. B.) S. 6. Z. 9 v. u. muß es heißen: einen großen Theil 
vom Peloponnes, mit Ausnahme Arkadiens. 

Sn der Leipziger Ausgabe iſt durch Druckfehler o; vor 
moium n ordos eumint. ausgelaffen, welches anzus 
merfen wir nöthig finden, da au in ber neuefien franzds 
ſiſchen Ausgabe diefer Drudfehler nicht gebeffert ift. 


3. Kap. Vorſtellung deffelben unter dem Hellen. 


III. Was ich von der Schwäche der alten Gries 
hen gefagt, davon giebt mir diefes noch einen ſtarken 
Beweis an die Hand, daß die Griechen offenbar vor 
dem trojantfchen Kriege nichts mit vereinigten Kraf: 
ten vorgenommen. Sa ich glaube nicht einmal, daß 
das Land damals ſchon diefen gemeinfchaftlichen Namen 
Hellas geführet, oder daß man überhaupt vor den 
Zeiten des Hellen, Deukalions Sohn, etwas 
von diefem Namen gewuft, vielmehr eine jede Völker; 
ſchaft ihre eiacne Benennungen gehabt,. worunter ber 
Name der Pelafger fonderlich von weitem Umfanae 


gewefen, und daß erfi nachher, da Hellen und feir 
| 2 e ne 


+ 


{ 


8 Geſchichte des Thucydides. 


ne Soͤhne in Phthiotis maͤchtig wurden, und man 
ſie auch nach verſchiedenen andern Staͤdten zu deren Be⸗ 
huf einlud *), im gemeinen Leben **) ſchon bei dieſem 
und jenem der Name der Hellenen aufgekommen. 
Allein durdgännig hat derfelbe doch noch in geraumer 
Zeit nicht die Dberhand behalten koͤnnen. Homer 
giebt uns hievon einen augenfcheinlichen Beweis an die, 
Hand. Denn ohnerachtet derfelbe noch lange nach dem 
trojaniſchen Kriege gelebt: fo leat er doch diefen 
Namen’ nie dem gefamten Heere bei, fondern einzig und 
allein den Phthiotern, welche unter dem Achil⸗ 
les gefochten, als welche die erſten geweſen, die 
Hellenen genant worden; ſonſt nennet er in ſeinen 
Gedichten dieſe Voͤlker Danacer, Argiver und 
Ach aͤer. So thut er auch der Barbaren feine Er⸗ 
waͤhnung; welches meinem Beduͤnken nach daher ruͤhret, 


weil die Griechen noch nicht im Gegenſaz gegen jene 


unter einen algemeinen Namen begriffen waren, ber fie 
Davon 


—— | — BR | 
% Imrmyoubriovdurouszm aDeAeia dıs Tas as roArıs. 


Ich babe alfo, um bie gewähnlichfte Bedeutung von 
era yer9on (an fich ziehen, an fich loffen, oder ein- 
laden) beizubehalten, eine Elipfe des Hauptworts dv$ew- 
Fwy angenommen; welche ich hier bei dem Mittelwort, 
fonderlich beim Thucydides mit eben dem Recht ans 
‚nehmen zu können glaube, als fie bei denn beffimten a 
wort in der dritten Perfon ganz gewöhnlich, in den Mit- 
telwörtern auch nicht ohne Beifpiel ift: fo wie Thucys 
dides ſelbſt balb nachher Kap. 7. im Anfang 
* PR D „ 

non AAwiuwTreewv ovrwv brauchet. 


“t), Sohat der Scholiaft die griehifhen Worte ry osAı 

verftanden. Man koͤnte fie aber auch überfezzen: im 

— Anſehung diefes Umganges, oder Verbin: 

dungen, nemlich des Hellen mit den Völkern, die 

nachmals den griechiſchen Namen geführet; da denn 
72 opıÄia an flatt di Frv uudlav ſiehen wiirde. 


Erſtes Buch. 9 


davon unterſchieden hätte. Dieſe Griechen nun, wie 
ſie in den verſchiedenen Stätten ſich anfaͤnglich durch 
ie 'gemeinfhaftliche Sprache und nachmals durd) dies 
fen algeineinen Namen unterfchieden, haben vor dem 
trojanifchen Kriege, ihrer Schwäche und des Mans 
gels gegenfeitiger Verbindungen wegen, nichts wichti⸗ 
ges gemeinihaftlid verrichtet: in diefem Kriege aber, 
da fie ſchon ſtark zur See bi dünn traten fie zus 
ſammen. 


A.v. B.) „Seit aber Hellen und deſſen Sähnei in Phthiotis 
maͤchtig wurden und auszogen mit den Ihrigen zu Huͤlfe den 
anderen Gemeinden; ſeien dieſe einzeln ſchon wegen der 
Gemeinſchaft mit jenen mehr und mehr Kellenen. ges 
nannt worden.‘ ir vuvocivro Hay ERRYouEvmv aurTous 
find zu unmittelbar mit einander verbunden, als daß man 
beide Werben anders als auf daffelbe Subjekt, Kelten 
und feine Söhne, bezieben koͤnnte, und murous 
find aus dv 77 BIwrid: die Phrhioten, welche Red: 
form in allen Sprachen gewoͤhnlich. Kap. 156: 
Dsuyas €s Keexugan, av aurav eveeyerm. All. 
Kap. 5: An Mn9uurns. ouros de u. f. w. 


„dieſe alfo, wie viele ſowol von denen anfangs in einzel- 
nen Städten Hellenen genannten, mit einander im Eins 
verftändnig waren, ſo wie auch die nachher unter diefem 
Namen begriffene Gefammtheit, haben vor dem troifchen 
‚ Kriege aus Ohnmacht und Mangel an gegenfeitigem Vers 
fehr nichts mit -vereinter Kraft vollführt : aber auch zu dies 
fem Heereszuge traten fie erft zufammen, als fi ie ſchon 
ganz gewoͤhnlich auf dem Meere ſchiften.“ — Amy 
cZurleocer, wie viel von einander wußten, und in ihrer 
Vereinzelung doch von einander hoͤrten und mit einan⸗ 
der in Verkehr blieben, αν ouoDeo: 0 ncav, 
wie in dem Dänifhen Mſerpt aus einer Gloffe in den 
Zert gefchrieben. Die Hellenen verfianden ja die Urein⸗ 
wohner der Städte, zu denen fie einwanderten; bedurften 
doch ſelbſt vie Völker vor Ilios keines Dolmetſ chers, um mit 
den Trojanern zu reden. LAA& x) Taurm Tore. 
Aber mit dieſer Vereinigung sing es fo —* nicht; 
denn 
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denn ber troiſche Krieg iſt die erſte merkwuͤrdige That der 
| vereinten Danger, Argeier, Achaͤer u. f. w.; und diefen 
/ unternahmen fie nicht eher, als da Meerfahrt ſchon im 
den meiften Fällen üblih war. Meerfahrt aber iſt ſo 

—* alt nicht u. ſ. w. | Pa | 


4. Kap. Unter dem Minos. 


Denn / was dieſes leztere betrift, fo war Minos 
der erfte, von weldyem die Weberlieferung meldet, daß 
er eine Flotte in Eee gehabt; wie er denn daB jezt fo 
genannte griehifche Meer gröftentheils beherrfchte, 
auch die cyEladifchen Inſeln unter feiner Botmaͤßig⸗ 
keit ftunden, von welchen er die meiften zuerft angebauer, 

. nachdem er die Karier daraus vertrieben, fo daß er feis 
ne Söhne ald Haͤupter (der neuen Pflanzftädte) beftellete. 
IV. Und damit feine Einkünfte defto richtiger einlaufen 
koͤnten: fo fAuberte er auch, wie leicht zu RN das 
Meer fo viel möglich von den Seeräubern, 


15. Kap. Wilde Lebensart der Einwohner i in biefen Zeiten. 


Die alten Griechen nemlich, fo wol als diejeni— 
gen barbarifhen Völker, melde auf dem feften 
Sande an der Küfte, oder aber auf Inſeln mwohneten, 
legten ſich, fo bald fie etwas häufiger mit Schiffen. zu 
einander zu reifen angefangen, aud auf die Seeraͤube⸗ 
rei, wobei fie immer die mächtigften zu ihren Anfuͤh⸗ 
rern hatten, die gedachtes Handwerk fo wol ihres eiges 
nen Geminftes halber trieben, ald auch denen, die mit. 
Gluͤksguͤtern nicht verfehen waren, Unterhalt zu ver: 
ſchaffen; indem fie die von Mauren entblößten und nach 
Art der Dörfer angelegten Städte anftelen und aus⸗ 
plinderten, und von dieſem Handwerk meiftentheils 
Yebten, ohne daß fie fich Dergleichen hätten zum Schimpf 
rechnen follen, da fie vielmehr eine Art der Ehre darin 
fezten. Diefes fieht man noch bis jezzo an einigen Eins 


nn des feften Landes, welche ſichs zum Ruhm aus⸗ 
legen, 
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‚legen, wenn fie ein ſolches Unternehmen geſchikt ausfühs 


ren; imgleichen aus den alten Dichtern, mo ſich überal 


die Einwohner bei den Schiffen, die an ihren Küften 
landen, frei erkundigen, ob fie Seeräuber feyn; ein 
Beweis, daß weder diejenigen, an mweldye dergleichen 


Trage aefchahe, diefes Handwerk für fchimpflich achals 


ten, noc daß diejenigen, welche es zu wiflen verlangt, 
jenen Dadurch einen Vorwurf gemadt. Selbſt aufden 


feften Lande übte man dergleichen Raͤubereien; von wels 


cher alten Lebensart an vielen Orten Griehenlans 
des nod bis jezzo Spuren übrig find, dergleidyen bei 
den ogolifhen Lofrenfern, den Yetoliern, 
Akarnaniern und auch hiefiger Orten auf dem feften 
Lande angetroffen werden. Wie denn gedachte Einwoh⸗ 
ner des feften Landes von den ehemaligen Mäubereien 
noch diefes beibehalten haben, daß fie immer Waffen 

bei ſich führen. | 
(Lv. B.) „beiden ozol. Lofr., den Xetoliern, Afarnaniern 
und in dortiger Gegend angetroffen werben.‘ 


6, Kap. Almählige gejittetere Einrichtung derfelben. 


Zu den damaligen Zeiten führete nemlich in gang 
Griehenland ein jeder Gewehr bei ſich, weil ihre 


Wohnungen durd Feine Mauren gefichert waren, und 
keiner ficher zum andern gehen durfte, ‘daher Waffen, 


fo wie bei den Barbaren, ihre ordentlihe Tracht 
waren. Daß aber ehemals diefe Lebensart bei allen 
Griechen eingeführet gewefen, davon hat man einen 
Beweis an denjenigen Völkern in Griechenland, 
die noch heut zu Tage eben die Aufführung beobachten. 
Unter jenen waren die Uthenienfer bie erften, mwels 
he die Waffen ablegten, und mit Berlaffung diefer raus 
hen Sebensart gefchmeidigere und uͤppigere Sitten ans 
nahmen. Und es ift noch nicht gar lange, daß wohl; 
habende Leute alhier die Mode abgefchaffet,, bei einem 

| | ges 


— 
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gewiſſen Alter aus verzärtelter Bequemlichkeit leinene 
Unterkleider zu tragen, und die Haare auf dem Kopfe 
mit guͤldenen heuſchrekkenfoͤrmigen Schnallen in einen 
Zopf zu faſſen; wovon ſich dieſer Zierraht bei den 
Joniern, ihrer Verwapndſchaft mit jenen zufolge, noch 
eine geraume Zeit ald cine Tracht alter Leute gehalten 
hat. V. Die Eurzen *) Kleider hingegen, wie diefelbe 
noch jezzo getragen zu werden pflegen, find zuerft bei 
den Lacedaämontern aufgefommen; tie denn übers 
haupt bei denenfelben auch in andern Abfichten die begüs 
terten Bürger fi) in ihrer Lebensart dem großen Haus 
‚fen gleich ftelleten. - Ste waren auch die erften-, welche 
ihre Leiber entblößten, und ſich bei ihren Leibesuͤbungen 
Öffentlich auskleiveten und mit Del beftrihen. Denn 
in alten Zeiten hatten felbft bei den olympiſchen Spies 
len die Kämpfer während ihrer Uebungen Gürtel um 
die Schaan gebunden, welche Gewohnheit vor nicht gar. 
langer Zeit erfi abgefommen. Ja unter den Barba⸗ 
ren unferer Zeiten ift fie noch jezzo üblich, ſonderlich 
bei den Afiatern, melde fih um einen aufgefezten 
Preis im Balgen und Ringen üben, und foldyes mit 
einem Schurz um den Leib thun. Dergleichen Gebräus 
che der alten Griechen, welche mit den anjezzo unter 

den Barbaren gewöhnlidyen uͤbereinkommen, fid) no 

mehr angeben ließen. 
(U.9.B.) uereia EaInrı mögte wohl weder kurz noch 
ſchlecht (vilis) fein, fondern wie es auch der Scholiaft andeu⸗ 
tet, eine ordinaͤre Kleidung, nicht von ausgezeichneter 
Pracht, und die jedermann, der Bornehme wieder Gerin- 

e, trug. > 
„IR bei — Barbaren iſt fie noch jetzt üblich.“ 
| 7. Kap. 


*) Oder auch fhlechte, nerein Fadnrız nachdem man 
diefen Werhältnißausdruf entweder auf die ‚Größe oder 
Güte der Kleidung zieher, ohne daß hier eine von beis 
ben leicht mit Gewißheit beftimmet werben, Fan. | 
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7 Kap. Algemeine Vorſtellung von der Lage ihrer Staͤdte. 
So wie alſo die in neuern Zeiten errichtete biirgers 


liche Gefelfchaften, welche in Anfehung der ftärfern. | 


Schiffahrt ſchon mehrere Neihthümer befaßen, nahe. 
an den Geefüften befeftigte Städte anlegten und die 
Erdengen befezten, um folchergeftalt fo wol bequemer 
zur Handelfhaft zu liegen, als auch defto mächtiger 
gegen ihre Nachbarn zu feyn: ſo hatten hingegen die Als. 
tern fo wol auf ben Inſeln ald auf dem feften Lande 
wegen der anhaltenden. Seeraͤubereien *) fich weiter von. 
der Küfte weg niedergelaffen; indem der Mäubereien, 
welche fie fo wol unter einander, als auch gegen andere, 
die, ohne fich mit der See abzugeben, ohnweit der Küfte 
wohneten, trieben, Fein Ende war, Wie fie denn noch 
bis auf den heutigen Tag tief ins Land hinein liegen. 


8. Rap. Steigende Verbindung zwifchen denſelben. 


Die Einwohner der Inſeln, fo ans Karierm 
und Phöniciern beftunden, trieben dies Handwerk 
ebenfals. VI. Daß diefelben die meiften Inſeln befezt 
gehabt, hat man neulich gefehen, als die Athenien— 
fer in bem leztern Kriege Delos reinigten und alle 
Särge der auf. diefer Snfel verftorbenen Perfonen weg⸗ 
ſchaffeten, da man nemlich uͤber die Haͤlfte Karier 
darinnen fand, welche man noch an ihrer Ruͤſtung er⸗ 
kante, mit welcher fie auf eben die Art, die jezzo noch 
unter Rue gebräuchlich ift, — waren. Ale aber 


—— nach⸗ 


9 Ich folge hier der Leſart ahruydeun, die mit dem uͤbri⸗ 
gen Zuſammenhange, wie mich duͤnkt, am beſten beſte⸗ 
hen Fan. „Nach ber andern arrıyerm (nemlid » ers) 

„würde es heißen: Die Altern hatten ſich wegen der Näuz: 
„bereien, nachdem fie fih lange hart. gehal: 
„ten, doch endlich tiefer ing Land gezogen.‘* Allein dies 
ſes ſieher wider die un der Vergleichung etwas zu 
gezwungen aus. 
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nachher Minos feine Seemacht tin Stande hatte: fo 
Eonte man eher zu Schiffe von einem Drte zum andern 
kommen. Denn diefer hatte damals, als er verfchtes 
dene Inſeln neu anbauete, die Räuber daraus fortgeſchaf⸗ 
fet. So hatten auch die, fo an der See wohnten, bet 
dein ftärkern Anwachs ihrer Reichthuͤmer ſich in ihren . 
Wohnungen fefter gejegzet *) ; und einige, welche ſich 
vorzüglid) bereichert, biefelben jo gar mir Mäuren ums 
geben. Denn da ein jeder auf feinen Wortheil bedacht 
war: fo liegen fid) die geringen -Leute von den Reichen 
als Knechte gebrauchen, und die Mächtigen und Reichen 
machten ſich die Fleinern Städte unterwürfig. Und fo 
fiheinen die Sachen ohngefähr aeftanden zu haben, als 
fie bald darauf den Kriegszug gegen Sroja unternahmen, 
Sn welhen Agamemnon, nad meinem Erachten, 
bei dem Aufgebot feines Heers die Freier der Helena 
nicht fo wol vermittelft ihrer etdlichen Verpflichtung ge⸗ 
gen den Tyndareus, als durch ſeine uͤberlegene 
Gewalt dem Feldzxge beizuwohnen genoͤthiget. 

3.2.8) 0uX norov nicht ebenfalls, Be 

befonders, vornehmlich. 

„alle auf der Inſel befindlichen Särge. dv ry vom 
fheint mir mit Oro oa zufammenzubängen. 

„Denn diefer hatte die Seeräuber von den Jnſeln vertrieben, 
OTE zee ni, wie er denn damals auch die meiften 
(ras moRds) derfelben bevoͤlkerte.“ Im diefer Vers 
bindung fheint mir zu liegen, daß Thucydides die Vers. 
treibung der Seeräuber durch Minos niht aus beſtimm— 


ten hiftorifchen Angaben kennt, doch aus der hiſtoriſch ge⸗ 
wiſſen 


*) Ich habe hier nur die Hälfte des erucstbaren griechi— 
fhen Ausdruks uͤberſezzen koͤnnen. Beßasoregov ewav 

druͤkt fo wol die Sicherheit als Beſtaͤndigkeit des 
Aufenthalts aus, und wird alſo beides dem obeugedachten 
—R perasnven, als dem lumıßaheire en 
geſezzet. 
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wiſſen Bevoͤlkerung der meiſten Inſeln durch Minos jene 
en ung als etwas, das ſich nicht bezweifeln laſſe, 
ießt. | 


MK&AAov Hdn ovres hat Heilmann gar nicht ausge⸗ 

druͤckt: Und als fie in diefer Lebensweife, des vefteren 
Städtebaues, des ficherern Handels, des größern Reis | 
thums, nun ſchon weiter, zu etwas mehr Volltommenheit 
gelangt waren, drauf erft nad einiger Zeit — Ich leſe 
VOTELOV XEO@ >; wie auch 3 Pariſ. Mſſ. haben. 


x 


| 9. Kap. Trojaniſcher Krieg. 


Es berichten und nemlich die Weloponnefier 
aus den glaubwürdigfien Weberlieferungen’ihrer Vors 
fahren, daß Pelops anfangs vermittelft feines gros 
Ben Reichthums, welchen er mit aus Afien gebracht, 
über die dortigen Einwohner, weldyes bürftige Leute ges 
wefen, die Herrfchaft erlanget, und der Gegend, wos 
hin er als ein Fremdling gefommen, den Namen geges 
ben habe; und daß es feinen Nachkommen nachmals 
noch beſſer geglüft, auf folgende Art. Als Eu⸗ 
ryſtheus gegen die Herakliden zu Felde gegans 
gen: fo habe er während diefes Krieges dem Atreus, 
der feiner Mutter Bruder gewefen, und der des Todes 
des Chryfippus wegen für feinem Water geflohen, 
Mycenaͤ nebft der Negierung anvertranet. VII. Und 
da Euryſtheus nicht wieder zurüf gefommen: fo 
habe Atreus mit Genehmbaltung der Mycender, 
ihrer Furcht für den Herafliden wegen, und weil 
er im Ruf geftanden, daß er ein vermögender Mann 
fey, aud) gegen das Volk fich fehr gefällig bewiefen, 
die Regierung über Mycen& und die übrigen dem 
Euryſtheus zugehörigen Staaten erhalten, und fo 
feyn die Nachkommen des Pelops über des Pers 
ſeus feine empor gekommen. Und in Betrachtung 
diefer auf den Ygamemnon fortgeerbten Herrſchaft 


; ee fo 
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fo wol, als der Seemacht deffelben,. woran er den übris 
gen weit überlegen gewefen, fcheinen mir die nad. 
Zroja beftimten Völker nicht ſo wol aus Gefaͤlligkeit 
als aus Furcht mitgegangen zu ſeyn. Denn es iſt be⸗ 
kannt, daß er ſelbſt auf dieſem Zuge die meiſten Schiffe 
gehabt, ja daß er den Arkadiern noch dergleichen 
abgegeben; wenigſtens bezenget Homer dieſes, wenn 
man denſelben anders fuͤr einen tuͤchtigen Zeugen gelten 
laſſen wil. Eben derſelbe ſagt an einem andern Orte, 
indem er ihm den Scepter uͤberreichen laͤſſet: „Ganz 
„Argos huldigt ihm; wie auch der Inſeln 
„Menge.“ Sun hätte er Aber bei feinem Aufent⸗ 
- halt auf dem feften Lande feine Herrichaft über die In⸗ 
feln nicht behaupten Fönnen, außer etwan die, fo nahe 
anı feſten Lande la: gen, welches aber nicht vief gewefen 
feyn würde; wofern er nicht eine Flotte in See gehals. 
ten hätte. Aus diefem Kriegszuge nun läffet ſich zus 
gleich abnehmen, wie es vor diefer Zeit in een 
land ausgeſehen haben müffe, 


(U.v.B.) „Es berichten ung nehmfich diejenigen, welche bie - 
Begebenheiten der Peloponnefier am zuverläffigften aus 
den Ueberlieferungen der Vorfahren empfingen u. ſ. w. 


Atreus, bed Pelops Sohn von der Hippodamia, hatte 
mit feinem Bruder Thyeftes den Alteren Stiefbruder von 
der Aſtyoche, den Chryſippus, ermordet, und war, fich 
der Rache des Waters zu entziehen, nah Mycenä geflüch: 
tet zum Euryſtheus, der eine Schwefter des Atreus (Wis 

cippe oder Aſtydamia) zur Frau hatte. — Die von Eus 
ryſtheus ausgerriebenen Herafliden nahmen ihre Zuflucht 
zu Demophoon, dem Sohne des Thefens in Attifa; es 

5 Fam zum Kriege, Euryſtheus zieht felbft nach Attifa,- wird 
— geſchlagen, gefangen genommen, und wahrſcheinlich als 
Gefangener von den Herafliden geinordet. In der Ueber: 
fegung fehlen nad; „Und da Eurpfiheus nicht wieder zus 
td gefommen“* die Worte: „Sondern in Attifa 

durch die Herafliden getoͤdtet worden war.“ 
Die 


‘ 
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Die Stellen im Homer, auf welche Thucydides hindeutet, 
find folgende: 
Odyſſee V. V. 807: xxen "Aresidyoı Deeovres. 
Dreimal felig und viermal," o Danaer, die ihr in 
Troja’s 
ı Weiten Geil hinſankt, den Atreiden Gunſt zu er⸗ 
weiſen. 
VJias IT. V. 576: Alle die aufgezaͤhleten 
Fuͤhrt' in hundert Schiffen der Voͤlkerfuͤrſt — 
Atreus Sohn. Ihm folgte das mehreſte Volk und 
das beſte 
Her zum Streit; und er ſelber, — blendendem Erze 
geruͤſtet 
Trotzte voran, da er herrlich hervorſchien unter den 
Helden; 
Weil er der tapferſte war, und mit mehrerem Volke 
| baherzog. 
V. — — 
Deren führt Ankaͤos gebietenber Sohn Agapengr J 
Sechzig Schiffe daher; zahlreich in jedes der Schiffe 
Traten arkadiſche Maͤnner, gewandt in Kriegeser⸗ 
fahrung. 
Denn er ſelbſt gab ihnen, der Voͤlkerfuͤrſt Agamemnon, 
Schoͤngebordete Schiffe, das — Meer zu u 


fteue 
ö Atreus Sohn; nicht waren der Meergefhäfte ſ ſie kundig. 
‚108: 
. Uber ihn ließ Thyeſtes dem Held Agamemion zu 
tragen, 
Viel Eilande bamit und Argos Reich zu beherrſchen 


10, Kap. Borfellung der griechiſchen Serenade in 
demſelben. 

Nur wärbe e8.übereilt feyn, wenn man au dem 
geringen Umfange von. Mycenaͤ, oder dem jezzigen 
fhlehten Anſehen mancher damaligen Städte ſchließen 
wolte, es muͤſte diefe Rüftung wol fo groß nicht gewe⸗ 
fen ſeyn, als die Dichter diefelbe machen, und die ges 
meine Sage fie beftätiget. Denn gefezt, daß die Haupt— 
kat ber Lacedaͤmonier oͤde gelaſſen werden, und 

B nur 
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wur.die Tempel und die Grundſtuͤkke von den dortigen 
Gebäuden übrig bleiben ſolten: fo wuͤrden, wo ich nicht 
irre ,. unfere Nachkommen nad) Verlauf einer langen 
Zeit ſich ſchwerlich vorfielen, daß ihre Macht dem 
Ruf davon gleich geweſen. Und gleichwol haben fie 
im Peloponnes von fünf Theilen zwei wirklich im 


Beſiz, und die Oberanführung nicht nur über die ganze 


Halbinfel, fondern noch über viele auswärtige Bundess 
genoffen. Allein da ihre Stadt nicht in einander ges 
bauet, auch mit keinen prächtigen Tempeln oder andern 
Gebäuden befezt ift, fondern nad) der alten griedis 
fhen Art aus zerfireneten Haufen von Häufern beftes 
het : fo mögte fie einem bei dem allen ziemlich ohnmächs 
tig vorkommen. VIII Wenn wir hingegen eben den 
Sal bei den Athenienfern fezzen wolten: ſo würbe 
man aus dem aͤußern Anbliffe der Stadt fchliegen, fie 
fey noch einmal fo maͤchtig, als fie wirflid if. Man 
muß alfo nicht gleich ſo ungläubig feyn, und in ſolchen 
Fällen mehr auf die wahre Macht als auf das: Außere 


Anſehen einer Stadt fehen. Und da ift allerdings glaubs 


lich, daß gemeldetes Kriegeöheer das anfehnlichfte gewe⸗ 
fen, fo man bis dahin bei einander gefehen, ob ed gleid) 
unfern jezzigen nicht gleich gefonmen. Denn wenn 
man aud nue Homers Gedichten in diefem Stuͤk 
Glauben beimeffen wil, welcher doc) aller Wahrfcheins 


"lichkeit nach als ein Dichter feinen Gegenftand durch die 


Kunft zu erhöhen gefudyt haben wird: fo ficht es doch 


noch fehr unanfehnlid) aus. Er läffet den ganzen Zug 


aus taufend und zweihundert Schiffen beftehen. Daruns 
ter haben der Böotier ihre hundert und zwanzig, und 
des Philoktetes feine funfzig Mann an Bord. 
Hiermit hat er meines Erachtens die hoͤchſte und die 


geringſte Unzahlangeben wollen. Denn wie ftarf die übris 


gen befezt gewefen, hat er in dem Verzeichniß der 
Schiffe nicht angezeigt. Nur giebt er zu verfichen, daß 
| | auf 
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auf.des Philoktetes Schiffen die ganze Ladung aus 
lauter freitbaren Leuten beftanden, welche das Ruder 
felbft-geführet. Denn er ſtellet die Nuderfnechte- alle 
als Boaenfchüzzen vor. Won anderm Tros aber wird 
aller Wahrfcheinlichkeit nach nicht viel dabei geweien 
feyn , außer was fid) etwan auf der Schiffen der Könige 
und anderer vornehmen Sriegsbedienten befundınz da 
fie mit Eriegerifcher Ruͤſtung über die See gehen mullen, 
ihre Schiffe aud) mit feinen Verdek verfehen, fondern 
auf die alte Art ohngefähr wie die Raubfchiffe gebauet 
geweſen. Wenn man alio den Ueberfchlag nad) einer. 
mitlern Zahl zwijchen den ftärfften und ſchwaͤchſten 

Schiffen machet: fo font eine gar mäßige Anzahl von 

Leuten heraus, die bei diefer Öelegenheit zufammen gez 

kommen; wenn man nemlicdy rechnet, daß ganz Gries 

henland diefelben gemeinfchaftlich gefteller. 

AN». BD) von 5 Theilen zwei. Wenn man fi 
den Peloponnes in 5 ungefähr gleiche Theile getheilt 
denft, beſitzen die.Lacedämonier deren zwei. An polis 
tifhe Eintheilung tft nicht zu denfen. | 

1200 Schiffe. Genau gezählt 1186. Ilias II. V. 510 
u.719. — Die Interpunftion, welde in den Anss 
gaben des Thucydides ganz vorzüglih vernachläffigee 
iſt, Scheint mir hier fo geändert werden zu müffen: 
MEWOINxE Yag Xırlav agy diancciwv env, Tas uevB. 
Denn nicht die Zahl der Schiffe, fundern der Menſchen 
will Thucydides angeben: „denn unter den 1200 Schif⸗ 
fen giebt Homer denen der Böoter 120, denen des Philok⸗ 
tet 5o Mann. Und nahher muß nah yaxına mavres 
ein Komma ftehen, und Ev reis DrAourarou ı&uc) den 
InAsxe mit einander verbunden werden: „Daß aber alfe 
Ruderer waren zugleich und Kämpfer, hat Homer bei der 
Schiffen des Philoftet deutlich erklärt.“ Ilias II. B.718: - 

Diefen gebot Philoftetes der an wohlfundig dee 
ogeng; 

Sieben waren ber Schiff’, und * Ruderer funfzig 
- m jedem, 

Alle der Bogenkund' erfahrene, tapfere Streiter. 


82 | „Sol 
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„Solcher, die nicht mit ruderten, waren, außer den Rs 
nigen und. den oberften Befehlshabern, wohl nicht viele,. 
zumal da fie u. ſ. w. Du 4 


13, Kap. Urfachen ber langen Daner deſſelben. | 


Und daran war nicht ſowol der Mangel an Zeus: 
ten ald der Geldmangel Schuld. Die Schwierigkeit, 
den nöthigen Unterhalt zu befommen,. madıte, daß fie 
ein nicht gar anfehnliches Heer mitnahmen, fondern nur 
fo viel, als fih ihrem Mermuthen nad) in Feindes 
fanden vom Kriege würden nähren koͤnnen. IX.. Und 
doch weiß man, daß fie nach der unmittelbar nach ihrer . 
Ankunft gewonnenen Schlacht (an. deren Wirklichkeit 
einen die nachher zu Stande gebradyte Vefeftigung ihres 
Lagers nicht zweifeln laͤſt) auch fo noch nicht einmal ihre 
wirklihe Macht ganz gebraucht *), fondern aus Manz 
gel an Lebensmitteln fid) im Cherfonnes mit dem 
Feldbau befhäftiget und aufs Rauben gelegt. - | 

| a | - au 


*) Ich leſe alfo diefe Stelle, melde dem Stephanus 
fo unverfiändlih vorgefommen, da er entweder 
Emen für Era oder Adımöpevo für &Dixovro 

nehmen wollen, und von den übrigen Herausgebern unbes 
rührt geblieben, von den lateinifchen Ueberfezzern aber 
ſehr ungluͤklich zerriffen worden, mit einer geringen Mens 
a eine angebrachte Parenthefe folgender Geftalt : 
"Errescn de &Dmönevoi maxy Engeirnoav, (dhAov der. 
To Yoe Eeuun Ta senTontdo 8x dv ErasXioavro‘) 
Doivovras d 8) rang moon 7y duvansı xenod- 
pevo u. fe Das de nach Dauivovras fceinet in ber 
That foldergeftalt überflüffig zu feyn. Allein nicht zu geden- 
ten, daß es hier gewiffer Maaßen feine natürliche Bedeutung 
eines Gegenfazzes ſchon behaupten Fönte: fo würde, wenn eg 
auch völlig überfläffig wäre, fich diefer Gebrauch deſſelben 
durch mehrere ahnliche Beifpiele des Thucydides, ald 
B. 1. 8.6. & Fois mewro de Adyalaı Toy atdngev 
xoreIevro ic. hinlänglich beftätigen laffen. 


\ 
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auch die Trojaner dieſer Vertheilung der griechi— 
ſchen Macht wegen ihnen um fo viel eher ganzer zehn 
Sahre lang Widerſtand thun koͤnnen; indem fie denen 
jedesmal zurüfgebliebenen Haufen gnugſam gewachfen 
waren. Hätten jene auf diefem Zuge hinreichenden 
Vorrath von Lebensmitteln bei fich gehabt, und den 
Krieg mit vereinigten Kräften, -ohne dein Raube und » 
dem Landbau nachzugehen, unausgeſezt fortgeführet: fo 
wuͤrden fie entweder die Trojaner leiht aus dem 
Felde gefchlagen haben und ihrer folchergeftalt mächtig 
geworden feyn, da fie felbft bei ihrer Zerftreuung mit 
den einzelnen Haufen, fo wie ſolche jedesmal bei der 
Hand waren, ſich gegen fie behauptet ; oder auch durch 
eine formliche Belagerung Troja in kuͤrzerer Zeit und 
mit weniger Mühe erobert haben *). Go aber war 
der Gelvinangel Urſach, daß, wie vor der Zeit alles 
ſehr kuͤmmerlich zuging, alſo auch ſelbſt dieſe uͤber alle 
vorhergegangene Begebenheiten beruͤhmt gewordene Ruͤ⸗ 
ſtung in der That unerheblicher geweſen, als ſie der 
Ruf nachher gemacht, und wir uns dieſelben heut zu 
Tage nach den von den Dichtern davon ertheilten Ber 
—— vorſtellen. 

(A:0.8.) Earsıda de dd. Diefe Stelle en zuerſt 


und ae richtig verftanden, Die Bemerfung von H. Stes 
phanus 


* Valla, Stephanus, und Portns haben die lezten 
Worte: TroAsognia D' dv mreoanatelouave - - 2;Aov, 
wie es feiner, N als eine muͤſſi ige Wiederholung. bes 
vorhergehenden dudims av maxn neurävres eiAov 
| angefehen (hätten fie, fage ih, 20); eine Freis 
—heit, die man fich nie ohne Noth, am allerwenigften aber 
bei dem Thucydides nehmen darf. Ich glaube, daß 
mich der Unterfchied der Begriffe ſelbſt, und das I 

‚ bei dem leztern Sazze hinlänglich berechtigen ,. diefe Wer: 
—— * entweder und ober werklich auszus 
druͤkken ur 


— 
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phanus, die ihm indeß felbft wunderbar vorfam, daß 
era 3 für errar DE gefagt werden koͤnne, ift durchs 
aus falfh, und es finden fich weder im Thucydides noch 
fonft wo Beifpiele, die dafür bewiefen. Indeß wieder— 
hohlt Stephanus diefe Bemerkung bei Plutarch Theſeus 
Kap. 1a, Timoleon Kap, 4, oder. will dort vielmehr . 
ers dr duch zAx erflären. — ’Eradn de, Zrres de, 
wie im Deutfhen Da aber, Nahdem aber, fans 
gen einen Worderfaß an, dem nothwendig ein Nachſatz 
folgen muß. Der Nachſatz aber, und dies ift ed, was 
man uͤberſah, kann fih im Griedifchen mit de dem 
Vorderſatze anſchließen, befonders wenn ein Zwifchenfaß 
unterbrochen bat. So beginnt bier mit (Dasvovras 
Öl rat der Nachſatz: „Nachdem fie angekom⸗ 
men waren und in einem Treffen gefiegt hatten — bas ift 
aber offenbar, deun ſonſt hätten fie nicht in Ruhe einen 
Mall um ihr Lager her aufführen Finnen —: aber auch 
da nicht einmal ſehen mwir.fie ihre ganze Macht gebrauchen 
u. f. w. — Eben fo fängt in Plutarchs Thefeus Kap. 1. 
ber Nachſatz mit oxcroovrs de an, und nach vevororss 
muß ein Kolon geſetzt werden: „Es giebt einen Zeitpunkt 
in der Geſchichte, uͤber den hinaus nur Wunder liegen, 
wo hiſtoriſche Wahrheit ſich verliert; und die der Ger 
ſchichtſchretber alfo dem Dichter und Mytbenfammler. am 
paſſendſten uberlaßt. Da ich aber nach der Geſchichte bes 
Lykurgus und Numa nicht unpaffend bis auf den nah ans 
graͤnzenden Romulus hinauf geftiegen bin: fo wird man 
es nachſehen, wenn ich diesmal eine Ausnahme mache, 
und, um Ihm, dem Helden, dem Stifter, der unbefieglis 
hen, Weltberühmten Roma einen Würdigen gegenübers 
zuftellen, mich im die mythiſche Periode wage.“ Im 
Timoleon Kap. 4. fängt. der Nachſatz mit uuy Tourwv 
an; „‚fellten fie auch über diefe den Timophanes ale 
Anführer. Vergl. Ilias I. V. 57. 58; Thucyd, V. 
Kap.. ı6. Ariſtoteles Rhetorik J. -Kap..ı. $. 11: 
’Eres de Darroov korın — — diAov di; denn diAor in 
in Buhlend Ausgabe ift bloße Vermuthung des Herz 
ausgebers. ©. Vaters Anmerkung zu diefer Stelle. 
4 Ewa und Erres ohne JR erfordern nicht nothwendig 
einen Nachſatz, ſondern fchließen einen Sag auch einem 


x 


vorhergehenden an, | 
2. Kap, 


E21 er 


12, Kap. Beränderungen fo diefer Krieg in den griechiſchen 
Staaten verurſacht. 


In der That daureten die Wanbernngen und das 
haͤufige Umziehen in Griechenland noch nach dem 
trojaniſchen ‚Kriege fort, fo daß es wegen Mangel 
nöthigen: Ruheftandes nicht auffommen Fonnte. Denn 
da e8 ſich mit der Ruͤkkunft dev Griechen von Troja 
fo lange verzog: fo veranlaffete dies allerlei’ Nevolutios 
nen und vielfältige Mißhelligkeiten in denen Städten, 
da oft der eine Theil meichen mufte, welche ſodann 
neue Städte anlegten. Wie fo unfere heutigen Be er 
im ſechzigſten Jahre nach der Eroberung von Troja 
von den Theffaliern aus Arne vertrieben wur⸗ 
den, und das jezt fogenante Boͤotien anbaueten, 
welches vorher das Fadmeifche Land hie (wiewol 
ein Theil derfelben ſchon vor der Zeit gedachten Strich 
inne gehabt, und auch von da aus nah Troja ‚ge308 
gen); ‚imgleichen die Dorier im achtzigſten Jahre 
nach dem trojanifhhen Kriege fi) mit den Heras 
tliden Meifter vom Peloponnes machten. 
X. Endlich gelangete aber doch Griechenland mit 
vieler Mühe und nach langen Jahren zu demjenigen 
dalierhaften Ruheftande , der diefen Wanderungen ein 
Ende machte, und fie in den Stand fezte, Pflanzoöls 
fer auszuſchikken. Da denn die Vthenienfer Jo— 
nien und die meiften Snfeln beſezten, die Welopons. 
nefier aber- den gröften Theil von Stalien und 
Sicilien, und verſchiedene Gegenden in’ Griechen; 
Land, als welde insgefamt erſt nad) dem trojanis 
ſchen Kriege angebauet; worden. 

at 0.8). den größten Theil von Italien. Diefe 

Meberfegung entſpricht dem Griehifhen genau. Valla, 

der wahrſcheinlich den Gedanken fuͤr unrichtig hielt, daß 

die Peloponneſier den groͤßten Theil Italiens bevoͤlkert 

haͤtten, uͤberſetzt in Italiam et maximam Siciliae par- 

7 — und Jacobi: die Peloponnefier aber 
na 
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nah Italien, Gicilien u. f. :— Allein dem Herot 
Thucydides, Ariſtoteles, überhaupt den Griechen 
Alerander hieß Feinesweges die ganze Halbinfel von 
‚Alpen bis zu dem Faro di Meſſina Italien ; fordern 
nannten nur den ſuͤdlichſten Theil der Halbinfel weg 
"feiner treflihfien Rinderzucht Italia : von ' ireci 
vitulus); die ganze. Halbinfel aber hieß von dem: bekal 
‚teften Handelsvolfe in derfelben, den Tyrfenern,; Ty 
ſenia, und wie in der fpätern Geographie Tyrrheni 
oder Etrurien ein Theil Italiens war, fo war früf 
Stalia ein Theil Tyrſeniens, Herodot VI. Kap. 22; w 

her auch das ganze die Sübmweftfüfte anfpiilende Meer v 
Genua bis Sicilien nie das italifche, fondern mit de 
alten Namen’ des tyrrhenifchen Meeres auh in. fpäten 
Zeiten genannt wurde. Vergl. meine Differtation Spe 
cimina Geögraphiae Herodoteae, pag. 23. 

















| Griechenland... E ] 
“Als nachher die Griechen mächtiger wurder 
und fih mehr auf die Erwerbung von Reichthinner 
legten, als vorher gefhehen: fo warfen ſich mit ‘da 
Vermehrung der Einkünfte auch häufige eigenmaͤchtig 
Megenten in den Städten auf, da vorhin bie erbiid 
Regierung der Könige üblich gewefen, welche ihre bei 
ſtimmte Ehrenvermädhtniffe hatten. Nunmehro band 
ten auch die Griechen Flotten, und machten ſich meht 
mit der See zu thun. Und zwar follen die Korin— 
thier die erften gewefen feyn, welche in der Art mil 
den Schiffen umzugehen dem "heutigen Fuß am naͤchſten 
gekommen; aud fol Korinth die erfte Stadt in 
Griehenland gewefen feyn, wo man breirudrige 
Schiffe gebauet. So findet fih auch, daß Amino⸗ 
fles, ein Forinthifher Scifbaumeifter , den 
 Samiern vier Schiffe gebauet; von deffen Ankunft 
bei den Samiern bi8 zum. Ende diefed. Krieges meift 
dreihundert Fahre find. Die Altefte Seeſchlacht ‚aber, 
Yon ber wir etwas finden, iſt die, welche die K en 
| x thier 


25: Kap. Anwachs der Handlung und des Seeweſens im 


Erſtes Bu er 


ver dbenKorcyträern geliefert, von welcher Mes 
tbenheit bis auf gedachten Zeitpunkt auch ohngefähr 
eihundert und fechzig Jahre find. Da nemlich Kos 
ach auf einer. Meerenge lag, fo war dafelbft von je 
fe ein ſtarker ‚Handel gewefen, indem die übrigen 
Sriech en mehr zu Sande als zu Waſſer handthieres 
ten, fo Daß die, fo in dem Peloponnes und außer 
kmfelben wohneten, allemal über Korinth gingen, 
mem fie zu einander reifeten. Daher fie denn ungemei— 
ne Reichthüner beſaßen, wie biefes aud) von den alten 
Dihtern bemerket worden, welche fie mit dem Beina⸗ 
men einer begüterten Stadt bezeichnen. , Als aud) 
tie Griechen nachher mehr zur. See handthiereten: 
ſo reinigten ſie vermittelſt ihrer Flotten das Meer von 
den Seeraͤubern, und zogen ſolchergeſtalt beides, den 
fand» und Seehandel nach ihrer Stadt, wodurch dies 
felbe vermittelft des Zufluffes von Gelde eine der waͤch⸗ 
tgften Städte wurde. XI. Nachher, nemlich unter 
ter Regierung des erfien. perfifchen Königs, CH ug, 
und feines Sohns, Kambyfes, hatten die Sonter 
and eine: ftarfe Seemacht, fo daß fie auch in ihren 
Kriegen mit dem Cyrus in den dortigen Gewaͤſſern 
eine Zeitlang die Herrichaft behaupteten. Polyfras - 
18, der zu des Kambyſes Zeiten über Samos 
herrſchte, brachte ebenfals durch die Staͤrke feiner Flot⸗ 
im verfchiedene Inſeln unter feine: Botinäßigkeit und 
eroberte unter andern auch Rhenea, welche er dem 
velifhen Apollo widmete; und Phocker, 
welhe Maffilien angebauet, überwanden bie: Kata 
thaginienfer in einem Seetreffen. “ 
(A. v. B.) „indem die Griechen in alten Zeiten hehe: zu 
"Lande als zu Waffer u. ſ. w. — nicht die übrigen, 
fondern die Griechen überhaupt, alle Sriechen, aud die, 
Korinthier ; aber ro nam. 
Homer Ilias II, V. 570: Auch die re Korinthos. 
Sie 
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Sie zogen beides, den Land⸗ und: Seehan! 
del nach ihrer Stadt. Andere erklaͤren, — — 
RREXOVTES au Voreet , da Korinth nach beiden Mees 
ren bin, dem aͤgaͤiſchen und dem ioniſchen, einen Hafen 
und Handelsplatz bot, Kenchreä am ſaroniſchen und Les 
chauum am roriͤthiſchen Buſen: woher die Stadt auch 
bimaris zubenannt wurde. — ie Ze 


| "14 Kap. Namhafte nn ——— vor dem. perſiſchen 
J | tiege. 


Dieſes ſind die vornehmſten — wovon 
wir in denen Zeiten etwas finden. Allein ohnerachtet 

dieſes alles unleugbar viele Menſchenalter nach dem 
trojanifchen Kriege vorgegangen: fo führete man 
Doch noch wenige Schiffe von drei Reihen Rudern, fons 
bern behalf fich annoch, wie in jenem, mit langen Scifs 
fen von funfztg Rudern. Mur Eurz vor dem perfis 
fhen Kriege und dem Tode des Darius, welder 
dem Kambyſes auf dem. perſiſchen Throne gefols 
get, hielten die ſicilianiſchen Tyrannen und die 
Korcyraͤer eine betraͤchtlichere Anzahl dreirudriger 
Schiffe in See, und dieſes waren auch die lezten gries 
chiſchen Flotten von einiger Erheblichbeit. vor dem 
Ausbruch des Krieges mit dem XRerxes. Denn ber 
Aegineter, Athenienfer, und einiger andern ihre 
Flotten hatten wenig zu bedeuten, und beftunden meis 

ftentheild nur aus Schiffen mit funfzig Rudern. Ja 
felbft die Schiffe, welche die Athenlenſer lange 
nachher während ihres Krieges mit den. Weginetern, 
und bei dem erwarteten Einfal der Barbaren auf 
des Themiftofles Anvarhen bauen ließen, und mit 
weldyen fie nachher das Seetteffen gehalten, waren noch 
mit keinen volſtaͤndigen Verdekken verſehen. 


15. Kap. 
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15. Kap. Landkriege derfelben- in diefem Zeitraum. 


So fahe es mit dem ‚Seöwefen der. Griechen 
fowol in den älteften ald den nachfolgenden Zeiten aus, _ 
Inzwiſchen wurden viejenigen, welche darin den Vorzug 
hatten, ſowol durch Erwerbung großer Reichthimer, 
als Ausbreitung ihrer Herrſchaft, ziemlich maͤchtig; 
indem ſie mit ihren Flotten die verſchiedenen Inſeln an⸗ 
fielen und bezwangen, ſonderlich wenn ihr eigenes Land 
keins der ergiebigſten war. Zu Lande hingegen kam es 
zu keinen Kriegen, wodurch ihre Macht einen Zuwachs 
haͤtte bekommen koͤnnen; und wenn ſich etwan derglei⸗ 
chen eraͤugneten, ſo betraf dieſes nur die jedesmaligen 
naͤchſten Nachbaren. XII. In auswaͤrtige Kriege, wel⸗ 
che Eroberungen in entlegenen Gegenden haͤtten zur Ab⸗ 
ſicht haben ſollen, ließen ſich die Griechen nicht ein. 
Man ſahe keine unterwuͤrfige Staͤdte, die ſich mit den 

roͤßern Mächten zu ſolchem Ende I galten vereinigen fols 
(en; fo wenig als die verfchiedenen Maͤchte fich auf gleis 
hen Fuß zu derdleichen gemeinfchaftlichen Unternehmun⸗ 
gen verbanden. Sie ſchlugen ſich vielmehr unter einan⸗ 
der jeder mit feinem Nachbarn herum. Nur der, Krieg 
zwifchen den Chalcidenfern und Eretriern in 
bormaligen Zeiten war von der Art, daß die übrigen 
Griechen in demfelben vorzüglich Ruf beiden Geiten 
Parthei nahmen, 


(A. v. 3.) os meoaxavres kann freilich — 
von reoexw und von reooexw abgeleitet werden denn 
man ſchreibt nicht ————— allein. oc, meoaov- 
res. aurors kann doch nichts anders) heißen, als: die 
dem Seewefen oblagen, nit: «nbelge darin 
den Vorzug hatten.‘ | 


:16. Kap. Eroberungen des Cyrus und — 


Uebrigens kam dem einen dieſes, dem andern jenes 


Hinderniß in den de: g, daß fie nicht recht empor kom⸗ 
men 
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ng‘ Eonten. So fanden die Jonier zu.einer Zeit, 
ba ihre Macht fehr anfehnlid zu werden begunte *), 
dergleichen an den perfifchen Königen und befonders 
dem Cyrus, welder den Kröfus übern Haufen ges 
mworfen, und den ganzen Strich Landes von dem Flug 
Halys an bis an dad Meer erobert hatte, und darauf 
audy ihnen zu Leibe ging, und die auf dem feften Lande 
gelegene Städte unters Joch brachte; worauf nachher 
Darius mit der Macht, melde ihim die phoͤnici— 
f Gen Flotten verſchaffeten, auch die Inſeln bezwang. 


2 Kap. Regierung der kleinen griechiſchen Fuͤrſten. 


Hiernaͤchſt waren bie Tyrannen, fo viel ihrer 
in den griechiſchen Staͤdten waren, blos auf ihren 
eigenen Vortheil und die Verbeſſerung ihrer perſoͤnli⸗ 
den. und häuslichen Umftände bedacht; und fuchten 
uͤbrigens nur in ihren. Staaten die moͤglichſte Sichers 
heit zu. erhalten, ohne fich in große Unternehmungen 
einzulaffen , außer was. fie etwa mit.ihren Nachbarn 


fir, u — Nur die fieilianif deu 
branie 


i 


* & Habe ih die Worte, meoywenduran ET uEYe Toy 
- reaymormy aufdie onier gezogen; ob ich gleich ges - 
fiehe, daß fie beinahe mit gleicher Wahrfcheinlichfeit auf 
die perfifhe Macht gezogen werden Fönnten, wie es 
ꝛ der Scholiaſt gethan. Nur fhien mir das erfte doch ein 
wenig natürlicher. zu ſeyn. Wielleiht koͤnnte man aber 
auch, um der Allgemeinheit des griehifhen Ausdruks ein 
‚ mehrere Genüge zu thun, es überhaupt geben: 3 u ei⸗ 
ner Zeit, dba die Reihe der Erden ſchön ein 
"mädtigeres Anfehen gewannen; welhes Thu— 
cydides von diefem Zeitraum, in Anfehung der Unzus 
verläffigfeit und Unvolftändigfeit der Nachrichten von der 
freifich fhon fehr großen und Altern Macht der Baby: 
lonier und Egyptier, natürlich genug fagen Fon 
te; zumal da dieſe ältern Reihe mit den Grieden 
‚ganz und gar nichts zu thun gehabt. 
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brachten ihre Macht auf einen fehr hohen Grad *). 
So ward Griechenland von allen Seiten ber unter 
dem Druf gehalten, daß es weder. mit vereinigten 
Kräften etwas großes verrichten Fonte, noch auch die 
einzeln Staaten- deffelben Herz hatten, etwas zu unters 
nehmen. 

(Av. 2.) „So von allen Seiten her ward Hellas lange 
Zeit niedergehalten, daß fie weder gemeinfam etwas 
Glaͤnzendes vollführete, und in den einzelnen Staͤd⸗ 

ten unternehmender Muth mangelte.** 


18. Kap. Perſiſcher Krieg. 


XI. Nachdem aber die Lacedämonier ber, 
Regierung der eigenmächtigen Fürften zu Athen 
und in den übrigen Gegenden vom Griechenland, 
welche vorher ebenfals gröftentheild von Tyrannen bes 
herrfchet wurden, Sicilien ausgenommen, ein Ende 
gemacht. (maßen Lacedämon feit der Zeit, da ſich 
die jezzigen doriſchen Einwohner darin feftgefezt, 
ohnerachtet der langwierigen einheimifhen Unruhen, 
wovon e8 geplagt worden, gleichwol von den aͤlteſten 
Zeiten her ſich immer bei einer regelmaͤßigen Regierungs⸗ 
form erhalten, und nie von Tyrannen beherrſchet wor⸗ 
den, wie es denn anjezzo, von dem Ende dieſes Krie- 
ges zuruͤk zu rechnen , bereits ‚vierhundert und etliche 
Sahre find, daß tie Lacedämonier ihre jezzige 

Staats⸗ 


Ich habe hier mehr den Sin als die Worte des Thuchybis 
bes auszubrüffen gefucht. ol yarg Ev ZineAin, fagt diefer, 
Em RAESOV EX,wenaav duvaineos , allwo diefes yo 
fih meines Erachtens auf eine Ellipfe. bezichet,, die ich 
folgender Geftalt ergänzen mögte: (Die Sicilianis 
fen niht mir gerehnet): Denn dieſe brach⸗— 
ten freilih ihre Macht ıc. Und diefes druͤkt das 
Nur oben im Tert aus. ‚Doch jezt fehe ih, daß der 
Scholiaſt fon beinahe eben diefed angemerfet. 
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Staatsverfaſſung unveraͤndert beibehalten), und ſich 
dadurch ein großes Anſehen verſchaffet: ſo ſezten ſie 
auch in andern Staͤdten die buͤrgerliche Verfaſſung auf 
einen gewiſſen Fuß. Nicht lange nach dieſer Stuͤrzung 
der Tyrannen in Griechenland fiel die marathos 
niſche Schlacht:zwifhen den Perfern und Athes 
nienfern vor. Und im zehnten Jahr darauf gingen 
bie Perfer zum zweitenmal mit der befanten großen 
Seearmade auf Griehenland los, in der Abficht, 
Daffelbe gänzlich unters Joch zu bringen. Wei diefer 
großen Gefahr, welche ihnen drohete, ftelleten fich die 
Lacedamonier als die maͤchtigſten an die Spizze 
der verdundenen Griechen. Die Athenienſer 
faſſeten bey dem Andringen dev Perfer den Entfchluß, 
ihre Stadt zu verlaffen, paften auch wirklich ihre Sa⸗ 
hen zufammen,'begaben fi damit zu Schiffe, und” 
verfuchten folhergeftalt ihr Slüf zur See. Nachdem 
man die Barbaren mit vereinigten Kräften zuruͤk ges 
Thlagen: fo hingen fi nicht lange, darauf die Gries 
hen, welche von dem Könige abgefallen waren, und 
die Bundesgenoffen beider Städte in dieſem Kriege, 
theils an die Athenienſer, theild an die Lace daͤ— 
monier; maßen diefe beiden gemeinen Wefen damals 
offenbar vor allen andern die mädhtigften waren, und 
zwar das eine zur See und das andere zu Lande. Ihre 
Freundſchaft blieb einige Zeit hindurch ungeftöhrt: allein 
ed währete nicht lange, fo eräugneten ſich Zwiftigfeiten 
zwifchenden Lacedämoniern und Athenienfern, 
welche gar bald in einen offenbaren Krieg zwifchen ihnen 
und ihren Bundesgenoffen ausbracdhen, da denn alles, 
was von den übrigen Einwohnern Griehenlandes 
. etwan uneind war, fich zu einer von beiden Partheien 
ſchlug. Und fo lebten fie die ganze Zeit hindurd von. 
den»perfifchen Händeln an bis auf gegenwärtigen Krieg, - 
bald im Frieden, bald im Kriege unter einander, ober 
mit 


‚ 
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mit ihren abgefallenen Bundesgenoſſen, — fü e 
denn das Kriegsmwefen in recht guten Stand brachten, 
und immer mehrere Erfahrung darin erlangten, indem 
die Uebung *) ihren darauf verwandten Fleiß unters 
ſtuͤzte. 

(A. v. B.) Man kann durch Heilmanns Ueberfetzung ver⸗ 
fuͤhrt werben, tas Griechiſche Tanders abzutheilen, als 
Thucydibed bie Säße verbunden hat. Im Griechiſchen 
fehlt buchftäblich genommen zu ’Ezesdn de ber Nachſatz; 
denn von 7 Yae Auredaiumv geht der Zwifchenfas bie 
nagioraacv, wie aud in der Leipziger Ausgabe rich⸗ 
tig gefchieden if: allein uerx dl anv HT. nor w Au 
hebt den unterbrochenen Satz wieder auf umd knuͤpft ut 
mittelbar den Nachſatz an. Indeß finden wir hier die 
Verſchlingung der Saͤtze keineswegs muſterhaft, daß wir 
ſie nachzubilden uns verſucht fuͤhlten, da jede woͤrtliche 


Nachbildung ſteif werden müßte, und unnatuͤrlich, wie 
fie im Griechiſchen iſt. | 


„So daß fie feit dem medifchen Ktiege bis auf den gegens 
wärtigen, bald im Friedensbunde, bald im Kriege ges 
gen einander oder gegen ihre abgefalfenen Bundesgenciien, 
das Kriegswefen treflich fich rüfteten, umd unter Gefah⸗ 
ren geuͤbt täglich erfahrener wurden.“ 


=. Kap. Sparta und Athen an ber Spizze der griechiſchen 
| Etaaten, 


Die Lacedämonier verwalteten die Oberanfuͤh— 
rung über die verbundenen Mächte, ohne fich diefelben 
zinsbar zu ae und begnügten fich blos damit, die 

Staats⸗ 


* Ich bin mit biefem zu ſchwachen Ausdruk ſelbſt nicht recht 
| zufrieden, und duch weiß ich feinen beffern. Im las 
A teiniſchen wuͤrde man die griechiſche Redensart 

| (nero yırduvoy TS nrArras Fospevo) etwan fü 

erfichöpfen Finnen: in ipsum diserimen studium suum 
conferebant; vielleicht auh im franzöftifhen: ils 

. - etoient A portee de faire valoir leur industrie dans 

. des occasions möme. 
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Staatsverfaſſung derſelben mehr nach ihrer Gelegenheit 
oligarchiſch einzurichten. XIV. Die Athenien— 
fer hingegen ließen ſich bei ihrer Herrfchaft nicht allein - 
mit der Zeit von den verfihiedenen Städten *) ihre 
Schiffe ausliefern, wovon nur die Chier und Less 
bier ausgenommen waren, ‚fondern legten ihnen auch 
insgeſamt eine ordentliche Schazzung auf. Daher auch die 
Ruͤſtung, mit welcher fie blos für fich den Krieg, den 
wir hier zu befchreiben gebenfen, anfingen, alles übers 
traf, was man dor der Zeit bei dem größeften Flor ber 
verbundenen Mächte von der Art gefehen hatte, 
- (WU. v. B.) TleAsav verdient unftreitig den Vorzug; aber 
zexov iſt Gloſſe: vor A9mados muß ein bloßes Kolon 
fiehen, und aus dem Vorhergehenden yvouyro wieders 
holt werden. — Der Schluß des Kap. ift nicht richtig 
überfegt : Der Athener eigene Macht, mit welcher fie in 
diefen Krieg zogen, war größer, als da fie einft in der 
ſchoͤnſten Blüthe ihrer Herrſchergewalt uneingeſchraͤnkt 
und ungeſtoͤrt die Kraͤfte der geſammten Bundesgenoſſen 
vereinigten. Zu 1rIncav find die Athener der Nominas 
‚tiv, und 7& xexrioro ift abfoluter Mccufativ. 


20. Kap. Bisherige Mängel in ber griechiſchen Geſchichte. 


So vicl habe ih von den Ältern Begebenheiten 
herausbringen koͤnnen. Indeſſen dürfte es ſchwer hals 
ten, die jedesmaligen Beweisthuͤmer davon nach der 
Reihe beizubringen **), indem man nur gar zu leicht 

Zr die 


*) Die Leſeart moAsmv für Toisuiov iſt wol, vermöge 

Ä der Vergleihung zwifchen den Lacedämoniern und 
Athenienſern, welcher beider Verhalten nicht gegen 

ihre Feinde, fondern gegen ihre Bundesgenoffen Thucys 
dides befchreiben will, von unftreitiger Vorzuͤglichkeit. 


%) Das griehifhe heit: varema vra mar) Eis 
Terungio TISEV0H Dieſe Stelle beſtaͤrkt mich vollends 
- in 


= 


die Erzählungen von den Vegebenheiten alter Zeiten 
ſelbſt an folden Orten, worin fie gefchehen, ohne Uns 
terfchied und weitere Prüfung einer von dem andern anz 
zunehmen pflegt. Go iſt es zum Exempel eine gemeine 
Meinung unter den Achentenfern, dag Hippar⸗ 
chus als ein Iyran von dem Harmodius und Aris 
ftogiton erſchlagen worden : und fie wiſſen nicht, daß‘ 
Htppias, ald der Ältefte unter des Piſiſtratus 
Söhnen, die Regierung gehabt, daß Hippardus 
and Theſſalus nur feine Brüder gewefen, und daß 
Harmodius und Ariftogiton blos, meil fie auf: 
den Verdacht. gerathen, einer von ihren Mitverfchwors 
nen habe: an dem zur Ausführung ihres Anfchlags bes 
ſtimten Tage, ja gerade in dem entjcheidenden Augens 
BEE, dem Hipptas den Handel entdeft, den Hips 
pias gehen laffen, weil derfelbe ihrer Meinung nad 
ſchon um den Handel gewuſt; weil fie aber doch, bes 
vor man fih ihrer Perfonen bemächtigte, noch einen 
Streich) ausführen wollen, und eben auf den Hippar⸗ 
chus geftoßen, welcher firh in dem Leofortum nit 
den Anftalten zu. dem. panathendifhen Aufzuge 
befchäftiget, dieſen leztern niedergeſtoßen. ben fo 
u — — WwWe⸗ 


in einer. Vermuthung, die ich ſchon bei dem Enbe bes; 
2. Kap: gehabt, daß Thücydides miseueas in der 
Bedeutung von mswsuu braudt: beftätigen, glaubs 
wuͤrdig maden, und zwar insbefondere für ſich felbftz 
Weich demnach hierausgedtuft habe, Vallaͤ und Ste 
phani Ueberfezzungen find volkommen unverſtaͤndlich; 
—und Portus hat, um ſie mit Beibehaltung ber Bedeu⸗ 
tung eredere verſtaͤndlich zn machen, ſich genoͤthigt geſehen, 
die Worte mauri Efns renunpio ſo zu uüͤberſezzen, als ob 
= fe fuͤr Kolgmro Harni Eins Tanunein. BrleuagEvros 
5 welches eine, two ich nicht irre, beiden Gries 

den unerhörte Art fi auszudrüffen fepn würde, . 


f 
” C 
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wenig richtige Begriffe haben die uͤbrigen Griſech en 
von manchen, Dingen, die noch jezzo wirklich vorhanden 
ſind, und folglich noch nicht durch die Laͤnge der Zeit 
verdunkelt werden koͤnnen: als, daß die lacedämos 
nifchen Könige jeder nicht ‚eine , ſondern zwo Stim⸗ 
men haben ;. ;. ‚und. daß. es dafelbft. unter. den Kriegsvoͤl⸗ 
fern. eine Kotte, Namens -Pitanates, gebe, welche 
doch niemals in der Welt geweſen. XV. So wenig 
Muͤhe geben ſich die meiſten Menſchen bei Erforfchung 
der Wahrheit, fie. ‚cegeeifen lieber das erſte das beſte 
dafuͤr. ar | 
dr v. B.) So viel. TORUTe; fo beſchaffen fand ich 
die älteren Begebenheiten, daß es ſchwer iſt, fie zu glauben, 
wenn mau in jeglichen Fall der Reihe nach Beweis: ver- 
langt. — Daß a 2 fey. — 

iſt unerwieſen. | 


21 Kap. Befihtuß:der bisherigen Abhandlung. * 
Indeſſen wird man von demjenigen, was ich bis⸗ 

her. beigebracht, vermoͤge der angegebenen Gründe, ohne 
Gefahr zu irren, annehmen koͤnnen, daß es ſich fo, 
Gwie.ich gefagt,) damit verhalte, ohne daß, man. alles 
glaube, was die Dichter davon gefungen, und durch die 
an vergrößert, oder auch was unfere Romanſchrei⸗ 
| =. mehr den ‚tefer zu er als ſich an die 
ge⸗ 


Dieſe BSedentung von —*— 06, die hier. ; kerbingt 
.„ Statt finden muß, wird durch Thom a 
Erklarung: Aoyoygndos - - oiovsi \audoyanPos , 
jaa felbft durch das von den Griechen. entlehite *— 
ſche Logi hinlaͤnglich beſtaͤtiget. Acyss nennen nemlich 
die Ortedhen Erzählungen, die hauptſaͤchlich zur Bes 
luſtigung der Lefer im poetifchen Geſ⸗ hmak, ‚nur ohne Sil⸗ 
benmaaß/geſchrieben find ; daher hotins, od. 199. 
a. E. Sptions — KH OT — 
An 
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genanefte Wahrheit zu binden, davon aufgezeichnet, 
weil fie niemand der Unrichtigfeit überführen Eonte, 
und ein großer Theil der Begebenheiten felbft durch die 
Laͤnge der Zeit in die unglaubhafteften Kabeln ausgear⸗ 
tet waren. Und man wird hoffentlih' finden, daß dass 
jenige, was ich davon herausgebracht, durd) die augen⸗ 
ſcheinlichſten Wahrzeichen, fü weit e8 bet Begebenhets 
ten von fo hohem Alterthum moͤglich ift, hinlänglich 
beftätiger werde Was nun den gegenwärtigen Krieg - 
betrift: fo ift es freilich andem, daß man gemeintglich 
einen Krieg zu der Zeit, da derfelbe wirklid) im Gange 
it, für den -wichtigften anfiehet, der -je ‘geführet wor⸗ 
den, fo-bald er hingegen nur vorbei ift, das Alte wies 
der mehr bewundert. Inzwiſchen wird fi do aus” 
dem Augenfhein der Begebenheiten felbft Teicht ergeben, 


\ ® - 
Arpvov mopedofoAsyguevx mit einem andern Ausbruf 
Aöyss nenne. Valla hat alſo beffer den Ausoruf 
logographi beibehalten, als ihn Portus durch oratie- 
nis solutae scriptores Äberfezt hat, 


— — ——— — 
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nicht den erfien den: beften Nachrichten‘, noch — 
eigenen Gutduͤnken gefolget, ſondern habe nur ſolche 
Dinge aufgezeichnet, bei welchen ich entweder ſelbſt zu⸗ 
gegen geweſen, oder woruͤber ich von andern moͤglichſt 
genaue Nachrichten eingezogen. XVI. Indeſſen hat es 
mir oft viel Muͤhe gekoſtet, hinter die eigentliche Wahr⸗ 
heit zu kommen, weil die, ſo bei den jedesmaligen Ver⸗ 
richtungen zugegen geweſen, in ihren Berichten oft nicht 
einftimmig. waren, ſondern nachdem fie.einer oder der 
. andern Parthei-gunftig waren, oder auch ihr Gedaͤcht⸗ 
niß ihnen zu ftatten kam, die Sachen verſchiedentlich ers 
zählten. Diefe von allen fabelhaften Ausſchmuͤkkungen 
entblößte Nachrichten werden dem Lefer zwar nicht fo 
angenehm und unterhaltend vorfommen: allein wer auf 
n e Zuverlaͤſſi igkeit der erzaͤhlten Begebenheiten ſehen, 
und, in Erwegung, daß nach dem gewöhnlichen Welt⸗ 
Yauf inskünftige einmal eben dergleichen und ähnliche 
Rollen werden gefpielet werben, auf den wahren Nuss 
zen folder Nachrichten fehen wil, der wird völlig Damit 
zufrieden feyn, Wie e8 denn mit diefer Arbeit nicht fo 
wol darauf angefehen ift, den Lefern ein Stüf, welches 
fie auf eine kurze Zeit angenehm unterhalten koͤnne, als 
vielmehr ein Bert von beſtaͤndiger Brauchbarkeit u 
Die Hände zu Viefern. 

en v. 8.) Den Schluß des Kapitels hat weder gib 
manı, noch Jacobi, no ein lateinifcher Ueberfeßer rich⸗ 
tig gefaßt. Der Zuſammenhang der Gedanken iſt fols 
gender: „Fuͤr Unterhaltung freilich wird vielleicht das 
Nichtfabelhafte der Begebenheiten ſo an und fuͤr „ns 
(auto lc. Toy eeyav) minder anziehend fein: (6006 
H Bevansovrey Toy Te Yevondav ro — ouogãs, 

as Tav peRevra More and (ker Fo ‚crew 
TEEsOv TOWUTOy OVTRV Kg Bam) 4 rceo 


oLi- 


2) Ooder mit mehreren Mf. — ausgelaſſen und Feind Pas 
rentheſe. wu Pe 
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apilına xeives, aura [ — 
Te ds des u@Mev, 7 Mymvıraa ds To Togo y one 
BACUEV Euyravroy) wer aber den Wunſch haben wird, 
theils dad Vergangene zuverläffig zu wiffen, theils 
das Zufünftige (das nad) dem Kreislauf der menſchlichen 
Dinge Ahnlid dem Wergangenen) zweckmaͤßig und mit 
Urtheil zu behandeln (eu xenrIey erklärt Lucian das 
Dei Keivev): bem werben die Begebenheiten felbft 
genügen ; und als Beſitzthum vielmehr für die Nachwelt, 
nicht als Preisſtuͤck für die augenblidlihe Unterhaltung 
find fie dargelegt.“ Im Griehifchen entſprechen fich wie 
Toy Yevoukvay UNd ray uedoyrav Ereaday, eben fü 
10 0aDes owomes und «deAma xeivev. Verbindet 
man nun, wie gewöhnlich gefchieht, zur mit xeiver ; 
fo if das Prouomen hier eben fo überflüffig ober vielmehr 
durchaus finnlos, wie man dagegen bei wexourws &fes 
‘und dem damit grammatifch verbundenen Zuykesvray 
ein Subjeft vermißt. Tray uedovrav aDEeAsunx xelvesv 
läßt ſich ſogar deutſch wörtlich fagen: der Zukunft Wohls 
thätiges ausfheiden, in den künftigen Ereigniffen unters 
fheiden, was nah Wahrfcheinlichkeit heilfam und wohl; 
thätig fei, was man alfo zu wählen oder zu fliehen has 
be. Hiernach fheint mir ber Artifel vor aDersun , 
ben Wyttenbach vermißt, nicht nothwendig. 


23. Rap. Wichtigkeit des Gegenftandes derſelben und alger 
meine Anzeige der Urſachen des peloponnefifhen Krieges. 


Es iſt wahr, der perfifche Krieg übertrift an 
Wintigkeit alle Thaten der vorigen Zeiten. Indeſſen 
tar derfelbe bald entſchieden, und alles Fam auf zwei 
en zur See und auf dem Lande an. Diefer Krieg 
Ingegen hat theils fehr lange gedauret, und theils 
Öriehenland fo viel Unheil zugezogen, als daffelbe 
Inf nie in einem gleichen Zeitraum erfahren: indem 
tie fo viel Städte nach ihrer Eroberung veroͤdet wor: 
in; als hier theild von den Barbaren, theils von 
ia freitenden Partheien felbft gefchehen (ſolcher nicht 
zu 
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zu gedenken, die bei ihrer Einnahme mit ganz ander 
Einwohnern befezt worden) ; auch nie fo zahlreiche Be 
_ fpiele-von Leuten, die landflüchtig werben muͤſſen, " oc 
fo viel Blutvergießen erhöret gewefen, als hier theil 
in dem Kriege felbft, theils bei einheimifchen Zwiftig 
feiten erfolge. Dinge, wovon man vorher zwar redei 
hören, aber felten durch Erfahrung die Beftätigung Er: 
langet, verloren hier ihr. unglaubliches Unfehen. Vot 
der Urt waren die Erdbeben, welche fidy theils — 
nen großen Theil des Erdbodens, theils mit auferors 
dentlicher Heftigkeit fpären ließen; die Sonnenftinfters 
niffe, welche ſich während deffelben häufiger zugetragen, 
ald man in den vorigen Zeiten je gehöretz; hin und wie⸗ 
ber große Dürre, und daraus entftandene Hungers noth; 
und endlich die anfteffende Krankheit, welche ja fo ſchaͤd⸗ 
lich war, und eine Menge Menſchen aufrieb. Won als‘ 
len diefen Zufällen wurden die Griechen zur Zeit ges 
dachten Krieges zugleich geplagt. Den Anfang dazu 
machten die Athenienſer und Peloponnefier 
mit Brechung des. dreißigjährigen Friedens, welchen fie 
nad der Eroberung von Euboͤa, mit einander ge— 
fhloffen hatten. XVII. Und damit man nicht Lange 
fragen dürfe, wie doch immer die Griechen in einen 
fo erſchreklichen Krieg gerathen: fo wil ich gleich zu Au⸗ 
fange die Urfachen dieſes Bruchs und die erften Miß—⸗ 
helligkeiten, die ſich desfals hervorgethan, anzeigen: 
- Die eigentliche wahre Weranlaffung dazu, wovon mal 
aber wenig Eumd werden laffen, war meines Erachtens 
feine andere als biefe, daß die Athenienfer wegen 
threr heranwachfenden Macht den Lacedaͤmoniern 
furchtbar geworden, und fie dadurch diefen Krieg anzu⸗ 
fangen vermogt. Die Urfachen hingegen, die man öffents 
Yich dafür ausgegeben, als ob fie von beiden Seiten den 
Friebensbrud und darauf erfolgten Krieg: veranlaffet, 


waren folgendes 3 
| 24. Kap. 


— 
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24. Kap. Nachricht von Epidamnus und beren innerlichen | 


Unruhen. 
Epidamnus ift eine Stadt ‚ welche man zir 


‚rechten Hand liegen Läft, wenn man in den jonifhen 
Meerbuſen fährt. Nahe dabei wohnen die Zaulans 


tier, eine barbartfche Nation, von tllyrifher Abs 
kunft. Ihren Urfprung hat fie einem korcyraͤi ſchen 


Pflanzvolke zu danken, welches dieſelbe unter der Ans 


führung des Phalius, eines Sohns des Eratos 
Flides von Korinth und eines Abkoͤmlings vom 


Herkules, welder dem alten Herkommen gemäß 


aus der Mutterftadt dazu genommen- wurde, angebauet 


hatte: wobei fich jedody au einige Korinthier und 


andere von dor iſchem Gtamme zu ihnen gefellet. 
Dieſes Epidamnus nun ward mit der Zeit eine große 


und volkreiche Stadt. Nachdem ſie aber, lauten die 


Nachrichten, viele Jahre lang in einheimifche Unruhen 
verwikkelt geweſen: ſo wurde ſie durch einen Krieg von 
Seiten der angrenzenden Barbaren ſehr gedemuͤthiget, 
und verlor einen-guten Theil von ihrer Macht. End⸗ 
lic), kurz vor dem peloponnefifhen Kriege, jagte 
dad Wolf die Vornehmen zur Stadt hinaus, welde 
fi) denn zu den Barbaren begaben, und mit denfels 
ben bie Epidamnier zu Waffer und zu Sande bes 
raubten. Da die in der Stadt befindlihen Epidam⸗ 
nier hiedurd) fehr ins Gedränge gebracht wurden: fo 
ſchikten fie Botfchafter nah Korcyra, als ihre Mut: 
terftadt, und baten diefelbe, fie mögte doch ihrem Ver⸗ 
derben nicht müffig zufehen, fondern fich zwiſchen ihnen 
und ihren vertriebenen Landsleuten ins Mittel fchlagen, 
und dern Kriege mit den Barbaren ein Ende machen. 
XVIII. Hierum baten ſie dieſelbe als Fußfaͤllige in ei⸗ 
ner ſi — Stellung *) in dem Tempel der I y H o. 

| * 


*) S. — unten Kap. 136, a. €. 
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Allein die Korcyraͤer gaben ihrem Anſuchen kein 
Gehör, fondern ließen, fie BES ER Sachen wieder 
fortreiſen. 


(A. v. 3.) fie wurde durch einen: Krieg ge: 
d emü thi 8 t, entfpricht nicht wörtlich dem Griehifchen: 
& mo MoNtneu Tios edIaenouv. Hermogenes über 
die Kraft des Vortrags Kap. 35. ‚meint, die Stelle Fönne 
zweideutig fcheinen, ba man do —ãXR mit dem 
voraufgehenden araoınaavres oder mit dem nachfolgenden 
3PIaensav verbinden koͤnne, es mithin ungewiß fei, ob 
die Kerkyraͤer durch innere Unruhen oder auswärtigen Krieg 
ihren Werluft erlitten. Weil aber. Fein Menfh fage, 
& 70 MoAEuou OIaeiivay ; ; fo fei der Gedanke: von 
einem audwärtigen Kriege aus feien innere Unruhen ent⸗ 
fanden, und dieſe inneren Unruhen hätten der Stadt 
das Unglüd gebracht, — Dies find keinesweges Argu⸗ 
tien, mie Duker es ſchilt, noch läßt ſich &wo in der 
Bedeutung der unmittelbaren Urfache für durch gebraus 
hen, fondern bedeutet: von der Zeit an, von der Veran: 
laſſung aus; fu daß, wenn man hier auch ao oAFtucu 
mit —eæâ verbinden wollte, der Gedanke doch 
wäre: Da fie viele Jahre hindurch in inneren. Uneinig— 
keiten Tebten, gab ein auswärtiger Krieg die Veranlaſ⸗ 
ſung zu ihrem Ungluͤck und Verluſt. 


25. Kap. Mißhelligkeiten zwiſchen den Korinthiern und 
Korcyraͤern daruͤber. | 

.W8 die Epidamnier höreten, daß fie fi 

von Korcyra Feine Huͤlfe zu verfpredhen haͤtten, fo 
wuften fie fich nicht zu rathen noch zu helfen.- Gie 
ſchikten daher nah Delphi, und frugen den Apollo, 
ob fie die Stadt den Korinthiern als ihren Stiftern 
übergeben, und auf folde Art verfuchen folten, ob diefe 
ſich ihrer annehmen wolten: da fie denn zur Antwort ers 
hielten, ja, fie folten fich at biefelben ergeben, und fi ch 
ihrer AÄnfuͤhrung uͤberlaſſen. Die Epidamnier reis 
ſeten alſo nach Korinth und uͤbergaben ihnen — 
J 17 
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Orakelſpruch gemäß. die Pflanzftadt in ihren Schuz; 
wobei fie anführeten, daß ihr Stifter aus Korinth 

gemwefen, ihnen audy ben Ausfprud des Apollo zu 

wiſſen thaten, mit Bitte, ihrem Verderben nicht gleich⸗ 

‚gültig zuzufehen, fondern fidy ihrer afzunchmen. Die 
Korinthier erklärten fi, in der Meberzeugung von 

ber Gerechtigkeit eines ſolchen Verfahrens, bereitwillig, 

fie in Schuz zu nehmen ; weil fie an dem Pflanzvolfe 
eben fo viel Antheil zu haben glaubten, als die Kors 

cyräerz zum Theil aber auch wol aus Haß gegen die 

Korchräer, welche ſich eine Zeither nicht viel um fie 

»befünmerten, ohneradhtet fie ein Pftanzvolk von ihnen 
waren; maßen fie ihnen weder bei den algemeinen feiers 

lichen Zufammenfünften die gewöhnlichen Ehrenbezeus 
gungen erwiefen, noc bei ihren Dpferhandlungen einem 

Korinthier jedesmal die Vorhand liegen *), wie 

| die 


*) Oder: dad Voropfer jedesmal einem Korin« 
thier überliegen, Gr. are Kogwdi cvdei WLOHAT- 
aeXomsvor Tav irear. Die xarupyai ober a masey,ui 
waren bas erfte Stüf’der ganzen Dpferhandlung, fo darin 
befiund, daß dem Dpferthiere Wein auf das Haupt ge 
‚goffen und Mehl darauf geſchuͤttet; fodann demfelben ein 
Zopf Haare von der Stirn gefchnitten oder gerupft, und 
mit dem Mehl vermifcht auf den Altar geworfen und vers 

brant wurde. Dieſes war gemeiniglih die WVerrichtung 
ber vornehmften Perfon, fo lange das Priefterthum mit 
der fürftlihen Würde oder den Häuptern der Familien 
verbunden war; und nachmals der eigentlihen Priefter, 
da das Abfchlachten des Opfers andern Bedienten über: 
laffen wurde. Wovon außer ben in Ale x. ab Alerans 
dro Dieb. genial. B. 1. ©. 1105. der Leidenſchen 
Ausg. und der Wetſteniſchen Ausgabe des Pollux 
ı 8. 27 Abſchn. ©. 19. vom Khhnius angeführten 
Stellen aus dem Homer und Virgil, folgende Steile 
aus des Dionyfius von Halif. röm. Alterth. 
B. 7. S. 478. Wech el. Ausg. entfcheidend iſt; wo er von 
— den 
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die uͤbrigen Pflanzvoͤlker zu thun pflegten ; ſondern ſehr 
geringſchaͤzzig und uͤbermuͤthig mit ihnen umgiengen. 
So der That konten fie ſich in Anſehung ihres Reich⸗ 
thums damals den beguͤterteſten Staͤdten Griech en lan⸗ 
des an die Seite ſezzen: in Anſehung ihrer Krieges⸗ 
macht thaten fie es ihnen noch zuvor, und ir Anſehung 
ihrer Seemacht maßeten ſie ſich zu gewiſſen Zeiten vol⸗ 
lends einen großen Vorzug an; in welcher Abſicht der 
Ort noch von den Phaͤaciern, die denſelben ehedem 
bewohnet, in großem Ruf ſtund. XIX. Eben dieſer 
Umſtand machte, daß ſie deſto mehr Fleiß auf die Aus⸗ 
ruͤſtung anſehnlicher Flotten wandten. Und ihre Macht 
war auch in dieſem Stuͤkke in der That nicht geringe; 
da ſie beim Ausbruch des Krieges nicht weniger als hun⸗ 
dert und zwanzig dreirudrige Schiffe in See hatten. * 


26. Kap. Die Korcyraͤer belagern Epidamnus. | 


Da alfo die Korinthier fo viel Beſchwerden 
gegen die Korcyraͤer hatten: fo: fchiften fie ben 
Epidamniern die verlangte Hülfe mit Freuden zu, 
liegen auch zu dem Ende befant madjen, daß ein jeder, 
der Luft hätte, mit nah Eptdamnus geben und fi 
dafelbft niederlaffen Eönte, und ſchikten einen Haufen von 
ampraciotifhen, leukadiſchen und ihren:eiges 

Zu — nen 


den roͤmiſchen Opfergebraͤuchen, nachdem er verſichert, 

daß fie mit den griechiſchen uͤberein kommen, ſagt: 
27 u a. SR “4 : ⸗ 

o UMETAN Kg Tav ieokav, vis oaıov - - Kegvınlasuevas 
eivros, ag) To lee nad mega yvisavres uderı, 
x97 Anunreos names Emidboiavres durav rs 
xedardis, EWEITE woreufaperoi, Yusıw Tores Ts 

umneerous dure weitusow. Und nun wird man vers 
fieben, wie Thucydidis Scholiaft die obigen Worte, 

zu erklären fagen koͤnnen Mog Yap'ıv agxXıepsus en 
Tas KnTgomoAews Auußovev. 
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nen Rriegesoffern zur Befazzung mit, Diefe nahmen 
ihren Zug zu Lande bis Apollonta, melde eine Eos 
rinthiſche Pflanzitadt war, weil fie beforgten, „zur 
See’ mögten ihnen die Korchräer den Weg verlegen. 
Als die Korcyräer höreten, daß die neuen Kolonis 
ften und die zur Befazzung beftimten Völker auf dem 
Zuge nah Epidammus, begriffen feyn, und: die 
Pflanzftadt ſich unter Eorinthifhen Schuz begeben 
habe: erhpfanden fie folches fehr übel," ftadyen and) fos . 
gleich mit fünf und zwanzig Schiffen und bald darauf 
auch mit dem Meft der Flotte in Gee, und befahlen 
ihnen -in den trozzigfien Ausdrüffen, ſie folten, bie 
Flüchtlinge wieder aufnehmen, (maßen bie epibams 
nifhen Vertriebenen nah Korcyra gefommen tvas 
ven, und das Wolf alda bei ihren Gräbern und bei ihr 
rer beiderfeitigen Verwandſchaft beſchworen hatten, daß 
ſie ſie doch wieder in ihr Vaterland bringen moͤgten) und 
die von den Korinthiern geſchikte Beſazzung und 
Koloniſten wieder gehen laſſen. Doc die Epidam— 
nter molten von nichts ‘dergleichen hören. Die Kor⸗ 
cyräer-liefen alfo, nachdem fie: fidy mit den Il ly⸗ 
riern vereiniget, mit einer Flotte von vierzig Schiffen 
gegen fie aus, und nahmen die Vertriebenen mit an 
Bord, in der Abficht, diefelben wieder nah Epidams 
nu s zu ‚bringen, Nachdem fie ihre Völker an bie 
Stadt ruͤkken laffen: ließen fie öffentlich: befant mas 
Gen, daß alle Syremden und audy die Epidamnier, 
welche Luſt Er hätten, ſich ficher hiniveg machen koͤn⸗ 
ten, widrigenfals man mit ihnen als Feinden umgehen 
würde. Als ſich aber niemand daran kehrte, fü fiens | 
gen die Korcyraͤer an, die Stadt, melde auf einer 
Erdzunge liegt, förmlich zu belagern. | 
KR. v. 8.) mit dem Reft der Flotte: Gr. Iricae 

oroAwm, db. ti. mit eiher zweiten Flotte, wie es fcheint 
von 15 Schiffen; denn glei . greifen fie mit 40- 

an, 
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an, und zuerſt hatten ſi ſie 25 aha Ro ganze Flotte 
beſtand aber aus ı20 Schiffe 

in den trozzigften Kusträden: Ör.nur irnoacı, 
db. i. (nah Aristoteles Polit. 3. Kap. 16. und Rbet. 2. 
Kap. 2.) mit hoͤhnender Schadenfreude. 


27. Kap. Die Korinthier fuchen ſolche zu entfezzen. 


So bald die Korinthier durch Boten von 
Epidamnus aus die Nachricht erhielten, daß ed bes 
lagert fey: rüfteten fie fich zu einem Feldzuge. XX. Zu 
gleicher Zeit liegen fie eine Verordnung wegen eine 
neuen Pflanzvolks nah Korcyra befant machen, 
wobei alle die, fo mitzugehen Luft hätten, zu gleichen 
Theilen gehen folten; wer aber nicht gleih mit zu 
Schiffe gehen, fonft aber doch mit zu dem Pflanzvolke 
treten wolte, der folte funfzig Drachmen Sicherheit ftel- 
len, unter welcher Bedingung er zu Korinth bleis 
ben koͤnte: da. fi) denu von beiden Arten, fo wol bie 
gleich mit zu Schiffe giengen, als die das Geld erlegs 
ten, eine große Anzahl meldete. Sie erfuchten dabei 
die Megarenfer, fie mit einigen Schiffen zu begleis 
ten, aufden Fal, daß fie etwa von den Korcyraͤern 
auf ihrer Fahrt beunruhiget werben folten; welche ſich 
denn auch gefaft machten, mit acht Schiffen zu ihnen 
zu flogen, fo wie dte Einwohner von Pale in Cephals 
Yenien mit vieren. Sie hielten auch bei den Epis 
dauriern beshalb an, welche ihnen fünfe zukommen 
ließen. Die Hermonier gaben auch eind dazu her, 
die Trozenier zwei, die Seufadier zehn, und 
die Ampracioter achte. Bei den Thebanern 
und Phliafiern hielten. fie um Gelder an, und bei 
den Eleatern um leere Schiffe und Geld. Für ſich 
felbft rüfteten die Korinthier dreißig Schiffe auß, 
worauf drei, taufend Man ſchwer ver Völker an 
Bord giengen. 
(A. v. 8.) 
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(A. v. B.) wegen eines neuen Pflanzvolks 
nach Korcyra. Statt Korcyra lies Epis 
damnus. 

„der ſollte funfzig Forinthifhe Drachmen als Unter⸗ 
pfand niederlegen und koͤnnte dann fuͤrs erſte noch zu a 
bleiben. *‘ 

Die Hermonier. Lies Kermionier. | 

beiden Eleatern. Diefe Zorm fann irre führen, man, 
ee dabei nicht an die Einwohner von Elis, au bie 

leer. 


' 


28. Kap. Zeuchileſe Unterhanbfangen zwifchen ben Korins 
thiern und Korcyräern. 


Als die Korchräer von diefen Zuräftungen höres 
ten: reifeten fie in Gefelfchaft der Incedämonifhen 
und ſichoniſchen Abgefandten, welche fie mit ſich 
sahmen, nach Korinth, und verlangten, die Kos 
rinthier folten die in Epidamnus liegende Bes 
ſazzung famt ihren Koloniften herausziehen; maßen fie 
an Epidamnus nicht den geringften Anfpruch häts 
ten. Glaubten fie aber dergleichen daran zuhaben: fo 
wolten fie die Sache auf die gerichtliche Entſcheidung 
ſolcher Städte im Peloponnes, über welche fie 
ſich beide vergleichen koͤnten *), ankommen laffen, fo 
daß derjenige, welchem diefe die Pflanzftadt zuerfennen 
würden, gewonnen haben ſolte. Sa fie wolten alles 
dem Ausfpruch des delphiſchen Drafels überlaffen: 
nur folten fie Beinen Krieg daruber anfangen. Widri⸗ 

| gen⸗ 


*) Aucec —* davas maeu morecw, us Fuußwer. 
Die legten Worte laſſen fi ih durch Ergaͤnzung der nicht un⸗ 
gewoͤhnlichen Ellipſe rag’ eis Euußacı dev auras 
ſehr natürlich fo erklären, wie ich es gethan, ohne daß man 

deswegen für PSP, lefen dürfe reei ay, wie Hr. Abreſſch 
meinet (Dilucid. Thucyd. &, 38.) ber daher licher bie 

harte Erklärung annimt: ars Zuußaaı, i. &. 7 eos &s 
—RXX | 
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genfals, fagten fie, würden fie fih mit Gewalt q 
thiget fehen, fich zu ihrem Behuf nach andern Freu 
umzuſehen, als fie dermalen hätten. Allein. die 
 rinthier gaben ihnen zur Antwort, wenn fie ſich 
ihren Schiffen von Epidamnus zurüfzögen, uni 
"Barbaren abführeten, fo wolten fie vie Sach 
Bedenken nehmen: bevor dieſes nicht gefhähe, wi 
e8 feltfam heraus kommen, wenn fie unterdeffen y’, 
jene ‚belagert. würden, mit einander rechten wol 
XXI Die: Korcyruͤer verfezten , fie. wären .bi 
Dazu, ‚wenn jene auch ihre Leute aus Epidanı 
‚ziehen wolten: fonft,aber folte es ihnen auch lieb ſ 
‚wenn beide Theile an Ort und Stelle ‚blieben‘, . und 
lange einen Stilleftand träfen *), bie man. Die ©: 
rechtlich entfchieden hätte, * 


oe 


"29. Kap. Niederlage der Korinthier und Uebergabe ve 
—— Epidamnus. | 3 
Allein die Korinthier wolten von, nichts d 
gleichen hören, ſondern weil ihre Schiffe bemannet t 
ren, und ihre Bundesgenoffen.fich bereits bei thneme 
gefunden hatten:. fo ſchikten fie erſt einen Herold vora 
welder den Korcyraͤern den Krieg a 
fte, und giengen fodann mit fünf und fiebenzig Ge 


u rn 2 7 


"gar Gedanken durch⸗ die gleichguͤltigen Worte ausdrül 
and. par. x. X. Havsaoda; de Maxopevesn 


* 
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wi) zwei tanfend Man Soldaten nah Epibamnn® 
ner Segel, die Korcyräer anzugreifen. Die Ass 
führung ber Flotte hatten Arifteus, des Pellikus 
Sehn, Ralliflrates, des Kallias, und Lie 
menor, des Zimanthes Sohn. - Die Landvoͤlker 
ter hatten-den Archetimus, des Eurhtimus, 
men Jſarchidas, ded Afarhus Sohn, zu 
ihn Anführern.. Als fie bei Aktium im anaftos 
riſſen Gebiete, mo der Tempel des Apollo fies 
ba, ohmmweit der Mündung des ampracifhen 
Nerbufens , angefommen waren: fo ſchikten ihnen die 
Korcpräer mit einem Boot einen. Herold. entgegen, 
nitdbem Bedeuten, fich ihnen nicht weiter zu nähern; 
he felbft aber” fchiffeten unterdeffen ihre Völker ein, 
machten in den alten Schiffen das Ruderwerk zurechte, 
daß fie in See gehen Eonten, und befferten die übrigen 
us, Als der Herold Feine: friedferiige Antwort von 
un Korinthiern zuruͤkbrachte, und fie achtzig 
Schiffe beinannet hatten, außer vierzigen, welche Ep i⸗ 
damnus gefperret hielten fo ruderten fie-ihnen ents 
segen und lieferten ihnen ein ordentliches Treffen, in 
welhem die-Korchräer einen wichtigen Sieg erhiels 
er, und den Korinthiern funfzehn Schiffe zu 
ſhanden machten *). An eben dem Tage fuͤgte ſichs, 
daß die, ſo die Belagerung von Epidamnus fuͤhre⸗ 
in, dieſe Stadt auf Bedingungen zur Uebergabe brach⸗ 
in, welche: darin beſtanden, daß fie die Fremden * 

BEL Kae — a Ti; 


*) Diefer Ausdruk wird ohngefaͤhr eben fo zweideutig feyn, 
als des Thu eydides — — — Er braucht ſolches 
ſehr oft, ohne daß man in den meiſten Faͤllen jagen Fan: 
ob er eine völlige Werderbung, fo ‘die gewoͤhnliche 
Bedeutung Hk, oder nur eine Beſchaͤdig üng 'auss 
druͤkken wolle; welche lezte Bedeutung in: einigen. Stellen 
unſtreitig iſt md eben dieſe Ungewißheit in andern vers 
urſachet. | | | 
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liefern, die Korinthier aber in Verhaft behalten‘ 
folten, bis man ini anbere Mansregeln neh⸗ 
men wuͤrde. 


—F 3.) Riqhtiger wohl: Ariſteus des Pellikas 
ohn. 
— im den alten Schiffen das Ruderwerk 
zurechte. Leuyvugy iſt ein Kunſtausdruck in der alten 
elleniſchen Schifferſprache, und bedeutet ‚Quyoys oder 
—R oncgen , die verbindenden Joche oder Bänke 
‚ einfügen, überhaupt die aus einander gegangenen Theile 
eines Schifs wieder mit einander verbinden. Auch bie als 
ten Schiffe, die zum Theil ſchon aus’ einander gegangen 
"waren, die in der Regel nicht mehr gebraucht wurden, - 
fliften fie jeßt noch toieder fo zufammen, daß fie fi über: 
dem Waffer hielten; und die übrigen, ras KAAus, 
d. h. den eigentlichen Haupttheil der Flotte, die Schiffe, 
die gewöhnlich im Gebrauch waren, die fah man nach, und 
befferte, was ſchadhaft war. Mithin ift an Feine Aen— 
berung im Text zu benfen (Eoray nehmlich will ſtatt 
Tas warcices leſen Fas moAAas: und an keine be 
fondere — von Ceuysuray. ©. Leipz. Ausg. des 
Thuc. 2ter Th. ©. 755. 


"zo, Kap. Fortſezzung des Krieges. 


XXII. Die Korcyräer errichteten nad) geendigs 
tem Geetreffen auf dem Vorgebirge von Korcyra, 
Namens Leucimne, ein Siegeözeichen, und tödtes 
ten ſodann bie übrigen Gefangenen, welde fie bekom⸗ 
men.hatten, die! Rorinthter aber. behielten fie. in 
Berhaft. Nachher, da die Korinthier famt ihren 
Bundesgenoſſen der Einbuße wegen, welche fie an ihren 
Schiffen gelitten‘, "wieder nach Haufe zuruͤck gegangen, 
beftrichen die Korcyräer die ganze See um dieſe Ge⸗ 
genden herum, ‚fegelten nad Leukas, either Eorins 
thiſchen Pflanzftadt, verheereten das Land Hafelbft, 
umd ſtekten Cyllene, wo die Eleer ein Sciflager 
hatten, in — weil ſie den Korinthiern Schiffe 

und 
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und Geld hergegeben. Wei diefer Weberlegenheit zur 
See behaupteten fie fidy eine geraume Zeit nach gedach⸗ 
tem Seetreffen, und fügten in foldyer Zeit den Bundes 
genoffen der Korinthier dur häufige Weberfälle 
grofien Schaden zu, bis die Korinthier endlich in 
Betrachtung der bedrängten Umftände, worin ſich ihre 
Bundesgenoffen befanden, gegen ben Sommer eine neue 
Flotte. mit Kriegsvölfern an Bord abgehen ließen, wel⸗ 
che bei Aktium und bei Chimerium in Thefpros 
tien ein Lager errichteten, um folchergeftalt Leukas 
und bie übrigen mit ihnen verbundenen Staaten zu des 
fen. Die Korcyräer fezten ſich ſowol mit einer - 
lands Armee, als mit der Flotte bei Leucimne ges 
gen fie über. Doch grif Feiner den andern an, fondern 
fie lagen den ganzen Sommer durch gegen einander ftille, 
und begaben ſich gegen den. Winter beide wieder nach 
Haufe, u | * 


zu. Kap. Geſandſchaft — on und Korcpräer nach 
F | then. > 7 


Die Korinthier, melde den Krieg gegen bie 
Korcyräer mit großer Hizze führten *), brachten 
mer — a Das 


% Or. deyg Ddeovres rov weis Kreuveniss TroAsuov. 
Daß ooyy beim Thucydides Hizze, Ungeſtuͤm, 
„Eifer bedeutet, fezzen die Beifpiele B. 2. K. 11. und 
fonderihB.5.8.80, Agysos ev - - Evrovmsagy ceyy 

- XwpBvres, Aunedaıuivic de Bexdews außer Streit, 
Digev Tov moAeoy aber iftblos das Iateinifche gere- 
rebellum, fo wie eroben K. ı1. die Degesd rev Froremoy 
gemude: ben. Krieg burchfezzen, ohne Unters 
brechung führen. Ich glaube es alfo bier richtiger 
uüberſezt zu haben, als Portus, der es giebt; gravi- 


: | | . ter 
5 Ama DZ zu Er ; D 
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das ganze Jahr nach der Seeſchlacht und das folgende 
dazu mit Erbauung neuer Schiffe zu, und rüfteten eine 
gewaltige Flotte aus; mozu fie theild aus dem Welos 
-ponnes felbft, theifs aus ben übrigen Gegenden Gries 
henlandes, durch Verfprehung ftarfer Beſoldung 
die Bootslente zufammen brachten. Die Nachricht von 
diefen Zuruftungen beunruhigte die KRorchräer, und 
da fie bis dahin mit feinem der griechiſchen Voͤlker 
im Buͤndniß ftanden, und weder dem athenienfis - 
ſchen noch Incedämonifchen Wunde beigetreten 
waren: fo hielten fie e& für das rathfamfte, fi ch an die 
Arhenienfer zu wenden, mit denfelben ein Bünds - 
niß zu ſchließen, und zu verfuchen, ob fie von ihnen 
einigen Borfhub erhalten koͤnten. XXIII. Die Ko: 
rinthier hatten diefes nicht fo bald erfahren, als fie 
ebenfals eine Gefandfhaft nah Athen ſchikten, das 
. mit diefe Macht durch Vereinigung ihrer Flotte mit der 
Korchraͤer ihrer fie nicht hindern mögte, dem Kriege 
eine Geftalt nad ihrem Wunſche zu geben. Da bie 
Verſamlung bei einander war, fo redete jeder für feine 
Parthei wider die andere; und zwar ließen die Kor⸗ 
cyräer ſich folgender Geſtalt vernehmen: 
(A. v. B.) Daß Degemw roy moAemov, Krieg führen ber 
deute, iſt irrig; ; es beißt, den Krieg ertragen; dagegen tft 
Pegesv mit Adverbien, 3.8. XaAszas, graviter ferre, 
ober ‚mit Subjtantiven im Dativ durchaus griechiſch, und 
0>y7 Dee, was gleichbedeutend iſt mit veyiAms Depav, 

heißt, zornig geſtimmt fein, eine Sache mit bitterem Uns 
willen aufnehmen und empfinden. „Die Korinthier,. wel: 

che den Krieg gegen bie Korcyraͤer voll bitteres Unwillens 


| empfanden, die ber Krieg in feidenfchaftliche Seieigteit 
geſctzt hatte.““ 


| 32. Sup. 
ter ferentes bellum contra Core. susceptum, und ber - 


Scholiaſt, der es erklaͤret —8& dies Tov HoNeuoV 
Tay Kegx. 
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52. Kap. Rede der Korcyraͤer, die Athenienſer zu einent 
Bündnig zu vermögen, morin fie ı) ihr bisheriges Ver⸗ 
fahren rechtfertigen. | 


„Die Billigkeit erfordert es, ihr Athenienſer, 
„daß Leute, die andere um ihre Hülfe anfprecyen, wie. 
„wir jezzo thun, ohne daß fie noch große Werdienfte 
„aufweiſen, oder ſich auf geleifteten Beiſtand im Kriege. 
„berufen Eönnen, diefelben doch wenigſtens vorläufig zu. . 
„überzeugen ſuchen, theils und hauptſaͤchlich, daß ihr. 
„Geſuch felbft den Vortheilen derfelben gemäß, oder. 
„body, wo diefes nicht möglich ift, daß es mwenigftend. 
„ihnen zu feinem Nachtheil gereichen koͤnne; theils, daß 
„fie fich jederzeit eine unverbrüdhlicdye Dankbarkeit wers. 
„den angelegen feyn laffen; oder, wenn fie diefes nicht. 
„auf eine uͤberzeugende Art bewerkftelligen Eönnen, ſichs 
„nicht verdrießen laſſen, wenn ihnen ihr Geſuch fehl 
„ſchlaͤgt. Die Korcyräer glauben bei ihren Geſuch 
„um eure Bundesgemeinſchaft euch hiervon hinlängliche 
„Sicherheit verfhaffen zu Finnen, und haben "ung zu 
„dem Ende zu euch hergefhikt. Zwar tft unfer bishes 
„riges Betragen fo befchaffen, daß wir e8 weder bei end): 
„zu unferm Vortheil anführen, noch ung felbft bei ges. 
„genmärtigen Umftänden einigen Nuzzen daraus vers. 
„fprechen koͤnnen. Wir haben in den vorigen: Zeiten. 
„niemanden gerne im Kriege beigeftanden: und num. 
„eommen wir und verlangen dergleichen von andern 5, 
„indem mir und eben deswegen in dieſem Kriege mit 
„den Korinthiern von allem Beiftande entblößet ſe⸗ 
„hen; fo daß die kluge Eingezogenheit, die wir zeither 
„darin zu beweifen geglaubet, dag wir uns in Feine 
„auswärtige Bündniffe eingelaffen, um und nicht in die 
„Nothwendigkeit zu verfezzen, nad eines andern Eins 
„fällen feine Gefahr mit ihm zu theilen, gegenwärtig 
„durch eine feltfame Veränderung das Anfehen einer 
großen Unbedachtſamkeit und Schwachheit gewinnet, 

D 2 „Zwar 
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„war haben’ wir bei dem vorgefallenen Seetreffe 
„die Korinthier allein zuruͤk geſchlagen: allein di 
„ſie uns anjezzo mit ei er groͤßern Macht, welche ſi 
„aus dem Peloponnes und andern griechiſchen 
„Ländern an ſich gezogen, zu Leibe wollen, fo dag wi 
„und außer Stande fehlen, mit unferer einheimifäjer 
„Macht allein die Oberhand zu behalten, unfere Be: 
zwingung von den Korinthiern aber von gar zu 
„gefährlichen Folgen für uns feyn wärde: fo fehen wir 
„ins genöthiget; euch und einen jeden andern um Huͤlfe 


anzuſprechen. XXIV. Man wird uns bei dieſem Uns 


„terfangen, welches mit unferer vormaligen Eingezogen⸗ 
„heit allerdings ftreitet, leicht Vergebung wiederfahren 
„laffen, weil dabei keine Bosheit, fondern blos Fa 
Einſichten zum Grunde gelegen. 


33. Kap. 2) Die daraus für Athen zu gewartende Vor—⸗ 


theile zeigen. 


„Fuͤr euch aber wird diefes, wofern ihr unſer Ge⸗ 
„ſuch bewilliget, in Anſehung verſchiedener Vortheile, 


zdie ihr aus einer ſolchen Verbindung mit ung ziehen 


1 


„werdet, ein erwuͤnſchter Vorfal ſeyn. Ihr werdet 
„fürs erſte Leuten die Hand bieten, welche Unrecht lei⸗ 
ben und nicht andere beleidigen; fodann werdet ihr das 
„durch, daß ihr euch unferer in einer Gefahr annehmet, 
„worin die wichtigſten Dinge von der Welt fuͤr uns auf 
„dem Spiele ſtehen, zu einer Dankbarkeit verbinden, 
„die wir durch unaufhörliche Zeugniffe an den Tagq zu 
„legen fuchen werden; und endlich haben wir eine See⸗ 
„macht, auf dem Fuß, welche, außer der eurigen, ihres; 
‚gleichen nicht hat. Meberleget alfo nur felbft, ob euch 
je fo bald wieder ein fo erwuünfchter Handel: vorkoms 
„men, und euren Feinden ein folder Dorn im Auge 
„ſeyn würde, als dieſer, da eine Macht, deren Beitrit 


vihr mit vielen Shäyen un en — 
„tau⸗ 
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„kaufen moͤgen, ſich euch von freien Stuͤkken anbietet, 
„und ſich ohne Gefahr oder Koſten in eure Hände, lies 
„yfert; der euch hiernächft in den Augen der Welt den 
„„Ruhm einer befondern Tugend zuziehen, diejenigen, 
„welchen ihr beifpringet, euch hoͤchlich verpflichten, und 
„eure Macht anfehnlich vergrößern wird; welches alles 
„beifammen wol feit Menſchen Denken wenigen zu Theil 
„geworden: fo wie ed wenig Beiſpiele geben wird, daß 
„ein Staat, der andere um Beiftand im Kriege erfus 
„chet, denen, bei weldyen er darum angehalten, nicht 
„weniger Sicherheit und Unfehen zumege gebracht, als 
„er felbft von jenen erhalten. Solte aber jemand uns 
„ter euch denken, ein folder Krieg, in welchem wir 
„euch gute Dienfte thun Fönten, werde nie wirklich 
„werden, ber irret fich ganz gewiß in feinen Gedanken, 
„und bebenket nicht, daß die Lacedämonier aus 
„Furcht für eurer Nacht ſchon wirklich mit einem Krie⸗ 
„ge ſchwanger gehen, und daß die Korinthier,- 
„welche viel bei ihnen. verindgen, und zugleich eure 
„Feinde find, jezzo nur erſt mit und fertig zu werden 
„fuchen, ehe fie mit euch anbinden, damit wir nicht als 
„gemeinſchaftliche Feinde unſere Macht gegen fie verei⸗ 
„nigen, fie hingegen wenigftens von beiden eins erhals 
„ten, entweder und Tort zu thun, oder ihre eigene 
„Macht zu befeftigen. | 
(A. v. B.) 7 —R rũc nuerioas Xocas iſt zu 
verbinden; und xessz iſt Nothdurft, Beduͤrfniß, die 
von der Noth erzeugte Bitte; fo Kap. 32: Es ray xeasav 
eAoyov ,- für unfer Bepärfniß unzwedmäßig, Kap. 37 
u. a. „Fuͤr euch aber, wenn ihr unfer Geſuch bewilliget, 
wird der Zufall in vieler Hinficht ein günftiger fein, daß 
wir eurer Külfe bedürfen. J 
EreTe nah Te@rov uev ohne de. Stepbanus und Gott 
feber (f. ihre Anmerk. zu I. Kap. ı21) fehen dies als eine 
 Eigenthämlichfeit des Thucydides an, was Eigenthuͤm⸗ 
‚tele ber griechiſchen ah u if, en 
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kles Elektra V. 263. 4. Teara ur — — rt 
Ajax ®. z11. 2. Kenophon Anabafis I. Kap. 3. $: = 
MEWTov ev Edaexeus‘ era — Plutarq im Tibe 
Gracchus Kap. 16: mearov _MEV EsAKov Tov Xeovön 
RESTE Tv ‚EnnAnaiov adnnav.. Kay meRTov 177 
0 Tıßeeios intreve‘ Era dedonkhoy Dneas 1: 
Ri; Kaj. Grachus Kap, 2 und Kay. ı2; Caͤſar Kap,.ı 


Weberfeget alfo nur felbſt, ob euch je ſo bal 


wieder ein fo erwuͤnſchter Handel, a Us dic 
ſer u. ſ. w. Heilmann ſcheint alſo auch 7 es gelefen 3 


“haben, wie Abreſch und Reiske leſen wollen. In Mi 
ſteht entweder 4 oder &: beides Flang dem Neugriechei 


gleich; nirgend aber fiehen beide Worte, und 4fcheint zum 
auch nicht von Thucydides zu fein. „Und erwäget, wel 
es Gi feltener, wenn, was ihr um große Schäß: 
hättet erfaufen mögen, jeßt von felbft fich euch bietet !“ 
Gewoͤhnlicher wäre: Und wenn ſich Längfterfehntes von 
felbft bietet, welches Gluͤck ift feltener ! 


34. Kap. 3) Den Schein einer Ungerechtigkeit dabei heben. 


Mir haben alſo nur darauf zu denken *), ihnen 


„durch unfern Antrag und eure Genehmigung diefes 
„Buͤndniſſes zuvorzufommen, und lieber angreifungsz 
„als vertheidigungsmweife zu gehen. XXV. MWolten fie 
„vorwenden, es ſey ungerecht, daß ihr ein Pflanzvolk 


Ich habe hier ohne Bedenken die Leſeart der — 3 
in (den und caſſelſchen Handſchrift Hueregor de 


Verhalten beider Republiken, ihrer eigenen fowol, als de 


dieſem Gedanken überhaupt ein ganz anderes Geſchik ge: 
. geben, ale er beim Thucydides hat: Cum igifur 


. accipiatis, illos anteuertere -- vestrae sunt partes, _ 


„von 








geyov an flatt der gewöhnlichen umeregov vorgezogen 
ba Thucydides bie Korcyräer offenbar von de 


Athenienfer fprechen Käfer. Und diefes- Fonten_ fie 
mit Wir, nicht aber mit Ihr thun. Portus hat 


nos quidem societatem offeramus, vos vero eam 


N 
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„von ihnen in Schu; nehmet: fo müffen fie wiffen, dag 
„ein jedes Pflanzvolk fo lange für feine Hauptftadt alle 
„Achtung beweifet, als diefe gut mit ihm umgehet, bei 
„erlittenem Unrecht aber fo gut als fremd wind. Mas 
„een ed mit einer Kolonie nicht die Abſicht hat, daft fie 
„von denen hinterbliebenen Sclaven feyn, fondern viel: 
„mehr gleihe Rechte mit denfelben genießen follen. 

„Daß fi fie und aber beeinträchtiget, iſt eine Sache, die 
„am Tage liegt. Denn da man fie ald Schiedsrichter 
„nad Epidammus gerufen: fo wolten fie die geführ- 
„ten Beſchwerden nicht nad) dem Wege Rechtens, fons 
„dern mit gewafneter Hand ſchlichten. Und dieſes Ver⸗ 


„fahren, welches fie gegen uns als Leute von einer⸗ 


„lei Seblüt beobachten, mag eudy zur Warnung bienen, 

„daß ihr euch weder durch ihre Kunſtgriffe hinters Licht 
„führen laſſet, noch ihnen in demjenigen, warum fie 
„euch geradezu anfprehen *), wilfahret. Je weniger 
„man dur feine Wilfshrigkeiten gegen Feinde ſich 
„Vorrath zu Fünftiger Reue ſamlet: deſto — ge⸗ 
„het man. 


(A. v. B.) Schiedsrichter nad Epidamnus ‚ge 


rufen, wweoxAndevres.meei Emidauvov Es neiaw.. 


Jacobi: ‚Denn da wir fie. auffoderten, die Sache wegen 
Epidamnus auf gerichtlichen uk auszugleichen.** 


55. Kap. 


— 


* St. —* ẽx TB —— un umeeyav,. Sowol 
Stephanus als Portus haben die lezten Worte mit 
einander verbunden und überfezt ne -- ex templo ma 
rem geratis. Gleichwol hat zugus bie Bedentung der 
Geſchwindigkeit blos wenn es ein Adverbium iſt, nie aber 
als ein Adjectiv: und denn ſezt Thucydi des deutlich das 


ix TB Eudeos (gerade heraus) den vorhin genanten 


anarcs (geheimen Kunftgriffeny entgegen. 
.. ift hier ganz und gar von dem Wege abgekom— 
men. — 


— 
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35. Kap. 4) Vielmehr das Gegentheil als unbitlig 
vorſtellen. * 
Mit den Lacedaͤmoniern Eis unfere Ir 
„nahme aud) nicht als ein Bruch von eurer Seite. ang 
„fehen werden; indem mir bisher mit Feinem von be 
„den im Bunde geſtanden, euer Bundesvertrag m 
„ihnen aber ausdruͤklich beſaget, daß es denjenige 
griechiſchen Städten, welche noch mit Feiner ve 
„euch beiden im Bunde fländen, frei ftehen folte 7-3 
„einer von beiden nad) ihrem Belieben zu treten, 
„wäre doch entſezlich, wenn es ihnen erlaubt ſeyn folte 
„ihre Schiffe mit Manfchaft aus den verbundenen Staa 
„ten, ja überdem noch aus den übrigen griehifcher 
„Provinzen, und dieſes zum Theil von euren Unterthaner 
„zu befezzen: und ung wolten fie alle Theilnehmung at 
„dem obhandenen Bunde fowol, als alle anderweitige 
„Huͤlfe abfchneiden, und es euch dennoch zu einem Ver⸗ 
„brechen machen, wenn ihr ung in-unferm Geſuch wil— 
„fahret! Nein, wir würden uns noch weit mehr über 
„euch zu befchweren haben, wenn wir eucdy nicht. dazu 
„ſolten bewegen, können, Ihr würdet in ſolchem Fal 
„den nothleidenden und in Feiner Feindfchaft mit euch bes 
„griffenen Theil von euch fioßen: und eure wirklichen 
„Feinde, als den angreifenden Theil, würdet ihr nicht 
„allein in feinen Unternehmungen nicht hemmen, fons 
„dern noch dazu gegen alle Geſezze der Billigkeit ihre 
„Macht aus euren Staaten verftärfen laſſen. Nein; 
„entweder muͤſſet ihr ihnen Feine Werbung in euren Laͤn— 
„dern verftatten, oder uns ebenfals auf. die Art, wie 
„ihr es am rathſamſten finden werdet, Vorſchub thun; 
„und zwar, wie wir es vorzuͤglich wuͤnſchten, durch Er⸗ 
„richtung eines feierlichen Buͤndniſſes. XXVI. Ihr 
„werdet dabei, wie wir ſchon anfaͤnglich zu verſtehen 
„gegeben, verfchlebene fihtbare Vortheile finden, Eins 
„mal und wien haben wir beide einerlei je 
„Ein 
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„(ein Umſtand, welcher euch die ſtaͤrkſte Gewaͤhr fuͤr 
„unſere Treue leiſten kan) und zwar keine ſchwache 
„Feinde, ſondern die volkommen im Stande ſind ihrer 
Begenparihei zu ſchaden. Sodann habt ihr es mit 
„keiner Landmacht zu thun, ſondern wir haben euch bei 
„dieſem Buͤndniß eine Flotte anzubieten, deren Abgang 
„euch unmoͤglich gleichguͤltig ſeyn kan. Eure Vortheile er⸗ 
„fordern es, daß ihr, wo moͤglich, keinen andern zur See 
„aufkommen laſſet, oder, wo dieſes nicht ſeyn kan, 
„allemal die ſtaͤrkſten auf eurer Seite zu haben ſuchet. 
(A. v. B.) und ed euch dennoch zu einem 
Verbrechen machen: ſcheint nur Schreib- oder 


Druckfehler zu fein ſtatt dem nach. — Statt des. les 
bergangs mir Nein, wir würden und noch, 


was weder durch Wort noch Stellung im Griechifchen ges 


| techtfertiget wird, wird paffender fein: „Doc hätten wir 
und weit mehr über euch zu beſchweren, wenn wir ‚nicht 
überredeten.“ Undis gehört zu E£ere, nit zu mesaaı- 
res. 


ihrer Gegenparthey, Tois ‚peraoraras, ben 


BUISEOIRER, zu Br 


56. Kap. 5) Die mit der Weigerun bagegen verfnüpfte 
‚Gefahr für Athen Kung sage ® M 

„Solte jemand denken, diefes fey ſchon ganz gut, 

„dabei aber beforgen , ed mögte fein Verfahren, wenn 

„er fi dadurch bereden ließe, ald ein Bruch feiner 

„übrigen Verträge angefehen werden: ber darf nur 


„ſicher glauben, daß eine Furcht wie diefe, welche durch 


„die Macht unterftüzt wird, feinen Feinden nur defto 
„furchtbarer feyn werde: fo wie im Gegentheil feine 
„vermeinte Sicherheit bei verweigerter Aufnahme uns 


„ſers Antrages, bei feiner anderweitigen Schwäche ges 


„gen einen fo mächtigen Feind, diefen nur deſto Fühner 
„machen würde. Das Schikſal von Athen wird ja 
„fo fehr von euren gegenwärtigen ee 

J dit 


* 
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„hängen, als das von Korchra. Und man würde 
„die Vortheile dieſes gemeinen Wefens ſchlecht beforgen, 
‚„wenn man bei einem bevorftehenden und bereits fo gut . 
„als erklärten Kriege nur auf das gegenwärtige fehen, 
„und ſich noch Lange bedenken wolte, fich einen Drt zu 
„verbinden, deffen Freundſchaft oder Feindſchaft den 
„wichtigften Einfluß in ben Lauf der Sadyen haben muß; 
„da derfelbe fo bequem zu der Fahrt nah Italien 
„und Sicilien liegt, daß gegen unfern Willen Fein 
„Schif von dort her nad) dem Peloponnes kommen, 
„von hier aus hingegen allenıal eine Flotte bequem das 
„hin abgehen Fan; dergleichen Bequemlichkeiten noch 
„mehrere dabei find, Um aber endlid alles, faınt 
„und fonders, kurz zufammen zu faffen, fo überlaffen 
„wir euch aus folgender Betrachtung zu urtheilen, daß 
„ihr und nicht abweifen dürfe. Es giebt unter den 
„Griechen nur drei anfehnlihe Seemaͤchte, die euris 
ge, unſere, und der Korinthier ihre. Wolt ihr 
„es nun geſchehen laſſen, daß zwei derfelben unter einen 
„Hut gebracht werden, und wir den Rorinthiern 
„zur Beute werben: fo werdet ihr eure Seekriege mit 
„den Korcyräern und Peloponnefiern zugleich 
„zu führen haben. XXVII. Nehmet ihr aber unfer 
„Srbieten ans fo werdet ihr in eurem Kriege wider fie 
„die ſtaͤrkſte Anzahl Schiffe auf eurer Seite haben.“ 

. So redeten die Korcyräer, Mad) ihnen lies 

gen fih die Korinthier folgender Geftalt verneh⸗ 
men; — | 

(%. v. B.) „Und wer biefe Vorfchläge zwar für nuͤtzlich 

hält, aber fürchtet, wenn er deswegen fih dafür gewins 
nen laffe, die Buͤndniſſe zu brechen: der erkenne, daß ge: 
rade feine Furcht (d, i. per euphoniam, die vermeinte 
Bundbruͤchigkeit, wenn man uns aufnimt), weil fie Macht 
gewinnt, die Gegner nur um fo lebhafter fchreden wird: 
ruhiges Beharren bei ber Bunbestreue aber, fo daß man 


ung nicht aufnimt, weil e8 Feine neue Kraft gewinnt, 
— weil 
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weil es im Zuſtande der Kraftloſigkeit laͤßt, wird bei ſo 
maͤchtigen Feinden wenig geartet fein, Furcht zu erregen.““ 


37. Kap. Rede der korinthiſchen Abgeordneten zu Athen, 
worin fie 1) das bisherige Verfahren der Korcyraͤer tuͤkki⸗ 
ſcher Abſichten beſchuldigen. 


„Da die Korcyraͤer nicht blos von ihrer Aufs 
—— (in euren Bund) geredet, ſondern ſich auch ver⸗ 
„lauten laſſen, als ob wir ungerecht mit ihnen verfühs 
„ren, und fie wider Recht und Billigfeit befrieget würs 
„den: fo wird ed nöthig feyn, vaß wir auch vorläufig 
„beide Stüffe berühren und fodann zu dem übrigen Sins 
„halt unferer Rede fortgehen; damit ihr defto ficherer 
„zum voraus wiflen Fönnet, weſſen ihr euch zu uns zu 
„verfehen habt, und die Vortheile, die euch jene anbies 
„ten, nicht ohne gnugfame Weberlegung verfchmähet. 
„Erſtlich alfo fagen fie, fie hätten aus Eluger Ueberle⸗ 
„gung fi mit niemanden in Bundniffe eingelaffen. . 
„Allein diefe Aufführung hat bei ihnen gewiß Feine Zus 
„gend, fondern bloße Schelmerei zum Grunde gehabt: 
„fie haben bei ihren Verbrechen Feine Gehülfen und 
„zeugen haben mollen, welche fie nicht hätten. dazu 
„nehmen Eönnen, ohne fi) in Schimpf und Schande zu 
„färzen. Anbei madıt die bequeme und vortheilhafte 
„Lage ihrer Sefel ‚ daß fie auf diefe Art über die ans 
„dern zugefügte Kraͤnkungen am erften felbft Richter 
„ſeyn Finnen, ohne fid) andern gemeinfhaftlicy bewils 
„ligten Schiedsrichtern zu unterwerfen; indem fie mit 
„ihrenSchiffen felten nach ihren Nachbarn kommen, hinges 
„gen -andere nothwendig fehr ftark bei ihnen einfprechen 
„muͤſſen. Diefes ift alfo eigentlich ver Grund ihrer ſchein⸗ 
„baren Partheilofigkeit, ı nicht ein Vorſaz, ananderer Uns 
„gerechtigkeiten feinen Theil zu nehmen, fundern ders 
„gleichen für fich allein zu verüben, da, wo fie die 
„ſtaͤrkſten ae, Gewalt zu brauchen, two fie es heims 

ch) 
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lich genug treiben koͤnten, andere zu uͤbervortheilen, 
„und wenn fie irgend einen Fang gethan ‚ der Schaan 
„überhoben zu ſeyn. Wären fie, wie fie fagen, recht: 
„ſchaffene Leute: fo hätten fie durch Bewilligung einer 
„Eutſcheidung nad) Recht und Billigkeit ihre tugends 
„hafte Gefinnungen um fo viel offenbarer an ben Tag 
legen Können, je jamere andere ihnen beilommen 


„koͤnnen *). 

(A. v. B.) „Nothwendig iſt ung, da die Korcyräer nicht 
bloß für ihre Aufnahme in den Bund geredet haben, ſon⸗ 
dern auch, daß wir Unrecht thäten und. fie unbillig bes 
friegt wurden, zuerſt beider Punkte zu erwaͤhnen, und 
dann erſt zu dem uͤbrigen Vortrage fortzugehen, damit 
ihr unſer gerechtes Verlangen ſchon zum voraus um ſo 

ſicherer wiſſen koͤnnt, und den Nothanruf dieſer nicht un⸗ 
bedacht abweiſet. “Es find ſich nehmlich ram &D nuav 
&fimowy und rnv Tavde xeesav einander entgegengefeßt, . 
‚und afiwass iſt Würdigung, das Urtheil, daß etwas ſich 
gebühre, eine Foderung, die aus diefem Urtheil hervors 
geht, gerechter Anſpruch, vergl. Kap. 41; xesa da⸗ 
gegen ift Beduͤrfniß, die von bloßer Noth erzeugte Bitte, 


58. Kap. 2) Die Schuld des Bruchs von fih ablehnen. 


| „Allein fo haben fie. es mit und und andern 
„nicht gehalten. XXVIIL — ſie ein Pflanz⸗ 
„volk 


*) Dieſe Ueberfegzung _ ber geießifien Motte 60 
KAnnTorsoo noav Tois meras int Öegenfaz der vom 
Valla beliebten quo minus culpabiles fuerant ex- 
teris, und Porti feiner: quo minus aliorum cri- 
minationihus obnoxi erant, wird durd die Parallel: 
ſtelle B. 1. 8. 143. wo Perikles zu den Athenien⸗ 
fern, benen er ihre Bortheile zu Gemüthe führen wil, ſagt: 
HEY To vis JaAdoans nguros’ -- & Ye nuev 
INTIOTEL , Tives ay MAyTToOrTeEH naar ;. Geſezt, 
wir bewohnten eine Inſel, würde wol einer Na— 
tion in der Welt fhwerer — 

ſepn? hinlaͤnglich beſtaͤtiget. mw 
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„volk von uns ſind: ſo haben ſie ſich doch beftändig von: 
„und losgefagt, und nun fangen fie gar einen offenbas 
„ren Krieg mit uns an, und fagen, fie feyn nicht von 

„und ausgezogen, um übel von uns gehalten zu werden.. 
„Allein wir haben fie and) gewiß nicht ausgeſchikt, allers 

„lei Frevel und Muthwillen von ihnen zu dulden: fons 

„dern vielmehr als ihre Oberhaͤupter gehörige Achtung 
„von ihnen zu genießen. Go machen es unſere übrige 
„Pflanzſtaͤdte; fie halten und in Ehren und haben alle 

„„Eindliche Liebe gegen und. Es ift alfo wol unleugbar, 

„daß, da die meiften mit und zufrieden -find, diefe allein 

„wol feine gegründete Urſach zu ihrem Widerwillen gegen. 

„uns haben werden; und daß wir fie nicht gegen allen 

„Anſtand befrieget haben würden, wo wir nicht auf die 

„gröbefte Art von ihnen wären beleidiget worden, Ge⸗ 
„ſezt aber auch, wir haͤtten es in einem oder anderm 

„Stuͤkke verſehen: ſo würde es loͤblich von ihnen gehan⸗ 

„delt geweſen ſeyn, wenn ſie unſerm aufgebrachten Sin 

„nachgegeben haͤtten; und die Schande wuͤrde auf unſe⸗ 
„rer Seite geweſen feyn, wenn wir fo gemaͤßigte Leute 

„hätten mit Gewalt aufbringen wollen. So aber has 

„ben fie aus Uebermuth, und weil ihnen ihr Reichthum 

„alles moͤglich machet, ſich unzaͤhliger Vergehungen ge⸗ 

„gen uns ſchuldig gemacht, und jezzo machen ſie es mit 
„Epidamnus, welches ohnſtreitig unſer gehoͤret, eben 

„ſo. So lange ſich dieſelbe in Noth befand, kehrte ſich 

„niemand daran: allein als wir kamen, und ihrer ans 

„zunehmen, fo bemaͤchtigten fie fidy derfelben auf eine 

„aewaltthätige Art, und haben fie dermalen noch wirks 

„lich in Händen. 

(U. v. 3.) nit gegen allen Anftand. Heil 
mann fcheint enreerzws gelefen zu haben. Die gewoͤhn⸗ 
liche Lesart der Handſchriften ift surpewas. wasid mi 
. Stephanus vorziehen, und alfo in man Veberfegungt 

das nicht aueſtreichen wuͤrde. 


39. Kap- 
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35. Kap. 3) Der Korcyraͤer Geſuch als unfreundliche Zu⸗ 

| .  muthungen vorftellen. 
„Freilich fagen fie num, fie hätten fi vorher zu 
„einer gerichtlichen Erörterung erboten. Allein wenn 
„jemand fon im Vortheil fizzet, und feiner Sache ges 
„wiß ift, und alddann erfi einem feine Nothdurft vor⸗ 
„tragen heißet: fo darf niemand denken, daß er darauf 
„achten werde. Wem diefes ein Ernft ift, der muß 
„fein Betragen feinen Reden gemäß einrichten, und fi) 
„in beiden mit. dem andern auf gleichen Fuß fezzen, ehe 
„es zu Thaͤtlichkeiten komt. Go aber führten die Kors 
„chraer biefe fhöne Sprache von rechtlicher Entfcheis 
„dung, nidt etwan, che fie den Drt belaaerten, fons 
„dern als fie glaubten, wir würden nicht ftille dazu ſiz⸗ 
„zen. Und nun Fonımen fie nody hieher, und mollen, 
„ohne fih an ihren dortigen Vergehungen begnügen zu 
„laffen, eud) noch dazu bereden, ihnen, ich mag nicht 
„fagen, ald Bundesgenoffen, fondern als Mitgenoſſen 
„ihrer Ungerechtigkeiten beizuftehen, euch mit uns zu 
„entzweien, und mit ihnen zu verbinden. Wenn fie 
„dergleichen bei euch hätten fuchen wollen: fo hätten fie 
„foldyes damals thun follen, als fie noch nichts zu fürdys 
„ten hatten, und nicht jezzo, da ihnen wegen der Fol: 
„gen ihres gegen und verübten Frevels bange wird; da 
‚fie, ohne daß euch zeither ihre Macht zu ſtatten ge⸗ 
„kommen, num von euch Huͤlfe verlangen; und, da ihr 
„an ihren Vergehungen keinen Antheil gehabt, euch 
„gleihwol veranlaffen wollen, ung gleiche Urſach zu gez 
„ben, uns über euch zu befhweren. XXIX. Hätten fie 
„etwas thun wollens fo hätten fie vorlängft ihre Macht 
„mit der eurigen verbinden ſollen. Alsdenn wuͤrde von 
Rechtswegen der eine an allem Theil genommen has 
„ben, was bein andern begegnet wäre. Allein daß fie 
„euch blog die wider fie obfchwebende Beſchwerden mit 
„auf den Hals fihieben wollen, und daß ihr auf hadle 
„Art 
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rt. an den Folgen ihrer Handlung Theil nehmen fols 
et, daß ift nicht zu dulden *). 


A. v. B.) Hellmann folgt im Anfange dieſes Kap. der 
gewoͤhnlichen Lesart und Interpunktion. Allein iſt es 
griechiſch — —— Aeyay 74, einen auffodern, 
daß er feine Klage vorbringe? und heißt rneav diemn 
im Altgriechifchen, einen richterlihen Ausſpruch beobachs 
ten, ibm Folge leiſten? iſt das nicht ber neuteſtamentali— 
[hen Redensart Tnesv Tas EvroAas nachgebildet? 
rneesy finde ich bei Thuchdides nur in der Bedeutung von 
observare > captare ‚ abpaffen, 3.8. IV. Kap. 27: 
vxeucvo⸗ ——— die Regenzeit abwarten, benutzen. Und 
wuͤrklich fehlt rneesv in vielen Handſchriften, oder iſt von 
fpäterer Hand uͤbergeſchrieben; auch hat-es ber Scholtaſt 
nicht geleſen. Ich leſe daher die Stelle ſo: 
Und fie ſagen freilich, daß fie 
Ka — du ing 7 ei; vorher —— nach a 
TEQOY EIEAnccy #0 Tücher ns he 
FE. ER ten. ein nicht der, welcher im, 
vodo⸗ en. = * Vortheil bereits etwas voraus 
MeouXovToe #9 Eu hat und von feiner ſicheren Lage 
— —— aus Unterſuchung fodert, muß 
To woPaAous TEO- Gwas zu fagen fheinen, fondern 
— derjeni e, der ſeine Werke wie 
ne — = ee feine Steben. ehe mit Waffen ges 
ri dınesv da, ae kaͤmpft wird, tm eine Lage jiellt, 
RP RE Vi daß beide Parteien einander gleich 
an 
Die 


Das griehifge EyrAnuatav j Aörcor GWETEXBS, 
0 Toy uerd Tas meufes TETWv UN Konmuev, 
if etwas dunkel; muß aber nach meinem Beduͤnken (0 
aufgelöfet werben: 8 de, E ya Anuorav Mora HETCXSS, 
17 Koma) TETOV Tay META Tas ‚meules, wo 
IL, KeT& Tas eures ſo viel iſt, als ra uroßaivovre 
Tav medkenv, —* aber ganz natuͤrlich in ver. 
aufgelöfet worden. Ovra ift hier Fein Verbindungswort, 


wie es Portus, der bier unerhoͤrte Ellipfen nach F 
les 
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Die Erklaͤrung, die Heilmann von dem Schluß des Kapitels 

giebt, daß aAusroxous aufzuldfen fei in cu de wero-' 
Xous Kowaıeny, iſt höchft fonderbar: er hat nachher dag 
pen vor Konavev ganz hberfehen. Richtig fängt er mit 
oc de einen neuen Sag an: daher vor FaAgy ein 
Punkt zu fegen, und nah exe ein Kolon; nur daß der 
Sag nit unmittelbar auf die Athener und Korcyräer 
geht, fondern ald allgemeine Sentenz zu faffen : daher auch 
der Infinitiv, abhängig, wie bei Sentenzen nicht unge— 
woͤhnlich, von einem ansgelaffenen Xen, Axcs u. f. w. 
„Menichen, die Längft gemeinſchaftlich ihre Macht hats 
ten, müffen gemeinfchaftlih auch den Erfolg tragen; wer 
‚aber bloß der Anfhuldigungen theillos, der muß auch 
nicht fo (wie ihr Athener es jeßt follt) die Folgen der 
Handlungen jener gemeinfam-theilen.* 


J 


40. Kap. 4) Auf die Verpflichtung der Athenienſer nach 
| den obhandenen Verträgen dringen. 
„Und fo hätten wir alfo deutlich daraethan, daß 
„wir mit hinlänglihen Gründen für die Gerechtigkeit 
„unferer Sache vor euch erſchienen: diefe Frevler hins 
„gegen durch öffenbare Gemaltthätigfeiten alles an ſich 
zu reißen ſuchen. Wir müffen nun auch nody zeigen, 
„daß ihr fie auf Feine rechtmäßige Art zu Bundesge⸗ 
„noffen aufnehmen Eönnet, Wenn es nemlich in den 
„Friedensartikeln heißer, daß es einer noch nicht einges 
„zeichneten Stadt frei ftehen folle, zu welcher von beis 
„den Partheien fie fih wenden wolle: fo Fan diefer Ars 
| | |  „tikel 
lieben machet und ergänzet, angeſehen: fondern heißet: 
auf diefem Fuß. TETray mögte ich gern auf die 
Korcyraͤer ziehen, daß es an ſtatt Farcıs flünde. 
Nur fehlt es mir noch an Beifpielen, daß bei komme 
die Perfon im Zeugungsfal ausgebruft wird. Indeſſen 
giebt es einen bequemen Verſtand, wenn ed auch mit 
Toy a. T. ze. verbunden wird. Da diefe Art von 
Folgen insbefondere als gebäffig vorgeftellet werden fol, 


\ 
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„tikel unmoͤglich auf ſolche Faͤlle gezogen werden, wo. 
„ein dritter darunter leidet; fondern nur da gelten, wo 
„einer ‚;ohne eines dritten Necht über fich zu ſchmaͤlern, 
„Schuz braucht, und nicht (wenn man anders vernuͤnf⸗ 
„tig zu Werke gchen wil) dem, der ihn aufnimt „ſtatt 
„Friedens Krieg über den Hals ziehet. Und dies wͤr 
„de gleichwol der Fal ſeyn, worin ihr kommen wuͤrdet, 
„fals ihr uns kein Gehoͤr gaͤbet. Es wuͤrde nicht dabei 
„bleiben, daß ihr dieſen Leuten Huͤlfe leiſtetet, fondern 
„ihr wirder auch aus unfern Bundesgenoffen unfere 
„Feinde werden müffen. Denn wenn ihr mit ihnen zu 
„Felde zichet, fo fünnen wir uns gegen fie unmöglich 
„wehren, ohne und an euch mit zu dergreifen *). Wol⸗ 
„tet ihr alfo pflichtmaͤßig handeln: fo müffer ihr entwes 
„der und zuförberft ganz pariheilos bieiben, oder wenn 
„dieſes nicht ift, vielmehr mit ung gegen dieſe zu Felde 
„itehen. Denn mit den Rorinthiern habt ihr einen 
„foͤrmlichen Frieden gefchloffen, mit den K orchraͤern 
„hingegen ſeyd ihr dergleichen nie, auch nur auf eine 
„Zeitlang eingegangen. Laſſet es ja nicht zur Mode 
„werben, ſolche, bie von andern abgefallen, aufzunehs 
„men. Wir haben damals, als die Samter von 
„euch abgefallen waren, auch nicht zu eurem Nachtheil 
„geſtimmet, da die übrigen Peloponnefier in ihs 
„ren Gutachten, ob fie ihnen zu Hilfe kommen folten, 
„verjhiedener Meinungen waren: fondern wir beftans 
Eu, u: „den 


*) Or. avayun ya, ei Vre ner’ durav, ua) Kuuveodaus 
pn aveu Umay TETRS 5; wo Töres daß Obieft ansttiacht, 
und nicht das Subjeft, wie es Portus genommen, und 
dadurch bie feltfame Tautologie herausgebracht: Necesse 
est enim, si societatem cum ipsis Contrahatis, ipsos 
quoque non ahsque vohis se tueri. Hiernaͤchſt iſt ents. 

weder bei avayan au ergänzen yuiv, oder nmös bei 
Anuvecday. De | 
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„den gegen fie darauf, daß man einem jeden die Frei⸗ 
;heit laſſen muͤſſe, ſeine Bundesgenoſſen in Schranken 
„zu halten. Wollet ihr euch aber ſolcher Verbrecher 
„annehmen und fie fehüzzen: fo wird fid)8 zeigen, was 
„von euch ‚auf unfere Seite treten wird, welches diefen 
nichts nachgeben dürfte; und ihr werdet durch Aufs 
„bringung von dergleihen Marimen euch felbft mehr 
im Lichte ſtehen als uns. J— 


41. Kap. 5) Die Geſezze der Dankbarkeit zu ihrem Behuf 
—— anführen. u, 
© m Menn es alfo daranf ankomt, mas laut den 
„griechiſchen Sazzungen Rechtens ift: fo haben wir 
„ſolches vermöge defjen, was jezt gejagt, vollommen 
„auf unferer Seite. XXX. Wir Fönnen: es aber aud) 
„als eine Gefälligkeit von eudy verlangen, welche ihr 
„und als einem blos gleichgultigem Staat, der, wenn 
„er nidyt feindfelig gegen euch aefinnet iſt, daß er zu 
„ſchaden fuchen folte, duch aud) nicht in ſolcher Freund⸗ 
„ſchaft mit euch ftchet, daß wir es als eine gewohnte 
„Dienſtleiſtung anfehen Fönten *), gleichwol für dieſes⸗ 
„mal. zu erwiedern gehalten ſeyd. Denn da es euch 
»ehedem in dem Kriege mit den Aeginetern, vor 
„den perfifhen Händeln an langen Schiffen fehlte : 
„ließen :euch die Korinthfer bverfelben zwanzig zus 
„nommen. Und diefe Gefälligkeit fowol, als unfer Bes 
„tragen bei dem Handel mit ven Samiern, welden. 
" : „die 


#96r ser Emıyendu. Xesa und ErıxenoIcs 
< brauchen die Griechen von einem dienfifertigen Umgans 
ge und gegenfeitigen Handreihung, bie mit einer Dreis 
ſtigkeit diefelben zu verlangen verknuͤpft ift, derglei— 
x den etwan unter Nachbarn flatt finder, und “übers 
haupt von häufigen Verkehr. In diefer Bedeutung’ nens 
net Thucpdides B. 1, 8.68. Posidäa imıxas- 

EOTaTov xweioy DES Fa Ems @penns Enrıxeiotey. 
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„die Peloponneſi ier blos auf unſer Zureben ihren 
„Beiſtand verſagten, verſchafte euch damals beides den 
„Sieg über die Aegineter, und die Freiheit bie 
„Samier zu zuͤchtigen. Und dieſes geſchah bei ſol⸗ 
„chen Zeitlaͤufen, wo einer, der feinen Feinden zu Leibe 
 „gehet, auf weiter nichts zu ‘denken pfleget, ald wie er 
„den Sieg erhalten möge. Alsdann hält man nemlich 
„einen jeden, der einem zu Mülfe fomt, für einen 
„Freund, folte er aud) vorher ein Feind, geweien ſeyn: 
„und wer einem in den Weg tritt, für einen Feind, folte 
„er auch font in Freundfchaft mit einem ftehen; indem 
„Die Hizze des Streits einem alsdann die genaueften 
„Verbindungen gleihgältiger madıt *). 

(4. v. B.) „Dieſe Rechtsgruͤnde alſo haben wir bei euch 
vorzubringen, die vollkommen genügen-nad den Geſetzen 
der Hellenen; aber (wir haben) auch eine Ermahnung und 
Auffoderung zu Gefaͤlligkeit, der Art, daß wir, zwar 
nicht ſo Feind, daß wir euch zu ſchaden ſuchten, noch 
andrerſeits ſo Freund, daß wir nur zugreifen duͤrften, 


dennoch im gegenwärtigen Augenblick Erwiederung für 
Schuldigkeit erklaͤren. 4 


42. Kap. 6 Der Athenienfer eigene, Vortheile damit 
vergleichen. 


„Wenmm ihr dieſes überleget, und bie juͤngern ſich 
„dergleichen von ben alten belehren laſſen, fo werdet ihr 
„es für billig halten, und gleihe Huͤlfe wiederfahren 
u laſſen. Man denke nur nicht, dieſes ſey wol ganz 
recht geredet, aber ein Krieg mit uns ſey euren Vor⸗ 

E 2 „theis 


» 6; ine NE TE Od Keaeov Tidevray DiAneius. 
hexce rns duriea. Ic babe alfo Fa .oıwesae nach einer 
dem Thucydides ſehr gewoͤhnlichen Verwechſelung fuͤr 
ros ones genommen; und ich glaube, daß dieſes dem 

ufammenhange und der Abjicht der Redenden gemäßer 


af, ale Porti und Vallaͤ Ueberſezzung demesticas 
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„theilen gemaͤßer. Denn einmal find mit einen recht⸗ 
„mäßigen Betragen allemal die ſicherſten Vortheile 
„verbunden; ſodann aber kan man noch nicht wiſſen, 
„wie der Krieg, uͤber deſſen Veforgniß die Korcy— 
sräer eud dergleichen AUngerechtigkeiten zumuthen, 
„laufen werde, Laſſet euch alfo ja durch Feine eitele 
 „Einbildungen davon bethören, mit Korinth eine 
„Feindſchaft anzufangen, die auffoldyen Fal fo gut als 
„erklärt, und gar nicht mehr zweifeihaft feyn würde. 
„Es wird weit vernünftiger gehandelt feyn, wenn wir 
„bei diefer Gelegenheit das Mißtrauen, fo vorher we— 
„gen Megara unter und gehervicher, vollends tilgen. 
„Die wichtigften Beſchwerden lafjen fi) durch nachma⸗ 
„lige Gefaͤlligkeiten, wenn fie zu aelegener Zeit anges 
„bracht werden, gefezt, daß fie auch ſonſt nicht fo gar 
„erheblich ſeyn, tilgen. Endlich laſſet euch nicht das 
„durch hinreißen, daß fü fie euch eine ftarke Flotte zu euren 
„Dienſten verfpreden. Sich von Ungerechtigkeiten ge⸗ 
„gen feines gleichen frei wiſſen, iſt eine weit ſicherere 
„Macht, als ſich derjenige verſprechen kan, der ſich 


* 


5 den erſten Anſchein bethoͤren laͤſſet, auf mißliche | 


„Eroberungen auszugehen. 


435. Kap. 7) Mit einer dringenden Bitte fchließen. 
XXXI. „Bir find jezzo in eben folche Umſtaͤnde 


„gerathen, als Diejenigen waren, bei deren Gelegens . 


heit wir ehemals in Lacedämon behaupteten, daß 
„inan einem jeden die. Freiheit laſſen müffe, feine Buns 
„desgenoſſen zu zuͤchtigen. Ihr werbet und alfo hoffents 
„lich anjezzo eben die Gerechtigkeit wieverfahren laffen, 
„und euren Entfehluß nicht zu unferm Nachtheiliabfafs 
x „fen, dba mir fo zu eurem Vortheil geftimmet. 
„dert ung vielmehr gleiches mit gleichem, ‚und Kedenket, 
„daß. dieſes eben der entſcheidende 4 

„ein. hülfreicher. Vorſchub den beſten Freut 
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„fand hingegen den Argften Feind kentlich macht. Thut 

„ans nicht den Verdruß an, das Volk, die Korcys 

„rder, als Bundesgenofien aufzunehmen, und ftehet 

vihnen in ihrem ungerechten Verfahren nicht bei. Diefes 

„wird am anftändigften für euch gehandelt ſeyn, und der 

„seite Entſchluß, den ihr fir euch ſelbſt faſſen koͤnnet.“ 
So erklaͤreten ſich auch die Korinthier. 


+ Kap. Die Athenienfer ſchließen ein Buͤndniß mit den 
Korcyräern. 

Nachdem die Athenienſer beide Thelle anges 
hiret hatten, wurden zwo Verfamlungen gehalten. In 
der erften fand die Rede der Korint hier ziemlichen 
Beifal: allein in der zweiten aͤnderten fie ihre Mei⸗ 
ng, und befchloffen, mit den Korchräern zwar 
fein foͤrmliches Kriegesbündniß zu errichten, fo daß fie 
einerlet Freunde und Feinde mit denfelben hätten (denn 
wenn die Rorchräer verlanget hätten, daß fie mit 
ihnen auf Korinth los gehen folten, fo würde ſolches 
ein Friedensbruch mit den Peloponn efiern geweſen 
ſeyn): ſie ſchloſſen aber doch ein Vertheidigungsbuͤnd⸗ 
sig mit ihnen, vermoͤge deſſen fie einander beiſtehen wol⸗ 
tm, wofern jemand Korcyra, oder Athen, oder 
Ihre Bundesgenoffen feindlich angreifen wurde. Denn 
inen Krieg mit den Peloponnefiern hielten fie fo 

unvermeidlich, und wolten auch nicht gerne fehen, 

aß Korcyra, als eine zur See fo. viel vermögende 
Stadt, den Korinthiern zu Theil würde: fondern 
wünfchten, daß beide Theile nur recht ſcharf an einan⸗ 
der gerathen mögten, in der Abſicht, nach erfolgter 
Schwaͤchung derfelben die Korinthier und bie übri- 
gen Seemächte, fo bald fie ihre Gelegenheit erfähen, 
zu befrtegen. Anbei fchien ihnen diefe Inſel zur Ueber⸗ 
fahrt nach Stalien und Steilten ſehr bequem zu 
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ou. v. B.) Die Athener ſchließen mit den Korcyraͤern 
ein Wertheidigungsbündnif. Ed nes yag u. f. giebt 
den Grund an, warum jie irgend ein Buͤndniß ſchloſ⸗ 
fen, und nicht vielmehr bie Korcyräer ganz abwie⸗ 
fen: fie glaubten nehmlich einerfeits, daß bei dieſer Lage 
dee Sachen 34) Krieg buch einmal unvermeidlich fer, 
und wollten daher andrerfeits verhüten, daß nicht eine fo 
mächtige Flotte, wie die Korchräifche, in der Gewalt der 
Korinther wäre, fondern daß wo möglich beibe ſich 
ſchwaͤchten. 


45. Kap. Sie ſchikken denſelben Schiffe zu. 


Aus dergleichen Betrachtungen nahmen die Athe⸗ 
nienſer bie Korcyraͤer auf, und ſchitten ihnen 
nicht lange darauf, nachdem ſich die Korinthier wie— 
ber fort gemacht, zehn Schiffe zu Huͤlfe. XXXII. Die 
Anfuͤhrung berfelben ward dem Lacedaämonius, 
Cimons Sohn, dem Diotimus, des Stroms 
bihus, und dem. Proteas, des Epifles Sohn, 
aufgetragen, mit gemeffenm Befehl, den Korins 
thiern Fein Geetreffen zu liefern, wofern fie nicht 
mit der Flotte auf Korchra, oder einen berfelben zus 
gehörtaen Ort, losatengen und eine Landung verſuchten; 
in ſolchem Fal aber ſie mit Gewalt zuruͤk zu treiben. 
Womit es die Abſicht hatte, dag fie fich Feines Frie⸗— 
densbruchs fhuldig machen wolten. Die Schiffe lan⸗ 
geten denn au bei Korcyra glüflih an. 


4. Kap. Stärke und Stellung der Forinthifchen, 


Die Korinthier waren mit ihren Zurüftungen 
nicht fo bald fertig, als fie mir einer Flotte von hun⸗ 
dert und funfgig Segeln auf Korcyra losgiengen. 
Unter denfelben gehörten zchn ben Eleern, zwölfe den 
Megarenfern, zehn ben Leukadiern, fieben und - 
zwan:ig den Yınpraciotern, eins den Anakto⸗ 
riern, und neunzig ben Korint hiern felbft. = 
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Anführung berfelben hatte außer denen, die eine jebe 
Stadt über die ihrigen gefezzet, don Seiten der Kos 
vinthier Renoklides, des Euthykles Gohn, 
ſelb fünfen Als fie in ber Gegend von Korcyra 
ſich dem feften Lande näherten: Tiefen fie von Leukas 
aus, und legten ſich bei Chimerium im Thefpros 
tifhen vor Anker. Es iſt ſolches ein Hafen, und über 
demfelben etwas weiter von ber See hinauf liegt in dem 
elaͤatiſſchen Difteift von Thefprotien eine Stadt, 
Namens Ephyra. Nicht weit von derſelben fält der 
See Acheruſia ind Meer, nachdem ſich der Uches 
ron, welder Theſprotien durchſtroͤmet, in den⸗ 
felben a von welchem er and) den Namen bes 
Fommen. Der Fluß Ihyamis fließet auch in bafis 
‚ger — je fcheidet das Thefprottfche und 
Eeftrine von einander. Zwiſchen beiden Flüffen ragt 
das: Vorgebirge Chimerium hervor, bei welchem 
bie Korinthier Ihren Standort nahmen. J | 


47. Kap. Und ber korcyrdiſchen Flotte. 


Als die Rorchräer ihre Annäherung vernah⸗ 
men, beſezten fie Hundert und zehn Schiffe, über weiche 
Miciades, Aefimides und Eurybatus die 
Anführung hatten, und fezten fid) damit bei einer von 
den Inſeln, welche unter dem Namen Sybota be 
‚Sant find; und zwar waren bie zehn athenienfis 
ſchen Schiffe mit dabei. Ihre Lanbvoͤlker ſtunden auf 
dem Vorgebirge Veucimme, bei weldyen ſich tauſend 
Man ſchwer bewafneter Huͤlfsvoͤlker von den Jacyn⸗ 
thiern befanden. Die Korint hier hatten ebenfals 
große eufen Barbaren zu ihrer Bedekkung auf 
dem feſten Sande ſtehen. XXXIII. Wie denn die Eins 
wohner des feften Landes. da herum von je her in ee 
— mit ihnen geſtanden. 


a. 
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AM. b. B.) von den Jacynthiern. Lied Zacyn— 
thiern oder Zakynthiern. | 


43. Kap. Auſtalten zu der Seeſchlacht bei Chimerium 

oder Sybota. 
| Nachdem die Korinthier alles fertig gentacht : 
fo verfahen fie fih aufıdrei Tage mit Lebensmitteln, 
und tiefen ſodann zur Nachtzeit von Chtmerium.ab, 
in der Abſicht, den Feinden ein Scetreffen zu liefern. 
Sie waren noch im vollen Rudern, als fie mit Anbruch 
des Tages die Flotte der Korchraͤer auf offenem 
Meer entdeften, und gerade anf ſich zuſegeln ſahen. 
Als beide Theile einander im Gejichte waren, fielleten 
fie fich gegen einander in Schlachtordunng. Die Kors 
cyraͤer ſtelleten die athenienſiſchen Schiffe auf 
‚ ihren rechten Fluͤgel, das übrige beſezten fie ſelbſt, fo 
daß fie ihre Flotte in drei Geſchwader theilten, wovon 
jedes feinen eigenen Anführer hatte. Diefes war die 
Stellung der Korcyräer. . Auf Seiten der Korins 
thier waren die megarenfifchhen und ampras 
ciotiſchen Schiffe auf den rechten Flügel acftellet, 
die ſaͤmtlichen übrigen Hülfsvölfer in die Mitte, und 
die Korinthier felbft fteleten ſich mit den beſten 
Schiffen auf den linken Flügel den atbentenfifhen 
Schiffen oder dem rechten Fluͤgel ber Korcyraͤer 
gegen uͤber. 


49. Kap. Die Korcyraͤer gerathen ins Gedraͤnge. 


Nunmehro ward von beiden Seiten das Zeichen ges 
geben, und das Seetreffen nahm feinen Anfang, Beide 
Flotten hatten die Verdekke ftark mit ſchwer bewafneten 
Soldaten ſowol ald mit Vogenſchuͤzzen und Wurfſpies⸗ 
traͤgern beſezt, und ihre ganze Einrichtung war nach der 
alten Art noch ziemlich plump, Das Treffen ward fchr 
bissig, ohne dag man ſonderlich Fünftliche Oefaitlige 
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keit dabci bewieſen haͤtte, es ſahe vielmehr einem Ge⸗ 
fecht auf ſeſtem Lande nicht ungleich. Wo ein paar 
Schiffe erſt einmal an einander geriethen, ſo kamen ſie 
vor der Menge und dem Getuͤmmel der Schiffe nicht 
leicht wicder aus einander. Man glaubte, daß bei dem 
Siege das meifte auf die auf dem Verdek befindlidyen 
Soldaten ankommen würde, welche dafelbft in geſchloſ⸗ 


fenen Gliedern fochten, ohne daß fidy die Schiffe von 


der Stelle bewegten. Bon Wenden und Durchſchluͤpfen 
wufte man nichts: und das Gefecht ward mehr mir hiz⸗ 
zigen Unfällen und fdyweren Streeihen, als befonderer 
Geſchiklichkeit geführt, fo daß überal ein erſchreklicher 
Lerm und Getümmel herrſchte. Die athenienfis 
ſchen Schiffe kamen zwar den korcyraͤiſchen Schif⸗ 
fen, wenn dieſelben irgendwo Noth litten, zu Hülfe, 
und ſchrekten die Feinde: allein Thaͤtlichkeiten fiengen fie 
doch nicht an, weil die Befehlshaber derfelben den Bes 
fehl der Athenienſer fcheueten. Auf Seiten der 
Korinthier litte der rechte Flügel am meiften. 
XXXIV. Die Korchräer hatten denfelben mit zwan⸗ 
zig Schiffen auf die Flucht gebracht, und jagten ihn 
zerſtreuet vor fich hin nad) dem Sande zu, ruberten aud) 
auf ihr Lager los, ftiegen dafelbft an Land, fteften die 
von Leuten entblößten Öezelter in Brand, und raubten, 
was fie darin fanden. Auf diefer Ceite alfo zogen die 
Korinthier famt ihren Bundesgenoffen den Kürzern, 
und die Korcyräer behielten den Sieg. Auf dem 
linken Flügel hingegen, wo die Korinthier felbft 
fochten, erhielten diefe große Vortheile; indem von der 
ohnedem ſchon geringern Anzahl der korcyraͤiſchen 
Schiffe noch zwanzig abwefend und auf dem Nachfezzen 
begriffen waren. Allein ald die Athenienſer die 
Korcyräer Noth leiden fahen, fo Famen fie ihnen 
nunmehro im Ernft zu Hülfe: und fo fehr fie ſich vor⸗ 
ber in Acht genommen, mit niemanden handgemein zu 
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werben, fo legte doch jezzo, da bie Korcyraͤer 
aänzlid auf die Flucht nebradyt wurden, und bie. Kos 
rinthier heftig auf fie eindrungen, alles mit Hand 
and Verf, ohne mehr dem geringften Unterfchied zu mas. 
chen, und die Noch ward fo dringend, daß die Korins 
thier und Athenienſer auch zum KHandgemenge 
kamen. 


50. Kap. Merben durch die athenienfifhen Schiffe gerettet. 


"Die Rorinthier gaben fih, nachdem fie die 
- Feinde zum Weichen gebracht, nicht lange damit ab, 
die durchloͤcherten *) Schiffe derfelben an die ihrigen zu 
Re: bius - 


“Gr. very de weradumsar. Schon Suidas hat es 
bemerfet, nnd ber Zufammenhang felbft beim Thucys 
bides weiſet es deutlich genug aus, daB Kauradumes 
bier nichr, in feiner gewöhnlichen Bedeutung, verfens 
Pen heißen Fönne. Mas wäre ed nöthtg gewefen zu mels 
den, daß man in Grund geſenkte Schiffe niht mehr ans 
gebunden ? Diefes würde fich freilich von felbft ſchon vers 
ftehen. Das naͤchſte iſt alfo wol, die zunaͤchſt damit vers 
wandte Bedeutung Let mahen, Durhlödern, 
anzunehmen. Auf biefe Art wird au die Verwuͤſtung 
in dieſem Treffen etwas erträgliher herausfommen, ald 
fie fonft nah K. 54. feyn würde, wo eben diefer Ausdruk 
von 70 Forcnrätfhen Schiffen gebraucht wird, alwo _ 
auh der Scholiaft bemerket: xuradusarres, avri 
TE TaoavTes’ 8 yae Arysı Em ra Bumrisavres.: 
Es ift wahr, man koͤnte in ber gegenwärtigen Stelle auch 
darauf fallen, die legten Worte zu uͤberſezzen; als wels 
be fie vielmehr in Grund bobhreten, und 
Kuhnius ſcheint ed auch fo verftanden zu haben. Nur 
mögte der Optativ folches nicht wohl verftatten, als wel⸗ 
der Feine fo befiimte Verfiherung würde ausdruͤkken koͤn⸗ 
nen, fondern eigentlich überfezt werden mäfte: welche 
fie etwa verfenften. Dufers Muthmaßung, aus, 
den Worten Far veav ds nuraduceev meos de TEs 
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binden und fortzufchleppen, fontern ihre ganze Wuth 
lies fich gegen die Darauf befindlichen Leute aus, welche 
fie, wo fie an einem feindlichen Schiffe vorbei ftrichen, 
ohne Quartier zu geben, niederhieben. Und weil fie 
nichts davon wuſten, daß ihr rechter Flügel gefchlagen 
fey , fo rödteten fie, ohne es zu wiffen, verfchtebene von 
ihren eigenen Lenten. Denn da die Anzahl der beibers 
feirigen Schiffe fehr groß war, und einen weiten Strich 
auf der See einnahın, fo Eonte man nach angeganges 
nem Treffen nicht Leicht unterfcheiden, wer gewönne oder 
verlöre: wie denn in Anfehung der Anzahl der Schiffe 
biejes ohnftreitig das wichriafte Geetreffen war, wel⸗ 
ches bis dahin, unter artechifhen Mächten gebalten 
werden. Nachher, als die Korinthier die Kors 
cyräer bis an das Ufer verfolget, machten fie fi an 
ihre Schiföträmmern und Todten, deren fie gröftentheils 
habhaft wurden, und nah Sybota, einem fonft 
oͤden Hufen in Theſprotien, bradten, mo bie 
Sandoölker der Barbaren zu ihrer Bedekkung geftans 
ben. XÄXXV. Als fie damit fertig waren, zogen fie 
ſich wieder zufammen und ruderten von neuen auf bie 
Korchräer log. Diefe giengen ihnen mit den Schifs 
fen, melde die See noch halten Fonten, ober bei den 
athenienfifhen zuruͤk geblieben waren, ebenfald 
entgegen, aus Beiforge , fie mögten eine Landung auf 
ihre Inſel verfuhen. Es war fchon fehr ſpaͤt, und 
man hatte bereits das Feldgefchrei zum Angrif erfchals 
Yen hören, als die Korinthier plözlid ihre Schiffe 
wandten, 


—R& ereamere, ben Derfans heraus zu bringen 

eos Ü8 Tas vIpWmas Tav vEav, dis Kar. Eredier. 
it gewiß, ſowol in Anfehung der Wortfügung als der 
Sache ſelbſt, weit unnatuͤrlicher, als die Schwierigkeit, 
bie er im ber angegebenen Bedeutung von Karasduees 
findet. 
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! 
wandten, weil fie zwanzig athentenftifhe Schiffe 
auf fie zufegeln fahen, welche vie Athenienſer 
nah Abgang der zehn Schiffe den Korcyräern noch 
zu Hülfe geſchikt hatten, aus Beiſorge fie mögten (tie 
anch wirklich gefhahe) gefihlagen werden, und ihre 
zehn Schiffe nicht hinreichen, diefed zu verhüten. 
(Lv. B.) Nachdem die Korcyräer in die Flucht getrieben 
waren, hielten fih die Korinthier nicht dabei auf, die 
Baͤuche der Schiffe, die fie hätten durch— 
bohren und verfenfen koͤnnen, anzubinden und 
fortzufchlepyen ; fondern fie wandten fi gegen die Men— 
ſchen, und die Reihen der Schiffe durchbrechend und herum— 
ſchiffend ſuchten fie mehr zu morden als gefangen zu neh 
men. — Es ſcheint nehmlich in jenen Zeiten die Sitte 
gewefen zu feyn, fo bald man dem feindlichen Schiffe na: 
be genug kommen konnte, es zu durchbohren, fo daß es 
unterging, nachdem man vorher die Menfchen auf demſel⸗ 
ben zu Gefangenen gemacht, und —* ſich nehmen ließ, 
herausgenommen hatte, daß nur der Bauch des Schiffes 
nachblieb. Dieſen, indem er durchbohrt unterſank, band 
‚man an dem eigenen Schiffe veſt, und zog ihn mit fort, 
theils um ihn als Beute mit and Land zu bringen, theils 
anch damit nicht, wenn ein feindliches Schif nahete, die 
Feinde wieder hinauffpringen und- ihr Schif befeßen koͤnn⸗ 
ten.. Vergl. Kap. 54; II. Kap. 92; Zenophon: in der 
Griech. Geld. I. Kap. 6. $. 21 und 36. SR 
als die Korcyräer plößlih ihre Schiffe 
wandten, weunvav exeouovreo, fie ruderten nach dem 
Hinterverdeck zu, ohne zu wenden ruderten fie rüdiwärts. 


‚51, Kap. Erhalten eine neue Verſtaͤrkung von, Athen. 


Weil demnach die Korinthier dieſe Schiffe von 
weiten ankommen fahen, und es ihnen wol ahndete, dag 
diefelben von Athen kaͤmen, auch eine weit größere 
Anzahl derfelben ſich einbildeten,. als ſie wirklich fahen, 
fo zogen fie fich zurüß. Die Rorchräer aber, 'wels 
chen diefelben, nach dem Wege, welchen fie herfamen, 
nicht fo gut in das Geficht kamen, ſahen ſie nicht, und 
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wunderten ſich daher nicht wenig, warum die Korin⸗ 
thier ſich zuruͤk gezogen ‚ bis endlich einige. gedachte 
Schiffe ankommen ſahen, und ſolches befant machten, 
Nunmehro wandten fie ſich ebenfals zurüf, Denn eg 
fieng ſchon an dunkel zu werden, und die, Korins 
thier hatten ſich gänzlid) aus dem Gefecht zuruͤk gczos 
gen. Solchergeſtalt kamen beide Theile aus einander; 
und das Geetreffen endigte ſich mit Einbruch der Nacht, 
Die Korchräer fezten ſich hiernächft bei Leucimme, 
alwo gedachte zwanzig Schiffe von Athen, weiche 
Glaukon, Leagers Sohn, und Androcides, 
Leogori Sohn, anführten, mitten durd) die Todten 
und Schifsträmmern hindurch, Furz nachher, da man 
fie zuerft anfichtig aeworden, bei ihnen anlangeten. 
Weil es finitere Nacht war, fo fürdhteten die Korcys 
raͤer anfänglih, ed mögten feindlihe Schiffe feyn, 
doch erfanten fie fie nachher, und ließen fie einlaufen, 
(A. v. B.) Androcides, lies Andocides. 
bei ihnen anlangeten, waremAsor Es Te oTpaxTo- 
oredoyv: binanfhiften gegen das Land nad’ dem 
Shifslager, wobei aber nicht au das Lager auf dem 
Lande, fondern an die dort fiillliegeude Flotte zu denken 
fl. ©. Kap. 117 u. 137. 


52. Kap. Ruͤkzug der Korinthier, 


Am folgenden Tage liefen die dreißig atheniens 
fifhen Schiffe, ſamt denen, welche von der Kors 
eyräer ihren noch brauchbar waren, wieder in See, 
und giengen auf den fybotifchen Hafen zu, worin 
bie Eorinthifchen Schiffe lagen, um zu fehen, ob fie 
Luft zum Schlagen hätten. XXXVI. Die Korins 
thier fließen zwar mit ihren Schiffen vom Lande,. und 
fellten fich auf hohen Meer in Schladhtordnung, Abris 
gend aber hielten fie fich ruhig ; und waren nicht Wils 
lens von freien Stuͤkken das Treffen ‚anzufangen, Fi 
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Erwegung, daß die von Athen angekommene Schiffe 
noch ganz friſch und unbeſchaͤdigt ſeyn, und ſie hingegen 
ſich in mancherlei Verlegenheit befanden, ſowol in Anſe⸗ 
hung der auf, ihren Schiffen befindlichen Gefangenen, 
welche fie huten mujien, als des Abgangs an Bauholz 
"wegen zur Ausbeſſerung ihrer Schiffe in einer fo öden 
Gegend. Ihre einzige Sorge gieng nur dahin, wie fie 
den Ruͤkweg wieder finden moͤgten; weil fie beforgten, 
die Arhenienfer moͤgten denken, der Friede fey doch 
nun fo gut als gebrochen, weil fie fih tus Gefecht eins 
gelaſſen, umd fie alfo jezzv vicht nad) Haufe fegeln 
laſſen. 


53. Kap. ——— der Athenienſer uͤber ihr Antheil an 
dieſem Kriege. 

Sie fanden alſo fuͤr rathſam, einige aus ihrem 
Mittel in ein Boot ſteigen, und ohne Heroldſtab 
gegen die Athenienſer voraus rudern zu laſſen, um 
auf die Art zu verſuchen, weſſen ſie ſich zu verſehen 
hätten. Dieſe ſolten den Athenienſern ſagen: „hr 
„Athenienſer handelt ungerecht, daß ihr einen Krieg 
„mit uns anfanget und den Frieden brechet; indem ihr 
„uns, durch Ergreifung der Waffen gegen und, an 
„der Befirafung unferer Feinde hindert. Seyd ihr in 
„der That entfchloffen, uns in unfern Unternehmungen 
„auf Korcyra, oder mo wir fonft dergleihen vorhas 
„ben mögten, zu hindern, und den Frieden zu bredyen s 
„ſo — an uns die erſte Probe eurer Feindfeligfeis 
„ten.“ Sie brachten denn aud) ihr Gewerbe wirklich 
an. Diejenigen von ber korcyraͤiſchen Flotte, bie 
ſolches hörsten, fihrien fogleih, man folte ſich ihrer 
bemächtigen und fie nieberhauen. Allein die Athes 
nienfer gaben ihnen folgende Antwort: „Wir fans 
„gen keinen Krieg an, ihr Peloponnef ier, undbres 
vchen den — im geringſten nicht, wir ſind blos 

„den 
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„ben Rorcenräern als unfern Bundesgenoſſen zu 
„Huͤlfe gelommen. Wollet ihr alfo anderswo hinidhifs 
„fen, fo wollen wir euch folches nicht wehren; wollet 
„ihr aber auf Korcyra, oder fonit einen derſelben 
„zuftändigen Ort, losgehen, fo werben wir foldheg, 
"n viel in unfern Kräften fieher, zu hintertreiben füs - 
33 hen.“ F ar 


54. Kap. Beide Theile ſchreiben ſich den Sieg zu. 


Auf dieſe Antwort der Athenienſer machten 
ſich die Korinthier zur Heimreiſe fertig, und richtes 
ten in ven Sybotis auf dem feſten Lande ein Sieges⸗ 
zeichen auf. XXXVII. Die Korcyräer bradten ins - 
defien ihre Schifstruͤmmern und Todten aufs Land, 
melde die Fluthen und der Wind, der fidy die Nacht 
über erhoben hatte, ‚allenthalben herum zerftreuct an 
den Strand getrieben hatte, und richteten ebenfals ala 
Veberwinder ein GSiegeszeichen in den Sybotis auf 
der Inſel auf. Daß ſich beide foldyergeftalt den Sieg 
zueigneten, beruhete anf folgender Vorftellung. Die 
Korinthier richteten aus dem Grunde ein Sieges⸗ 
zeichen auf, weil fie in dem vorgefallenen Seetreffen bis 

‚gegen die Nacht den Meiſter gefpielt, fo tag fie and) 
die meiften Scifstrümmern und Todten mit fi) weg 
gebracht; imgleichen weil fie an die taufend Gefangene 
befommen, und gegen fiebenzig Schiffe zu fehanden ae: 
madıt. Die Korcyraͤer aber deswegen, weil fie ohns 

efähr dreißig Schiffe zu Grunde gerichtet, und nach 

Ankunit der Athenienfer dieihnen zugehörige Schifs⸗ 
trümmern und Todten davon gebracht; vie Korins 
thier aud Tages zuvor, bei Erbliffung der ather 
nienſiſchen Schiffe, fi vor ihnen zurüf gezogen, 
und ihnen nicht entgegen gerudert, da fie diefelben in 
ben Sybotis aufzufuchen, gekommen. Solcergeftalt 
glaubten beide den Gieg auf ihrer Seite zu en | 
F | 55. Kap 
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Die Korinthier machten ſich auf ihrem Ruͤk— 
wege nach Haufe durch eine Lit Meifter von Anaftos 
rium, einer an der Müntung bed ampraciſchen 
Meerbuſens gelegenen Stadt, melde den Korcy⸗ 
raͤcern und ihnen gemeinſchaftlich zugehörete, befezten 
fie mit Eorinthifhen Einwohnern, und giengen for 
dann vollends nad) Haufe ;,alwo fie von ben gefangenen 
Korcyräern achthundert, fo leibeigene Knechte was 
ren, verkauften, ‚bie übrigen zweihundert und funfzig 
hingegen in gefaͤnglicher Haft behielten, ihnen aber doch 
ſehr guͤtig begegneten, in der Hofnung, daß fie ihnen 
bei ihrer Ruͤkkunft Kor cyra in die Hände fpielen fols 
‚ten, indem dev gröfte Theil derfelben aus den angefes 
henften Einwohnern diefer Stadt beftund. 


Auf diefe Art Fam Korcyra bei dem Kriege mit 
den Korinthiern davon, und die athenienfis 
hen Schiffe giengen nun auch wieder fort. Indeſſen 
war diefes die erfte Veranlaſſung des Krieges der Kos 
rinthier mit den Athenienfern, daß diefe mitz 
ten im Frieden auf Seiten der Korcyräer gegen fie 
gefochten. | | | 


56, Rap. Potidaͤa wird den Athenienſern verdaͤchtig. 


Es eraͤugnete ſich aber bald darauf noch eine an⸗ 
dere Mißhelligkeit zwiſchen den Athenienſern und 
Peloponneſiern, welche dieſen Krieg befoͤrderte. 
XXXVIII. Als nemlich die Korinthier damit ums 
giengen, wie ſie ſich an ihnen raͤchen moͤgten, und die 
Athenienſer von ihrer feindſeligen Geſinnung Wind 
bekommen: fo ſchikten fie ven Potidaͤern, welche auf 
der palleniſchen Landſpizze wohneten, und ein ko⸗ 
rinthiſches Pflanzvolk, dabei aber zinsbare Bun⸗ 
desgenoſſen von den Athenienſern waren, Vefehl zu, 

| Ä Ä | bie 
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die Stadtmauer anf der Seite genen Wallene zu nies 
der zu reißen, und ihnen Geißel zu ſchikken. Ueberdies 
folten fie. ihre Epidemiurgem *), vergleichen die 
Korinthier alle Jahr dahin zu ſchikken pfleaten, aus 
der Stadt ſchaffen, auch ingfünftige Feine wieder ans 
nehmen; weil nemlich die Athenienfer beforgten fie 
mögten ich vom Per dikkas und den Korintbiern 
zum. Abfal bereden laffen, und dadurch ihre übrigen 
Bundesgenoffen in Thracten aud von ihnen abwens 

Dig machen: 0 Ä 
(A, v. B.) auf der pallenifchen Landenge, Irdum. 
57. Kap, 


#) Sch habe die griehifche Benennung beibehalten, und 
werde mid; diefer Freiheit im folgenden öfter bedtenen, da 
ich in dergleichen Fällen durch eine noch fo gut ausgeſon⸗ 
nene Ueberſezzung doch ſchwerlich den befiimten Begrif 
von folhen Benennungen wuͤrde erfhöpfen können: fo 
wenig als folches mit den neuern Benenmungen, Briga- 

dier, CGornet, President A Mortier &c, leicht möglich 
if. Ich würde folche übrigens, wenn es nöthig wäre, 
mit dem Beifpiel der beften Schriftfteller felbft aus dem 
Alterthum betätigen können, da 3. B. Livius fowol die 


Zucumonen der Etrufcer, ald die Suffetes der 
Karthaginienfer, und die Medixtuticos der 


Kampanier, ia felbft die griechiſchen Demiurs 
gen, beiden Achaͤern, beibehält. Diefe Demiurs 


en, beren Name unter ben doriſchen Griechen 
Überhaupt nicht ungewöhnlih war, waren vermuthlich 
eine Obrigkeit, die mit den roͤmiſchen Tribunen eine, 
Aehnlichkeit hatten (ci Ta TE dnus doyalousa), “ 
‚und von diefen Forinthifhpotidäifhen Epides 
— minrgen werfihert ver Schofiaft, "es fey eine Ark 
obrigkeitlicher Perfonen. gewefen, die den Rang eines 


tadtmauren gehabt, mo diefes lezte nicht ein Zufaz von 
einer. zweiten Hand ift, und aus einer bloßen Muthmas 


bpung aus der gewöhnlichen Bedeutung von dnmiseyos 
gefloffen. Yan sg u 


hylarchen, und die Auffiht auf die Unterhaltung der . 


.. war 
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57. Kap, Forderungen der Athenienfer an Potidäa: 


Diefe Behurfamkeit brauchten die Athenienſer 
gleich nad dem Geetreffen bei Korcyra gegen die: 
Moridäer Denn mit den Korinthtern war.der 
Bruch offenbar, und Perdikkas Aleranvders 
Cohn, und König von Macedonien, der zuvor ein 
‚Bundesgenofje und Freund von ihmen geweſen, mar. 
auch gegen fie in Harnifch. gebracht; indem die Athes: 
nienfer mit feinem Bruder Philippus und dem 
Derda, melde fich mit einander gegen ibn verbunden, 
ein Buͤndniß errichtet hatten. Und die Furt, worein 
ihn diefes feste, machte, daß er unter der Hand auf 
alle Art gegen fie zu arbeiten anfteng. Er ſchikte nems 
lich Botſchafter nady Lacedaͤmon, um fie zu einem 
Kriege mir den Athenienfern zu vermögen; die 
Korinthier brachte er auch auf ſeine, Seite, um das 
Durch den Abfal der Potidder zu. befördern. Im⸗ 
aleipen that er einen Verſuch bei den Chalcidens 
fern und Bottidern in Thracien, fie auch zum 
Abfal zu reizen, indem er, fals biefe an einander graͤn⸗ 
zende Derter ihre Waffen mit ihm vereinigten, mit den⸗ 
felben im Stande zu feyn glaubte, den Krieg ohne - 
Schwierigkeit gegen fie aufzunehmen. Diefem Abfal 
gedashter Städte alfo vorzubeugen, ließen bie Athe— 
nienfer, fo bald fie Kundfchaft davon bekamen, an 
bie Befehlöhaber ihrer Schiffe, deren fie eben dreißig 
mit taufend Man fhwer bewafneter Voͤlker unter der 
Anführung des Archeſtratus, Lykomedis Sohn, 
und, zehn anderer in gedachte Gegend geſchikt, Befehl 
ergehen, ſich von den Potidaͤern Geifel geben zu 
laffen, ihre. Mauren nieder zu reifen, und auf die nahes 
gelegenen Städte ein wachſames Ange zu haben, damit 
diefelben nit abfallen moͤgten. nn 

(U. v. DB.) ‚aneinander gränzende Derter: viel 
mehr wohl, feinem Gebiet angränzende, - — 
| e 58. Kap. 
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58. Kap. Abfal der Potidaͤater. > 


XXXIX. Die Porter fhiften bei fo bes 
wandten Umftänden Abzcordnete an die Athenien— 
fer, um, mo möglich, dergleichen hartes Verfahren 
gegen fie zu verbitten, Zu gleicher Zeit aber giengen fie 
auch mit den Korinthiern nad Lacedbämon, und 
arbeiteten alhier daran, daf man anf den benöthteten 
Fal Maasregeln zu ihrem Beiſtande nehmen möate; 
Da fie von den Athenienſern nad langen Untere 
handlungen nidyts vortheilhuftes erhalten konten; im 
Gegentheil die negen Macedonien geſchikte Flotte 
ihre Unternehmungen gegen fie ebenfals richtete; und, 
Die Regierung zu Lacedämon ihnen verſproch, auf 
den Fal, daß die Arhenichfer Potidäa angreis 
fen folten, einen Einfal in das attiſche Gebiet zu 
thun: fo fielen fie nunmehro mit den Chalcidenfern 
and Bottiaͤern, mit welchen fie fich zu ſolchem Ende 
verbunden, Öffentlich ab. Die Chalcivenjer vers 
monate Perdikkas, daf fie die an der See gelegene 
Städte verließen, die Mauren ſchleiften, und fi) das 
genen weiter hinauf in Olynthus wieder anbaueten, 
und diefe Stadt allein befeftigten; und räumte denen, die 
folchergeftalt ihre Wohnfizze verließen, ein Stuͤk von feis 
nem eigenen Gebietin Mygbonien, beidem See Bol⸗ 
be, zur Nuzzung ein, fo langeder Krieg mitden Athe⸗ 
ntenfern dauren würde. So verließen diefe Leute 
ihre Wohnpläzze, riſſen die Veſtungswerke an ihren 
Städten nieder, und machten übrigens alle Zurüftungen 
zum Kriege. | er, 

59. Kap. Die Athenienfer befriegen ben macebonifchen - 
| König Perdikkas. 

Immittelſt langeten die dreiß g Schiffe der Athe⸗ 
nienſer in der Gegend von Thracien an, alwo 
fie fanden, bag Potidaͤa und die uͤbrigen Provinzen 

| T2 wirka 
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wirklich abgefallen waren. Weil aber die Befehlsha⸗ 
ber es fuͤr unmoͤglich hielten, mit der bei ſich habenden 
Macht den Krieg mit dem Perdikka und den uͤbri— 
gen abgefallenen Provinzen zugleich zu fuͤhren: fo wandten 
fie ſich, ihrer anfänglichen Beſtimmung zufolae, nad 
Macedonien, und vereinigten +hier ihre Waffen mif 
dem Philippus und des Derdä Brüdern, welche 
yon oben her in Macedonien eingefallen waren. 


60, Sup, Life von Korinth. komt ben Potidaͤatern a 
| zu Huͤlfe. 

Indeffen ſezte der Abfal ber Potidaer und die 
Radricht, daß fih in den Gemwäffern bei Macedos 
nien eine athenienfifche Flotte aufhiekte, die Kos 
zinthier des Erſtgedachten) Orts wegen in Feine ges 
. ringe Sorgen. Und weil fie glaubten, daß bie Gefahr 
jie mit angienge: fo ſchikten fie einen Haufen von taus, 
feud und fehshundert Man ſchwer bewafneter Völker. 
und vierhundert leicht bewafneter Soldaten dahin ,. wel⸗ 
che theils aus Freiwilligen aus ihrem eigenen Mittel, 
beftanden, theils aber von ben. übrigen Peloponnes 
ftern in Sold genommen waren, - XL. Die Anfühs, 
rung derfelben gaben fie vem Ariſteus, des Adi— 
mantus Sohn, welchem zu Siebe vornemlich die mei⸗ 
ften koörinthiſchen Freiwilligen mit zu Felde gienz, 
gen; da er felbft von je her mit den. Potidaͤern in 
Verbindung geftanden, Diefe langeten denn vierzig Ta⸗ | 
ge darauf, nachdem die Potidäer Rn: in, 
T:hracien an. — 


62. Kap. Die Athenienfer ziehen ſich unter dem Kallias 
ebenfals dahin. 

Zu Athen lief auch die Zeitung von dem Abfal 
gedachter Staͤdte gar bald ein. Und da ſie uͤberdem 
noch von den unter dem Ariſteus ihnen zu Huͤlfe ge⸗ 
ik⸗ 


J 
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ſchikten Voͤlkern Kundſchaft bekamen: fo ſchikten ſie auch 
von ihrer Seite zweitauſend Man ſchwer bewafneter 
Voͤlker an Bord einer Flotte von vierzia Schiffen wider 
die Abtrünnigen in See, worüber Kallias, des 
Kalliades Sohn, felb fünfen die Auführung bekam. 
Diefe trafen bei ihrer- Ankunft in Macedonien bie 
vorher abgegangene taufend Man eben mit der Einnah⸗ 
me:von Therma fertig, und mit der Belagerung 
von Pydna beſchaͤftiget. Sie blieben alfo da und hals 
fen die Belagerung mit führen, Doch fahen fie ſich eis 
nige Zeit nachher, weil die Sache mit Potidäa, wo 
Arifteus bereitö,.angefoinmen, gar zu dringend war, 
genöthiget, mit dem Per dikkas einen Veraleich zu 
treffen,‘ der fi) in ein Angrifs- und Vertheidigungs— 
buͤndniß endigte. Nunmehro alſo verließen fie Mack 
donien, nahmen ihren Weg nah Berrhoͤa, gegen 
welchen Drt fie ihre Waffen wandten? und einen Vers 
ſuch darauf thaten, ihn aber nicht einbefamen ; und ſez⸗ 
ten darauf mit dreitaufend Man fchwer beiwäfneter Sol⸗ 
daten von ihren eigenen Voͤlkern, außer einer Menge 
Huͤlfsvoͤlker und ſechshundert Reutern unter dem Phii⸗ 
lippus und Pauſanias, ihren Zug zu Lande nach 
Potidaͤa fort, fo daß zugleich die Flotte von fiebens 
zig Schiffen längft ver Küfte hinfegelte. Sie zogen 
langfam fort, und famen am dritten Tage in eig 
nos an, mofelbft fie ihr Lager auffchlugen. 
MM. vB.) gegen welchen Drt fie ihre Waffen 
wandten. Der Sinn im Ganzen ift richtig, aber 
xoineidev ift in ber Ueberſetzung nicht ausgedruͤckt, welches 
mit Errogsuovro zu verbinden. „Sie kamen nah Berda 
Go steht in Handſchriften hier und anderswo ,, und auf 
Münzen, nicht Berrhda), und von dort, zuerf auf den 
Ort einen vergeblichen Angrif machend, gingen fie nach 
 Dorivaa.ie 
"600 — — von Im ———— unter dem — 
19 2 37143* er 
1 | 62, Kar. 
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62. Kap. Gefecht zwifhen bem Ariſteus und Kallias. 
Die Potidaͤer und die beim Ariſteus befinds 
‚Then Peioponnefier hingegen lagerten fich in der 
Naͤhe von Olynthus auf der Landfpizze, mit dem 
Entſchluß, alhier die Athenienf er zu erwarten; zu 
welchem Ende außer der Stadt ein Markt von gebends. 
mitteln gehalten wurde. Die Anführung der fämtlis 
chen Fußvoͤlker trugen die verbundenen Mächte - dem 
Vrifteus auf, fo wie dem Perdikkas über die 
Meuterei ; indem diefer leztere die Parthei der Ather 
nienfer gar bald wieder verlaffen, und nachdem er 
dem Solaus an feine Stelle zum Regenten beſtellet, 
nPotidäern zu Mülfe gezogen war. XL]. Die 
Meinung des Arifteug nun gieng dahin, daß die bei 
ihm befindlichen Völker die Erbenge befezzen, und auf 
die Athenienſer ein wachſames Auge haben folten, 
im Kal fie etwa dort was unternehmen folten: bie 
Chalcidenfer aber ſamt den außer der Erdenge 
wohnhaften Buntesgenoffen und den zweihundert Neus 
tern des Perdikkas folten zu Olynthus bleiben, 
und wenndie Athenienſer gegen ſie anrüften, ihnen 
son hinten zu in den Rüffen fallen, und die Feinde fol« 
heraeftilt in die Mitte faſſen. Auf der andern Seite 
fhiften der athenienſiſche Feldherr, Kallias, 
und feine Mitbefehlshaber die macedoniſche Reute— 
rei in Begleitung- einiger Huͤlsvoͤlker nah Olynthus, 
am die dort befindlichen Feinde von ihrem übrigen Heer 
abzuſchneiden: ſie ſelbſt hoben ihr Lager auf und ruͤkten 
auf Potidaͤa los. Als fie an die Erdenge kamen, 
‚und die Feinde in Schlachtordnung erbliften, thaten fie 
von ihrer Seite ein gleiches: und es währere nicht Ians 
ge, fo geriethen beide Theile an einander. Der Zlüs 
gel des Arifteus und die um denfelben befindliche auss 
erlefene Manfhaft von Korinthiern; und andern 
Voͤlkern brachten diejenigen, auf welche ſi ie trafen ‚m 
40* die 
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die Flucht, und ſezten ihnen auf eine gute Strekke nach: 
ter übrige Theil des Heers aber, welcher aus den Pos 
iddern und Peloponneftern beftand, zog den 
lizern gegen die Xthenienfer, und flüchtete hinter 
hie Stadtmauren. — 
(A. v. B.) auf der Landenge, nicht Landſpitze. | 
von ihrem Heere abzuſchneiden — abzuhalten, . 
baß fie den Mebrigen nicht Hülfe leiften könnten. 


63, Kap. Ariſteus wirft fh in Poridäa. 


As Ariſteus vom Nachſezzen wieder zuruͤk 
Im, und ſahe, daß der übrige Theil des Heers geſchla⸗ 
gen wars fund er eine Zeitlang bei ſich an, wohin er 
ih wenden. folte, und ob er nach Olynthus, ober 
nd Potidaͤa durchzukommen fuchen folte Der 
Echluß fielendlich dahinaus, daß er feine Leute fo enge *) 
als möglich zufammenzichen, und durd) einen ag 

Ä ug 


Br. dogs Evayayorrı Tas me’ Eaurs ws als PARXı- 
sv Xweiov daouw Bıcraod. es rn: Tloridamr. 
"Die oben davon gegebene Meberfezzung ift ohne Zweifel die 
natuͤrlichſte und leichteſte. Valla inzmwifchen ziehet die 
Vorte ws eis FAdxıSor %ugio: auf das folgende, und 
giebt es: Potidaeam ut in propingqüissimum oppi- 
dum; und Acacius, fo wie ihn Hudſon anführer: 
Quod proximum erat oppidum ,.. welhes zwar einen 
ganz bequemen Verftand gewähret, aber eine ganz unge⸗ 
möhnliche Bebeutung von FAuyısı yvorausfezzet. Wolte 
man aber ei, nach Anleitung ber Eönigl. franzoͤſ. Haudſchr. 
weglaffen, und mit der dänifhen xueis al flatt 
 Xweiov lefen; und diefes lezte nicht von der Stadt, fon: 
‚dern von dem Flek Landes, weichen er anf feinem Züge zurüif 
legen mufte, verfiehen: fo würde as 2AdıS0v Kweiz, 
nemlich 5 heißen: als wohin er den Fürgeften 
— hatte; oder, welches ibm am naächſten 
wa 
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ua Potidäa zu erreichen ſuchen wolte. Da er denn 
einen Meg unter vielen Be: chwerden und Pfeilfchäffen 
‚an dem fieinigten Rande des Meers hinnahin ſo daß 
er verſchiedene von ſeinem Heer einbuͤßete, die meiſten 
aber doch gluͤklich dahin brachte, ‚Die von Olynthus 
ben Potidaͤern zugeſchikte Huͤlfsvoͤlker (welche beide 
‚Derter in einer Entiernung don etwan ſechzig Stadien 
einander im Geſicht liegen) waren bei gedachtem Treffen, 
als die Fahnen Gum Angrif) aufaeſtekt worden, ein ives 
nia vorgeruͤkt, um die Potidker zu unterfküggen; 
und die macedonifchen Meuter hutren ſich ihnen aes 
genüber geftellet, um foldes zu hindern. Da aber ber 
Sieg ſich fo ſchleunig fuͤr die Athenienſer erklaͤrete, 
und die Faͤhnen wieder weggeriſſen wurden: zogen ſie 
fi) wieder hinter die Mauren zuruͤk, und die Mace⸗ 
donier begaben fich ebenfals wieder zu den A the⸗ 
nienſern. XLI. Die Reuterei war aljv auf feinen 
‚von: beiten Theilen zum Gefecht gefonmen, Nach geen⸗ 
digter Schlacht richteten die Athenienſer ein Sie— 
geszeichen auf, und gaben den Potidaͤſern unter 
ficherm Geleit ihre Todten heraus. Es waren darin⸗ 
‚nen von Seiten der Potidaͤer und ihrer Bundesge⸗ 
noſſen gegen dreihundert Man geblieben: und die At he⸗ 
nienſer ſelbſt hatten hundert und funfzia Man und 
-ihren Feldherrn, Kallias, dabei eingebuͤßet. 
(A. v. B.) die von Olynthus ben Potidäern 
zugeſchikten Huͤlfsvölker. Unrichtig. Die Chal⸗ 
kideer nebſt der macedoniſchen Reuterei unter Perdikkas 
und den übrigen Bundesgenoſſen außerhalb der pallenis 
fen Erdenge, welche beit Olynthus aufgeitellt waren, den 
Feinden in den Rüden zu fallen, wenn fie angrıffen, und 
ſo den Potidaͤern zur Hülfe zu kommen, biefe waren 
burch die macedonifchen Neuter unter Philippus und Pau⸗ 
ſanias abgehalten worden, Vergl. bie beiden vorherge⸗ 
venden Kap, | | r ' 


54. Rap. 
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Die Athenienſer fperreten ‚hierauf fogleich 
Potidia von der Erdenge her mit einer Mauer, woria 
fie eine Beſazzung legten. Die Seite nah Pallene 
zit *) aber blieb ungefperret,; weil fie-fich nicht für ſtark 
geuug hielten, auf der Erdenge eine Beſazzung zu laſ—⸗ 
fen, und aud) zugleich nach der Seite von Pallene 
gu gehen, und daſelbſt eine -Mianer aufzuführen; ins 
dem ihnen bange war, die Potidaͤer und ihre Buns 
desgenoſſen moͤgten fie, wenn fie folchergeftalt getrens 
net wären, angreifen. Doch zu Athen erführ man 
nicht fu bald, daß nad) Pallene hin noch keine Mauer 
gezogen fen, als fie einige Zeit darauf taufend und ſechs⸗ 
hundert Man von. ihren ‚eigenen Wölfern unter des 
Phormions, Aſopii Sohns, Anführung dahin 

| ab⸗ 


*) EEE? zn Tlarrnınv, areiyisoy MV. Portug, 
der bei” red aus dem vorhergehenden zerwes ergänzet; 
hat .diefes überfejt: At murus, qui. Pallenen- versus 
spectabat, nullo vallo cinctus erat, an flatt daß er 
peeos hatte ergänzen folen; Die Seitenah Pal: 
lene zu; und er bat unter den Mauren die Stadtmau⸗ 
ren von Potidaͤg verftanden, da Thucydides die 
“u... Werke, der Athenienſer zur Belagerung damit meis 
„net. Daher.er gleich daranf aus einem gleihen Irthum 
es av IlarAnınv dıuluvres Tergilen überfezk: inur- 
bem Pallenem transire eamque munire posse, und 
nv. Tleärnınm arsıyısov 8oar, Pallenem nullis 
_ muris cinetam esse, womit VWalfa meift übereinftimt, 
ohne vom Stephanus beridhtiget zu werden; da doch 

in beiden Stellen von einer Mauer die Rede ift, die quer 

. durch Pallene, ſo der Name der ganzen Halbinfel war; 
worauf Potidda lag, gezogen wurde, dergleichen auf 
der andern Seite. von, Potidäa durch den Hals der 
Halbinſel ebenfals gezogen, und folglih Potidäa fol: 
chergeſtalt völlig abgefhnitten und gefperret ward, wel: 
ches die eigentliche Bedeutung von amoragıkew if. 
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abgehen’ ließen. Als derfelbe zu Pallene atı 
langt, ruͤkte er mit: feinem Heer mit langfamen 3ü 
von Aphytis her genen Potidäa an, und verl, 
vete, fo weit er kam, das. platte fand, Als fich i 
Feind gegen thn im Felde fehen Lies‘, fo brachte er 
Mauer gegen Pallene.zu Stande, daß alſo Po 
daͤa nunmehro von beiden Seiten ſcharf belagert wur 
indem es auch von der — her durch:die Flotte 
ſperret war. 


:65. Su. Ariſteus gehet nach Chaleibita und erhaͤlt ve 
ſchiedene Vortheile. 


Ariſteus, der nach dieſer Einſperrung nicht 
geringſte Hofnung zur Errettung mehr vor ſich ſa 
wo nicht wider alles Vermuthen aus dem Pelopo 
nes oder ſonſt woher Huͤlfe kaͤme, rieht, man ſo 
nur fuͤnfhundert Man in dem Orte laſſen, unter welch 
et ſich mit zu bleiben erbot: die übrigen aber folten u 
einen glinftigen Winde zur See davon zu Eommen f 
hen, damit auf dieſe Art die Lebensmittel defto Läng 
zureichen moͤgten. Als fein Vorſchlag keinen Cingat 
fand, und er doch gerne ſowol zur Erhaltung biefes Dr 
Anftalt machen, als auch auswärts alled auf eine 
möglihit ‚guten Fuß erhalten wolte: ſo lief er, oh 
von der Wache ver Arhenienfer entdekt zu-werde 
in See, und begab fih nah Chalctdifa, almwo ı 
unter andern Friegerifchen Verrichtungen durch einen b 
Sermylis gelegten Hinterhalt viele von den Einwol 
nern derfelben erlegte, anbei auch Boten nach dem P 
loponnes ſchikte, um von da aus einigen Vorſchubz 
erhalten. XLIII.Phormion verheerete unterbeffer 
| nachdem er Potidaͤa befagter maßen eingefperret;' da 
Gebiet der Chalctdenfer und Bortiäer,. grobe 
te ai bin und wieder Ep Städte, 


R 
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%. Sap. Zunehmende Erbitterungen zwifchen den Athenien⸗ 
>. fern und Peloponnefiern. 
Diefes nun war der erfte Verſtoß zwifchen den 
kienienf rn und Peloponneſiern: indem die 
orinthier es übel empfanden, daß die Athe⸗— 
aienf er Potidaͤa als ihre Pflanzitadt, und die 
zrin befindlichen Korintbier und Peloponnes 
hier, befagerten; die Athenienfer hingegen den 
deloponneſiern Schuld gaben, daß fie eine mirihnen 
Buͤndniß ſtehende und zinsbare Stabt von ihnen abtrüns 
gemacht, und mit den Potidaͤcern im offenem Felde 
ziter He gefochten. Indeſſen war der Krieg noch nicht 
om vollinen Ausbruch gefommen, fondern man hatte 
uh von beiden Seiten damit zurüf achalten. ' Denn 
ms bisher vorgegangen, das hatten die Korinthier 
Ns vor fich betrieben. | 


7. Kap. Werfamlung der pelopon. Bundesgenoffen zu 
Sparta. 


Anjezzo aber, da Potidän gefperret war, ſaßen 
feniht länger file, weil fie theils von ihren Leuten - 
hrinnen hatten, theils aber auch des Orts felbft wegen 
it Sorgen ſtunden. Sie beriefen demnad die Bundes⸗ 
men. ohne Anſtand nah Lacedaͤmon, und zogen 
uelbft heftig wider. die Athenienfer los, ald wels 
den Frieden gebrochen und gegen den Pelopon⸗ 
18 offenbare Ungerechtigfeiten verübt hätten. Die 
Ärgineter getraueten fich zwar nicht , öffentlich ihre 
Iheortnete dahin zu ſchikken, weil fie ſich vor den 
Ithenienfern fürdteten: insgeheim aber halfen fie 
im Krieg nicht wenig befördern, indent fie ſich darüber 
kihmereten,. daßß man fie, den Verträgen gemäß, nicht 
ihren eigenen Geſezzen leben ließe. Die Laced ds 
nonier Inven alfo ihre: Bunbesgenoffen, und. wer ſich 
ſuſt iͤber Unvechtgegen die Athenienſer zu beſchwe— 

tn Ä ven 
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ren haͤtte, zu &iner ordentlichen Verſamlung ein, und 
beſchieden fie, ihre Sache vorzutragen. Da denn uns 
ter andern, weldedahin gekommen waren und jeder vor 
ſich feine: Klagen vorbrachte, infonderheit die Megas 
renfer, außer vielen andern Veſchwerden, fich haupts 
ſaͤchlich darüber beklagten, daß ihnen wider ihre Vers 
tröge die unter athenienftifher Botmaͤßigkeit ſtehen⸗ 
be Häfen verſperret, und fie nicht zu den athentens 
ſiſchen Berfamlungen gelaffen würden, Die Ko— 
rinthier, welde die übrigen erft die LAäcedämvs 
nier erbittern laffen, kamen zulezt, und hielten fols 
— Rede: Je 
Sn v. B.) niht zn ben atbenienfifhen Ber: 
ſammlungen gelaffen würden Wie hätten die 
>, Megareer dies ald ein Net fobern Finnen? "Ayooos 
ift bier nicht der Markt der Volksverſammlung, fondern 
ber Markt, auf dem man Fauft und verfauft. Die Athes- 
‚ner erlaubten den Megareern weder in ben attifchen NHäs 
fen zu landen noch auf den attifhen Märkten ihre Pro— 
dukte und Maaren zum Verkauf zu Aa oder andere 
‚dort fi einzufaufen, 


* 


68. Kap. Rede der korinthiſchen ———— daſelbſt, — fe 
) fi über die Unempfindlichkeit der Lacedämonier befchweren, ; 
XULIV. „Werthefte Lacedaͤmonier, bad rebs 
„liche Verfahren, welches ihrin ber Berwaltung Sffents 
licher Angelegenheiten und eurem gefamten Betragen 
„gegen andere beobachtet, macht, daß ihr uns auch nicht 

„leicht Glauben zuſtellet, wenn wir uns über andere zu 
„befchweren haben; und baher Eomt e8, daß ihr bei 
„allem noch fo vernünftigen eigenen Betragen gar zu 
„wenig Einficht i in die auswärtigen Angelegenheiten bes 
„weiſet. In der That, ohnerachtet wir es mehrmals 
„borher gefagt, was und die Athenienſer für Schas 
den zufügen würden: fo habt ihr euch doch nie durch 
— Vorſtellung zu einer weitern Unterſachung bewe⸗ 

„geu 
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on laſſen, ſondern habt vielmehr die, ſo derglei⸗ 
den Reden gefuͤhret, in Verdacht gezogen, ale 
ab fie ihre einene Abfichten darunter gehabt... Shr 
hbt daher nicht etwan vorher, che noch wirkliche Bes 
kirtgungen erfolaet, fondern anjezzo erft, da wir: bes 
rits in der Noth ſtekken, gegenwärtige Bundesgenofs 
fu anhero geladen, unter weldyen wir um fv:viel eher: 
nehen muͤſſen, je wichtigere Befthwerden wir, theils 
im der Aehenienfervoffenbare Beleidigungen, 
heils über "euer: kaltfinmiges Betragen genen und zu 
führen habehi Suchten fie Griechenland' auf eine 
vftefte Art zu beeintraͤchtigen: ſo moͤgte man benfen, 
Ir wuͤſtet es nicht, und man müfte euch erſt davon 
kürhren. - Allein was braucht es ‚hier. viel Redens, 
ir augen Tcheinlich fehet, daß-einige bereits unters. 
6 gebracht, - andern aber , : und zwar hauptſaͤchlich 
ufen Bundesgenoſſen, ein ähnliches. Schikſal zuge⸗ 
not iſt; und daß fie ſchon ſeit geraumer Zeit alle 
Zmüͤſtungen gemacht, im Fal einmal der Krieg losſsge⸗ 
ren ſolte. Sonſt würden fie und: Kor cyr a nicht ge⸗ 
wvaltthaͤtiger Weiſe entriffen haben, noch auch Potts 
dia belagern: von welchen beiden jenes der gelegenſte 
tt von der Welt iſt, etwas auf Thracien von. 
Rand zu unternehmen; diefes aber die Belopons 
geſier mit einer ftarfen Flotte würde haben. verfes 
‚let koͤnnen. 
498) und eurem geſammten Betragen ger 
genandere, owiAies, und in eurem geſellſchaftlichen 
Privatleben unter einander ſelbſt, entgegengefegt' der 
arte, dem Verfahren in Staatsangelegenheiten. 
ilsobſie ihre eigene Abfihten darunter ges - 
habt, — als ob fie ihrer befonderen Zwiftigfeiten wer 
gen bloß aus Privathaß fo fpräcen. 
on welhen beiden diefes der gelegenfte Dre ift, um die 
thtauſchen Städte nach Belieben zu benugen, jenes aber 
km Peloponnefiern eine mächtige Flotte gebracht haͤtte. 


69. Kap. 
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69. Km“ 2) Ihre Sanmfeligkeit: und deren mathelise 
Folgen — 

„Und an allem dieſen ſeyd ihr allein Schuld, ‚its 
„dem ihr fie erfi nad dem perfifhen Kriege thre 
„Stadt befeſtigen ‚und nachher auch die lange Mauer 
„aufführen laffen, und- folchergeftatt zeither beſtaͤndig, 
„nicht nur Denen, fo fie wirklich amters Sch aebradjt, 
_ pfondern auch nunmehro fo gar euren eigenen Bundes⸗ 
„genoffen ihre Freiheit geraubet. Denn nicht der, : fo. 
„einen andern unters och bringet, ſondern diejenigen, 
„die es hintertreiben koͤnten, ſich aber nit darum bes 
„kuͤmmern, find als die wahren Urheber Davon anzufes. 
„hen, und wenn fie auch taufendmal mit dem berdienfts. 
- „bollen Namen der VBefreier von Griechenland. 
sprangen XLV. Wie viele Mühe hat e8 nicht gefos. 
„ftet,. bis wir: jezzo einmal zůſammengekommen ſind, 
„und doch thun wir noch nicht, als ob die Sachen klar waͤ⸗ 
„ren. Gleihwol foltet ihr von Rechtswegen nicht. erft 
sslange unterfuchen, ob wir beeinträchtiget würden, ſon⸗ 
„dern wie wir und am. beften in Wertheidigungsftand 
„dagegen fezzen Eönten Der angreifende ‚heil hat 
„ſchon Lange feine Maasregeln genommen, und gehet. 
„uns ſchon wirklich, ohne ſich lange zu befinnen, “zu. 
„Leibe, ehe wir noch zu einem Entſchluß kommen. Wir. 
„wiffen ja, wie e8 die Athenienſer anfangen, daß 
„fie andern Maͤchten immer eins nach dem andern abs. 
„zwaffen.. So lange eure Unempfindlichkeit fie in ben 
„Gedanken erhält, daß niemand ihre Streiche bemerft, 
„ſo lange find fie nody nicht jo gar dreiſt: allein wenn 
„ſie erfahren werden, daß ihr ed wiſſet, und euch nicht 
„darum befümmert, fo werden fie mit ganzer Macht 
„darüber aus feyn. Ihr Lacedämonier feyd in der 
„That die einzigen Griechen, bie einem nicht mit ges 
„wafneter Hand, fondıen mit langem Drohen helfen, 
- „She allein ——— nach dem ſonderbaren Grundſaz, 

„die 
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„die Macht enrer Feinde nicht In ihrem erften Anwachs, 
„fondern nad) geboppelter Verftärfung derfelben übern 
„Haufen zu werſen. Man hat immer gefagt„'ihr wär 
„ret Leute, die gegen alles in ſicherer Verfaſſung ſeyn: 
„allein in dieſem Stuͤk habt ihr einen beſſern Namen, 
„als die That ausweiſet. Wir ſelbſt wiſſen es noch, 
»daß die Perſer von den aͤußerſten Enden ber Erden 
„her bereits in, den Pelo ponnes: ruͤkten, ehe ihr noch 
„einmal. Anftalt gemacht hattet, ihnen gehörig zu ber. 
„gegnen: und jezzo ſeyd ihr um die Athenienfer, die, 
»doch nicht wie jene. weit entfernt, ſondern euch "ganz 
„nahe find, eben fo unbekuͤmmert. An ſtatt ihnen ſelbſt. 
„zu Leibe zu gehen, wollet ihr es lieber darauf ankom⸗ 
„men laſſen, bis ihr euch gegen ihren Anarif wehren. 
„muͤſſet, und euch ſolchergeſtalt allen den Gluͤksfaͤllen 
„bios fiellen, die euch in ſolchem Tal, da ihr ed mit 
„einem weit mächtinern Feinde aufzunehmen habt, be⸗ 
„treffen koͤnnen. Und doch wiffet ihr, daß ſelbſt vie 
„Perſer ſich ihr meiſtes Unglüf. durch eigene Schuld, 
„zugezogen; 1a, dag wir felbft über die Athenienfer 
„manche Vortheile erhalten, die wir mehr ihrem eiges, 
„nen Verſehen, als einiger von euch erhaltenen Hilfe - 
„zu verdanken haben. Denn über die Hofnung auf. 
„euren Beiltand if ihon mehr als einer, der aus gutem. 
„Vertrauen fi in wehrhaften Stand. zu fezzen verab⸗ 
„ſaͤumet, zu Grunde gegangen. Niemand denke nur, 
„daß, was wir hier fagen, aus feindfeliger Meinung, 
„herrühre. Dein, “es find blos gerechte Beſchwerden 
„und Vorwürfe, dergleichen, gegen einen. Freund, der 
etwas verſiehet, ſtatt finden, wenn man einen Feind, 
„der einem offenbare Ungerechtigkeiten zufuͤgt, ſdemlich 
„verklagt. 


CU v. B.) in den Peloponnes ruͤckten; — gegen den 
Peloponnes hetanzogen. 


70. Kap. 
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| 20. Kap. 3) Samt ber Athenienfer  gegenfeitigein: Gefchäfr 
tigkeit vorſtellen, 

„Und denn folten wir ja denken, daß wir, ſo gut 
„als irgend jemand, uns ſchon die Freiheit nehmen 
„duͤrften, einem ſein Unrecht vorzuhalten; zumal da die 
„Sachen, worauf es hier aukomt, von der groͤßeſten 
„Wichtigkeit ſind, und ihr, allem Anſehen nach, nicht 
„die geringſte Empfindung davon habt, noch jemals Im 
Erwegung gezogen, mit was'für einem Feinde ihr an 
„den Arhenienfern zu thun haben werdet, und mie 
„groB in allen Abfichten der Unterfchled zwifchen euch. 
„ind ihnen ſey. XLVI. Sie find Leute, die beftändtg 
„neue Anſchlaͤge im Kopfe haben, die eben fo hurtig: 
Hin Erfindung dienſamer Maasregeln, ‚als ſchnel in der 
zwirklichen Ausfuͤhrung ihrer Entſchließungen ſind: ihr 
„hingegen (eyd gern zufrieden), wenn ihr das, was ihr 
„habt ,. behaltet, ohne auf neue Maasregeln zu dens- 
„ken; und, was die wirflihe Ausführung betrift, fo: 
„beforgt ihr nicht einmal das unumgänglich Nothwendi⸗ 
„Ige. Jene find uͤber ihre Kraͤfte zu kuͤhnen Unternehs- 
„mungen aufgelegt; bei der Ausführung gehet ihre An⸗ 
„ſtrengung noch uͤber ihre anfaͤngliche Entſchließungen, 
„und fie. behalten auch im Ungluͤk noch immer gute Hof⸗ 
„nung: euer Charakter hingegen iſt, Dinge zu unters 
„nehmen, die an eure Macht nicht reichen, bei euren 
„noch fo ſichern Entfchliegungen duch noch immer mißs 
„trauiſch zu feyn, und wo ihr einmal in mißliche Um⸗ 
„ſtaͤnde gerathen, zu glauben, ihr wuͤrdet aus ſolchen 
„nie wieder errettet werden. Ihr ſeyd Zauderer, und: 
„habt es mit dem hurtigſten Feinde zu thun; ihr ſeyd 
„nicht aus eurer Stadt zu bringen, und habt es mit 
„Leuten zu thun, die nirgends lieber find, als auf frem⸗ 
„den Boden. Denn fie glauben durch ihre Entfernung 
„Eroberungen zu machen: ihr hingegen beforgt, durch 
„einen verfuchten Angrif anderer felbft das, was ihr in 

„Haͤn⸗ 
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Händen habt, zu verlieren. Erhalten fie einen Vor⸗ 
stheil über ihre Feinde, fo verfolgen fie denfelben fo 
weit ald möglich: werben fie hingegen überwunden, fo 
Haffen-fie ſich dadurch wenig oder gar nicht zurüß fezzen. 
Ihren Leibern nach halten fie fi) im gerinaften nicht 
km ihre Vaterſtadt gebunden: in ihren Gefinnungen 
Hingegen bemweifen fie die ftärkfte Anhänglichkeit daran, 
denn es Darauf anfomt, etwas zum Vortheil berfels 
hen zu unternehmen; fo daß fie alles, worauf fie eins 
wal einen Anſchlag gemacht, ohne ſolchen auszufühs 
vn; fuͤr einen Abgang an ihrem Eigenthum halten; 
dagjenige aber, fo fie mit Gewalt der Waffen erobern, 
ld eine Kleinigkeit gegen dasjenige anfehen, was fie 
„hei weitern Unternehinungen noch zu hoffen haben *). 
Mißlingt ihnen einmal ein Verſuch, fo erfezzen fie ihs 
am Schaden durch die fefte Hofnung auf ein anderweis 
ige SEHE. Denn fie find das einzige Volk in der 
Melt, bei denen Hofnung und Beſiz folder Dinge, 
sanf welche fie ihre Gedanken richten, faft einerlet find; 
o hurtig greifen fie dasjenige an, was fie einmal bes 
lhloffen haben. Hierauf gehen. unaufhörlich alle ihre _ 
Ä des 


Yr.& ID av Emerdares urnawvroy, oAlya Troos 
TE neAAovra Tuyeiv menfavres. So unnatürlich 
auch augjichet: fo Fann man doch diefe Stelle nicht 
Wohl anders erflären, als daß es ſtehe ax flatt -- 
Ayo eos av uEAAROı ruxeiv modfavres, nemlich 

dıren. Menn man indeffen einen zwar nicht fo häu: 
fgen, aber doch nicht ganz ungewöhnlichen Gebrauch von 
Fuyei, annehmen wolte, nach welhem es begegnen, 
fih zutragen, bedeutet: fo würde in der ganzen Worts 
fügung nichts unregelmäßiges feyn, außer daß meufxvreg 
Adenn nad einer doch fchon gewoͤhnlichern Verwechſelung 
an ſtatt menfarray (nemlih auroı) jtünde. 
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„Bemühungen, mit Uebernehmung der groͤſten Wes 
„ſchwerden und Gefahren. Aus dem Genuß ihrer ers 
„mworbenen Vortheile machen fie wenig, weil fie immer 
„auf nene Croberungen ausgehen. Selbſt ihre Fefttage 
„glauben fie nicht befjer begehen zu Eönnen, als wenn 
„fie Das verrichten , was die Umftände erfordern, und 
„eine unthätige Ruhe halten fie nicht weniger für ein 
„Unglüf, als die mühfeliaften Arbeiten. XLVII. So 
„daß, wenn fie jemand kurz fo befchreiben wolte, daß 
„fie. dazu gebohren wären, weder felbft ruhig zu ſeyn, 
„noch andere in Ruhe zu laffen , diefe Vorftellung ihre 
„oöllige Richtigkeit haben wuͤrde. | 


AU. v. B.) „Ihre Leiber behandeln fie; wo ed auf Bas 
terland ankoͤmmt, ale Gegenftände, bie bemfelben ganz 
fremd wären; ihren Geift. aber gebrauchen” fie als vie 
Kraft, die ganz als Eigenthum dem Vaterlande angehöre, 
um thätig zu fein für das Wohl deffelben. Einen Plan 
daher, den ihr Geift erfann, nicht ausführen, fheint ihr 
nen Abgang an. ihrem Eigenthum; was fie aber in der 
That fich erwerben, eine Kleinigkeit meinen fie da fo zufällig 
vollbraht zu haben gegen die Plane ihres Geiftes für die 
Zukunft.‘ — Ich verbinde cArrya ru xiiv menkavrer: 
denn T& uENo ra vuxen mit dem Xoriftus heißt viels 
leiht nie quae futura sunt, fondern was fich zu ereigs 
nen pflegt; »weakaıres weiß ich grammatifch nicht, zu 
erflären, wenn ihan ruxeiv mit were a verbindet, und 
bei der rhetorif&hen und grammatifchen Entgegenftellung von 
Gedanken, Sägen und Worten in der ganzen Rede fehls 
te dann zu aregeada; der Gegenſatz: wogegen in dem 
cAlya ruXeiv mean ga res eine leihtfinnige halb vornehs 
ine Gleihgültigfeit gegen die wuͤrkliche ausgedrüdt, und 
Ta werrorem ganz als Eigenthum der y “un gegeben 

wird, ausgefchloffen in der Phantafie der Athener von als 
ler Einwirkung. bes Zufalls. 


’ 


71. Kap. 
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71. Kap. 4) Sie zu fehleuniger Erflärung des Krieges 
| anmahnen, | Ä 

„Diefes ift, ihr Lacedaͤmonier, das Bildder 
„Nation, mit welcher ihr es zu thun habt: und gleich- 
„wol zaudert ihr noch, und koͤnnet euch nicht einbilden, 
„daß man einer dauerhaften Ruhe genießen koͤnne, wenn 
„man bei aller Beobachtung der Gerechtigkeit in feinem 
„Vornehmen doch zeigen wolle, daß man bei zugemus 
„theten Weleidigungen nicht ſtille zu ſizzen gedenke. 
„Ihr bildet euch eine Gerechtigkeit, bei der ihr nicht 
„allein keinem andern zu nahe treten, ſondern auch in 
Vertheidigung eures Eigenthums gegen wirkliche Beein⸗ 
„traͤchtigungen euch gar keiner Gefahr blos ſtellen wol⸗ 
„let. Allein dieſes würdet ihr ſchwerlich erhalten Füns 
„nen, wenn ihr auch eine Stadt zur Nachbarin hättet, 
„die euch ähnlich wäre: fo aber iſt, wie ſchon gemeldet, 
„eure Art zu denken und zu handeln, in Vergleichung 
„gegen jene, ganz von der alten Welt. Und doch bes 
„halten hier, fo wie in den Künften, die neuen Zufäzze 
„allemal den Preis. Es ift wahr, für einen Staat, 
„der in tiefer Muhe für fidy Lebt, find die mweniaften 
„Aenderungen in defjelben Terfaffung die beften. Al; 
„lein wo man genöthiget ift, ſich in ein Haufen Dinge 
„einzulaffen, da muß man auch nothwendig immer viel 
„neue Einrichtungen machen. Daher hat aud bie 
„athenienſiſche Staatöverfaffung durch ihre häufis - 
„gen Händel ein viel neueres Anfehen befommen, als 
„die eurige, Laſſet alfo doch nunmehro einmal euer 
‚„zaudern ein Ende haben, und fucht für jezzo euren 
„Freunden, und fonderlich den Potidäatern, eurem 
„Verſprechen gemäs, durch einen fchleunigen Einfal in 
„Attika Luft zu machen, damit ihr nicht eure Freunde 
„und Gebluͤtsverwandte ihren aͤrgſten Feinden preis ges 
„bet, uns übrige aber. muthlos niacyet und folderges 
„ſtalt nöthiget, und nad) andern Bündniffen umzufehen, 

Ä ! G 2 „Weder 
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„Weder die uͤber die Eidſchwuͤre wachenden Goͤtter, 
„noch die Menſchen, denen es zu Ohren kaͤme, wuͤrden 
„uns ſolches zu einem Verbrehen auslegen Fünnen. 
„Denn nicht diejenigen, welche fich, weil ſie verlaffen 
„werden, zu andern menden, fondern die, fo benen 
„nicht helfen, mit welchen fie fich eiblic) verbunden, 
„find als Bundbruͤchige anzufehen. Indeſſen find wir, 
„bafern ihr nur einigen Eifer bezeigen wollet, ganz aes 
„neigt, bei euch zu bleiben... XLVIII. Sn biefem Fal 
aͤrden wir nicht pflichtmaͤßig handeln, wenn wir eine 
„Aenderung treffen wolten, und auch nicht leicht andere 
„antreffen, mit denen wir ſo gut zurecht kommen koͤn⸗ 
„ten. Hiernach nehmet eure Entſchlicßungen als vers 
„nünftige Leute, und fuhrt ed fo zu mahen, daß der 
„Peloponnes unter eurer Regierung nicht in ſchlech⸗ 
„tere Umftände gerathe, als ihr denfelben don, euren 

„Vorfahren bekommen 9). Ya 

Ä (%. v. ®.) 


N Sr. rav IleAozon Nov un —XC — — vo 
KRTEEES umiv anetdorav. Dionyfius von Halis 
farn. ©. 135. (Wed. Ausg.) iſt hier ungemein fins 
reich er wil, daß die erſten Worte ſo viel heißen, als: 
pn EAmrrov meocyew EEw. rnv TleAonovınacv ny8- 
Meies, MUFNS „ober, wie er es weiter erklaͤret: 


Qurarren Kurns. ro kim or m&0s Tas eo Notes, 
welches einigen Schein haben würde, wenn efnyeiaIas 
nicht feiner gewöhnlichen Bedeutung nad ein blos fynony> 
mifcher Ausdruf von syer: as wäre, auh vom Thuchyz 
dides felbft 8.76. im Anf. und B.3. 8.93. a. E. deut⸗ 
(ich genug fo gebraucht würde; und die Korinthier in 
ihrer ganzen Rede nicht mehr auf die dem Wohlftande ih⸗ 
rer Macht nnd Länder, als ihrem Ruhm drohende Ge 
fahr gedrungen hätten. So aber ift eAurrw efmyeioIaus 
nah eier dem Thucydides gewöhnlichen fruchtbaren 
Kürze nichts anders, als EARTTw KATESHaas e£nys- 
KEVES. 
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N. v. B.). „Während nun eine ſolche Nation wider endh, 
ihr Racedämonier, ba fteht, zaudert ihr, und meinet nicht, 
daß denjenigen Menfchen die Ruhe am längften dauere, 
die bei ihren Einrichtungen gerecht handeln, den Vorfaß 
aber offen zeigen, Ungerechtigfeiten nicht ertragen zu wol: 
len: fondern nur Andere nicht zu Eränfen, und bei Ab; 
wehr von Feindfeligfeiten felbft. nicht zu leiden, darin 
feßet ıhr das Recht.““ | | 

„Weder die über die Eidfehwäre wachenden Götter noch 
Menfhen, die Sinn und Urtheil haben (zieYosronevo,) 
würden ung bies als ein Verbrechen auslegen.“ 


„2. Kap. Rede der athenienfifhen Botfchafter zu Lacedämon, 
| worin fie 


So lautete die Mede der Korinthier. Nun waren 

‚eben auch anderer Verrichtungen halber bereits vorher - 
Gefandtenvon Athen zu Lacedaͤmon gewefen. Als 
diefe vernommen hatten, was geredet worden: fo hiels 
ten fie es für rathfam, bei ven Lacedämoniern Ges 
hör zu verlangen *), nicht in der Abſicht, fich gegen 
| die 


*,) Im Griehifhen, wo es heiſt: rav de Adyvaiwr , 
ETUXE Yoce mesofrin mEorEgoV ev 74 Acxed. zeei 
AAmv mapBau, ngy.us yasovro rav Aöywy, £Edekey 
Kurois mapıryrEn eis TEs NAureoamoriss elvan 

-ift die mit den Worten rar de A9nvalov angefangene 
Wortfügung unftreitig abgebrochen und mangelhaft geblie: 
ben. Hr. Abreſch, der folches nicht gern zugeben wil, 
bat in die auf folgende Art von ihm verfuchte Auflöfung 
To: de AY.n-meseßein‘ Eruxe Ye meoreeov &v vH 
Acx. maeBTa" ws yrYovro Two» Aoyay, Edofe nal 
euros &c. zwar alle Worte des Thucydides hineins 
gebracht: allein gewiß in einer andern Bedeutung und de: 
ten Verhältniß, als es Thuc. im Sinn gehabt, wohin 
fonderlih das ngy gehöret, welches Thuc. augenfcein: 

liäch zur Fortfezzung der mit eruxge angefangenen Finfchal: 
tung gebraucht, die er erji mit dem Eude der Periode 

I ſchließt, 


— 
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die Klagen, welche die Staͤdte gegen ſie gefuͤhret, im 
geringſten zu rechtfertigen, ſondern nur ihnen in Anfes 
hung der ganzen Sache zu verftehen zu geben, daß fie 
fi) in ihren Entſchließungen nicht uͤbereilen, fondern'die 
Sache erſt reiflich überlegen moͤgten. Zugleich wolten 
fie ihnen einen großen Begrif von der Macht ihres ges 
meinen Wefens machen, ben bejahrten Bürgern durch 
Erinnerung an Dinge, die fie bereits wuften, und den 
jüngern durch Erzählung defien, was ihnen nod) unbes 
kannt war, in der Meinung, ‚fie würden ſich durd) ders 
gleichen Vorftellungen bewegen laffen, die Ruhe dem 
Kriege vorzuziehen. Sie giengen alfo zu ven Lace⸗ 
bämoniern, und fagten, daß fie gleichfals wol zu 


ihrem Volk reden mögten, wenn nichts im Wege ftünde, 


Diefe ließen auch das Volk zufammen berufen, und da 


. hielten die Athenienfer folgenden Vortrag: 


A. v. By diefe ließen auch das Volt zufammen 
. berufen: die Worte fliehen im Griechiſchen gar nicht. 
Oi 


fließt, ohne die Wortfuͤgung des — or 
‚gedanken fortzufezzen. Es gehört diefe alfo zu den Stel: 
len, die man erft fo ergänzen muß, wie fie ber Geſchicht⸗ 
ſcchreiber wahrſcheinlich im Kopfe gehabt, ehe man fie 
uͤberſezzen kan. Und da muͤſte man zu dem Ende etwa bei 
zoo die Parentheſe ſchließen, und mit einer Art von 
Analepſe fortfahren, ray y Adnicicv oi metaßeıs 
ws 47Iovro &c. wo man nicht lieber die Parentheſe bis 
gegen das Ende des Kap. an die Worte meoosAgovres 
‚ey reic Aunedeuuovisis nehmen wil; in welchem Fal der 
erft angefangene Gedanke würde fortgefest werden, nur 
mit geänderter Wortfügung. Und dergleichen findet man 
zuweilen bei den beften Schriftſtellern. Selbſt Cicero 
druͤkt ih ®. 2. ber Tuſc. Unterfud. K. ı. fo aus: 
Etenim si orationes, quas nos multitudinis judicio 
probari volebamus (popularis est enim illa facultas, 
& effettus eloquentiae est audientium approbatio) 
sed si reperiebantur nonnulli, qui nihil laularent, 
nisi quod se imitari posse confiderent cet. 
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E07; — Te LT) ober vielleicht richtiger 
Erriesay heißt: die Spartaner hießen ihnen, den Athe: 
nern, hinzugehen an das Volk, in bie Volfsfammlung. 


735. Kap. ı) Ihre vormaligen Verdienfte um Griechenland 
‚in dem perfifhen Kriege mit dem Darius ‚ 


„Es ift mit unferer Geſandſchaft gar nicht darauf 
yabgeſehen, daß wir euren Bundesgenoffen das Widers 
spiel halten follen: wir werben blos dasjenige hugzus 
„richten ſuchen, ‚weshalb unfere Stadt und abgefchift 
„hat. Da wir aber gleihwol gefehen, dag man nicht 
„geringe Klagen über ung führet, fo find wir hier ers 
„ſchienen, nicht in der Abficht , den von den Städten 
„und aufgebürdeten Befchuldiqungen zu widerſprechen 
„(denn e8 fey fern, daß wir oder auch jene vor eud) als 
„Richtern reden folten), fondern blos zu verhüten, daß 
„ihr in fo wichtigen Angelegenheiten den Bundesgenofs 
„fen nicht fo gar leicht Glauben beimeffen und irgend eis 
„nen nachtheiligen Entfhluß faffen möget, Zualeich 
„wollen wir in Anfehung der ganzen Sache, ſo fern ſie 
„uns betrift, euch zeigen ,ſowol, daß wir dasjenige, 
„was wir befizzen, mit gutem Fug haben, als daß uns 
„fer gemeined Wefen in der That einige Achtung vers 
„diene. XLIX. Wir wollen hier Feiner uralten Dinge 
„erwähnen, wobei wir uns nur auf anderer Erzähluns 
„gen und nicht auf den Augenfchein unferer Zuhörer bes 
„rufen fönnen. Won den perfifhen Handeln und 
„den damit verknuͤpften euch bewuſten Dingen muͤſſen 
„wir nothwendig etwas ſagen, ſo verdrieslich es euch 
„auch anzuhoͤren ſeyn duͤrfte, weil wir ſie ſo oft an den 
„Man bringen muͤſſen. Da wir mit biefen zu thun hats 
„ten, Fam es auf wahre Vortheile an, für weldhe wir 
„fochten, und von welden ihr das MWefentliche zum 
„Theil mit genojjen,. wir aber doch wenigfiend des 
„Ruhms, wenn anders an demſelben etwas gelegen iſt, 


or „Nicht 


\ 


104 : Geſchichte des Thucydides. 


„nicht ganz verluſtig gegangen. Mir erwähnen dieſer 
„Dinge im geringſten nicht, uns dadurch in einiger Ab⸗ 
„ſicht zu rechtfertigen, ſondern vielmehr euch daran einen 
„offenbaren Beweis zu geben, mit was fuͤr einem Staat 
„ihr es im Fal eines getroffenen ungleichen Entſchluſſes 
„aufzunehmen haben werdet. Um alſo zur Sache zu 
„kommen, fo find wir in den marathoniſchen 
„Feldern allein gegen die Per ſer vor den Riß getres 
„ten. Und weil wir ung bei ihrem nachmaligen Einfal 
„micht im Stande befanden, ihnen zu Lande die Spizze 
„zu bietens fo begaben wir und mit allem, was nur 
» Waffen tragen Eonte, zu Schiffe, und lieferten ihnen 
„bei Salamis das Gectreffen, welches fie außer _ 
„Stand fezte, mit der Flotte von einer Stadt zur ans 
„dern zu fegeln, und den ganzen Peloponnes zu 
„verheeren, da fonft gedachte Städte nicht im Stande 
„geweſen ſeyn würden, ſich einander gegen eine fo zahls 
„reiche Flotte beizufpringen. | 

(4. v. 3.) „den Medifhen Krieg und die Begebenheiten, 


bie ihr noch felbft aus eigener Erfahrung Fennt, müffen 
wir, auch wenn ed widriger werden follte, ſtets aufs neue 
vorhaltend hier anführen.“ (ei xy de oxAou uadcv 
EoTay, ei meolßrAoutvos avayen Atyen: fo muß 
‚die Interpunftion fein. Wie das Komma in ben Ausgas 
ben fteht nach es meodaMomzvas, heißen die Worte 
nicht: licet minus grata vobis futura, fondern: licet 
nobis, eadem semper repetentihus, minus gratum 

‘ erit). „Denn bei jenen Thaten rangen wir um wahre 
Rortheile, von denen ihr des Wefentlihen euren 
Theil genoffen habt, der Erlaubniß aber davon zu 
fpreben — mögen wir denn doch nicht ganz, wenn 
darin überhaupt irgend ein Vortheil ift, beraubt werben.‘* 
orsgiönuuede, fo lefeich mit mehreren alten Handſchrif⸗ 
ten. Acyo aber ſcheint mir im Gegenſatz von deyır 

bloß Nede, Wort zu fein. . A 
ungleihen Entfhluffes? — unüberlegten. 
da fonft gedachte Städte — ſonſt iſt auszuffreihen. 


74. Rap. 
* 
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74. Kap. Und 2) dem Eerxes herausfireichen, 


„Die Perfer felbft haben dieſes am beutlichften 
„bezeuget. Denn nach diefer zur See erlittenen Nies 
„derlage nahmen fie zum Beweiſe, daß fie nit mehr 
„ſo mächtig zu feyn glaubten, mit bem gröften Theile 
„des Heers fchleunig ihren Abzug. Won diefer wichtts 
„gen Veränderung, woraus offenbar erhellet, daß bie 
„ganze Wohlfahrt der Griechen auf der Seemacht 
„beruhete, kommen drei Stüffe auf unfere Rechnung, 
„die zu dem glüklichen Erfolg das meifte beigetragen : 
„nemlich eine ſtarke Anzahl von Schiffen, ein Feldherr 
„von ausnehmender Klugheit und die unmeigerlichfte 
„Dienſtgefliſſenheit. Zu der Flotte, welche fi auf 
„vierhundert Segel belief, haben wir beinahe zwei Theis 
„le geliefert *#). Zum Oberbefehlshaber verfelben has 

„ben 


*) Aus bdiefer Bezeichnung würde man nicht leicht Plug wer⸗ 
den, da ber Gefchichtichreiber vergeffen, die Anzahl der 
Theile, worin er die ganze Flotte getheilt, und wovon er 
ben Athenienſern hier zwei beileget, anzugeben; wenn 
man nicht aus des Herodotus Nachricht B. 8. K. 44. 
daß die Athenienfer hundert und achtzig Schiffe dazu 
hergegeben, fließen koͤnte, daß hier duo morem fo viel als 
Auicv oder die Hälfte feyn folte. Aus Porti und 
Vall a Ueberſezzung: Naves Juidem ad quadringentas, 
paulo pauciores duahus totius classis partibus; ſcheint 
es, daß fieden Thucydides fo verftanden, als ob er 
den Athenienfern vierhundert Schiffe beilege, welde 
zwei Theile von der ganzen Flotte ausgemacht. Allein fo wol 
aus Herodoti Bericht, ale dem Gebrauch des Artikels beim 
Thucybides: raus uev ye rs TÄZ Terenxorias, 
erhellet-es unjtreitig genug, daß Es hier nicht die Bedeu⸗ 
tung hat, bie Größe der beigefügten Zahl zu beftimmen, 
tote das teutſche an die vierhundert Schiffe; 
fondern nur die Beſtimmung anzuzeigen, wozu die Wtbes _ 
nienfer ihren Beitrag getban. Waffe, ber die 
Anmerkung bierbei macht: Numerus totius classis 


Hacee 
X 


- 
⸗ 
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„ben wir ben Themiſtokles hbergegeben, welo 
„das Seetreffen in der Meerenge hauptſaͤchlich ver 
„laffete, ſo den Staat augenſcheinlich gerettet; wie 
ihm denn ſelbſt, ohnerachtet er ein Fremder war, d 
„wegen vor allen andern, die nach Lacedamon 
„kommen, vorzügliche Ehrenbezeugungen erwieſ 
„L. Und unſern gefliſſentlichen Eifer endlich) haben. 
„mit der groͤßeſten Kuͤhnheit und Entſchloſſenheit da 
„bewieſen, daß wir zu einer Zeit, da wir zu Lande u 
„nicht des geringften Beiſtandes zu getröften hatt 
„indem die übrigen bis auf uns bereits bezwungen m 
„ren, da wir unfere Hauptftadt verlaffen und un 
„Eigenthum zu Grunde gehen laffen müffen, wir de 
„ohnerachtet das gemeine Beſte der übrigen Bundegg 
„noſſen nicht. aufgegeben; noch ung zerftreuet, und u 
„ihnen foldhergeftalt unbrauchbar gemacht, ſondern ui 
„zu Schiffe begeben, und auf die Art unfer Heil He 
„fucht, ohne empfindlid darüber zu werden, daß i 
„uns vorher nicht zu Hülfe gekommen mwaret; und mw 
„koͤnnen mit Mecht behaupten, daß wir euch nit mi 
„der zum MWortheil gearbeitet haben, als ihr un 
„Denn was euch betrift und die Umftände, worin il 
„zu dem damaligen Kriege euren Beitrag thatet, | 
„waren eure Städte bewohnt, ihr woltet fie auch no: 
„gern in Zukunft bewohnen; ihr waret alfo mehr euren! 
„halben felbft und nicht unferntwegen beforgt: und | 
ö ’ „lang 


„tr 
moceE Fav TevraKovroewy, erant, inquit Herodotu: 
dinnoriey, na FBdounvorre na win. ohne daß ma 
begreifen fan, wie er damit den Thucydides erläu 
„gern wollen, hat die.Schlacht bei Artemiftium, wovo 
die angeführte Stelle Herodoti B. 8. K. ı. hanbeli 
mit der bei Salami verwecdfelt, in welcher nad ebeı 
deffelben Bericht, B. 8. 8. 48. die griehbifhe Flott 
aus breihundert und acht und fiebenzig Schiffen beftanden 
die von funfzig Rudern ungerechnet. 


⸗ 
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‚ange wir noch ungekraͤnkt waren, ließet ihr euch nicht 
‚tiefen. Wir hingegen giengen dem Feinde aus einer 
‚Stadt entgegen, mit ber es bereitS aus war, und 
magten ung für einen Meft, für weldyen nur noch eine 
ſhwache Hofnung übrig war; retteten aber foldherges 
sfralt ſowol euch zum Theil, als uns felbft. Hätten 
eir und anfänglich, die Verheerung unſers Gebiets zu 
soerhüten, fo wie andere, ben Perfern ergeben; 
„over hätten nachher nicht das Herz gefaffet, uns ale 
derlorne Leute auf die See zu wagen, und gedacht, "ec 
waͤre fo mit uns aus: fo hättet ihr, ded Mangels an 
„tinlänglichen Schiffen wegen, an feine Seeſchlacht 
‚denken dürfen; fondern bie Feinde würden ihre Unters 
aehmungen ungehindert nach eigenem Gefallen haben 
„fertfegzen koͤnnen. 


(A. v. B.) ai duo molens, To duo een war bem Gries 
hen eben fo wenig. zweidentig als Imosgov; ed war im 
Sprahgebrauh, das Ganze fih in 3 Theile getheilt zu 
denken: mithin 3. ©. Kap. 104, II. Kap. 20. mit den 
Schol. Nun Fommen freilih, wenn die Gefammtzahlder 
Schiffe bei Salamin 400 gewefen wäre, auf ben Antheif 
der Uthener 266; Herodot dagegen fagt VIII. Kap.’44, 
die Athener hätten 180 Schiffe gegeben; Demofthenes de 
cor. c. 70 und Sfofrates paneg. c. 3ı nennen mit 
runder Zahl 200: aber fie alle feßen auch die Zahl aller 
Schiffe zufammen nur auf 300. Und fo lefen — in dieſer 
Stelle des. Thucydides 2 Handſchriften TeICKOCIS ftatt 
rerenxonies. (Die Parifer haben alle 400.) - 


fo lange wir daher noch unverfehrt waren, erfchienet ihre 
nicht. Mir hingegen (nueis de — dn ift Drudfehler), 
die wir auszogen aus einer Stadt, die nicht mehr war, 
und fämpften für eine Stadt, bie nur auf ſchwache Hof: 


nung gebanet, retteten. zugleich euch zum Theil und ung 
felbit. 


75. Kap. | 
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75. Kap. 3) Ihre rechtmaͤßige Gelangung zu der Oberherr⸗ 
| fhaft von Griechenland, Zu 
„Und fo verdienten wir doch wol, daͤchte ich, ihr 
„Lacedämonier, unfers damals bezeugten Eifers 
„und rechtſchaffenen Gefinnungen *) wegen, daß ung. 
„die Griechen wegen der Herrſchaft, die wir befizs 
„zen **), mit etwas minder neidifchen Augen anſaͤhen. 
„Zumal da wir eben diefe Herrfchaft nicht gewaltthätig 
„ger Weife ar und geriffen, fondern auf eure eigene 
„Weigerung, bei dem, was bie Barbaren übrig 
„gelaffen, auszuhalten, und durch den freiwilligen Bei⸗ 
„tritt der Bundesgenoffen zu unferer Parthei, und bie 
„auf ihr Witten übernommene Anführung erhalten. 
„LI. Daß wir fie aber gleich von Anfang an auf den 
„Gipfel gebracht haben, den fie jezzu erreicyet, dazu 
„find wir durd die Natur der Sache felbft genöthiget 
„worden, indem ſolches hauptfächlich unfere eigene Si⸗ 
‚„herheit, ſodann aber aud) unfere Ehre, und endlich 
„unfer Muzzen erforderte. Allem Anſehen nad) wäre 
„es gefährlich für und gemwefen, wenn wir bei ſolchen 
ꝓ„Umſtaͤnden, da uns fehr viele mit feindlichen Augen 
„anfahen, einige auch ſchon wirklich abgefallen, — | 
. „aber 


v) xy wauns Euveoews. Wo ich nicht ſehr irre: fo iſt das 
leztere eine bloße Erklaͤrung der erſtern und aus dem Scho: 
liaften in den Zert gefommen; indem man bei den Wor: 
ten deffelben: xy Yvauns furtosws Nyav meonuigtaems, 
an flatt nach yrayns das Zeichen des Glossati zu ſezzen, 
foldes nah Zudosm; gefezt, und darüber beide Worte 
uahher in ben Text gebraht. Yımuns Eu: fsews 
hätte er nimmermehr dur wreomseecseas erklären Fün- 
nen, wol aber Fonte er Yyauns durch auvesews ober 
meoseesen: erklären; indem ed wirklich beider Bedeu— 
tungen fähig ift. Hiezu Eomt, daß, wenn Thucydi— 
des beides hätte mit einander verbinden wollen, er gewiß 
Tns yours 78 Zu:erg würde gefagt haben. 

*#) Siehe die Anmerk. S. 112. inder Mitte. 


Erfies Bud. | 209 


„aber wieder beswungen waren, unb- ihr ‚felbft nicht 
„mehr. fo gut mit uns ftundet, fondern Verdacht und 
„Zwieſpalt ſich zwifchen ung äußerte, und mit minderer 
„Anftrenaung durchzuarbeiten gefucht hätten. Alles 
„würde in ſolchem Fal von uns abgefallen,, und zu euch 
„übergegangen feyn. Daß man aber bei fo gefährlichen 
„AUmftänden feine Vortheile beftmöglichft beforge, fols- 
„ches darf man niemanden verdenken. u, ; 
(A: v. 3.) Tieft man au yuauns ohne Euvdaens, body 
ift Heilmann Ueberfegung unrichtig; und xexäis Ye flatt 
ze haben freilich 3 Mſſ. (doch Fein Parifer), und ſcheint ung 
auch nicht die richtige Lesart zu fein. (Uebrigens heißt 
Ayow im Scholiaften immer nehmlich und fängt die 
Erklärung an, 3. B. zu Kap. 87. 91. 93.) ‚Können wir 
alfo nah Verdienſt Anfpruch darauf machen, ihr Lacedaͤ⸗ 
monier, daß der Hellene uns unfern damaligen Eifer, ber 
Hellas rettete, unfere einfichtsvolle Klugheit im Beſchluß, 
und unfere gegenwärtige Herrfchergewalt nicht fo heftig 
beneide ? zumal da wir ja gerade biefe nicht durch Gewalt 
uns genommen haben, fondern da fie und angetragen ift.‘* 
Schlau knuͤpft der Athener die gewonnene Herrfchaft den 
wahren Verdienſten Athens an, als ob jene Verdienſte 
eben fo fehr Urfahen und Gegenftände des Neides feien, 

als dieſe Herrfchaft. | 


76. Kap. Und 4) die Nothwendigkeit, fih auch durch harte 
Ä Mittel dabei zu behaupten, bdarthun, 
„hr tacedämonter fezzet ja bei eurer Anfühs 
„rung über die peloponnefifhen Mächte die Sachen 
„bafelbft auf einen ſolchen Fuß, wie e8 euren Vorthei⸗ 
„len am gemäßeften iſt. Haͤttet ihr nun bamald euch 
„beftändig bei der Dberanführung behauptet, fo daß 
„ihr endlich den Bundesgenoſſen unleidlich geworben 
„wäret, wie ed und ergangen: fo wiſſen mir gemiß, 
„ihr würdet ihnen nicht weniger ſchwer gefallen feym, 
„und euch eben fowol genoͤthiget gefehen haben, entwes 
„der eure Herrfchaft mit Nachdruk zu no 
| „eds 
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„ſelbſt Gefahr zu laufen. Eben ſo wenig alſo darf es 
„jemand in Anſehung unſerer befremden, oder als ein 
„unter Menſchen unerhoͤrtes Verfahren angeſehen wer⸗ 
„den, wenn wir die uns angetragene Herrſchaft ange⸗ 
„nommen, und uns durch die wichtigſten Dinge von der 
„Welt, die Ehre, die Furcht und den Vortheil, zu 
„lebhafter Behauptung derſelben bewegen laſſen. Wir 
„ſind ja auch nicht die erſten, die dergleichen anfangen; 
9,68 ift von je her nicht anders geweſen, als daß der 
ESchwaͤchere von dem Maͤchtigern ſich muß Gefezze vors 
„schreiben laffen. Und hierzu maren-wir unferm Beduͤn⸗ 
„ten nach volkommen für vol anzuſehen: ja ihr ſelbſt 
„ſeyd bisher eben der Meinung gemwefen. Mur jezzo, 
„da euer Vortheil in Rechnung komt, führet ihr die 
„Sprache ber Billigkeit; eine Sache, die noch nie fo 
„viel über jemand vermogt, daß er fich dadurch in Fals 
„ten, wo ihn feine Macht in Stand gefezt, Eroberuns 
„gen zu machen, von der Erweiterung feiner Macht 
„hätte abbringen Laffen follen. Wer fih nun bei der 
»Befolgung diefer den Menſchen fo natürlichen Neigung 
„uber andere zu herrfchen, doch noch genauer an die 
„Gerechtigkeit bindet, als es ihm ſeine uͤberlegene Macht 
„verſtatten wuͤrde, der verdient in der That alles Lob. 
Solten nur andere an unſere Stelle treten: ſo 
„wuͤrde ſich, denke ich, ſchon zeigen, ob wir gemaͤßig⸗ 
„ten Grundſaͤzzen folgen. Gleichwol hat uns unſer guͤ⸗ 
| „tiges Betragen zur hoͤchſten Ungebuͤhr jederzeit mehr 
„üble Nachrede als Lob zugezogen. 
77. Kap. 5) Ihren Glimpf felbft ald die Urfach der ausge⸗ 
| faffenen Klagen der griehifhen Städte anführen. 
„Wenn uns bei den rechtlichen Erörterungen der Ges 
„rechtſame unferer Verträge *) mit den Bundesgenoffen 
„zu 
y Or. — er rais Eunßoruicus meos res Eun- 
5 KEXSS 
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„zu nahe geſchehen, und wir. deshalb die Sache unter 


„uns felbft nad) gemeinem Recht entfcheiden laſſen: fo 
‘heißt ed, wir ſeyn zanffüchtige Leute. Und niemand 
„denket daran, wie es Doch zugehe, daff man an andern 
„Orten, wo diejenigen, welche die Herrfhaft in Haͤn⸗ 
„den haben und gegen ihre Unterfaffen bei weiten ne 
„fo viel Maͤßigung gebrauchen, als wir, gleichwol 

„gleichen Vorwürfe nicht hoͤret. Diefes tft die Uxr⸗ 


„fach 2): wem e8 frei ftehet, Gewalt zu gebrauchen, 


„der befümmert ſich viel um gerichtliche Zänkereien, 
„Allein diefe guten Leute find es fo gewohnt, auf glei⸗ 
schen Fuß mit ung umzugehen ‚, daß, fo bald es ihrer 
„Mein nach gegen die Gebühr nicht alles nach bi 

ins 


uolyss — Ich habe alſo Ne objectiv 
verſtanden, daß der Gegenſtand der Rechtshändel dadurch 
ausgedruͤkt werde. Man koͤnte eg aber auch formaliter 


verſtehen, daß ZumBorwies div Proceſſe wären, die 


vor. einer von den ftreitenden Theilen gemeinfchaftlich ers 


nanten Commiſſion geführet iverden, von aumfßoAz ein 


gemeinfchaftlicher Beitrag. Porti Ueberſezzung, der 
EAxcoovuussos giebt: quamvis de jure nostro deceda- 
mus, ift weder der gefamten übrigen Vorſtellung ber 
Athenienfer von ihrem Verfahren, noch ber. Bedeus 
tung des Worts felbft gemäs, fo für fich allein nie ein freis 
williges Nachgeben bezeichnet. EAuccsscIarift eben das 
in andermeitigen Streitigkeiten, was nrra&cge bei frieges 
riſchen Angriffen iſt; wiewol auch beide oft mit einander vers 
wechfelt werden. Wie fo Thucpbdides felbft unten K. 115, 

 2Ansosueo To ToAtum brauchet. 

) So habe ih bad zriechiſche Yæe auszudruͤkken geglaubt: 

Biciè αα yace cis av e&n. Es ift das ‘,x; declarati- 


vum, mie man es zu nennen pflegt, und durch das lateinıfche 
scilicet ausgedruͤkt wird, ohne daß man mit Hrn. Abreſch 


x 8dev anemıs Bralosaı yag ergänzen dürfe, wels, 


es die Schönheit diefes enthymematiſchen Gedanken gaͤnz⸗ 
lich vernichten würde. 
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„Sinne gehet, oder ſie unſerer oberherrſchaftlichen Ge⸗ 
„walt im geringſten nachgeben muͤſſen, ſie es uns nicht 


»Dank wiſſen, daß ihnen nicht ein mehrers entzogen 


„worden, fondern über den etwan erlittenen Abbruch **) 


„ſich 


*) Gr. 873 TAesovos un SeeiaKonevo Yoceıv EXECH Û- 
Ai ak brdeäs, yademoregov Diesaw, nıc. Diefer 
unregelmäßigen Wortfügung in ben lezten Worten fucht 
der Scholiajt durch Ergänzung des urree vor TE ideas 
abzuhelfen. Diefes tft wenigfteng natürlicher, als die vom 
Hrn. Abrefch verfuchte Verbindung diefer Worte mit 
seeiorönevos, welche auf der unrihtigen Deutung von 
2 als wenn es paullulum heißen koͤnte, beruhet, 
da es blos mangelhaft, unvolfiändig bedeutet. 
Allein ich: glaube überhaupt beim Thucydides bemerkt 
zu haben, daß er in Redensarten, bie gewiffe Gemürhss 


» 
‘ 


F neigungen, oder Werhältniffe einer Sache gegen gewiffe 


Endzwekke, die Gegenftände von beiden, die man im Teuts 
ſchen etwa mit den Worten: in Anfehung bes ıc. 
ausdruͤkken würde, mit dem bloßen Genitiv bezeichne. 3. €. 
B. 1. 8.76: &Lioi Easy agy meodunies Kena Tas 
TOTE, HE] YYouns OUVETEemS , KEXNS Ye, NS EXOUMV, 

»_ 9 \ ” * - 
reis ERncı un Erws ayar EmıdIovws hanesagay 5 
ohnerachtet hier die gewöhnliche Leſeart — re dieſes mie 
Even und den vorhergehenden Morten unmittelbar vers 
bindet; welches aber die Natur der Sache nicht verftattet, 
da in diefen die Urfachen der Unbilligkeit des hernach ges 
meldeten Neides, in den Worten wexns -- EXoMEV, 
hingegen der Gegenftand deffelben offenbar genug ausges 
druͤlt wird, Ferner B.1. 8.36. rns IraAias-- KaAns 
TALEMAS xarcy. B. 3. K. 92. TE eos A9naiss 
» WoAtuB xarms aurois Edones 1 moAıs naIisaaday -- 
ans Te Emil Opouns mugsde Kenscuws Fev.- Und 
hieher mögte ih auch B. ı. K. 70. rechnen: Fis re 
‚Yyopns unde rois Beßiaus ziseune; (umerecorv ‚€51) 
benn wenn bier rns Yımans von reis Br/nicıs regieret 
‚werben folte, wie es fiheinen Fönte: fo würde Thucydis 
| des, 
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ih wirklich ungeberdiger anftellen, ald wenn wir mit 
Dintanfezzung aller Gerechtfame gleich mit offenbarer 
jevalt zuführen. Inzwiſchen werden fie in jenem Fal 
Höft nicht in Abrede feyn, daß der Schwaͤchere dem 
Btärferen- nachgeben müffe. Allein es fcheint, es fey 
nem empfindlicher, feine Gerechtſame durch unbillige 
Higriffe gekraͤnket, als ſich mit offenbaren Gewalts 
htigkeiten unterbsükt zu fehen. Jenes fiehet man 
18 Eingriffe von feines gleichen an: biefed hingegen 
löeinen von höherer Hand verhängten Nothzwang * 
A „In 








‚des, der dergleichen dv dies dussv. in ber That fehr häufig, 
Faber beftändig in der einfachen Zahl brauchet, Beßcsa ges . 
"fegjet Haben; fowie ra avaulım rs Yyraıns B.5.8.4. 
no. ERıms rije yyauns, B. 4 8. 63. TO Umozrov 
rũ⸗ vouns, 1,90. 10. 
Or. vo iv Yae ano TE iow done mAewverraodey, 
role ame Ts neesrrovos naravaynalerdoy: alwo ich 
daB Subjekt in beiden Saͤzzen blos auf ro ev und To da 
tngefhränfet, und alles übrige zum Prädicat gerechnet, 
— weil fih 1) Thucydides augenfcheinlich auf bie zwei 
UF yorhin genanten Fälle beziehen wollen, fo mit ro udv und 
ha yo geſchiehet. Dahingegen Portus, ber es giebt? 
48 quod ab eo proficiscitur,. qui est pari condi- 
“ %ione id prupter pluris habendi cupiditatem contra 
Ss jüris aequabilitatem fieri videtur: quod vero fit a 
„‘potentiore, hoe ab inevitabili- necessitate proficiscä 
idetur; zwei neue Subiefte machet, und dabdurd. die 
genaue Verbindung zwiſchen beiden Perioden aufhebet. 
DDie Ausdruͤkke are TE jos:und &70 TI neiitr:vse 
‚\sben vornehmfien Grund der vorhin angegebenen verfchiedes 
nen Aufnahme einer folben Begegnung enthalten: und alfo 
natuͤrlicher Weife das Präbicat ausmachen, oder doch wenige 
fens als eine eingefchaltete Beſtimmung angefehen und durch 
:olap ergänzes werden muͤſten. Be \ 
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„In der That muften fie von den Perfern ehedem 


„meit härtere Begegnungen über ſich ergehen laſſen, und 
„aleichmwol faffeten fie fih in Geduld. Unſere Herrs 
„haft hingegen komt ihren läftig vor. Dieſes tft ganz 
„natürlich. Denn ein Unterthan ift nie mit feinem ges 
„aenmwärtigen Zuftaude zufrieden. Soltet ihr felbft durch 
„unfern Umſturz die Herrfhaft an euch bringen: fo 
„würdet ihr gar bald derjenigen Zuneigung, die euch bie 
„Furcht für uns zumege gebracht, verluftig gehen, wenn 
„ihr es anders jezzo eben fo machet, wie zu ben Zeiten 
„des perfifchen Krieges, da ihr auf eine kurze Zeit 


„die Dberanführnng hattet. LIII. Denn eure ganze 


„Verfaſſung für fich betrachtet, iſt fo befhaffen, daß 


- 
- 


„fich andere nicht leicht darnach bequemen fünnen, und 
„wenn einer und anderer von euren Bürgern außer Lan⸗ 
„des komt: fo richtet er fich noch Dazu weder nad) dies 
„fen, noch nad) den Gebräuchen- des übrigen Öries 
„henlandes,. 


” v. B.) „„Dieſe Leute find fo gewohnt, mit und auf 
gleihem Fuß umzugehen, daß, fobald fie irgend, nad) ihr 
rer Meinung gegen Gebühr, durch einen Berhiug ober 
durch Uebung unſter Herrſchergewalt, im Geringfien Abs 
bruch leiden, ſie es uns nicht Dank wiſſen, daß ihnen nicht 
ein Mehreres entzogen worden, ſondern um den duͤrftigen 
Verluſt (der nicht an den reicht, den ſie haͤtten erleiden 
koͤnnen und bei andern erlitten haͤtten) ſich wuͤrklich unge⸗ 
berdiger ſtellen, als wenn wir von Anfang an alles Recht 
bei Seite ſetzend, nur geradezu unſere Vergroͤßerung ge⸗ 

ſucht haͤtten. ünd haͤtten wir ſo gehandelt, in dem Fall 

wuͤrden ſie auch keinesweges den Grundſatz dagegen auf⸗ 
geſtellt haben, als ob es ſich nicht gezieme, daß der Schwaͤ⸗ 
here dem, der die Macht: hat, weiche.“ 

Denn eure ganze Verfaffung für ſich betraͤch⸗ 
tet ff. „Denn die Geſetze und Sitten, bie ihr zu Haufe 
für. euch felbit habt, find unvermifcht mit. den übrigen, 
haben mit denen der Übrigen Hellenen gar nichts. ‚gemein, 
‚weichen fo ganz davon ab, daß ihr als Sonderlinge ein⸗ 

| in euch dafteher. 


73. Kap. 
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78. Kap. 6) Die Lacedaͤmonier zu reiflicher Ueberlegung 
des vorhabenden Schrits anmahnen. | 
„xuebereilet euch alfo ja nicht in euren Entfchlieguns _ 
„gen, fondern bedenket, daf die Folgen davon wichtig 
„find. Sehet zu, daß ihr. nicht dadurch, daß ihr den 
„Maasregeln und geführten Beſchwerden eines dritten 
„beitreter, euch felbft Ungemach zuziehet. Crmäget, 
„wie mißlich der Erfolg eines Krieges fey, ehe ihr euch 
„wirklich in denfelben einlaffet. Es pflegen fich darin 
„mit der Zeit wichtige Gluͤkswechſel zu erkugnen, wozu 
„der eine fo. nahe ift ald der andere, und wobei man es 
„blindlings wagen muß, wie er ausfallen wird. Man 
„macht gemeiniglich bei der Unternehmung eines Kries 
„ges den Anfang mit Thätlichkeiten, zu denen man erft 
„nachher fhreiten folte: und wenn man ins Gedränge 
„geräth, fo ftellet man Leberlegungen an. Da wir ders 
„gleichen falſche Schritte nie gethan, noch euch dergleis 
„chen thun gefehen: fo wollen wir euch nochmals, fo 
„lange es noch. in unjer beider Händen ift, die Sache 
„vernünftig zu überlegen erinnert haben, es zu keinem 
„Bruch kommen zu laffen, unfere beſchworne Verträge 
„nicht zu übertreten, fondern vielmehr unfere Mißhels 
„ligkeiten durch den Weg Rechtens beizulegen, wie es in 
„den Friedensartiteln ausgemacht if. Widrigenfals 
„werden wir die Götter zu Zeugen nehmen, und uns 
„gegen die Urheber des Krieges auf eben die Art zu 
„wehren fuchen, als ihr vorgehen werdet.‘ 
49.9.3.) „fo wollen wir euch nochmals, fo lange es 
noch in unfer beider Händen iſt die Sache vernünftig zu 
"überlegen, erinnert haben.“ So muß die Interpunftiom 
gefent werden. © 


“29. Kap. Neigung der Lacedaͤmonier zum Kriege, 
ESso lautete der Bortragder Athentenfer. Da 
vie Laͤedaͤmoniſer die Beſchwerden ver Bundesge⸗ 
ba Se 3 | noſſen 
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noſſen gegen die Athenienſer ſowol, als das, fo 
die Athenienſer dagegen vorgebracht, angehoͤret: 
ließen ſie dieſelben insgeſamt abtreten, und giengen nun⸗ 
mehro allein daruͤber zu Rathe. Die meiſten Stimmen 
kamen darin uͤberein, die Athenienſer haͤtten ſich 
vergangen, und man muͤſſe ihnen den Krieg je eher je 
lieber ankuͤndigen. Nur ihr Koͤnig, Archidamus, 
der uͤberal als ein verſtaͤndiger und geſezter Man bekant 
war ‚trat hervor, und lies ſich folgender Geſtalt vers 
nehnien : = ee | 

(A. v. B.) ſowohl als Richtig, und man lefe im Er, 

ray 78 Fumpaxav mit mehreren Handſchriften. 


80, Kap. Rede des Arhidamus, morin er ı) bie fhlechte 
\ Verfaffung der Lacedämonier zu einem Kriege, 
2 LIV. „Gechrte Lacedämonter, ich habe mid 
„beides felbft ſchon in verfchiedenen Kriegen verfucht, 
„und finde auch an euch, fo viel eurer in gleichen Jah⸗ 
„ren find, dergleichen vor mir: fo daß nicht leicht je; 
„manden aus Mangel eigener Erfahrung der Kizzel zu 
„einem Kriege reizen wird, wie ed fonft wol manden 
„gehet; fo wenig als ich mir einbilden Fan, daß ihr da> 
„bei fichere Wortheile zu finden glauben foltet. , Wer 
„den gegenwärtigen Krieg, worauf ed mit unfern Be⸗ 
„rathſchlagungen angefehen ift, bedaͤchtig überlegt, ber 
„wird finden, daß berfelbe fehr wichtig ſey. Es iſt 
„wahr, den Peloponnefiern und unfern Nachbarn 
„können wir mit gleicher Gegenwehr die Spizze bieten, 
„und alles in der Geſchwindigkeit beftreiten. Allein 
„mit einem Staat, deſſen Länder uns entlegen find, der 
„uͤberdem eine fo große Gefchiklichkeit im Seewefen bes 
„ſizt, der mit allen andern Vortheilen, einer reichen 
„Schazkammer fowol, ald begüterten Bürgern, Flot⸗ 
"ten, Pferden, Waffen und Volk in folder Menge, 
„18 Feine andere griechiſche Stadt aufzuweiſen hatız 


„vers 


Pe 3%) 
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verſehen iſt; der hiernächft noch eine Menge Bundes⸗ 
„genoffen hat, die ihm zinsbar find: wie folten wir uns, 
„fage ich, vernünftiger Weife mit einem ſolchen Staat 
„ohne dringende Urfachen in einen Krieg einlaffen, und 
„worauf folten wir bauen, daß wir ohne hinlängliche 
„Zuräftung damit eilen folten? Auf unfere Seemadt? 
„Darin find fie und ohnftreitig überlegen; und wollen 
„wir darauf bedacht ſeyn, dergleichen gegen fie aufzus 
„bringen: fo wird dazu Zeit gehören. Auf unfern Gelds 
„vorrath? Daran fommen wir ihnen noch viel weniger 
„gleich. In der Kaffe haben wir nichts vorräthig; 
„und von unferm eigenen Vermögen zahlen wir nicht 
„gern, : 
(9. v. B.) alles in der Geſchwindigkeit bes 
reiten — „und Binnen fchnell einen jeglihen Ort 
der Peloponnefier erreichen.‘* | 
zahlen wir niht gern — bringen wir nicht leicht 
Summen zufammen, wir haben in unferm Privatvermds 
gen auch Fein Geld bereit und vorräthig. . i 


81. Kap. 2) Die Natur eines Krieges mit ben Atheniens 
4 ſern vorſtellet, — 

„Vielleicht bauet man alfe darauf, daß wir ihnen 
„an geruͤſteter Manſchaft uͤberlegen ſeyn, und folglich 
„ihr Gebiet uüberziehen und verheeren koͤnnen. Sa, went 
„ſie nicht ſonſt noch ein Haufen Laͤnder unter ihrer Bot⸗ 
„maͤßigkeit, und von der See her alle benoͤthigte Zufuhr 
„frei haͤtten! Wollen wir ferner ihre Bundesgenoſſen 
„ihnen abwendig zu machen ſuchen: ſo werden wir die⸗ 
„ſen auch mit einer Flotte an die Hand gehen muͤſſen, 
„indem ſie mehrentheils Inſulaner ſind. Was wird 
„das alſo fuͤr ein Krieg fuͤr uns ſeyn? Denn wo wir 
„uns nicht Meiſter zur See machen, oder ihnen die Ein⸗ 
„kuͤnfte entziehen, wovon ſie ihre Seemacht unterhal⸗ 


„ten: ſo werden wir faſt uͤberal ungluͤklich ſeyn. 
„iD 
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„in ſolchen Umſtaͤnden werden wir nicht einmal einen 
„anftändigen Frieden treffen koͤnnen; fonderlich wenn es 
„heißet, wir hätten den Anfang zu ben Feintfeligkeiten 
„gemacht. LV. Denn daß durf ſich ja nur niemand eins 
„bilden, daß der Krieg den Augenblik fein Ende haben 
„werde, wenn wir nur ihre Länder verwuͤſten. Sch 
„forge vielmehr, wir dürften denfelben noch auf unfere 
„Rinder erben; fo wenig ijt es zu vermuthen, daß die 
„Athentenfer bei ihren hohen Gedanken Sklaven 
„von ihrem Lande werden, oter fi als Neulinae in 
„dem Handwerke durch den Krieg folten ſchrekken laffen. 


‚32. Kap. 3) Beſſere Maasregeln zum Kriege vorfchlägt, 


„Hiermit. hat es gar nicht die Meinung, ald ob 
„wir den Beeinträcdhtigungen unferer Bundesaenoffen mit 
„kaltem Blute zufehen, und ihren Unterdrüffern diefes 
„Verfahren nicht nachdruͤklich verweifen folten. Mur 
„müflen wir vorjezzo noch die Waffen nicht ergreifen, 
„fondern vielmehr zu ihnen fchiffen, und ihnen unfere 
„Beſchwerden vorlegen, fo daß wir ihnen zwar feinen 
„förmlichen Krieg.erflären, aber doch auch zu verfiehen 
„geben, daß wir threm Verfahren nicht zufchen werden, 
„Unterdeffen müffen wir, und an unferer Seite in gehös 
yrige Verfaffung zu fezzen, die Anzahl unferer Bundes⸗ 
„genoffen fowol unter den Griechen ald Barbaren. 
„zu vermehren, und folchergeftalt ſowol unfere Seemadht 
„als unfern Schaz zu bereichern fuchen. Daß wir ung 
„durch einen ſolchen Beiſtand nicht nur griehifcher, 
„fondern auh barbarifher Völker zu retten fuchen, - 
„darin würde und bei einem beforglichen Angrif von eis 
„nem Feinde, dergleichen Wehen ift, niemand verden⸗ 
sten: und unfere eigenen Zurüftungen fönnen wir auch 
„dieſe Zeit über zu Stande bringen. Laſſen fie fi) ins 
„deſſen durch unfere Bevolmaͤchtigten bedeuten, fo ift 
ves am beften: wo nicht, fo gehen wir ihnen, im Sat 
| HWwir 
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„wir ed für rathſam halten, nach zwei oder brei Jahren 
„in defto befferer Verfaffung zu Leibe. Doc vermuths 
„lich follen fie bei Wahrnehmung unferer Anftalten und 
„der Gleichfoͤrmigkeit derfelben mit unfern Neden fchon 
„gelindere Saiten aufziehen, fo lange ihr Land noch uns _ 
„verheeret ift, und fie noch bei guten Lagen und unges 
„kraͤnktem Cigenthum einen Entſchluß faflen koͤnnen. 
„Denn ihr Land müffer ihr lediglich als ein Unterpfand 
„anfehen, und das um fo viel mehr, je beſſer daffelbe 
„angebanet ift. Dieſes müffen wir alfo fo viel möglich 
„ſchonen, ohne fie in Verzweiflung , und uns eben das 
„durch in bie Umftände zu fezzen, daß wir fie bei nichts 
„mehr halten Fönnen. Verheeren wir baffelbe aus einer 
„übereilten Hizze ber die Beſchwerden der Bundesge⸗ 
„noffen, ehe wir uns in gehörige Werfaffung gefezt: fo 
„forge ich, wir werben durch ein foldyes Verfahren uns 
„in Schimpf und Schande, und den Peloponnes 
„ind Gedränge bringen. Beſchwerden unter Privats 
„perfonen, ober einzelnen Staaten, laffen fid) noch wol 
„heben; LVI. allein ein Krieg, ben wir der befons 
- „dern Angelegenheiten einer Stabt wegen einhellig uns 
„ternehmen würden, und beffen Berlauf man nicht vors 
„herfehen Fan, därfte ſich nicht fo leicht auf eine anftäns 
„dige Art beilegen laffen. u 

(4. v. B.) „Und ihre Unterbrüder ihrer heimlichen Ans 
ſchlaͤge nicht überführen ſollten.““ 

„weder förmlich Krieg erklären, noch (erflären) daß wir ih⸗ 
rem Verfahren zufehen würden. Und in der Zeit müffen 
wir, mas in unferer Macht iſt, rüften, theils dadurch, 
daß wir uns Bundesgenoffen zufammenbringen, aus Hels 
lenen und Barbaren, woher wir irgend Geld oder Schiffe 
erhalten Fönnen; (denn das Fann und niemand verargen, 
daß wir angegriffen von folhen Feinden, als bie Athener 
find, nicht bloß Hellenen, fondern auch Barbarenzur Hülfe 
nehmen, ung zu retten); theils wollen wir unfere eigenen 
Mittel bereit halten. Go muß au) das Griechiſche inter: 
pungirt werben; denn dem Zuger TE weayayı 

Ä i ent⸗ 
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entſpricht wu) Tas aurav Kun Iunoalauede ; uns 
ersmiddIevov bis Iren IHva, iſt ald eingefchaltete 
Rechtfertigung durch Parenthefenzeichen einzufchließen. 


83. Kap. 4) Alle Uebereilung wiberräth, 


„Niemand bilde fich ein, es wiirde verzagt heraus⸗ 
„kommen, wenn eine zahlreiche Macht ſich lange befins 
‘nen folte, eine einzige Republik anzugreifen. Mein, 
„ed fehlet ihnen eben fo menig an Bundesgenoffen,, bie 
'„fie mit Gelde unterſtuͤzzen: und bei dem ganzen Kriege 
„wird es nicht fowol auf die Waffen, als auf anfehns 
liche Geldfummen ankommen, welche den Waffen den 
„gehörigen Nachdruk geben. Zumal da hier Einwoh⸗ 
„mer bed feften Landes es mit einer Seemacht aufzunche 
„men haben. Laſſet und alfo vor allen Dingen unfere 
⸗Schazkammer anfüllen, und uns nicht vor der Zeit 

„durch die Reden ber Bunbesgenoſſen bethören laſſen. 
„Da man und hauptſaͤchlich den Erfolg beimeffen wirb, 
„er mag ausfallen auf welche Seite er wil: fo laffet 

„und auch mit gehöriger Meberlegung unfere Maasre⸗ 
„geln darauf nehmen. Sr 

(8. 9.8.) und bei dem ganzen Kriege ff. Rictis 

‚ger: „und es koͤmmt im Kriege (allgemein, nicht in Dies 

fem bloß) nicht fowol auf Waffen an, ald auf Geld, durch 

. weldes die Waffen erft würken, zumal einer Landmacht 

gegen einen Seeſtaat.“ ar 

„Wie man des glüdlichen oder. unglädlichen Erfolges Urfach 

uns großentheils beimeffen wird, fo laffet uns aud im 

Ruhe einigermaßen zum voraus erwägen, welches diefer 


Erfolg fein wirb.““ 


34. Kap. 5) Die Vorzüge eines bebachtfamen Verfahrens 
anpreifet. \ 
»yRechnet euch das Zögern und Verweilen, was 
„man am meiftenan ums audfezzet, ja nicht zum Schimpf. 
„Denn wo Ihr jezzo zu hizzig verfahret, fo werdet ihr 
ndeſto 
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‚deſto ſpaͤter wieder zur Ruhe kommen, weil ihr ohne 
„die gehörigen Anſtalten zufahren muͤſſet. Und denn 
„hat ſich ja bei dem allen unſere Republik noch immer 
„belihrer Freiheit und vorzüglihem Ruhm. behauptet, 
„3a die gemeldete Art zu handeln Fan fehr wohl eine 
„nernünftige Wehutfamkeit zum Grunde haben. Wie 
„ie benn blos aus diefem Grunde weder im Gluͤk übers 
„müthlg, noch im Ungluͤk fo niedergefhlagen werden, 
nd wol andere; und auch weder durch das Vergnuͤ⸗ 
„gen über Lobfprüche, unter welchen man und zu gefährs 
„üben Unternehmungen zu reizen fucher, dahin reißen, 
„oh durch bittere Vorwuͤrfe und aufbringen laſſen, fols 
‚hen, die und dergleichen machen, zu wilfahren, Un⸗ 
„ine gefezte Denkungsart ift es, die und ſowol kriege⸗ 
ld macht, ald in den Stand fezzet, heilfame Ents 
slöllegungen zu faſſen. Jenes, weil ein gefeztes Wes 
„aimit Empfindungen von Schaam, mit diefen aber 
ie Tapferkeit vergeſelſchaftet ift: dieſes aber, weil 
„nir.An derjenigen Einfalt erzogen find *), bie und 
„iht wiſſen laͤſſet, was es fen, die Geſezze verfhmäs 
‚hen, und eine gar zu firenge Anführung zu vernünftis 
en Grundſaͤzzen gehabt haben, als daß wir uns ges 
nen diefelbe empoͤren ſolten. LVII. Wir befizzen 
„hehe unnuͤzze Gefchiflichkeit, die Anftalten unferer 
„geinde in einer Fünftlichen Rede herunter zu machen, 
sahne hernach, wenn ed zum Zreffen gehet, dieſen 


„Wor⸗ 


Nr. aun9ssegov ray vouay rs urepnnbias meudsvonecı. 
Der Ausdruk aueFEsseov enthält eine finreiche Werbung 
hes den L acedämoniern uͤberal von den übrigen Gries 
chen, ſonderlich den Athenienfern Schuld gegebes 
nen Mangels an Wiz und Artigkeit, und eine ſtachlichte 
Beziehung auf das Compliment, was bie Korinthier 
Ihnen gleich im Anfange ihrer Rede (oben K. 68.) gemacht d 
ERANI TEABOV WEIS TE Em FERYMATO KENoIoy. 
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„Worten gemaͤß zu handeln. Wir glauben vielmehr, 
‚„andere denken eben fo vorſichtig als wir: und der Vers 
„lauf der Dinge laſſe ſich nicht dur Worte ausmas 
„chen *). Wir fezzen bei unferm Feinde allemal kluge 
„Maasregeln voraus, und ſuchen benenfelben mit der 
That zu begegnen. Man muß nie feine Hofnung eines 
„guten Erfolgs auf des Feindes Verfehen gründen, fons 
„dern auf bie Sicherheit feiner eigenen Maasregeln. 
Man darf auch nicht glauben, daß unter den Mens 
„schen felbft ein fonderlicher Unterfihied fey: nur ber ift 
„der befte, der zu dem Weſentlichen angeführt iſt. 


35. Rap. 6) Den gütlihen Weg ext zu verfuchen raͤth. 
„Laffet und dannenhero Yon dieſen Grundfäzzen und 
„Uebungen, welche wir son unfern Voreltern geerbet, 
„und wobei wir und jederzeit, fo wohl befunden haben, 
„nicht abweichen. Laſſet und nicht in einer fo kurz bes 
„laufenen Frift Yon einem Zage einen voreiligen Ent: 
| „ſchluß 


*) Or, voxlev de (merudeuubvo dausv) Tas ve 
‚ovolos Tav miAus mapumAndiss Avay, na Tas 
mesomınrasus TUxas 8 Aoyo Amureras. Diefes ift 
Far und deutlich. Gleichwol bringet ber Scholiaft, bem Hr. 
Abreſch beipflichtet, durch eine außerordentlich kuͤnſtliche 
Werfezzung und Werbindung folgenden Gedanken heraus: 
pn vonifev, Tas dimvoias Tüv mölus x Tas 
WECCHITTETES TUXAS oMoias era, Acym diaugerais. 
Wobei er im Test maeuminrios gelefen, und bem zu: 
folge auch unten aͤuolac geſchrieben zu haben fcheinet, 
(Es laſſen fih diefe Dinge nit fo leider 
entfcheiden, als fih davon ſchwäzzen läffet) 
zu welcher gemwaltfamen Werfezzung man gar feinen 
Grund hat: da ber erfte Ausfpruh -vonilem - erray 
nicht weit darauf ebenfals in biefem beiahenden Verſtande 
noch deutlicher fo außgebrüft wird: zroAu Fe din Pegess 
3 xen vonikew aydenrov dvdewme. 


€ 
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„ſchluß faffen, bei welchem eine Menge Menſchen, Gͤ⸗ 


„ter, Städte, ja unfere Ehre felbft auf dem Spiele 
„itehet: fondern laffet ung die nöthige Zeit dazu neh⸗ 
„men. Unfere Macht fezt und mehr als. jemanden in 
„ben Stand, biefes zu thun. Mein Rath tft diefer: 


— 


„daß ihr der Potidaͤer und der von den Bundesge⸗ 


„nofjen geführten Beſchwerden wegen zuförderfi zu ben 
„Arhenienfern ſchikt; zumal da fie fid) zu einer 
„rechtlichen Unterfuchung erbieten. Und wer fich dazu 
„erbietet, dem Fan ınan vor dem Gebraud) dieſes Mit: 
„tels rechtmaͤßiger Weiſe nicht als einem Unterbrüffer 
zu Leibe gehen. Indeſſen machet zu gleicher Zeit zum 
„Kriege alle nöthige Zurüftungen. Dieſes wird die befte 
„Parthei feyn, die ihr wählen koͤnnet, und wodurch 
ihr euch bei euren Feinden am beften in Reſpekt fezs 
„jen koͤnnet.“ ER 

So erflärete ſich Archidamus. Nun trat zus 


lezt nech Sthenelaides hervor, der damals eine 


Stelle unter den Ephoren bekleidete, und eröfnete 
ben Lacedämoniern feine Meinung in folgenden 
Worten: 

AR. v. B.) Der fpartanifche Ephorus hieß Stheneliadas. 


86. Kap, Kriegerifche Rede des Sthenelaides. 


„Ich Fan nicht begreifen, fagte er, was bie 


„AUthentenfer mit ihrem langen Geſchwaͤz haben 
„wollen. Sie maden einen Haufen Aufhebens von. ihren 
„Verdienſten: fagen aber Bein Wort gegen die Befchuls 
„digung der Bedruͤkkung unferer Bundesgenoſſen und 
„ber Peloponnefier, LVIII. Haben fie ſich gegen 
„die Perſer ehedem fp wohl gehalten, und beweiſen 
„jezzo gegen ung eine fo ſchlechte Aufführung : fo vers 
„dienen fie doppelte Strafe, daß fie aus rechtfchaffenen 
„Leuten. Freveler geworden. Wir hingegen find noch 
„jezzo eben fo gefinner, wie damals, und werben, — 

| „wir 
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„wir vernünftig handeln wollen, nicht zugeben, daß uns 
„fern Bundesgenoſſen zu nahe geſchiehet, ober lange 
„anftehen, ſolches zu ahnden. Gemähret man ihnen 
„doch in ihren Bedrängnifien Eeinen Auffhub! Andere 
„mögen Schäzze, Schiffe und Pferde haben, fo viel 
„fie wollen: wir haben rechtfchaffene Bunbesgenoffen, 
„und die mäffen wir. nicht den Athenienſern verras 
„then, oder ihre Sache mit Rechtsſpruͤchen und Worte 
„gepränge auszumachen ſuchen. Sind fie doch nicht mit 
„Worten beleidiget! Nein, hier muß eine fchleunige 
„und nachdruͤkliche Mache das erfte feyn. Und da darf 
„uns niemand lehren, wie wir, als ber beletdigte Theil, 
„unfere Entfhließungen nehmen follen. Mer andere 
„widerrechtlicher Weife angreifen wil, ber muß erft 
„lange mit fi zu Rathe gehen. Erklaͤret alfo, the 
„tacedämonter, fo wie es fih für Sparta gehoͤ⸗ 
„ret, ben Krieg, und laffet die Athenienſer nicht 
„noch mächtiger werben. Laffet und unfere Bundesge⸗ 
noſſen nicht aufopfern, fondern unter dem Beiſtande 
„der Götter den Unterdruͤkkern zu Leibe gehen. 


87. Kap. Die Lacebämonier und ihre Bundesgenoffen bes 
/ | fhließen den Krieg. 

So bald er ausgerebet hatte, ließ er ald Ephos 
end die Verfamlung der Lacedaͤmonier zum Stim⸗ 
men fommen. Nun iſt ed bei ihnen gewöhnlich, daß fie 
nicht mit Steindhen, fondern mündlih ihre Stimmen 
geben. Er aber ftellete vor, er Eönne unter beu Rufen 
nicht unterfcheiden,, welche Parthei die ftärfftefeg., Um 
fie alfo zu nöthigen, ihre Stimmen vor jedermand Yus 
gen zu geben, und fie eben dadurch noch mehr zum Kries 
ge zu reizen; fo fagte er: „Wer von euch, ihr Laces 
„daͤmonier, der Meinung ift, daß bie Arheniens 
„fer wirklich bundbrüchtg geworden, und Ungeredtigs . 
„keiten verübet, ber trete dorthin (mobei er ihnen einen 

| | „gs 


Erftes Bud. I 25 


„gewiſſen Plaz anwies): und die uͤbrigen, die nicht die⸗ 
„ſer Meinung ſind, die wenden ſich auf die andere Sei⸗ 
„te.“ Sie ſezten ſich hierauf in Bewegung, und tra⸗ 
ten in zween verſchiedenen Haufen hin: da denn die An⸗ 
zahl derer, die den Frieden als gebrochen anſahen, die 
andere bei weitem uͤbertraf. Sie ließen hierauf die 
Bundesgenoſſen wieder herein kommen und ſagten ihnen, 
ſie an ihrem Theil ſeyn der Meinung, daß die Athe⸗ 
nienſer ſich vergangen: inzwiſchen wolten ſie doch die 
ſaͤmtlichen Bundesgenoſſen mit zu ihren Berachſchla⸗ 
gungen ziehen und deren Stimmen ſamlen; um ſolcher⸗ 
geſtalt den Krieg, fals ſie ſolchen gut faͤnden, nach ei⸗ 
nem einmuͤthigen Entſchluß anzufangen. LIX. Nach⸗ 
dem ſie die Sache ſo weit getrieben, ſo gieng ein jeder 
nach Hauſe: wie denn auch die athenienſiſchen 
Botſchafter, nachdem ſie dasjenige, warum ſie herge⸗ 
kommen waren, ausgerichtet, ebenfals wieder heim rei⸗ 
ſeten. Dieſe von der Verſamlung gefaͤllete Entſchei⸗ 
dung, daß der Friebe als gebrochen anzuſehen ſey, era 
folgte in dem vierzehnten Jahre nah dem Friedens⸗ 
fhluß, welcher nady dem euboͤiſchen Kriege auf dreis 
Big Jahre zu Stande gefommen. 


(4.0.3) muͤndlich — „durch Rufen“ Boy: nicht 
der einzelne fagte feine Meinung, fondern diejenigen, wels 
he einer Meinung waren, riefen zu gleicher Zeit laut; 
auf welche Art fie au die Geronten wählten. Blut. 

Lykurg. Kap. 26; Verſchloſſene, die nicht fahen und nicht 
gefehen wurden, hörten, während bie Bewerber um ein 
Amt voräbergeführt wurden, wen, ob den erften, zweis 
ten oder dritten, der flärffie Zuruf begleite, ohne daß 
fie wußten, wer ber erfle, zweite ober dritte war. Wen 

der lautefte Zuruf begrüßt hatte, der erhielt das Amt. 
So erklärt auch hier ber Ephorus, er koͤnne nicht unters 
ſcheiden, welcher Ruf bes ftärfere fei. 


u nr Ja 33. Kap. 
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38. Kap. Bewegungsgruͤnde der Lacedaͤmonier dazu. 


Die Lacedaämonier folgeten bei dieſem Schluß, 
daß der Friede gebrochen und ein Krieg unvermeidlich 
ſey, nicht ſowol den Vorſtellungen der Bundesgenoſſen, 
als vielmehr den Bewegungen der Furcht, die Athe⸗ 
nienſer, die ſie bereits uͤber einen großen Theil von 
Griechenland herrſchen ſahen, moͤgten ihnen gar zu 
maͤchtig roerden. 


. 89. Kap. Erſter Anwachs der — Mast, durch 
Fortſezzung des Krieges gegen die Perſer. 

Die Athenienſer waren nemlich auf folgendeArt 
zu beim Gipfel der Macht gediehen, worauf fie fi 
je330 befanden. Als die Perſer nad ihrer von ben 
Griechen zu Lande und zu Waſſer erlittenen Nieders 
- Tage Europa wieder räumten, und diejenigen, welche 
ihre Zuflucht zur See nad) My tale genommen, aud) 
zuͤ Grunde gerichter waren: fo nahın der lacedaͤmo— 
nifche König Leotychides, welcher die Anführung 
über die auf Mykale befindlichen Griechen gehabt, 
feinen Ruͤkzug nah Haufe, Die Athenienfer hins 
gegen mit ihren Bundesgenoffen aus Jonien und dem 
Hellefpont, welde die Parthei des Königs verlaſſen 
hatten, blieben noch im Felde und berenneten Seſtos, 
welches die Perſer imne hatten, befamen foldyes auch, 
‚nachdem fie den Winter über davor geblieben und bie- 
Barbaren fihbaraus gezogen, wirklich ein; und vers 
liegen fodenn’ erfi den Hellefpont, und giengen aus 
einander nad Haufe Die Regierung von Athen 
ſchikte nunmehro, da ihr Land von den Perfern ges 
faubert war, fogletch nad) denen Orten, wohin fie ihre 
Weiber und Kinder und übrige Habſeligkeiten in Si⸗ 
cherheit gebracht, und ließen ſolche wieder zuruͤk holen. 
Hiernaͤchſt machten ſie Anſtalt, ihre Stadt und die 
Mauren wieder aufzubauen. Denn von der Ringmauer 

| Ä "war 
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war nur ein kleines Stuͤk ſtehen geblieben: und die 
Haͤuſer waren ebenfals gröftentheils eingeftürzet, und 
nur einige wenige verfchont geblieben, in welchen die vor⸗ 
nehmfien Perfer ihre Wohnungen genommen hatten. 
(9. v. B.) feinen Ruͤckzug nah Haufe, „nebſt 
den aus dem Peloponnes ihm gefolgten Bundesgenoffen.‘* 

Die Athenienfer hingegen u. f. w. " 


90. Kap. Befeſtigung von Athen. 


- LX. Da die Lacedämonier von diefem ihrem 
Vorhaben Wind befamen : fo fhikten fie, theils weil 
fie felbft gern gefehen hätten, daß Athen fo wenig 
als fonft irgend eine Stadt mit Mauren umgeben wäre, 
theild aber und vornehmlich auf Zureden der Bundesges 
noffen, welchen die groje Seemacht ver Athenienſer, 
dergleichen fie vorhin nicht gehabt, und ihr im perfis 
ſchen Kriege bemiefener Heldenmuth furdytbar zu wers 
den begunte, eine Gefandfchaft nach Athen, mit dem 
Anſuchen, fie mögten die Stadt nicht befeftigen; ja fie 
moͤgten ſich vielmehr mit ihnen vereinigen, auch die übris - 
gen Städte außer dem Peloponnes, bie mit Maus 
ren umgeben wären, davon zu entblößen. Ihre eigents 
lihe Abſicht und argwoͤhniſche Gedanken ließen fie inzwis 
fen ven Athenienfern nidyt merken, fondern gaben 
ftatt deffen diefes zur Urfah an, daf die Perfer bei 
einem abermaligen Einfal keinen haltbaren Plaz finden 
mögten, von wannen fie das Land beunruhigen koͤnten, 
wie ed das leztemal mit Theben gefchehen: wogegen 
fie,. die Griechen, insgefamt an dem ganzen Pelos 
ponnes einen genugſam fihern Zufluchtsort hätten, 
woran fie fi) halten koͤnten *). Die Arhenienfer 

| | | fers 


» Gr. res. IleAomevroo m&cn dyayoeneiv re 
&Pogunv inavny ira APogun heiſt überhaupt alles, 
wag 
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fertigten die Spartaner, bie ihnen diefen Antrag 
thaten, auf des Themiſtokles Anrathen, mit der 
Antwort ab: fie wolten diefer Angelegenheit wegen Abs 
geordnete nah, Lacedamon fchiffen. Und da vers. 
langte Themiſtokles, man moͤgte ihn felbft fo bald 
als möglich dahin abfertigen, die übrigen Glieder dies 
fer Sefandfhaft aber nicht: glei mit abgehen laffen, 
fondern fie fo lange zurüf behalten, bis. die Mauer fo 
hoch aufgeführet, daß man fidy im hoͤchſten Nothfal 
davon wehren koͤnne. Immittelſt folten fie insgefamt, 
Männer, Weiber und Kinder, Hand an den Bau les 
gen, und weder öffentliche noch Privatgebäube ſchonen, 
wenn man foldhe zu dem vorhabenden Werke nuzzen 
koͤnte, fondern alles-ohne Unterfchied umreigen. Nach 
Ertheilung diefer Anweiſung gab er ihnen auch zu vers 
fichen, wie er zu Lacedämon zu Werke zu gehen 
gedächte, und reifete fodann ab. Bei feiner Ankunft in 
Lacedaͤmon gieng er nicht gleich zu der Megierung, 
fondern fuchte unter allerlei Worwendungen bie Zeit hins 
zubringen. Und wenn ihn jemand von den Magiſtrats⸗ 
perſonen frug, warum er fi) nicht bei der Regierung 
meldete: fo fagte er, „er warte nur auf bie —— 
„Des 


was einen in den Stand fezt, feine Abſicht zu erreichen, alfe 
fowol vortheilhafte Gelegenheitund Veranlaffung, als bien: 
fame Hilfsmittel, daher zu den &Dogumis TE Mordus, 
Geld, Waffen, Volk, Lebensmittel, Häfen ıc. gehören. 
Hier hates insbefondere bie Bedeutung, die mit der Abſtam⸗ 
mung des Worte die naͤchſte Verwandſchaft hat, daß es einen 
bequemen Standort ausdrüffet, von wannen allerlei Unter: 
nehmungen mit Bortheil unternommen werben fönnen, und 
woraus man zugleich mit allen Bedärfniffen dazu verſehen 
werden Fan, 09ev Esiv opu&cdey sundiews TE na7 
durroews. Diefes babe ih mi aus Mangel fruchtbarer 
- Worte begnägen müffen zu uͤberſezzen; Woran man 
fih hatten fan. , | 1 
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„Geſandten, melde gewiſſer Angelegenheiten halber 
„;hätten nadybleiben muͤſſen. LXI. Er fähe ihnen aber 
„alle Yugenblif entgegen, und e8 wundere ihn, daß fie 
„noch nicht kaͤmen.“ u | 
(%. v. B.) „Und der Peloponnes, fagten fie, fey für die 
Hellenen insgeſammt hinlaͤnglich, dorthin fi zuruͤckzu— 
-. ziehen, und von dort zu Unternehmungen aufzubrechen.“ 
bie Mauer fo hoch aufgeführet, daß fie die zum Abwehren 
nothwendigfte Höhe erreicht. d 


gı. Kap. Wird dur des Themiſtokles kluge Anfalten 
befördert. | 
Diefed glaubten fie dem Themiſtokles in Ans 
fehung der Sreundfchaft, worin er mit ihnen ftand, gers 
ne zu. Allein da mehrere anfamen, und über die 
Athenienfer laute Klagen führten, dag fie noch im⸗ 
mer an der Mauer arbeiteten , und dicfelbe ſchon iem— 
lich hod) aufgeführet hätten: fo Eonten fie an der Sache 
niht mehr zweifeln. Als Themiſtokles dieſes ers 
fuhr, fo bat er fie, fie mögten ſich nicht durch Gerichte 
- und fliegende Reden bethören laſſen, fondern aus ihrem 
eigenen Mittel etliche rechtſchaffene Männer nad Athen 
ſchikken, die ihnen aus eigenem Augenſchein Bericht abz 
ftatten Fünten. Sie thaten diefes. Unterdeffen ſchikte 
Ihemiftofles dieferwegen insgeheim ebenfal8 nach 
Athen, und ließ ihnen dort willen, fie mögten dieſe 
Abgeordnete mit fo wenig Auffehen als möglich feft 
halten, und nicht eher gehen laſſen, als bis er mit ſei⸗ 
ner Reiſegeſelſchaft wieder zuruͤk gekommen ſeyn wuͤrde. 
Denn nunmehro waren endlich ſeine Geſandſchaftsge⸗ 
faͤhrten, Abronychus, des Lyſikles, und Ari— 
ſtides, des Lyſimachus Sohn, bei ihm angelan⸗ 
get, und hatten die Nachricht mitgebracht, daß die 
Mauer bereits die gehörige Höhe erreicht babe. Er 
that biefes, weil. er beforate, bie Ladedaͤmonier 
J R | * moͤg⸗ 
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moͤgten fie, fm Fal fie die wahre Beſchaffenheit 
Sache erführen, nicht gehen laſſen wollen. Die Ath 
nienfer hielten denn auch, wie ihnen Thenn i ſt 
kles zuentbieten laffen, die Botſchafter wirklich « 
Nunmehro gieng Themiftofles zu. den Lacedı 
moniern, und erflärete ohne den geringften Ruͤkha 
Athen fen befeftiget, und im Ötande, feine Ei 
wohner hinlaͤnglich zu ſchuͤzzen. Wifern die la ced: 
monier oder ihre Bundesgenofien künftighin Geſaudt 
dahin ſchikken wolten: ſo moͤgten fie nur die Atth 
nienfer als Leute anfehen, „die volfgmmen zu entfcheid 
im Stande feyn, was ihnen felbft fowol als dein gem« 
nen Beſten zuträglich fey. Sie hätten ohne Zuziehi 
der Sacedämonier den herzhaften Eutſchluß gefaſſte 
ihre Stadt zu räumen, ale fie ſolches für rathfam erad 
tet, und zu Schiffe zu gehen: und hatten aud in Ben m 
ihnen gemeinfhaftlich angefichen Berathfählagungen * 

/ * hi 


u 


Gr. 60.08 per’ Exsivav Berersc9m, Bdıros Usee 
you Darin. Man hat in diefem Ausſpruch nid 
nöthig, weder mit bem Stephanus zu vermurbhei 
Thucydides habe mer’ dxeivav "EAEI BaAdvesda 
noch auch einmal mit Hrn. Abrefch Edenes aus dem voı 
hergehenden dabei zu wieberholen, fo nicht ohne große 
Zwang gefhehen fan. Es ift bei ven Griechen erwa 
gewöhnliches, daß fie bei Anführung der Rede eines dril 
ten (Sermone indirecto), wie hier des Them iftoflee 
nicht nur die categoriichen Saͤzze: als Kvev — 
Fornioe. ss Tas vars auras Ealnvou &c. ſonder: 
auch die, fo von einem Werbindungsmworte, als bier 008 
und fonft ös, as, wie, ers), U. d. gl. abhängen 
durch den Accuſativ mit dem Infinitiv ausdruͤkken, mı 
wir im Teutfben und auch im Lateiniſchen be 
&onjunctiv brauchen. Tum si quid cum illis in com: 
mune consultaverint, nemini se consilio & pruden: 
tia secundos fuisse. 3.8. in Kenoph. azınvnd. 

| Zaxꝑ. 
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Infänglich gezeiget, daß fie an Klugheit niemand nach⸗ 
ben. Sie hätten ed demnach auch jezzo rathſam ge⸗ 
inden, ihre Stadt zu befeſtigen, und. glaubten, es wuͤr⸗ 
foldes fowol ihren Einwohnern insbeionbere, als ihs 
 jömtlichen Bundesgenoſſen zuträglicher feyn: indem 
ih ohne ein ſolches Gleichgewicht der Macht unmöglich 
ieGleichheit von Hecht und Billigkeit in Anfehung der 
einen Sache erhalten Laffen wuͤrde. LXI). Es 
üften folglich, fügte er hinzu, entweder alle Glieder 
Bundes ihre Städte offen halten, oder fie müften 
ib, was mit Athen vorgegangen, billigen. 


%,». B.) den Beifpielen, daß bei dem Uebergewicht der 
 Hbliqnität. relative Pronomina und Koniunctionen mit 
dem Infinitiv verbunden werden, füge. bei Herodot IV, 

Kap. 9. 10. 11. vergl. Coray zum Helioder ©. 185. 


indem ſich ohne ein ſolches Gleichgewicht. . 
"Denn es fei nicht möglich, daß Menſchen (un ro, 
uüie nicht ausgingen von Gleichem, d. i. ohne Gleichheit 
der äußern Macht), die nicht einander gleich gerüfiet waͤ⸗ 
ten, Webereinftiimmendes und Gleiches für das gemeinfas 
me Wohl befchließen könnten.“ Griffe 3.3. der Zend 
Mm; fo müßten, die ohne Mauern wären, notwendig 
bem Feinde füch, ergeben; die Mauern hätten, würden ſich 
nertheidigen,. Ä Ä 


—** — art 92. Kap. 


Zune. B.3. K. 11, gyociOsc elaukias eos aurny, .- 
ok ein Emideımyvev daurns co xaras exX.a. 
‚Dionpf. von Halit. rom. Geſch. B. 4. ©. 226. 
2 & decy sDxonev, 2 no Tos DauA:rarcos erg 
Mora: und B. 5. ©. 26. noch merkliger Zus dv 
"Mm Myss ng] aneAas eis, mayneov.de Egeyov - 
ale yayorlvn, Day -- mapive &c. Miewol 
Uviüs diefes felbft im Lateinifhen einigermaßen 
chgeahmet: als B. 3. 8.72. Quem enim hoc priva- 
te, zei judicem fecisse? B.4. 8.2. Quam enim 
‚aliam vim connubia promiscua habere, nisi &c. 
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92. Kap. Der Lacedaͤmonier Geſinnungen dabei— 


Die Lacedämonier ließen auf dieſe Erklaͤrung 
Ihren Unmillen gegen die Athentenfer zwar nicht öfs 
- fentlich ausbrechen: maßen fie obige Gefandfchaft nicht 
in der Abſicht, das Werk zu hintertreiben, fondern nur 

des gemeinen Beftens wegen Rath zu nehmen, und ihs 
nen. zuzureden, abgefchikt hatten; hiernaͤchſt aber auch 
dermalen nody den Athenienfern, ihres gegen bie 
Merfer bemwiefenen Eifers ‚wegen ‚ überaus wohl 
wolten: allein fie waren doch iiber bie Xereitelung ihrer 
Abſichten insgeheim aufgebracht. Inzwiſchen reifeten 
die beiderfeitigen Gefandten, ohne tag ihnen weiter 

u gemacht wurden, nad) Haufe, | 


93. Kap. Schleuniger Bau derſelben. 


Auf dieſe Art geſchahe es, daß die Athenien— 
fer ihre Stadt in kurzer Zeit befeſtigten, wie man denn 
nod) jezzo an dem Bau felbft fehr deutlich. wahrnehmen 
Fan, daß es eilig damit zugegangen. Denn der Grund 
ift hin und wieder von allerlei Steinen gelegt, ohne daß 
fie behauen worden, fondern fo wie fie einem jeden uns 
ter die Hände gekommen. Zwifchendurd hat man auch 
verfchiedene Seulengeftelle und gefchnizte Steine mit uns 
tergeftieft. Die Ringmauer ward nemlich größer anges 
legt, als der damalige Umfang der Stadt, und allents 
halben weiter hinaus gerüft. Diefes machte, daß fie 
in der Hizze alles ohne Unterfchied nahmen, was fie 
fanden. Themiſtokles vermogte fie aud) zu eben 
ber Zeit, daß fie den. pirdeifhen Hafen vollends 
ausbaueten, wozu fie bereits vorher unter feiner jährts 
‚ gen Regierung, als weldye Würde er einmalzu Athen 

befleidet, den Anfang gemacht hatten; indem er glaubte, 
daf das befte Mittel ihre Macht empor zu bringen dies 
fe8 fey, daß fie fi anf daB re legten / zu die⸗ 
ſem 
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fen Ende aber den Piraͤeus vortreflich fand, indem 
berfelbe dret natürliche Häfen hatte. Er war nemlich 
der erfte, ber den Fühnen Gedanken faffete, man müffe 
ſich der See zu bemeiftern ſuchen; und dadurch machte 
er auf einmal die Anlage zu ihrer Oberherrfihaft. Man 
bauete die Mauer um den Pirkeus auf fein Anrathen 
von der Dikke, wie man fie noch heut zu Tage fiehetz 
und die Steine dazu wurden auf zwei gegen einander 
geftelten Blokwagen herbei gefahren, Zwiſchen denfels 
ben brauchte man weder Kitt noch Leimen: fondern die 
bloßen Steine, die von außerordentlicher Größe und 
effigt zugehauen waren, wurden an einander gelegt, 
und. Hon außen mit Eifen und Blei zufammengeklams 
mert. LXIII. Was die Höhe betrift, fo erreichte fols 
che nur etwan bie Hälfte von dem anfänglid) beſtimten 
Maas. Themiftofles Abfiht war nemlich, die 
Mauer fo hoch und dik zu maden, dag fie gegen alle 
feindlihe Angriffe geſichert wäre: da denn, mie er 
glaubte, zur Beſazzung darin wenige Manfchaft von 
den ſchlechteſten Leuten hinlänalich feyn würde; die ubris 
gen aber insgefamt auf den Schiffen gebraucht werben 
folten. Denn auf die Flotte hatte er fein Augenmerk. 
hauptfächlich gerichtet: und diefes nach meinem Beduͤn⸗ 
ken deswegen, weil er wohl fahe, daß die perfifche 
Kriegsmacht leichter zu Waſſer als zu Lande etwas ges 
gen fie würde unternehmen koͤnnen. Daher behauptete 
er, ber Piraͤeus fen erheblicher für fie als die obere 
Stadt ; und gab den Athenienfern mehr als eins 
mal den Rath, fie folten, im Fal fie einmal vom ber 
Sandfeite bedrängt würden, fich mit der Flotte in. den 
Piraͤeus ziehen: fo würden fie jederman die Spizze 
bieten koͤnnen. Auf diefe Art gefchahe es, gleich nad) 
bem Abzuge der. Perfer, daß die Athenienfer 
thre Stadt befeftigten, und ſich auch ſonſt in gute Ders 
- faffung fezten. Ä | 

Zu (X. v. 3.) 
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A. v. B.) Zwiſchen durch hat man and mehrere Säus 
Fe von Grabmälern und kuͤnſtlich behauene Steine ein⸗ 
gereiht.“ 

„Er zuerſt faßte den kuͤhnen Gedanken, des Meeres muͤſſe 
man ſich bemaͤchtigen, und machte ſofort auch ſelbſt die An⸗ 
lage zu ber Athener Dberherrfchaft.‘* 


„Dazwiſchen war weder Kalk noch Lehm.“ 
ſich mit der Flotte in den Pirdeus ziehen. 
Stephanus hat bereits aufmerkſam gemacht, vor rais ' zues 


: das Komma zu feßen, „ſie follten fih nach dem Piraͤeus 
bhinabziehen, und mit der Flotte jedem ſich entgegen) ſtel⸗ 


len.““ 


94 Kap. Paufaniä Unternehmungen bei Eypern und Byzanz. 


Um diefe Zeit ward Paufanias, des Kleoms 
brotus Sohn, aus Lacedämon, ald Geeobers 
fir der Griehen, mit einer Flotte von zwanzig 
Schiffen aus dem Peloponnes in See geſchikt; 

wozu die A thentenf er noch mit dreißie- Schiffen 
fiicßen, und die übrigen Bundesgenoffen auch verfchies 
dene hergaben. Mit diefer Flotte feyelten fie auf Cy⸗ 
pern los; und nachdem fie foldyes gröftentheils unters, 
Joch gebradht: fo wandten fie fih nad Byzanz, mwels 
ches die Perſer inne hatten, und belagerten ſolches 
unter eben der Unführung, 

(NA. v. DB.) unter eben der Anführung Im 
Griechiſchen ey ride ru nyenovie, unter biefer Hege— 
monie ber Spartaner. Hellmann, ber diefen Gedanken 
bier nicht paffend fand, änderte ibn. Stephanus bages 
gen ſetzt nad EfenoAc cexnzan ein Punkt, faͤngt mit 
à ade rn nyenovia, ndn x Biælo © OvTos MUred. 
das neue Kapitel an, und läßt nach jdn das de weg, wel⸗ 
ches in mehreren MT. fehlt, oder wo es ſteht, fehlt nay. 
Mir fheint diefe Abtheiluug richtig, und daher zu übers 
fegen: „und eroberten ed. — 


95. Kap. 


Erſtes Buch. — 135 


95. Kap. Uebergang der Bundesgenoſſen zu den Athenienſern. 
Allein da dieſer Feldherr anfieng, ungeftün mit _ 
ben andern umzugehen: fo wurben bie übrigen Gries 
hen, und fonderlic die Jonier, und bie, fo Eurz zus 
vor von der perfifchen Dberherrfhaft befreiet wore 
den, ſchwierig, giengen zu den Athenienfern und 
verlangten von denfelben, fie mögten, in Anfehung ih⸗ 
zer Verwandſchaft, die Befehlshaberwuͤrde über fie 
übernehmen, und dem Paufanias in feinem gemwalts 
thätigen Beginnen Einhalt thun. Die Ythenienfer 
ließen fich diefen Antrag gefallen, und liegen ſich von 
ber Zeit an angelegen ſeyn, fich ihrer beftens anzuneh⸗ 

. men, und bas übrige nach ihrem beften Gutduͤnken zu 
‚veranftalten. — | 
LXIV. Smmittelft riefen die Lacedaͤmonier 

ben Paufanias nah Haufe, um ihm über dasjenige, 

fo ihnen zu Dhren gekommen, zu. vernehmen; maßen 
verfhiedene Griechen dahin gekommen, und ein Haus 
fen Befchwerben über ihn geführet hatten, fu daß es mehr 
das Anfehen eines Tyrannen als eines Feldherrn mitihm 
gewan. Diefer Befehl gelangete eben zu der Zeit au 
ihn, da die Bundesgenofjen insgefamt, bie pelopons 
nefifchen Kriegsvoͤlker ausgenommen, aus Abgeneigts 
heit gegen ihn, fich zu den Athenienſern wandten, 

Da er in Sacedämon ankam, fo warb er gewiffer 

Mrivatbeletdigungen wegen gegen einen und andern vers 

urtheilt; in Anfehung ber wichtigften Punkte aber ward. 

er losgeſprochen: wie denn eine der Hauptklagen gegen» 
ihn war, daß er mit den Perfern unter der Dekke 
fpielte, welches ber gemeinen Meinung nach fonnenklar 

war. Indeſſen nahmen ihm die Lacedämonier die 

Anführung , und ſchikten an feine Statt den Dorcis 

hin, welchem fie noch einige andere an die Seite gaben, 

nebft einigen Kriegsvoͤlkern. Allein die Bundesgenofs 

fen wolten ihnen die Anführung nicht mehr . 

Ä w 
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— ſie kaum gewahr wurden, als ſie — fort⸗ 
reiſeten. Nachher ſchikten die Lacedaͤmonier keinen 
wieder hin, weil ſie eines Theils ſorgen muſten, daß 
ihre Leute außer Landes ſich auf die ſchlimme Seite wens 
deten, woran fie ein VBelfpiel an dem Paufanias 
gefehen hatten ; ; ſodann aber au des perfifhen 
Krieges müde waren, und die Athenienſer nit nur 
für geſchikt und wuͤrdig hielten, die Anführung zu Übers 
nehmen, fondern aud) damaliger Zeit gute Freunde an 
ihnen zu haben glaubten. | 
(U. v. B.) Bei biefer Dberanführung der Spartaner, da 
Jener auch (dom Gewaltthätigfeiten fih zu erlauben ans 
J fing, wurden die uͤbrigen Griechen u. ſ. w. 


96. Kap. Beſtimmung des gemeinen Beitrags von denſelben. 


+ So kamen die Athenienſer durch eine freie Wahl 
der: Bundesgenofien, über ihren Widerwillen gegen den 
Paufanias, zuder Oberanführerwürde, Das erfte, 
was fie darauf vornahnmen, war biefes, daß fie die vers 
fhtedenen Städte Griechenlandes in zwo Klaffen 
abtheileten, deren eine Geld, die andere aber Schiffe 
zu dem Kriege mit den perf ern hergeben muſten. 
Denn dieſes war der Vorwand, fie wolten des Erlitte⸗ 
nen wegen Rache ſuchen, und zu dem Ende das koͤnig⸗ 
liche Gebiet verheeren. Und bei dieſer Gelegenheit bes 
ſtelleten die Athenienſer zuerſt die Obrigkeit, die 
unter den? Namen Hellenvotamiä, oder Schazmei⸗ 
ſter von Griechenland, bekant geworden, und wel⸗ 
che den an Gelde gelieferten Beitrag, den man Phos 
708 nante, heben muften. Die erfte Auflage von dies 
fer: Urt ward auf vierhundert und fechzig Talente ausges 
fhrieben; wovon Delos zur Niederlage beſtimmet 
wurde, alwo ſie zugleich in dem Tempel ihre Zuſam⸗ 
— hielten. 


97. Kap, 


Erfted Bud. 137 


97. Kap. Weitere Verrihtungen berfelhen | 
LXV. In diefer Oberanführerwürde über die Buns 
besgenoffen nun, die anfaͤnglich dabei ald ununterwuͤrfi⸗ 
ge Staaten angefehen wurden, und in gemeinen Zuſam⸗ 
menfünften ihre Berathſchlagungen anftelleten, haben 
die. Uthenienfer in der Zwiſchenzeit zwiſchen dem 
perfifchen und gegenwärtigen (peloponnefifchen) 
Kriege folgende Ihaten im Kriege und in Handhabung 
anderer öffentlichen Angelegenheiten verrichtet, und theil® 
gegen die Perfer, theild gegen unruhige Köpfe unter 
ihren eigenen Bundesgenoffen, und bie vor und nad) 
ihnen in den Wurf gefommene Peloponnefier auds, 
geführt: wovon ich die Nachrichten, ohnerachtet fie zu 
meiner. Gefchichte nicht eigentlich gehören, hier mitneh⸗ 
men wollen , weil bei allen Geſchichtſchreibern vor mei⸗ 
ner Zeit dieſes Stüf der Geſchichte noch fehletz indem 
diefelben entweder nur die Gefhichte von Griehenz 
land vor dem perfifchen Kriege, oder ben perfis 
ſchen Krieg felbft befhreiben; und Hellanikus, der 
wirklich diefe Begebenheiten in feiner attifhen Ges 
ſchichte berühret, derfelben nur ganz kurz und ohne eine, 
vihtige Zeitordnung zu. beobachten, erwehnt #). „Nicht, 
| ; — zu 
“rt. röroy de vomse no mlaro dv Arriij 

Euyyea®g 'EAAeivmos, Beauxtos Te ngy reis xeo- 
“ yası 8% eeneidws erenvnodey. Die ganze Schwierige 
©  2eit, welche die Ausleger und felbit Hr. Abrefch in dies 
fer Stelle gefunden, rühret daher, daß fie rerwv für 
“ - ein Wort mänlichen Geſchlechts angefehen, und auf die 
‚ ‚vorher genanten Gefchichtfchreiber gezogen, da fie es mit 
Ergänzung des E55 gegeben: unter diefe gehört auch 
> Hellan. ıc. Da es hingegen das Neutrum von raurx 
Giemlich & ErrnAYov ol AI. perd To — iſt, 
welches er denen gleich vorher genanten zreo rav Mndınav 
“> entgegen fezzet; und nun ift nichts natürlicher, als die’ 
Mortfügung ‘EAAuvızos de, ormwep xei.nlaro Tara’ 
‘3 (qui haec ipsa are attigit) er T. A. £. &c. 
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zu — daß man auch daraus dentlich erſehen wird, 
wie die Athenienſer nach und nach zu ihrer Herr⸗ 
ſchaft gelanget. | 
(%. v. 2.) ununterwärfig — „welche anfänglich 
ihre eigene Verfaffung und ©efeßgebung behielten, unb 
in gemeinſchaftlichen — — mit den Athenern 
Rath hielten.“ 


98: Kap. Gegen Eion, Scyrus, bie Karyſtier und Naxier. 


Ihre erſte Verrichtung alſo beſtund darin, daß ſie 
Eion am Strymon, welches die Perſer inne hats 
ten, unter ber Anfuͤhrung des Cimon, eines Sohns 
vom Miltiades, durch eine foͤrmliche Belagerung 
eroberten, und die Einwohner zu Sklaven verkauften. 
Hiernaͤchſt machten fie e8 mit der Anfel Scyrus im 
aͤgaͤiſchen Meer, welhemit Dolopern befezt war, 
eben fo, und befezten fie mit einem neuen Pflanzvolk 
aus ihren eigenen Mittel. Nachher bekamen fie mit 
- ben Karyſtiern zu thun, und zwar mit ihnen allein, 
ohne daß die übrigen Subber daran Theil nahmen; 
mit dem Erfolg, daß fie fich nad) einiger Zeit auf ges 
wiſſe Bedingungen ergaben. Hierauf befriegeten fie bie 
Naxier, welche von ihnen abtruͤnnig geworden waren, 
und brachten ſie durch eine foͤrmliche Belagerung wie⸗ 
der zum Gehorſam. Dieſes war die erſte unter den 
vereinigten Staͤdten, welche gegen den Inhalt der Arti⸗ 
kel unter das Joch gebracht wurde; worauf nachmals 
die Reihe eine nach der andern traf. 


99. Kap. Ihr Verfahren gegen ihre Bundesgenoſſen. 
Die Gruͤnde, aus welchen man ſie des Abfals be⸗ 
zuͤchtigte, waren, außer verſchiedenen andern, vornem⸗ 
lich der Ruͤkſtand in Lieferung der Abgaben und Schiffe, 
und Weigerung der Kriegesdienſte, wenn ſich deſſen 


‚jemand ſchuldig gemacht hatte. Denn bie Athenien—⸗ 
er 


* 
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fer trieben bie Abgaben ſcharf bei; und ba fie bei Len⸗ 
ten, die ſichs fauer werben zu laffen weder gewohnt noch 


geneigt waren, Zwangsmittel brauchten: ſo fiengen ſie 


an ihnen laͤſtig zu fallen. LXVI. Auch in andern Ab⸗ 
ſichten war man mit der Herrſchaft der Athenienſer 


nicht mehr fo zufrieden, als anfänglid. Sie fiengen 


bei der gemeinſchaftlichen Führung des Krieges ſchon 
an, ſich allerlei herauszunehmen, und dabei fiel es ih— 
nen leicht, die Abtruͤnnigen wieder zu Paaren zu trei⸗ 
ben. Hieran waren die Bundesgenoſſen ſelbſt Schnld. 
Denn weil fie fo ungern zu Felde giengen: fo hatten vie 
meiften, um mir zu Haufe zu bleiben, an ftatt ihres 


Antheild an Schiffen, ſich zur Zahlung einer ihnen: bes 


ſtimten Summe Gelded verfianden. Solchergeſtalt ſez⸗ 


ten fie die Athenienſer mit ihrem Gelbe in den 


Stand, ihre Seemadht zu vergrößern: und fie felbft 
befanden ſich bei einem erfolgten Abfal in einen Krieg 


verwikkelt, wozu fie nicht gerüftet noch mit ben sehe | 


gen Beduͤrfniſſen verfehen waren. 


200. Kap. Verſchiedenes Gluͤk derſelben beim Eurymedon 
und in Thracien. 
Die naͤchſte Begebenheit war das See⸗ und Land⸗ 
treffen, welches die Athenienſer mit ihren Bundes⸗ 
genoffen denen Perfern bei dem Flug Eurymedon 
in Pamphylien lieferten. Die Athenienfer ers 
— dieſen gedoppelten Sieg an einem Tage, unter 
Anführung des Cimon, eines Sohns des Mils 
tiades; und eroberten ober vernichteten dabei von. den 
Phönic ern in allen gegen zweihundert Schiffe. 

Einige Zeit nachher wurden die Tha ſier abtruͤn⸗ 
+ indem fie ber in dem gegenüberliegenden Thracten 
befindlichen Handelsplaͤzze und Erzgruben wegen mit 
ihnen zerfallen waren, welche die Thafier bisher ges 
nuzzet hatten. Die Aihenienf er giengen mis * 
Flotte 
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Flotte — Thaſus, ſchligen bie Tha ſi e r in eine 
Seetreffen, und thaten eine Landung auf ihr Gebie 
Un. eben die Zeit ſchikten fie ein Pflanzvolk an di 
Stromon, welches aus jehntaufend Köpfen aus il 
vem eigenen Mittel und von den. Bundesgenoffer bi 
ſtand, und welches die Gegend, bie damals unter bei 
Namen ver Neun Wege befant war, anjezzo abt 
Amphipolis heilt, und-von den Eboniern be 
wohnt wurde, beſezzen folte. Die Neun Weg 
machten fie ſich auch unterwuͤrfig: allein. beim weiter! 
Eindringen in Thracien wurden fie von der geſamte! 
thracifhen Macht *), welde die Neun Weg: 
fuͤr einen feindfeligen Plaz anſahen, menn er folte an 

gebauet werden, bei der gg Stadt Den 
— niedergehauen. | 


101, Kap. Die Lacedaͤmonier belagern Ithomã 


LXVII. Die Thafier ſprachen nad) ihrer Nies 
berlage die Lacedaͤmonier um Hülfe an, und baten 
fie. zu dem Ende, einen Einfal ins Attiſche zu thun. 
Diefe verſprachen ihnen foldyes insgeheim, ohne daß es 
> bie Athenienſer erfuhren; machten auch ſchon wirk⸗ 
lich Anftalten dazu, als fie durch ein Erdbeben daran 


gehindert wurden; um welche Zeit auch die Heloten, 
* und 


=. Or. ums rör Oonuẽ⸗ Euumavron. Diefes Euuemeirron 
hat hier, ich weiß nicht was für ein unnatürliches Anſe⸗ 
„hen, und außer der Unwahrſcheinlichkeit ber. Sache felbft, 
| Vegreift man nicht wohl, warum Thucy dides ſolches 
hinzugeſezt. Duͤrfte man mit Aenderung zweier Buchſtaben 
Mund [Tin zwei ſehr aͤhnliche E und T leſen uscèirav, 

fo würde es nun heißen: von den Thraciern, wel 
he plözlih die. Waffen ergriffen. Go wie 
832.6. 8. 21. diefen Ausdruf in einem ganz ähnlichen 
Fal von den Einwohnern in Sicitien braudt: ⸗ 


Eusaorw as moras Doßndeiray. 
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und and ihrer Nachbarſchaft bie Thuriater nd Mes 
theenfer, eine Empörung gegen fie erregten, und 
Sthome befezten. Die meifien unter diefen Heloten 
waren Abkoͤmlinge von den ehemaligen Meffeniern, 
die Damals unters Joch gebracht waren; daher man fie 
auch insgeſamt Meffenier zu nennen pflegte. . Und 
fo wurden bie Lacedämonier mit den It homaͤern 
In einen Krieg verwikkelt. Die Thaftier"ergäben ſich 
nach einer: dreijährigen Belagerung auf die Bedingun⸗ 
gen; daß fie ihre Stadt von Mauren entblögen, ihre 
Schiffe ausliefern, und eine namhafte Sumine Geldes; 
theils auf ber Stelle bezahlen, theils nachher orbents 
fih von Zeit zu Zeit abtragen, und ſich ber Erzgebirge 
begeben ſolten. u 
(A. v. B.) „Die Thafier aber, befiegt i in Treffen und 
jegt befagert, riefen die Lacedaͤmonier zur Hüffe, 
und verlangten, daß fie durch einen Einfall in Attika ih⸗ 
nen Rache und Erleichterung. gemähreten.** 
Thuriater und Yetheenfer, Ouaarai re 
"Adeeis. Beide Namen ſcheinen verfhrieben zu fein; 
vielleiht Ougexrai Te noy Aldaseis. Deun Thyrea 
ift eine Stadt in Kynuria, auf der Gränze zwifchen dem 
argiviſchen und lakoniſchen Gebiet (II. Kap. 27.), zwar 
von den Spartanern. befeffen, aber ein unficheres Eigens 
thum ; die Argiver begannen oft deswegen Krieg, V. Kap. 41. 
Und Y ithatg nennt Stephanus Byzantinus aus dem 
dritten Buch der Atthis des Philohorus als eine ber 
100 Städte in Lafonifa (die alfo, zwar nicht wie Helos, 
aber doch ihrer Freiheit beraubt war und, ohne gleiche 
Rechte mit Sparta, den Befehlen ber Spartaner gehorchen 
mußte); und ſetzt hinzu; vo 29vmov, Aldausus. Ocuru- 

idns wewry. Er hatalfo hier Aldaueis gelefen, wiewol 
feines der bis jebt verglichenen Mſſ. des Thucyd. biefe 
Variantehat. Bekanntlich find aber in Mff. nächſt dem / und 
den wie i tönenden Diphthongen Feine Buchſtaben häufiger 
verwechfelt, als us und #, die ber Neugrieche mit völlig 
gleichem Tone ausfpricht, und die auch der alte Hellene 
ähnlich ausgefprochen. gu haben ſcheint. II. Kap. u 
u | ap. 


— — — 
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Kap. 56, V. Kap. 41. ſteht in mehreren Handſchriften 
Ovenio ftatt .Qugex ; und bei Diodorus Sic. XIL, 65. 
haben die Handfhriften einzig Qvpwim. 
nicht nit ben Ithomaͤern, fondern, mit benen, welch 
fi in Ithome veftfepten. 
„ind fih ihrer Befigungen aufbem veften fans 
be und ber Bergwerke begeben follten.** | 


302, Kap. Verunwilligung der Lacedämonier und Athenienfer 


„ * 


‚ bei diefer Gelegenheit. 

Die Incedämonter riefen, ba fih ihr Krieg 
mit den It homaͤern in die Länge zog, außer andern 
WBundesgenoffen auch die Athenienfer zu Huͤlfe. 
Diefe fliegen auch mit einem anfehnlichen Heer unter 
Cimons Anführung zu ihnen. Die Lacedaͤmonier 


hatten ſich ihren Beiſtand vornemlich wegen ihrer bekan⸗ 


ten Geſchiklichkeit bei Belagerungen ausgebeten; ein 
Umſtand, der ihnen, wie ſie wol ſahen, bei der lang⸗ 
weiligen Belagerung, welche ſie vor der Hand hatten, 
weſentlich abgieng, indem fie fonft den Ort mit Gewalt 
würden haben erobern Finnen. Seit biefem Feldzuge 
fiengen die Mißhelligkeiten zwifchen ven £acedämos 
niern und Archenienfern zuerft an oͤffentlich aus⸗ 
zubrehen. Denn da fie die Stadt mit Sturm nicht ers 
obern konten: fo geriethen die Sacedämonier, wels 
chen das kuͤhne und anfhlägifche Wefen der Athenien⸗ 
fer Unruhe machte, zumal fie diefelbe als eine Nation 
von ganz anderm Geblüt anfahen, in Sorgen, fie mögs 
ten bei ihrem längern Dableiben fih von den Sthos 
maͤern etwas in den Kopf feszen laſſen; und ſchikten 
fie deshalb unter den übrigen Bundesgenoffen allein wies 
ber fort, Sie ließen dabei ihre wahren Gedanken zwar 
nicht merken, fondern erflärten nur überhaupt, fie feyn 
ihrer nicht mehr benöthiget: allein die Athenienſer 
fahen gar wohl ein, daß man fie nicht in der beften 
Meinung abziehen laffen, fondern dag ein geheimer ==> 
| Ze" 


Erſtes Bud) | 145 


dacht daran Schuld ſey. LXVIII. Sie empfanben 
dieſen Streich ſehr hoch, indem ſie dergleichen, ihrer 
Meinung nach, inn die Lacedaͤmonier nicht verdies 
net hatten, fo daß fie aud) unmittelbar nach ihrer Ruͤk⸗ 
. Funft das während des perfifhen Krieges mit ihnen 
aefcyloffene Buͤndniß aufhoben, und dagegen mit ihren 
Feinden, den Argivern, zufammentraten, beide zus 
ſammen aber die Theffalier auf gleichen Füß mit in 
ihr Bündnig zogen. | 
(1. v. B.) Die Lacedängnier hatten bie Athener zu Häls 
fe gerufen, weil fie erwartet, daß durch deren Belage⸗ 
rungsfunde die Veſtung in kurzem erobert fein werde. 
ns de moAverias ff. So mug man mit mehreren Mſſ. 
ftatt 7076 leſen: denn wie leer und völlig ungriechiſch 
zes fände, fo nothwendig ift der Artikel zu morszenixs, 
Hätte Thucyd. fagen wollen, was Heilmann ihn fagen 
läßt: die Spartaner hätten ihr eigenes Unvermögen ems 
pfunden; fo hätte es 00⸗0 heißen muͤſſen, ‚oder richtiger 
ohne allen Dativ: Ts Yue ToAwexias Maxers 
aSeornuuies, Tourov Biden #Daivero. Debt aber 
giebt JE nicht einen Grund des Vorhergehenden ‚'fondern 
eher einen Gegenfaß, wenigſtens einen Fortgang ber Erzähs 
lung. „Man hatte Großes erwartet von ben Athenern. 
Da aber die Belagerung fich in die Länge zog, erwies fi 
die Kunde und Erfahrung der Athener dürftig: denn font 
hätten fie ja durch einen Präftigen Angrif den Platz einges 
nommen. Und dies gab die Veranlaffung, daß ſeitdem 
zuerſt die Feindfchaft der Lacedämonier und Athener offens 
bar wurde. Denn, da nun der Dre nit dburd Gewalt 
erobert wurde, fchicfen die Lacedämonier, bei benen uber 
das längere Verweilen der Athener allerhand Beforaniffe 
— einzig von allen Bundesgenoſſen die Athener 
ort.“ U 


203. Kap. Megara tritt zu den Athenienſern uͤber. u 
Die Sthomäer ergaben ſich endlidy nad) einer 
zehnjährigen Belagerung, da fie fich nicht weiter hals 


ten konten, an bie Lacedaͤmonier auf bie ar | 
u da 
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daoß fie ſich unter ſicherm Geleit aus dem Pelopon⸗ 
ned entfernen, nnd denſelben nie wieder betreten fols 
ten: wofern aber jemand fich darin wuͤrde betreffen laſ⸗ 
fen, folder deinjenigen, ‚der ihn fände, zum Sklaven 
anheim fallen folte. Wie denn die $acebämonier 
ſchon vorher einen pythiſchen Orakelſpruch unter ſich 
hatten, des Inhalts: „fie ſolten den Schuzverwandten 
„des ithomäifhen Jupiters ziehen laffen.“ Sie 
zogen alſo insgeſamt mit Weib und Kindern fort; und 
die Athenienſer nahmen ſie, die Lacedaͤmo⸗ 
nier zu kraͤnken (denn ſo weit war es ſchon gekom⸗ 
men), auf, und gaben ihnen Naupaktus zu bewoh⸗ 
nen, welches fie kurz vorher den ogolifchen Lokren⸗ 
fern abgenommen hatten. Co fielen auch die Mes 
garenfer von den Lacedämoniern ab, und tras 
ten dem athenienfifhen Bunde bei, weil fie von 
den Korinthiern der Graͤnzen ihres Gebiets wegen 
befrteget wurden. Da denn die Athenienfer Mes 
gara und Pegä befeztenz aud) den Megarenfern 
sum VBehnf die lange Mauer von ihrer Stadt an‘ bis 
Niſaa aufführeten, und ſolche mit ihren eigenen 
Völkern befezten. Won diefer Zeit hauptſaͤchlich fiens 
gen auch die Korinthier an einen heftigen Grol ges 
gen die Athenienfer zu nähren. 


104. Kap. Athenienfifcher Feldzug in Egypten. 


In Africa war Inaros, ded Pfammetis 
hus Sohn, und König der an Egypten gränzenden 
Libyer, von Marsa, einer hinter Pharos geles 
genen Stadt, aus, mit Heersmacht aufgebrochen , und 
hatte dem Könige Artaxerxes den gröften Xheil von 
Egypten entriſſen, ſich felbft die Regierung darüber 
angemaßet, und die Athenienfer dahin eingeladen, 
Diefe waren eben mit einer Flotte von zweihundert Ges 
geln, die theils aus ihren eigenen, theild aus der Buns 
” #4 | | des⸗ 


r 
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beögenofien Schiffen beftand, auf eine Unternehmung 
gegen Eypern aus. Sie liegen alfo diefes Unters 
nehmen anftehen, und giengen nad) - Ey vptem. 
LXIX. Hier Tiefen fie von der See her in den Nil 
ein, bemeifterten fich des Stroms und zweier Theile 
von Memphis, und fezten gegen den dritten, welcher 
unter bem Namen der weißen Mauer befannt ift, 
und in welchen fich die flüchtigen Perfer und Meder 
ſamt ben treu gebliebenen Egyptern hinein gezogen: - 
hatten, den Anarif fort. 


(4. v.8.) Maren, Magea, nit Marke. 


105. Kap. ‚Krieg derfelben mit ben Korinthiern. 


Auf der andern Seite thaten die Athenienfer 
mit einer Flotte eine Landung auf Haliaͤ, wobei es 
zwiſchen ihnen und den Rorinthiern und Epivans 
riern zu einer Schladht fam, worin die Rorinthier 
die Oberhand behielten. Nachher lieferten die Athes 
nienfer der peloponnefifchen Flotte bei Kefrys 
»halia ein Geetreffen, worin der Sieg auf ihre Sets 
te ausfiel. Nachdem hierauf der Krieg zwifchen den 
Athentenfern und Aeginetern ausgebrochen: 
fo kam e8 zwifchen beiden Theilen bei Wegina zu einer 
blutigen Seeſchlacht, wobei die beiderfeitigen. Bundess 
genofjen zugegen waren. Die Arhenienfer behaups 
teten den Sieg, eroberten fiebenzig Schiffe vom Gegens 
theil, fezten barauf ihre Völker an Land, und nahmen 
anter des Leofrates, eines Sohns des Ströbug, - 
Anführnng die Belagerung vor. Die Peloponnes 
fier mwolten den Yeginetern zu Hülfe fommen, und 
brachten zu dem Ende erft eine Verftärfung von drets 
hundert Man ſchwer bewafneter Völker, die aus Kos 
tinthiern md Epidauriern beftanden, nad) X es 

gina felbft hinüber, befegen hiernaͤchſt das Vorge⸗ 
birge 
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birge Gerania, und drungen von da ind Mega⸗ 
renfifche ein. Diefen Einfal thaten die Korins - 
thier und ihre Bundesgenoſſen in der Meinung, bie 
Athenienſer würden entweder nicht im Stande feyn, 
den Megarenfern beizufpringenz indem ein anfehns 
licher Theil von ihren Völkern fich bei Aegina und 


An Egypten abn eſend befand: ober aber, wenn fie. 


ihnen zu Hülfe kommen wolten , fi von Aegina zus 
rüf ziehen muͤſſen. Allein die. Atheni enfer machten 
bei ihrer Armee vor Aegina nicht die gerinafte Bewes 
gung, fondern diejenigen, fo Alters oder Jugend hals 
ber noch zu Hauſe geblieben waren, machten ein neues 
Heer aus, welches unter der Anführung des Myros 
nides nach Megara gieng. Hier kam es mit den 
Korinthiern zu Zinem Treffen, worin aber der Gieg 
zweifelhaft blieb. Gie aiengen alfo aus einander, ohne 
daß: einer von beiden Theilen verloren haben wolte. 
Inzwiſchen zogen bie Rorinthier ab, und bie Wthes 
ntenfer, die gleichwol einigen Vortheil über jene er⸗ 
‚halten hatten, errichteten ein Giegeszrihen. Da die 
Korinthier deshalb zu Haufe von ihren Aelteſten 
mit ſchimpflichen Vorwürfen empfangen wurden : $2 fo 
machten fie ihre Anftalten, daß fie etwan zwölf Tage 
Darauf wieder nach dem Schlachtfelde aiengen, und eben⸗ 
fals ein Giegeszeichen aufftelleren, als wenn der Gieg 
ihre gewefen wäre. LXX. Allein die Athenienſer 
thaten einen ploͤzlichen Ausfal aus Megara, hieben 
die, ſo das Sie ves ʒeichen aufrichten wolten, zunichte, 
griffen darauf auch die uͤbrigen an und erhielten einen 
voͤlligen Sieg uͤber ſie. 


(A. v. B.) das Vorgebirge Gerania. Go übers 
fest Heilmann na der Erklärung des Scholiaften, Thus 
cydides fagt: die Höhen der Öerannia. Es war ein fang 
geſtreckter Berg ztötfchen Korinth und Megara, der zwar 
bis ans Meer reichte (no ſprang von feinen Höhen ing 
Meer, 
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Meer, Megareus Iandete auf ihm nach Deufalions Flut); 
abber nirgend als ein Vorgebirge ins Meer hinein fich erz 
ſtreckte. ©. Stephanus Byzant. h. v. mit den Anmerff. 


106. Kap, Wichtige Niederlage der Korinthier. 


Die Korinthier zogen ſich nach diefem Verluſt 
zuruͤk; und da gerieth ein ziemlich ftarfer Haufen vers 
felben, welchem ftarf zugefezt wurde und der darüber 
von dem rechten Wege abgefommen war, in einen Zus 
ſchlag, der einer Privatperfpn zugehörte, und mit eis 
nem tiefen Graben umgeben war, fo daß fie Feinen Aug; 
weg vor fi) fanden. Kaum hatten ſolches die Athe— 
nienfer bemerkt, fo befezten fie die vorderfte Seite 
mit ihren ſchwer bewafneten Voͤlkern, ließen die leichten 
Truppen ſich rings herum ziehen, und warfen ſolcherge⸗ 
ſtalt alle die, ſo hineingekommen waren, mit Steinen 
zu Tode. Ein Unfal, der den Korinthiern ſehr 
wehe that, Die Hauptarmee nahm indeſſen ihren Ruͤk⸗ 
weg nach Hauſe. | 


107. Kap. Schlacht bei Tanagra zwifchen den Lacedaͤmoniern 
und Athentenfern. 
Um diefe Zeit fiengen die Athenienfer aud) den 
Bau der langen Mauer gegen die See zu, imgleichen 
der nad) Phalerus und nad dem Pirdeus laus 
fenden Mauer, an. Die Phocenf er thaten einen 
Einfal in das Dorifche, woraus die Lacedaͤmo— 
nier entjproffen waren, und thaten einen Verfuc auf 
Böum, Cytinium und Erineum, hatten‘ ji 
auch ſchon eines diefer Pläzze bemächtiget , als die Las 
cedämonier unter ber Anführung des Nikomedes, 
eines Sohns des Kleombrotug, mwelder diefelbe an 
ftatt des annoch minderjähriaen Königs Wleiftoanar, 
Paufania Sohnes, übernommen hatte, denen Dos 
riern mit anderthalbtaufend Man ſchwer bewajneter 
J K 2 Voͤl⸗ 


v 
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Voͤlker aus ihrem eigenen Mittel, und zehntaufend von 
den Bundesgenoffen zu Huͤlfe kamen, die Phoceer 
noͤthigten, die Stadt mit Vergleich wieder abzutreten, 
und ſodann ihren Ruͤkweg wieder nahmen. Sie haͤtten 
denſelben zu Waſſer über ven kriſſaͤiſchen Meerbu⸗ 
fen nehmen koͤnnen: allein hier ſtunden die Athenien⸗ 
fer fon, die ſich mit etlichen Schiffen herumgezogen 
hatten, um ihnen ſolches zn verwehren. Und über Ges 


> ranta zu gehen, hielten fie auch nicht für fiher, da 


die Urhenienfer Megara und Pegä befezt hats 
ten. Denn es ift nicht nur der ſchlechten Wege halber 
in Geranta ſchwer fortzufommen, fondern die Arhes 
nienfer hatten auch allenthalben ihre Poften ausges 
ftellet: wie denn die Lacedäͤmonier auch damals 
vernahmen, daß fie ihnen hier ebenfals den Weg zu 
verlegen aefonnen feyn. Ste fanden es alfo am raths 
ſamſten, in Boͤotien Halte zu machen, und daſelbſt 
weiter zu uͤberlegen, wie ſie am ſicherſten durchkommen 
moͤgten. Zum Theil aber hatten auch wol einige Athe⸗ 
nienfer fie unter der Hand dahin gezogen, welche dach⸗ 
ten, es folte ihnen »glüffen, die Demokratie aufzuheben 
und den Bau der langen Mauer zu hindern. LXXI. Als 
lein es fey nun, daß die Athenienfer glaubten, fie 
wuͤſten nicht, wo fie durchkommen folten, oder daß fie 
auch von ihrem Vorhaben, die Demofratie aufzuheben, 
" einigen Verdacht geſchoͤpft hatten: ſo kamen ſie ihnen 
mit geſamter Hand uͤber den Hals, nachdem ſie noch 
taufend Argiver und andere Voͤlker von den ſaͤmtli⸗ 
hen übrigen Bundesgenoſſen an fich gezogen hatten; fo 
daß ihre ganze Anzahl ſich auf vierzehntaufend belief. 
Unter andern hatten fi auch, den Öefezzen des Bun⸗ 
des zufolge, ein Haufen theffalifcher Reuter bei ih⸗ 
nen eingefunden. Dieſe giengen waͤhrend dem Gefechte 
zu den Lacedaͤmoniern über, 


(A. v. B.) 
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(%. v. B.) „Um biefe Zeit begannen auch die Athener den 
Dan der langen Mauern nach dem Meere hin, ber einen 
nad Phalerus, der andern nah dem Piraͤeus.““ 

„Die Athenienfer hatten auh immerfort Poſten aus— 

= ee Ä | 


208. Kap, Gluͤk der Athenienfer gegen die Böotier, Aegimeter 
| 0 und den Peloponnes. = SaRE 
Der Drt, wo ed zum Treffenfam, war bei TZanas 
gra in Böotien. Dietacedämonier mit ihren | 
Bundesgenofien erhielten den Sieg, ber aber auf beis 
den Seiten viel Blut Eoftete. Die Lacedämonier 
fireiften hierauf ind Megarenſiſche, verheereten das 
platte fand, und nahmen-darauf ihren Rüfweg über 
Gerania und die Erdenge wieder nad Haufe. Zwei 
und ſechzig Tage nach gedachtem Treffen drungen bie 
Athenienfer unter dve8 Myronides Anführung in 
Böotien ein, erlegten die Boͤotier in einem Tref⸗ 
fen bei Denophyta, und bemächtigten fich der gans 
zen Provinz Böotien und Phocis, riffen von Las 
nagra die Mauren nieder, und nahmen von den opuns 
tifhen Lokrenſern hundert der begüterteften Bürs 
aer als Geiffeln mit, und brachten nunmehro ihre lange 
Mauer zu Stande. Hiernaͤchſt verftunden fi) audy die | 
Aegineter gegen die Athenienfer zu einem Vers 
gleih, deſſen Artikel darin beftunden, daß fie ihre 
Stadtmauren niederreißen, ihre Schiffe ausliefern und 
in Zukunft einen ordentlichen Tribut erlegen muften. 
Ferner fegelten die Athenienſer unter der Anfühs 
rung des Tolmidas, eined Sohns des Tolmaͤus, 
um den Peloponnes herum, fteften dad Schiflager 
ver Lacedämonier in Brand, eroberten Chalcis, 
eine den Korinthiern zugehörige Stabt, und ſchlu⸗ 
gen bei einer vorgenommenen Landung die Sicyonier 
in einem orbentlichen Treffen. = j 
(A. v. 3.) 
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A. B.) „beſiegten bie Böotier ſtatt erlegten. | 

ihre langen Manern« — Tolmidas, Heilmann. 
fcheint alfo bier und Kap. 113. Toruidx gelefen zu has 
ben ftatt Torwideou. Gewöhnlich nennen ihn die Alten 
Tolmides. — | i 


ı 109. Kap. Schlechter Ausgang des egyptifhen Krieges 

. Die in Egypten befindlichen Achenienfer 
hielten dafelbft mit ihren Bundesgenoffen nody immer 
aus, und führten den Krieg unter manderlei Abwech⸗ 
felungen. Anfänglich hatren die Athenienfer in 
Egypten den Meifter geiviel. Der König. hatte 
darauf einen perſiſchen Herrn, Namens Megas 
bazns, mit Öeldern nah Lacedämon geſchikt, um 
die Peloponnefier zu einem Einfal in Attila 
zu vermögen, ‚und dadurch die Athentenfer aus 
Egypten zu ziehen. LXXII. Allein dieſe Unters 
handfungen hatten Feinen Fortgang, und da Megas 
bazus fahe,. daß er fein: Geld umfonft verwandte, 
fo nahm erden Meft und reifete damit wieder nah Afien. 
Hierauf ſchikte der König einen andern Perfer, der 
auch Megabazus hied, und des Zopyrus Sohn 
war, mit einer ‚zahlveihen Armee nah Egypten. 
‚ Diefer nahm feinen Zug zu Sande dahin, erlegte die 
 Eapypter und ihre Bundesgenoffen in einer ordentlis 
hen Schlacht, jagte die Griehen aus Memphis 
heraus und trieb fie endlich auf der Inſel Proſopitis 
zuſammen, wo er fie anderthalb Fahr. eingefchloffen 
hielte, bis er auf den Anſchlag geriet), den dortigen 
Strom durch Ableitung des Waſſers auszutrofnen, wor 
durd er ihre Schiffe aufs Trokne feste, und aus ber 
Infel gröften Theils feftes Land machte. Und nunmehro 
fezte er mit feinen Landvoͤlkern hinuͤber und eroberte 
die Inſel gluͤklich. | 


ı10. Kap. 
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"110. Kap. Für den Inarus und bie Athenienſer. 


Solchergeſtalt giengen die Sachen ver Griechen 
nad) einem fehsjähriaen Kriege zu Scheitern. Won der 
großen Anzahl derfelben entkamen nur etliche menige 
durch Libyen nah Cyrene: die meiften hingegen 
Famen. um: Egypten fam wieder unter perfifche 
Botmaͤßigkeit, nur der König Amyrtaͤus bielte fid) 
noch in den Simpfen.  Diefem konten fie theild ber 
großen Mloräfte, theils der vorzuͤglichen Zapferkeit ber 
"Sumpfeinwohner wegen nicht beitommen. Der libys 
ſche König Snaros, welder alle diefe Händel im 
Egypten angefponmen hatte, gerieth feinen Feinden 
durch eine Verrätherei in die Hände und ward and Kreuz 
geſchlagen. | | 

Inzwiſchen waren von Seiten der Athenienfer 
und der übrigen Bundesgenoffen fünfzig Schiffe, welche 
die uͤbrigen abzulöfen gefdhitfer waren, bei Eaypten 

angekommen und hatten fid) bei dem mendefif hen 
Vorgebirge vor Anker gelegt, ohne etwas von "dein, 
was vorgegangen, zu wiffen. Ueber dieſe fielen alfo die 
Landvoͤlker von der $andfeite und die‘ phoͤniciſche 

Flotte von der Seeſeite her, und richteten die meiſten 
Schiffe zu Grunde, ſo daß nur eine kleine Anzahl ent⸗ 
kam und den Ruͤkweg ſuchte. So endigte ſich der große 
Feldzug der Athenienſer und ihrer Bundesgenoſ⸗ 
ſen in Egypten. — 


211. Kap. Unternehmungen der Athenienſer auf Theffalien, 
es Sicyon und Deniadt. 

LXXIII. Aus Theffalien hatte Oreſtes, 
des theffalifhen Königs Echefratides Sohn, 
landfluͤchtig werden müffen, und hatte die Athenten— 
fer dahin vermogt, daß fie ihn wieder dahin zu bringen 
ſuchten. Sie vereinigten fich alfo mit den Boͤotiern 
and Phocenfern, ihren Bundesgenoſſen, und ruͤk⸗ 

oo - ten 
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ten gegen Pharfalns in Theffalien Los, bemaͤch⸗ 
tigten fich auch des platten Landes, ohne daß fie jedoch 
bee theffalifhen Meuterei wegen fih auf ihren 
Streifereien von ihrer Rüftung weit entfernen burfs 
ten *): allein dte Stadt Eonten fie nicht einbefommen. 
Eben fo wenig Fonten fie die Abfiht, um deren willen 
fie den aanzen Feldzug unternommen, erreichen: fons 
dern muften unverrichteteer Sachen abzichen und ben 

Dreftes wieder mit fich nehmen. " Br 
Nicht lange hernach giengen tanfend mit denen zu 
Pegaͤ, einem ihnen zuftändigen Drte, befindlichen 
Schiffen unter des Perikles, Kanthippt Sohns, 
Anführung in See, und fegelten auf Sicyon . 
| | ‚ fies 


-#) Diefe legten, nemlich die ſchweren Volker, fo oft fie Halte 
machten, oder in ihren Standlägern waren, oder aud in eis 
„nen Drt eingerüft und davon Beſiz genommen, legten ihre 
Waffen ab, und zwar, wie es fcheinet, (denn ich erinneremich 
nicht, in den Abhandlungen von den griechiſchen Alterthuͤmern 
biefen Umſtand berühtet gefunden zu haben) an Einen Ort 
zuſammen, und giengen alsdenn ihren übrigen Verrichtungen 
in leichtem Aufzuge nah. So heißet es B. 4. K. 90. bei der 
Befchreibung des Räfzuges der athenienfifhen Voͤlker von 
Deli um, die leichten Truppen feyn gerade burchgezogen ? 
- ösde omAlton Jeueros Ta Oma nauyaler, 100 IEoIas 
we OA unftreitig, was au Lud. Küfter von dem 
Gebrauch dieſes medii fagen mag, heißen muß: die Waf⸗ 
fen oder Rüftung ablegen; mo nicht der widerſinnigſte 
Verſtand herausfommen fol: welches auch von der Stelle 
B. 8. 8. 25. gilt meos durmw rav moAw ray MiAN- 
io, vowrävfes Hin, Ta on Tiderray. Don 
benin Platea eingeräften Thebanern heißet es B.z., 
8. 2. ebenfald Jöne os Es Tyv dyocav To OMA, we 
doch ſchon eine metonymifche Bedeutung flatt zu finden 
fheint: fie. faffetenaufdem Marfte often; ims 
gleihen von den bei Katana in Siſcilien befindlichen 
Athenienfern B. 6. 8.61. auäkerdny Emo rar. 
oWAmy Ev 7Y MoAen, De 
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auch dafelbft an Sand, und fehlugen die Stcyos 
| iz welche fich ihnen entgegen.geftellet, aus bem ‘Fels 
Sie zogen hierauf geſchwind noch eine Verftärkung 
| Adern an ſich, fegelten daranf nad) der gegens 
en Küfte und wandten ihre Waffen gegen Dentad& 
Akarnanien, welches ſie belagerten. Inzwiſchen 
en ſie es nicht ein, ſondern nahmen ihren Ruͤk⸗ 


nach Hauſe. 


IA. v. B.) Es wäre zu e wänfden gewefen, daß Heilmann 
2 Deweis ſtellen angefuͤhrt haͤtte, daß die ſchwerbewafneten 
Hellenen gewoͤhnlich ihre Waffen an Einen Ort gelegt. 
2* Ta 0RA& heißt bei Thucydides, bie Waffen oder 
die Bewafneten (d. i. beſonders die Schwerbewafneten, 
als den Haupttheil der Armee) ſetzen, an einen beſtimm⸗ 
ten Ort ſtellen; Pofo faffen. So II. Kap. z. 
wi3e0gas mag wurous ro omAm, mit bewafneter 
Macht an ihrer Seite Pofto zu faffen. IV. Kap. go. iſt 
2 es entgegengefeßt bem Vorrüden ber leiten Trups 
u yon; bie Schwerbewafneten aber fasten Pofto und blieben 
* zuhig : wobei Feinesweges nothwindig ift, daß fie bie 
"Waffen ablegen; fie koͤnnen völlig bewafnet bleiben, 
nur haben fie einen beflinnnten Punkt gefaßt, ohne zu mar⸗ 
ſchiren, ohne zu fämpfen, und einen veiten Punkt, geſi⸗ 
“dert durch Waffen: wie erA für ſich auch ein beveſtig⸗ 
tes Lager, ober ein beveftigter Poſten heißt, I. Kap. 1115 
» JII. Kap. ı; VI. Kap. 64. Aus biefer urfpränglichen 
Bedeutung bes JerIaus Ta orAw leiten ſich nun zwei ans“ 
"dere ab, die fi zu wiberfprechen foheinen: ı) wenn man 
Poſto faßt, wenn man ſich lagert, ſo legt man wohl in 
„der Regel die ſchwerere Rüftung, beſonders das Schild ab: 
alſo die Waffen ablegen; 2) wenn man einen ve 
ſien Punkt im Kriege einnimmt, fo fihert man ihn, fo 
ordnet man Alles zu Angrif und, Abwehr: alfo die Waf⸗ 
fen anlegen oder vielmehr die bewafnete Macht orbs 
nen und täten: Beide Bedeutungen feinen aber erft 
bei ſpaͤtern Schriftftellern aufgefommen zu fein. S. Diodor 
Sic. XX. Kap. 31. mit Weſſelings Anmerb. Ieerous 
mo mix magadovreı oPas urous, wo es wie 
| * 45. in — Buche — heißt, die Waffen 
nie⸗ 











a. | 
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miederlegen und ſich zu Gefangenen ergeben. In der au⸗ 
.. bern Bedeutung dagegen fagt Libanius T. I. P 45- 
god umep AATeidcs, TIER ORAR, ToUs Acyous, 
ruͤſten zur Vertheidinung des Materlandes, wie Waffen, 
die Worte. VII. Kap. 93. aber, wo mehrere Erklärer 
anf dad Wort des Scholiafen dem Thucydides haben zu⸗ 
trauen koͤnnen, daß er FirIau To oA in einer Zeile 
in- der Bereutung genommen habe, bie Maffen anlegen, 
und in der folgenden, die Maffen ablegen, heißt es beides 
mal, mit bewafneter Macht Pofto faffen. 
von ihrer Rüftung, von ihrem beveftigten Poften. 
 Nıbt lange. hernach gingen tauſend Athener mit denen 
zu Desk, einem von ihnen befegten Drte, —— 
Schiffen in See: “ 


12. Kap. Gluf der athenienſtſchen Waffen in 1 Eppern. 


Drei Fahre darauf ſchloſſen die Athenienſer 
mit den Peloponneſiern einen Stillſtand auf fuͤnf 
Jahre. Da ſie ſolchergeſtalt mit dem griechiſchen 
Kriege nicht mehr zu thun hatten: ſo liefen ſie mit einer 
Flotte von zweihundert Schiffen, welche ſie und ihre 
Bundeögenoffen zufammengebracht, unter Cimons Ans 
- führung gegen Cypern aus. SFunfzig derfelben nah⸗ 

men ihren Lauf nah Egypten, wo der König iu den 
ſumpfichten Gegenden, Amyrtaͤus, biefelben verlans 
get hatte: die übrigen belagerten Cit ium. Da inzwis 
hen Cimon flarb, und es ihnen an Lebensmitteln 
gebrach: fo zonen fie von Citium ab; und hier geries 
then fie unter Weges geaen Sala mis in Cypern 
über mit den Phöniciern, Cypriern und Cilis 
ciern zufammen, und lieferten dvenenfelben ein See— 
and Sandtreffen, welche fie aud) beide gewannen, und 
darauf mit den aus Egypten zuruͤk gekommenen Schifs 
fen von ihrer Flotte wieder nach Haufe fegelten. 
Die Lacedaͤmonier unternahmen hiernächft den 
fogenanten heiligen Krieg, worin fie ſich des 
beiphif hen vn bemächtigten, und folchen den 
| = Dels 
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Delphiern in Beſiz gaben. . LXXIV. Allein kaum 
hatten fie den Rüffen gewandt, als die Athenien— 
fer den Ort von neuen anfielen, fich deffelben bemel⸗ 
fierten und ihn den Phoceerm überlieferten. 


C«A. v. 2.) — derſelben a ihren Lauf nad 
Aegypten.“ 


: 113. Kap. Tolmidaͤ Zeldzug in Boͤotien. 


Nach Verlauf einiger Zeit thaten die Athenien— 
fer unter des Tolmidas, Tolmsi-Sohns, Ans 
führung einen Feldzug gegen Orchomenus, Chäs 
ronea und verfahiedene andere Plaͤzze in Boͤotien, 
welche die vertriebenen Boͤotier inne hatten, und die des— 
halb als feindliche Derter angefehen wurden. Chäronea 
eroberten fie, machten die Einwohner zu Sklaven, und 
zogen fi) darauf, nachdem fie eine Beſazzung hinein 
gelegt, zuruͤk. Allein auf biefem Zuge wurden fie in 
der Gegend von Koronea von einem Haufen böotis 
ſcher Flüchtlinge aus Orchomenus, bie fich mit den 
Lokrenſern, den euböifhen Flůchtlingen und an⸗ 
dern gleichgeſinneten vereiniget hatten, angegriffen und 
aufs Haupt geſchlagen, ſo daß ſie theils umkamen, theils 
den Feinden lebendig in die Haͤnde geriethen. Hierauf 
raͤumten die Athenienſer Boͤotien gänzlich, nach⸗ 
dem ſie einen Vergleich getroffen, worin thnen fuͤr ihre 
Leute ein freier Abzug zugeſtanden worden. Die vers 
triebenen Boͤotier kamen wieder zuruͤk, und lebten 
nunmehro ſamt den uͤbrigen wieder in einem freien 
Staat, 

(%. v. B.) „Nah Verlauf einiger Zeit, weil bie vertries 
benen Boͤotier Orchomenus, Chäronea und einige andere 
Plaͤtze Boͤotiens beſetzt hielten, zogen bie Athener mit 

tauſend Hopliten aus ihren eigenen Bürgern und mit ben 
Bundesgenoffen, die gerade da waren, ins Selb gegen 
diefe Derter, die fie als feindlihe anfahen, unter ber. 
Heerführung des Tolmides, des Sohnes des Tolmäus. 


„ngnach⸗ 
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„nachdem ſie einen Vergleich geſchloſſen auf die Bedin⸗ 
— daß ſie ihre Gefangenen zuruͤck erhielten.“ S. IV. 
ap. 117. | | 


114. Kap. Perikles bezwingt Eubda. 

Nicht Lange hierauf fill Eubsa von den Athe⸗ 
nienfern ab. Perikles war fchon wirklich init eis 
nem athenienſiſchen Heer hinäber gefezt, ald man 
ihm die Nachricht brachte, Megara, weldes zu dem 
Ende die Rorintbier, Sicyonier und Epidau— 
rier in feine Parthei gezogen, fey auch abgefallen, bie 
Peloponnefter feyn Willens, einen Einfal in A ts 
tika zu thun, und die athenienfifche Beſazzung 
ſey, außer etlihen, die nah Ni ſaͤ entfommen, von 
den Megarenfern niedergehauen. Diefes nöthigte 
ben Perikles, feine Voͤlker fchleunig wieder aus E us 
böa heraus zu ziehen, Die Deloponnefier druns 
gen hiernaͤchſt unter des fpartanifhen Königs Pleis 
fioanar, Paufani& Sohns, Anführung in bie 
attifhen Kantons, Eleufis und Thriafien, ein 
und verheereten ſolche, kehrten aber doch, otzue weiter 
zu gehen, bald wieder umnad) Haufe. LXXV. Hierauf. 
ſezten die Athenienfer unterdes Perikles Anfihs 
zung zumandern mal nah Eubda hinüber, und brach⸗ 
ten ſolches völlig unter ihre Botmäßigfeit. In Aufes 
hung der übrigen Pläzze diefer Inſel trafen fie mit den 
Einwohnern ihrer Fünftigen Einrichtung wegen einen 
gewiffen Vergleich; nur Heftiäa muften die Eins 
wohner völlig räumen, flatt deffen fie diefe Gegend 
ſelbſt befezten. De BEE 


115, Kay. Samos fält ab. 

Nicht lange nad} ihrem Abzuge aus Euböda tras 
fen fie mit den Lacedämoniern und ihren Bundess 
genoffen einen breißtgjährigen Frieden, bei .. fie 

| Ä dis 
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Nifäa, Achaia, Pegk und Trszen, Yauter 
Pläzze, melde die Athenienfer von den Delos 
ponnefiern hatten, wieder heraus gaben. 

| Sechs Sahre hernady geriethen die Samier und 
Milefier wegen Priene in einen Krieg. Da die 
Milefier darin den fürzern zogen: fo wandten fie fich 
an die Athentenfer und führten laute Klagen aegen 
die Samier. Nun hatten aus Samos felbft einige 
Privatperfonen, die in der Megierung eine Aenderung 
wünfchten, den Milefiern Vorſchub gethan. Die 
Athentenfer giengen alfo mit einer Flotte von viers 
zig Schiffen nnd Samos, richteten dafelbft die Mes - 
gierung bemofratifch ein, und nahmen funfzig junge Leute 
und eine gleiche Anzahl erwachfener Miänner als Geiffeln 
mit, melde fie nady Lemnos in Verwahrung brach⸗ 
ten, und daranf mit Zurüklaffung einer Befazzung wie⸗ 
ber nach Haufe giengen. Smmittelft liegen einige Sa⸗ 
mier, welde die Ankunft der Athenienſer nit 
abgewartet, fondern ſich nach dem feften Lande davon 
gemacht hatten, ſich mit den vermögendften Bürgern in 
der Stadt und mit dem Piſſuthnes, des Hyſtaſpes 
Sohn, der damals Befehlshaber in Sardes war, 
in ein Verftändniß ein, brachten einen Haufen Mietoöls 
fer, deren Anzahl fich auf fiebenhundert belief, zufams 
men, und fezten damit beim Cinbrud der Nacht nach 
Samos herüber. Hier giengen fie zuförderfi auf bie 
Gllieder der Regierung los, von melden fie auch bie 
meiften in ihre Hände bekamen; und nachdem fie hierauf 
ihre Geiffel heimlich aus Lemnos fortgefchaffet, mach⸗ 
ten fie den Abfal richtig, lieferten die athenienfifche 
Befazzung und die bei ihnen befindlichen obrinkeitlichen 
Derfonen an den Piffurhnes aus, und madhten 
darauf fogleich Anftalt, Miletus zu überziehen. Die 
Byzantier waren zugleich mit ihnen abgefallen, | 


. 116. Kap, 
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116. Kap. Perikles erhaͤlt einen Sieg uͤber fie. 

.  &o bald bie AUthenienfer diefed erfuhren, gien⸗ 
gen fie.mit einer Flotte von ſechzig Schiffen nad Sa⸗ 
‚m 98; mwovon fie jedoch fechzehn dafelbft nicht brauchen 
konten, indem ſolche theild nah Karten auf Kunds 
ſchaft gegendie phönicifche Flotte ausgelaufen, theils 
nad) Chios und Lesbos, die bensthigte Hülfe aufs 
zubieten, abgefertiget waren. LXXVI. Mit den übris 

gen vier und vierzig Schiffen lieferten fie unter der Uns 
führung des Perikles, welder ſolche felb zehn hatte, 
bei der Inſel Tragia, der famifchen Flotte, wels 
che aus fiebenzig Segeln beftund, worunter zwanzig” 
Tranfportfchiffe waren, und welche indgefamt eben von 
Milerus herfamen, ein Xreffen, worin der Gieg 
auf ihre Seite ausfiel, Nachmals fließen noch vierzig 
Schiffe von Athen aus, imgleichen fünf und zwanzig 
son Chios und Lesbos zu ihnenz worauf fie eine 
Landung thaten, ſich Meifter vom Felde machten, und 
Darauf die Stadt fowol von der Landfeite mit einer dreis 
fahen Mauer, ald auch von der See her einfperreten. 
Smmittelft nahm Perikles ſechzig von Denen vor dem 
Orte liegenden Schiffen, und fegelte damit in aller Eile 
nah Raunus in Karien, meil er Nachricht bes 
Tommen hatte, daß eine phönicifche Flotte dagegen 
im Anzuge ſey; mie denn von famificher Seite Ste— 
fagoras und andere mit fünf Schiffen entfonimen und 
zu der phönicifchen Flotte geflüchtet waren. 

(4. v. 3.) „worauf fie landeten, mit dem Fußheere fiegs 

ten, und die Stadt einfhloffen durch drei Mauern und 
von der Seeſeite zugleih.“* (d. h. von 3 Seiten durch 


Mauern, auf jeder Seite war eine: bie vierte Seite war 
Meerufer, dort lagen Schiffe.) 


„nah Kaunus und Karien“ d. h. und nad) den übrigen 
Gegenden der Farifchen Küfte, 


4 17. Kap. 


7 
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117. Kap. Die Samier ergeben fi. Bun 


Diefe Zeit nahmen die Samier wahr, und thas 
einen plözlichen Ausfal auf die wehrlofen Schiffe *), 
eten bie Wachtſchiffe zu Grunde, ſchlugen die. übris 
welche ihnen entgegen ruderten, in einem orbentlis 
Treffen in die Flucht, und fpielten foldyergeftalt 
vierschn Tage in den dortigen Gewäffern den. Weis 
‚ fo daß fie die Ein» und Ausfuhr völlig frei hats 
Doch jo bald Perikles wieder zurüf Fam, bes 

fie fich von der Flotte wieder eingeſperret. Zus 

ml da nachher noch eine Verſtaͤrkung von dreißig Schif⸗ 
Mn unter dein Thucydides, Hagnon und Phors 
ton, und zwanzig unter dem Tlepolemus und. 
Jatikles von Athen, und dreißigvon Chios und 
esbos anlansten. Die Samier thaten zwar eine 
mahe Gegenuwehr mit ihrer Flortes endlich aber kon— 
in fie ſich nicht Länger halten, fondern muften ſich im 
teinten Monat der Belagerung zur Leberaabe- verftes 
‚ken, auf. die Bedingungen, daf fie ihre Stadtmauren 
‚neereißen, Geiſſel hergeben, ihre Schiffe ausliefern; 
‚mddieaufgelanfenen Kriegeskoſten in gewiſſen Friften mit 
tiner namhaft gemachten. Summe wieder erfiatten fols 
'M, Die Byzantier legten fich ebenfals zum Ziel, 
unter 


H6r. Mecuro ra seunrontda Emrımeoovres. Mens 
ih wie so@ros beiden Griechen fomol die Kriegesvoͤl⸗ 
kt zur See als zu Lande bedeutet: fo brauchen fie auch 
50@:07+d.1 von einer, ſtil liegenden Flotte. Und dag 
diefe hier gemeint fen, und nicht dag Lager auf dem Lan⸗ 
be, ergiebt jich theils aus dem ganzen Verfolg diefer Er— 
ihlung, theils daraus, daß von einem Lager, fo mit 
drei Mauren oder Werken verfehen war, wol nıcht ſechs 
Zeilen hernach gefagt werden Fönnen castra nullis mu- 
‚nitionibus septa, Wie es Portus gegeben, wohl 
aber eine Flotte, wovon die Manſchaft an Land getreten, 
wdeuxrov gewrozedov heißen konte. 
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unter ber Bedingung, nach wie vor ihre Unterwürfigs 

keit unter die Athenienfer zu erkennen. 

cCA. v. 3.) „eine Verftärfung von vierzig Schiffen 
unter dem XThiicpdides« (dem Sohn des Milefiae.) . 


118. Kap. Der Lacedämonier Eiferſucht auf die Macht 
| | von Athen. 

LXXVII. Wenige Jahre hierauf erfolgten nun 
obige Begebenheiten mit den Korcyraͤern und Pos 
tiddern, und mas fonft von Veranlaffungen zu dem 
gegenwärtigen Kriege mit unterlief. Alle diefe Verrich⸗ 
tungen ber Griechen, unter und gegen einander ſowol, 
als gegen die Barbaren, gehören in einen Zeitraum 
von etwa funfzig Jahren, die zwiſchen dem Rükzuge des 
Rerxes und diefem (peloponnefifchen) Kriege 


verfloſſen; und in welhem die Athenienfer fowol 


ihre Dberherrfchaft immer mehr befeftigten, ald aud 


thre einheimifhe Macht ungemein verftärkten. Die 


Lacedaͤmonier fahen folhes wohl, fezten fich aber 
nicht mit Nachdruk dagegen, fondern faßen die meiſte 
Zeit dazu files (wie fie denn außerdem, daß fie von 
je her nicht voreilig zu feyn pflegten, ohne dringende 
Noch einen Krieg anzufangen; noch durch verſchie⸗ 
bene einheimifche Kriege davon abaehalten mwurben). 
(Und in diefem Zuftande blieben die Sachen) bis die Macht 
der Uthenienfer zufebens zu fleigen, und fie ſich an 
dem lacedämonifchen Bunde zu vergreifen anfiens 
gen. Da Eonten fie nun nicht länger zufehen: fondern 
befchlogfen, das Werk mit allen Kräften anzugreifen, 
and wo möglid) durd) Unternehmung diefes Krieges ihre 
Macht zu flürzen. Die Lacedämonier an ihrem 
Theil alfo hatten bereits ihren Entſchluß gefaffet, und 
ben Frieden für gebrochen und die Uthenienfer für 
Triedensftöhrer erkläret. Indeſſen fchikten fie doch auch 
nah Delphi, und ließen beiden Apollo anfragen, 

| ob 
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der Krieg zu ihrem Beſten ausſchlagen würde. Das 
Onkel lies ihnen, wie es heift, zur Antwort wiffen, 
em fie den Krieg mit Nachdruk führen würden, fo 
tirde der Sieg ihre feyn; ja er: wolle felbft Theil daran 
men, fie möchten ihn Dazu rufen oder nicht. > 
MB) mis unterlief foll das nerafu ausdruͤ⸗ 
den, als entſpraͤche dies unſerm inzwiſchen. Beiſpiele, 
sabie dieſe Bedeutung erwieſen, kenne ich nicht. Noch weniger 
 SHeint es mir Griechiſch, yerafu Teude Fou MoAsuou 
fügen zu Fönnen für: in spatio temporis interjecto 
usque al hoc bellum. Mrrafı beißt zwiſchen 
‚wen Dingen, zwifchen zween Zeitpunften. Wie diefe 
Bedeutung hier aber. Statt finden könne, fehe ih nicht; 
und. wie bie Handfhriften des Dionyfius Halifarnag 
(ndic. de Thucyd.-p. 834), der diefe Stelle abſchreibt, 
uerwfu nicht haben: fo fehlt es auch in elf Mif.. des 
Thucydides. | * ze 
Und in viefem Zuftande blieben bie Sachen if 
äin überflüffiger und falſcher Zufaß: „die Lacedämonier 
ſaßen meiſt ſtille, bis die Macht der Athener augenfchein« 
lich emporftieg und fie lacedaͤmoniſche Bundesgenoffen ans 


* 


geiffen.‘* e 


üb, Kap. Neue Berfamfung. der Bundesgenoffen zu 
ur Sparta. 


Wi F Zr 
Hiernaͤchſt ließen ſie noch einmal die. Wundesges 
fen zuſammen kommen, um ihre Stimmen zu verneh⸗ 
Mob: man den Krieg, erklären fole. Da die Abs 
kedneten von den Bundesgenoſſen fich eingefunden, und 
de Verſamlung bet einander war: fo trug ein jeder feine - 
Meinung vor , welche denn bei den meiften anf große 
defhmerden über. die Athenienſer hinaus lief, und 
(mit der Forderung des Krieges endigte. Aulangend 
höbefondeve die Korinthier, welche ſchon vorher, 
wReiforge, Potid&a möchte ihnen unterdeffen vers 
Inn.gehen ‚bie einzelnen Staaten nad) einander gebes 
huhatten,,, auf Den Krieg un ſtimmen: fo fanden fi‘ 
| — as a 


I 


62, Geſchichte des Thuͤchdides. 


dieſelben anch hier ein, und ließen ſich zulezt nad) allen 
"übrigen folgender Geſtalt vernehmen: BR 


220. Kap. Rede der Korinthier, welche aus Vorftellungen, 
1) der dringenden Nothwendigkeit dieſes Krieges, ;- ° 

LXXVIII. „Nunmehro dürfen wir, geehriefte 
„Bundesgenoſſen, den Lacedämontern nicht mehr 
„Schuld geben, daß fie felbft den Krieg nicht erklaͤrt 
„wiſſen wollen, da fie ung eben in ber Abficht hier zus 
‚„fammen kommen laſſen. In der That gebührt es einem 
„Oberhaupt, ſich ohne Anſehung feiner befondern Vor⸗ 
„theile blos des gemeinen Beſten anzunehmen; wie er 
„denn auch deshalb in andern Abſichten große Vorzuͤ⸗ 

„ge vor den übrigen genicßet. Und was und betrift, 
„ſo werden biejenigen, die bereit mit den Athe— 
„nienſern zu thun gehabt, Feiner Erinnerung mehr 
„benoͤthiget feyn, daß fie ficdy in Ucht zu nehmen haben. 
„Diejenigen aber, fo tiefer im Lande wohnen, mo 
„keine Schiffe hinkommen, die müffen wiſſen, daß, 
„wenn fie die untern Gegenden nicht vertheidigen hels 
„fen, ihnen ſowol die Ausfuhr. ihrer Landesfrüchte, 
„als die Einfuhr dererjenigen Waaren, womit das 
„feſte Land von der See her verforgt werben muß, fehr 
„ſchwer gemacht werden wird. Sie dürfen alfo bei 
„Beurtheilung der vorhabenden Sache ja nicht leichtſin⸗ 
„nig zu Werke gehen, als ob fie ſolche nichts angienge, 
„fondern fich nur ficher gemärtigen, daß, wenn erft die 
„untern Gegenden dem Feinde zum Raube geworden, 
„auch fie die Gefahr treffen werde; und daß unfre ges 
„genwaͤrtige Berathfchlagungen fie ſowol als andere an⸗ 
„gehen. Gie dürfen fid) folglidy auch nicht lange bedens 
„een, den Krieg flatt des Friedens zu wählen. Es ift 
„wahr, ein vernünftiger Man bleibt gern in Ruhe, fo 
„lange ihn niemand beleidiget. Allein bei widerrecht: 
„lichen Kraͤnkungen macht ſich auch ein rechtſchaffener 


„Man 
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„Dan Bein Bedenken, fi des Friedens zu begeben, 
„und die Waffen zu erareifen: fo mie er nach erhaltener 
„Genugthuung auch wieder zum Frieden geneintift. Er 
„wird durch das Gluͤk im Kriege nicht übermüthig: als 
„lein er laͤſt ſich auch nicht aus einem weichlichen Wers 
„gnuͤgen an dem Ruheſtande bes Friedens unter die 
„Fuße treten. ‚Denn wer aus dergleichen Zaͤrtlichkeit 
„nimmer baran gehen wil, der fezt fich durch fein Stils 
„ſizzen in Gefahr, fich eben diefer Annehmlichkeiten 
„feines Ruheftandes, durch welche er ſich zuruͤkhalten 
„laͤſt, bald beraubet zu ſehen: und wer ſich im Kriege 
„feines Gluͤks uͤberhebt, der bedenkt nicht, daß fein 
„Stolz ſich auf ein ſehr truͤgliches Vertrauen gruͤndet. 
„Denn wie oft die ſchlechteſten Maasregeln gegen einen 
„noch unbeſonnenern Feind gleichwol einen gluͤklichen 
»Ausgang gewinnen: fo geſchiehet es noch weit oͤfter, 
„daß die dem Anſehn nach vernuͤnftigſten Entſchließungen 
„auf bie ſchimpflichſte Weiſe umſchlagen. LXXIX. Es 
iſt ein großer Unterſchled unter den zuverſichtlichen Ges 
„danken, die man fi; zum voraus zu. machen pfleat, 
„und inter der wirklichen Ausführung, So lange man 
in guter Sicherheit. tft, macht man fich Leicht allerlei 
„Phantafien: allein wenn die Gefahr an Man tritt, fo 
„geräthen fie öfters ins Steffen. | F 
(A. v. B.) „Die Lacedaͤmonier, ihr verbuͤndeten Männer, 
mögen wir nicht weiter beſchuldigen, als ob nicht theils fie 
ſelbſt ven Krieg beſchloſſen, theils ung zu dieſem Zweck jetzt 
vetſammelten.““ wsou nal nur ——, n.@i nuds. 


azı. Kap. 2) Der Hinlänglichfeit ihrer Zurüftungen dazu, 
„o (Allein diefes ift ganz und gar unfer Fal nicht. Wie 
„wir durch wirkliche Kränkungen und erhebliche Wes 
„ſchwerden zu diefem Kriene gereizt worden: fo werben 
„wir demfelben auch, fo bald wir ſolches an den Athe⸗ 
gnienfern gebührend geahndet, zu rechter Zeit wieder 
82 „ein 


* 
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„ein Ende machen. Den Sieg innen wir uns im dem⸗ 
„felben aus verſchiedenen Gruͤnden verſprechen. Einmal 
„ſind wir ihnen an der Anzahl und Geſchiklichkeit im Krie⸗ 
„gesweſen uͤberlegen. Sodann ſind wir alle ohne Unter⸗ 
„ſchied bereitwillig zu gehen, wohin uns die Vefehle 
„unſerer Vorgeſezten rufen. Die Seemacht, worin 
„ihre groͤſte Staͤrke beſtehet, werden wir theils aus 
ꝓunſern eigenen Mitteln, theils von den zu Delphi 
„und Olympia beigelegten Geldern in den gehörigen 
„Stand fezzen Finnen. Denn. wenn wir nur Seiver 
„aufnehmen wollen: fo find wir im Stande, durch An⸗ 
bietung eines ſtaͤrkern Gehalts ihnen alle Mietvoͤlker, 
„die fie auf den Schiffen haben, abwendig zu machen? 
„wie denn die gefamte Macht der Athenie nfer mehr 
„aus gemieteten Völkern, als eigenen Seuten Sehe 
„Diefes wirde ung nicht fo leicht begegnen koͤnnen, da 
"unfte Staͤrke nicht ſowol in Gelde als in Manſchaft 
„beftehet. Ein einziger Sieg zur See: wird fie. alfo 
„wahrfcheinlicher Weife Liefern,. Solten fie aber noch 
„weiter Stand halten: nun fo werben wir uns mit’ der 
„Länge der Zeit auch immer flärfer auf das Seewefen 
‚zulegen. Auf diefe Art werden wir es ihnen an Öes 
„ſchiklichkeit darin gleih, au Muth aber gewiß nod) 
„zuvor thun. Denn ein Vorzug, der uns natürlich ift, 
„wird ihnen durch Beinen Unterricht eigenthuͤmlich wer⸗ 
„den: ihre erlangte Geſchiklichkeit hingegen muͤſſen wir 
„ihnen durch fleißige Uebung abzugewinnen ſuchen. Die 
„Gelder, die dazu noͤthig find, wollen wir ſchon herbei 
— Oder 9 es muͤſte doch tool ein Ungluͤk feyn, 
went 


% Diefes ober fchet bier fo natürlich, oder komt wenigſtens 
einem teutſchen keſer fo vor, daß ich nimmermehr mit Hrn. 
Abtefh# fürn lefen möchte; welches bie Betheurung 
‚zwar verſtaͤrken, die Verbindung aber mit dem vorherge⸗ 
henden gaͤnzlich aufheben mürbe, . 


* 
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wenn ihre Bundesgenoſſen, die mit ihrem Golbe nur 
„dic Bande ihrer eigenen Knechtſchaft fefter ſchmleden, 
⸗ſich doch nicht weigern, ſolches herzuſchießen, und wir 
„den Aufwand ſcheuen ſolten, da es darauf ankomt, 
„uns an unſern Feinden zu raͤchen und uns ſelbſt Sicher⸗ 
„heit zu verſchaffen, ja dahin zu ſehen, daß ſie es uns 
„nicht rauben, und und mit unfern eigenen Shäzzen 
„wehe thun. 

(X. v. 3.) beigelegten Geldern. Im Griechiſchen 
iſt bloß xennarwy, woruuter freilich aud wohl Gelder 
von Peloponnefiern verikanden fein mögen, aber eben fo 
fehr vielleicht die gemweiheten Schaͤtze und Koftbarfeiten, 
die im Nothfall zu gebrauchen erlaubt und uͤblich war; 
nur daß man fie nachher teieder erfiattete, ©. befonders 
Deritles Rede II. Kap. 13. 


222. Kap. 3) Der Nothwendigkeit eines einmüthigen Eifers 
der Bundesgenoſſen in Uebernehmung deſſelben, 
LXXX. „Verſchiedener andern Vortheile in dem 
„Kriege ſelbſt nicht zu gedenken, fo wird ein Bundess 
„genoſſe nach dem andern ſie verlaſſen; und dadurch ihre 
„Einkuͤnfte, worin ihre groͤſte Siarke beſtehet, merk; 
„lich geſchwaͤcht werden; wir werden gegen ihr Gebiet 
„Werke anlegen koͤnnen; anderer Vorfaͤlle, wie geſagt, 
‚nicht zu gedenken, bie niemand vorher fehen fan. Denn 
„der Krieg’ richtet fich nicht nad) abgeredeten Megeln, 
„fondern mitten in dem Lauf deſſelben eräugnen fid oft 
„bie unverhofteften Gelegenheiten, etwas wichtiges aus⸗ 
„zuführen, melde demjenigen, ber fie mit gehöriger 
„Klugheit zu nuzzen weis, wichtige Vortheile, einem 
»hinsigen Kopf hingegen nicht geringern Rachtheil zuzie⸗ 
„hen koͤnnen. Noch ein Umſtand verdienet, daß wir 
„ihn wohl beherzigen. Hätte einer oder ber andere von 
„uns mit einem Gegenpart, mit welchem er ſich meſſen 
„koͤnte, einen Zwiſt uͤber ſeine Graͤnzen re 
„ſo möchte ſolches noch hingehen. Ka ein ſinded 
EIN. Pr A th * 
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„Athenienſer und allen mit einander gewachſen, je⸗ 
„dent einzelnen Staat aber ohnftreitig überlegen. Wo⸗ 
„fern wir und alfo nicht mit gefamter Macht, obne 
„Ausnahme Eines Volks oder irgend einer Stadt, ihnen 
„einm uͤthig entgegen ſtellen: ſo werden ſie uns einzeln 
„mit leichter Mühe: überwältigen; und diefe Meberwäls 
„tigung würde, fo hart es auch manchem klingen moͤch⸗ 
ste, ganz gewiß nichts anders als eine vbllige Knecht⸗ 
yſchaft nach ſich ziehen. Wei einer Sache von dieſer 
„Art und der Kraͤnkung fo vieler Staaten von einem’ 
„einzigen nur einen Augenblik bet fidy anzuftehen, was 
„man thun wolle, diefes wuͤrde dem ganzen Pelos 
„ponnes zur Schande aereihen. Entweder würde 
„man glauben.ınhffen, e3 wiberführe und dergleichen mie _ 
„Recht, oder wir hätten nicht Merz genug und dagegen 
„zu wehren, und alfo ganz von der Tugend unfrer Vorz 
„fahren ausgeartet, welhe Griechenland in Freis 
„heit geſezt; da wir im Gegentheil ſolche nicht einmal 
„fir ung felöft behaupten, fondern einen ganzen Staat 
„lich zum Tyrannen über uns aufwerfen laffen, unters 
„deſſen daß wir folhe unumſchraͤnkte Regenten in einzel⸗ 
„nen Staͤdten zu ſtuͤrzen ſuchen. Wir bedenken nicht, 
„daß dergleichen Verfahren mit drei ſo gefaͤhrlichen Ge⸗ 
„muͤthskrankheiten, als die Unempfindlichkeit, oder 
„Liebe zur Gemaͤchlichkeit, oder eine forgeulofe Unacht⸗ 
„famkeit find, vergefelfchafter fey. Hiervor habt thr 
„euch nicht gntgfanı in Acht genommen, und feyd dar⸗ 
„uber in einen Leichtfin verfallen, der ſchon fo vielen 
»gefährlih geworden, und welcher eben deswegen, 
„weil er ſchon fo viele betrogen, wohl mit einem ganz 
»andern Namen Unfin heißen möchte, 

(A. v. 3.) „Denn Krieg am wenigften ſchreitet fort nad 
Vorſchrift; er felbit entwickelt aus fih ſelbſt das Meifte 
nad) bes Zufalles Fuͤgungen: "wobei, mer mit verftändis 
gem Eifer ihm begegnet, fiherer ſteht; wen der Eifer bes 
fiest, meift an ihm zu Schaden einmt. ss 

„und 
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„und feinen alſo ganz von der Zugend. u, V. andgeartet. 


„Und wir bedenken nicht , wie ‚Dies Verfahren mit dreien 
| ber größten Uebel vergefellfchaftet fei, mit Mangelan Eins 
ſicht, oder Weichlichfeit, oder Sorgfofigfeit. Denn weil 
ihr diefe nicht vermieden habt, ſeid ihr fortgegangen biß 

zu dem (veraͤchtlich herabſchauenden) Lochſing, der 
ſchon u. ſ. w. 


125. Kap. 4) Der Gerechtigkeit deſſelben 


LXXXI. „Doch warum ſollen wir uns bei dem 

„Tadel unfers vormaligen Betragens laͤnger aufhalten, 
„als in fo fern ſolches zum Vehuf unſrer jezzigen Ent—⸗ 
„ſchließungen dienen kan? Allein in Anſehung des kuͤnf⸗ 
„tigen muͤſſen wir und wahrlich jezzo der Sachen mit‘ 
„Ernft annehmen, und dabei feine Miühfeligkeiten , 
„ſcheuen. Durh Mühe und Beſchwerde haben unſre 
„Voreltern ihre Vorzüge erlangt: hievon müffen wir 
„nicht abarten, wenn wir aleich jezzo ein biögen wohl⸗ 
„habender und maͤchtiger ſind. Denn es wuͤrde hoͤchſt 
„unbillig feyn, wenn wir das, was fie in ihrem duͤrf⸗ 
„tigen Zuftande erworben, bei unſerm Leberflug ſolten 
„verloren gehen laffen. Nein wir müffen vielmehr den 
„Krieg murhig anfangen, und diefes Finnen wir aus 
„verſchiedenen Gründen mit getroftem Muth thun; da 
„uns Apollo felbft dazu aufmuntert, ja ung feinen 
„Beiſtand verfpriht, und da ganz Griechenland 
„theils aus Furcht, theils feines Vortheils wegen, und 
„darin unterfilizzen wird. Ihr duͤrft nicht denken, daß 
„ihre foldergeftalt den Frieden zuerft bredjen werdet; 
„da felbft das Drafel durch feine Anfrifchung zum Kriege 
„denfelben bereits für gebrochen erklärt: nein ihr werdet 
„oielmehr den Unterdrüften zu Huͤlfe kommen. Nicht 
„die Gegenwehr, ſondern der erſte Angrif 2 als cin 
— anzuſehen. 


a 24. — 
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124. Kap.- Und’ 5) der daraus’ zu erwartenden Vorthe il⸗ 
—* beſtehet. m ö u 8 
„Da alſo alle Umſtaͤnde euch einen erwuͤnſchten S 
„folg des Kriegen verſprechen: fo laſſet unſre Beim 
„hungen, euch insgeſamt dazu anzufriſchen, nicht fruch 
„los ſeyn; und wenn ed anders unlaͤugbar iſt, daß d 





„VWohlfart ganzer Staaten und eines jeden insbeſonde 


„darauf beruhet: fo nehmet feinen Anftand denen Pı 
„tidäatern beizufpringen, die als Dorier: vo 
„Soniern eine Belagerung aushalten müflen, wovr 
„ehedem das Widerfpiel ftatt zu finden pflegtes und ſi 
„chet auch bie Freiheit der uͤbrigen Staaten zu hanbha 
„ben. Wir dürfen es unmöglich länger, anfehen , . da 
„einige bereits wirklich Noth leiden, und die übrigen i& 
„kurzen eben das Über fich ergehen laſſen fullen; welche 
„ganz gewiß gefchchen wird, wenn man erfahren mwirk 
„daß wir hier zufammmengetreten, ‘aber nicht dad . 

„gehabt, und zur Wehr zu fezzen. Bedenkt, gech 
„ſte Bundesgenofien, daß die Gefahr aufs Außerfte, 
„kommen, glaubt, daß diefes der befte Rath ſey, 
„man euch geben Fan, und befchließet daher ben Kri 
„unverzüglich. Laſſet euch nicht durch die vor der Han 
„zu uͤbernehmenden Befchwerben ſchrekken: fondern pich 
„mehr durch den dadurch zu erhaltenden dauerhaften 
„Frieden dazu reisen, Denn ein muthiger Krieg befes 
„ſtigt den Frieden: aus. Liebe zur Ruhe hingegen ftille 
„zu fizzen tft allemal gefährli. LXXXII. Laſſet und 
„nicht daran zweifeln, daß diefer Staat, ber fid) in 
„Griechenland zum Thrannen aufgetworfen, - und 
„allen ein gleiches Joch aufzulegen drohe; und daß, 
„währender Zeit er einige bereits wirklich unter feiner 
„Botmaͤßigkelt hat, er in Gedanken denen übrigen ſchon 
„ein gleiches Schikſal beſtimme. Laſſet uns. ihn. uns 
„verzuͤglich angreifen und bemäthigen. So werben 
„wir felbft Fünftighin ficher wohnen und die anjezzo 
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de der Sklaerel beſindlichen Griechen in Freiheit 
„ſezzen.“ 
So lautete der Vortrag der Korinthier. 
—* v. B.) „und ſuchet die Freiheit der uͤbrigen Staaten 
zu handhaben“ wird man vielleicht nicht verftehen. 
„Saͤumt nicht weiter den übrigen ihre Zreiheit wieder 
zu geben‘, wie Jacobi nad dem Lateinifhen recupe- 
: zare überfegt, fcheint mir sicht ganz richtig. Im Gries, 
hifhen ift uereAge Fnv FAsuJepiav , d. h. nachgehen, 
ber Zreiheit, entweder daß fie nicht entlaufe, ober daß man, 
die entlaufene einhohle, die geraubte wiedgggewinne und - 
raͤche: „und ber Übrigen —— ſuchet zu retten.““ 


225. Kap. Die Lacedamonier beſchließen von neuen den Krieg. 


Die Lacedämonier ließen, nachdem fie die, 
Meinungen der ganzen Verfainlung vernommen, die fanıts 
lichen Bundesgenoffen, ſo viel ihrer da waren, aus gro⸗ 
fen und Eleinen Städten ohne Unterfchied, nad) der Reia 
be ihre Stimmen geben; und da diefe gröftentheils für 
den Krieg audfielen.: fo ward derfelbe förmlich befchlofs 
fen. Inzwiſchen war es ihnen in Ermangelung der noͤ⸗ 
thigen Zuruͤſtungen nicht moͤglich, gleich loszubrechen; ſie 
befchloffen aber doch, daß jeder Theil feinen Beitrag zu 
ben Kriegesbebürfniffen herbeifhaffen, und damit nicht 
ſaͤumen folte. Noch fein völliged Jahr gieng darüber hin, 
bis alles fertig war, was Dazu gehörte, und fie füls 
hergeftalt durdy den Einfal in Attika den Krieg of⸗ 
feubar anfiengen. 


226. Kap. Cylons — Se auf die Oberberrfchaft 
Athen 
Waͤhrend biefer — ſchikten ſie eine Geſandſchaft 
nach Athen, und ließen daſelbſt ihre Beſchwerden ans 
bringen ; damit fie, im Fal fie Fein Gehör fanden, deſto 
triftigern Anlaß zum Kriege hätten. Das cerfte mal 
ließen die Lacedämonier bei dem a 
\ dur 
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durch ihre Botſchafter darauf dringen, ſie moͤchten die, 
fo die Goͤttin verunheiliget haͤtten, fortjagen. Mit dies 
ſer Entheiligung hatte es folgende Bewandnis. Es lebte 
Cehedem) in a, then ein gewiſſer Chlon, ein Man, der 
in ben olympifchen Spielen gefiegt hatte, und aus 
einem der älteften und mächtigften Käufer war; auch 
die Tochter eines. Megarenfers, Namens Theas 
genes, geheirathet hatte, welcher damals als Thran 
zu Megara berrfhte. Diefer hatte von dem Drafel 
gu Delphi auf Befragen die Antwort erhalten, er 
folte ſich an dem größeften Fefte des Jupiter s des 
Schloſſes zu Athen bemäcdtigen. Er ließ ſich dem zus 
folge von dem Theagenes Völker geben, vermochte: 
feine Freunde, feinen Abfichten beizutreten, und wartete 
fodannnur, bisdieim Peloponnes gefeierten oly m⸗ 
piſchen Spiele wieder einfielen; da er das Schloß bes, 
fezte, in der Abfiht, die Herrſchaft an ſich zu reißen. 
ieſes hielte er nemlich für das arößefte Feft des Ju⸗ 
piters, welches ihm gewiffermaßen nody näher angiens 
ge, indem er in den olympifchen Spielen den Preis 
erhalten. LXXXHI. Denn ob. das größefte Feſt in 
Attika, oder fonft wo, gemeint feyn folte, daruͤber 
hatte er fidy weiter Feine Gedanken gemacht, und das 
Drakel hatte auch nichts Davon geſagt; indem fonft auch 
die Athenienfer dem Jupiter Milichius außer 
der Stadt ein großes Feft unter dem Namen Diafia 
feiren, an weldyem alles Volk in der Stadt haufenweife. 
opfert, und zwar Feine Schlachtopfer , fondern allerlei 
Raͤuchwerk von den eigenen Landesfruͤchten. Cylon 
grif alfo, ohne an der Richtigkeit feiner Gedanken zu 
zweifeln, dad Werk an. Die Uthenienfer vom 
Sande eilten zwar auf bie erfte Nachricht davon mit ges 
famter Hand zur Gegenwehr herbei, und fperreten fie 
auf der Burg ein: allein nad) Verlauf einiger Zeit lies 
£en fie. ſich durch die Beſchwerden bei ber Belagerung 
| | Ä | ermuͤ⸗ 
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ermuͤden und zogen, groͤſtentheils ab, bevolmaͤchtigten 
aber dagegen die neun Archonten, die Wachen zur Be⸗ 
ſezzung der Zugänge ſamt allen übrigen Veranſtaltun⸗ 
ge nah eignem Belieben und Gutfinden einzurichten. 
Diefe neun Negenten hatten diefe Zeit über den gröften 
Theil ber Regierungsgefchäfte unter Händen. Cylon 
und die, fo mit ihm eingefperret waren, befanden ſich 
durch den Abgang von Waſſer und Lebensmitteln gar 
bald in ſchlechten Umſtaͤnden. Immittelſt fand er felbft 
nebft feinem Bruder Mittel zu entlommen. Die übris 
gen, die immer mehr ind Gedränge geriethen, ſo daß 
auch fchon einige Hungers ftarben, festen ſich als Schuss 
flehende Elende an den auf der Burg befindlichen Altar. 
Die Athenienſer, welde die Wache hatten, biegen 
fie davon weggehen; und als fie fahen, daß fie in’ dem 
Tempel fterben wolten: fo führeten fie, um dergleichen 
Werfündigung zu verhüten, fie hinaus und toͤdteten fie 
fo ; andere, welche zu den Altären der ehrwürdis 
gen Gdttinnen *) ihre Zufluht genommen, hatten, 
richteten fie im Vorbeigchen ebenfals hin. Und daher 
fam e8, daß man von diefen Leuten fowol als ihren 
Nachkommen fagte, fie lägen unter dem Fluch der Goͤt⸗ 
tin, an, welcher ſie ſich gedachtermaßen verfündiget hätten, 
(U. v. B.) und zwar feine Shlahtopfer. Die 
griechiſchen Worte ſcheinen auch eine andere Erklaͤrun 
zuzulaſſen, die der Scholiaſt hat, die Hemſterhuſius durch 
Konjektur dem Text noch beſtimmter zu geben ſucht, und 
Giraldus durch eine Lesart, die er in einem alten Eoder 
will gefunden haben, nehmlich oux Fegeiae Kavo, ER. 
yo bumara € ERIKmEIC. Steht wuͤrklich fo in einer 
Handſchrift; fo ift diefe Abweihung aus einer Gloſſe entz 
fanden: denn die Lesart aller übrigen Mff. dv 7 mavdnual 
— —X X iegei, ER ieh Emıgagın, 
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u) Ein anftändiger Name, womit man bie Eumeniben 
opder Zurien:zw benennen pflegte. ä 
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wo man nur dad Komma vor und nicht nad wodot - 


fegen muß, heißt: an welchem Zeft die Athener, alles 
Volk durch einander, opfern, viele aber nicht heilige Thiere 
(die dein großen- Haufen zu Foftbar fein würden), ſondern 
Raͤucherwerk, wie es dort im Lande wählt (und bas fie 
alfo ohne Koften felbft farımeln Finnen.) Go verfiand die 
Stelfe auch ber Scholiaft: dv y wardnuei Eserafcun, 
"uva, de woRc uf. w. Er will fagen: Iucuos 


muß zweimal gedacht werden, und das erfteinalallgemein, ° 


„an ber Feier biefes Feſtes nimt alles Volk Theil,“ nads 
ber fpeziell: „doch opfern viele nicht Thiere, fondern bloß 
Kräuter. Im dieſer Erflärung meinte Hemfterhufius 
zu Lucians Timon 8.7. eine abweichende Lesart zu bes 


merken, und empfahl, bier bei Thucydides zu fchreiben: 


ev 7 mandnei Eoeralcun, Yucvas de wor cuxX 


jeorin, yıa de Junara imıymgz. Wie und nach 


Dbigem ſcheint, unnöthig. 


„Damals aber hatten (überhaupt, gewöhnlich) die neun Ars 


chonten die meiften Staatsangelegenheiten unter Händen.“* 


mund als fie fahen, daß fie in dem Tempel fierben wollten, 


führeten fie dicfelben anf bie Bedingung, ihnen 
fein Leids thun zu wollen, heraus, und tödtes 
ten fie.“* | ve 


227. Kop. Der Lacedämonier Forderungen deshalb, 
Nun hatten zwar die Athenienſer ſelbſt dieſe 
Helligthumsfchänder ſchon einmal vertrieben; und der 
Lacedämonier Kleomenes hatte nachher, waͤh⸗ 


rend der innern Unrnhen zu Athen, mit Zuthun der 


einen Parthei ein gleiches gethan, und nicht allein die, 


ſo noch am Leben waren, vertrieben; ſondern auch der 


bereits verſtorbenen Gebeine wieder ‚ausgegraben und 
ſolche ebenfals fortgeſchaft. Allein ſie waren nachher 
wieder dahin zuruͤk gekommen, fo daß von ihren Nach⸗ 
kommen ſich noch bis auf den heutigen Tag welche in ber 
Stadt, befinden, : LXXXIV. Die Abfiht nun, warum 
bie Lace daͤmonier diefen Flud aus Athen-gebans 


net 
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net wiſſen wolten, war freilich wol zuförberft, die Ehre 
der Götter zu retten: allein hiernähft war ihnen — 
nicht unbekant, bag Perikles, des Kanthippu 
Sohn, mit. dieſein Haufe von muͤtterlicher Seite vers 
wandte war, und da glaubten fie, wenn biefer aus 
At hen fort wäre, fo würden fie mit den Athentens 
fern defto eher ihre Abficht erreichen. Nun ftelleten fie - 
ſich zwar nicht vor, daß es wirklich mitihn dazu kommen 
wuͤrde: allein ſie glaubten doch, dadurch den Samen 
der Uneinigkeit zwiſchen ihm und. der Stadt ausziıs 
fireuen , wenn e8 das Anfehen gewoͤnne, als ob er vers 
moͤge diefes Teitigen Umftandes zum Theil an dem Kries 
ge Schuld waͤre. Perikles war nemlid einer von 
denen, die am meiften in der Stadt vermochten, und 
hatte daB Ruder in Händen ;. ‚dabei war er in allen 
Stüffen den Lacedaͤmoniern zumider, und. ließ die 
Athenienfer feinen Fuß breit weichen, fondern 
zeiste fie zum Kriege. | R 

128. Kap.  Paufanis Verraͤtherei. 
- . Die Uthenienfer thaten ihrer Seits eine glei⸗ 
he Forderung an die Sacedämonier, nemlich, daß 
biefelben ebenfal8 den Fluch von Taͤnarus bannen 
moͤchten, alwo die Lacedämonter auch einmal einige 
Meloten, die in dem Tempel des Neptuns zü 
Taänarus Schuz gefucht, daraus weggeſchlept und 
getödtet hatten; welchem Verfahren man auch das nach⸗ 
malige heftige Erdbeben in Lacedämon zuſchrieb. 
Zerner folten fie auch diejeniaen verbannen, fo ſich an 
der Minerva Chalcidfos vergangen hatten; mos 
mit ed folgende Bewandniß hatte. Da die Spartas 
ner ihren Landsman, den Pauſanias, daß erite 
mal von feiner Anführerwürde im Hellefpont nach 
Hanſe gerufen, und feine Aufführung gerichtlich unters 
Tuchen laffen: hatte man ihn zwar von aller Verſchul⸗ 
& | Ze 5 en. dumg 
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drang frei gefprochen, er ward aber doch von der Repu⸗ 
blik zu Leinen Sfentlichen Unternehmungen mehr .ges 
braucht. Allein er ſelbſt nahm für fi, ‚ohne Iheils 
nehmung ber Lacedaͤmonier, ein hermioniſches 
Ruderſchif, und begab ſich damit nah dem Hel⸗ 
leſpont, dem Vorgeben nad, dem griechiſchen 
Feldzuge daſelbſt beizuwohnen, in der That aber an feis 
nem, Verftändnig mit dem Könige von Perfien zu 
arbeiten; womit er fihon ehedem, in der Hofnung die 
Herrfhaft von Griechenland an fi zu brinaen, den 
Anfang gemacht hatte, Der erfie Dienft, melden er 
dem Könige erwies, und. womit ber ganze Handel fi) 
anfieng, mar bdiefer,- daß er bei der Eroberung von 
Byzanz während feiner vormaligen Anmefenheit an 
diefem Ort, nad dem Ruͤkzuge von Cypern, da bie 
darin ‚liegende perfifche Befazzung, morunter ſich 
verſchiedene Freunde und Verwandte vom Könige befans 
den, zu Öefangenen gemacht wurden, diefe Gefangene 
ohne Vorwiſſen der übrigen Bundesgenoffen dem Könige 
zuſchikte, unter dem Vorgeben, fie wären durchgegan⸗ 
. gen. LXXXV. Hierzu brauchte er ven Gongyl * 
von Eretrien, welchem er die Stadt Byzanz um 

die Gefangene anvertrauete, ihn aud mit einem Briefe 
an den König abfertigte, der, wie ſich nachher geäußert, 
folgenden Inhalts war: „Pauſanias, Oberbefehlss 
„haber ber Spartaner,. macht dir mit gegenwärtts 
„oen Perfonen, die ihm als Kriegesgefangene zit 
„Theil worden, ein Geſchenk. Gefält es dir fo: fo 
„bin ic) entfcyloffen, mich mit deiner Tochter zu vermaͤ⸗ 
„en, und Sparta und das übrige Griechenland 
„unter beine Botmaͤßigkeit zu bringen. Sch denfe im 
„Stande zu ſeyn, dieſes zu bewerffielligen, menn wir 
„beide unfere Abfichten deshalb vereinigen. Findeſt du 
„alfo diefen Vorfchlag nach deinem Sin: fo fertige eing, 
„zuverläffige Perfon mit einem Schiffe ab, durch Yen 
” | „Ber⸗ 
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„Vermittelung wir unfre Unterhandlungen weiter fort⸗ 
„ſezzen koͤnnen.“ 


(A. v. B.) daraus weggeſchleppt. Eo wohl nicht; 
ſondern die Lacedaͤmonier hatten den Heloten aufzuftehen 
geheigen, wvarırnrayres,' welder Ausdrud zugleich die _ 
Verheißung der Sicherheit. umfaßt, 3: B.- Herodot V. 
Kap. 71: drauf aber, indem fie die Heloten (welche glaubs 
ten und gutwillig gingen), rorsfühseten, töbteten fie. bie 
Ungluͤcklichen. 

in der Hofnumng iſt auszuſtreichen 

„Gefällt dir num irgend diefer Vorfhlag; fo ſcide einen 
treuen Maͤnn and Meer, durch den wir weiter die Uns 
terhandlungen treiben.“ ; Aber nicht mit einem Schif—⸗ 
fe, fondern aus dem obern Afien, von Sufa aus, [hide 
nach Kleinaſi fe hin einen Getreuen, der fich dort in irgend 
einer der Seeftädte aufhalte, daß ich von Hellas aus leicht 
Botfchaft an ihn fenden fan. — Eben fo muß es’ gleich 
Kap: 129 heißen: „So viel eröfnete das Schreiben. .‚Kers 
zes aber freuete fich des Briefes und ſchickt den Artabas 
zus hinab ans Meer.“ - 

„mit Befehl, daſſelbe ſobald ald möglich“ 

über See zugefhidt führt auch auf einen ef 
baten. Außer der kutzen Fahrt über bie Meerenge von 
Byzanz ‚hatten die befreieten. Perfer gewiß die übri 
Reife nah Suſa zu Lande: gemacht. Auch ficht, nicht 8 
im Griechiſchen. Meer trennt Europa und Aſia, das 
Reich der Hellenen und Perſer: von jenſeit des Meeres 
nah Sufa kommen, heißt daher bloß aus Europa kom⸗ 
men: „Fuͤr die Männer, die du mir von jenſeit des 
Meerss aus Byzanz gerettet haft, bleibt dir Werpflichs 
tung zum Dant in Baier Haufe für ewige Zeiten ange 
ſchrieben.“ 


129. Kap. Deffen Briefwechfel mit dem Kerze. 


So viel eröfnete er ihm in diefem Briefe. Xerxes 
war froh über diefen Antrag, und ließ fogleich den 
Yrtabazus, des Pharnaces Sohn, in Ser ges 
ben, mit Befehl, die Dafcnlitifche Gtatthalters 
[haft zu übernehmen, und den Megabates, "= = 

elbe 
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Selbe bis. dahin bekleidet, abzuloͤſen; und gab ihm ein 


- Antwortfhreiben an den Pauſanias nad Byzanz 
mit, ‚mit Befehl, benfelben fo bald als möglich mit 
Borzelgung des Siegels. dem Pauſanias zuzuſtellen, 
and ‚alles, was ihm Pauſanias in feinen Angeles 
genheiten auftragen würde, mit aller möglichen Sorg⸗ 
falt und Irene zu beforgem. : Artabazus richtete bei 
feiner Anlangung alles; was ihm aufgetragen worden, 
ins Werk, und frhifte fonderlich den Brief bem Pa us 
fanias zu, welder folgender Geftalt lautete: „Der 
„König Rerxes entbieter folgendesden Panfaniae. 
„Du haft mir durch Mettung der Perfer, die du mir 
„von 8 yzanz ansüber See zugeſchikt haft, eine Ges 
„fälligfeit ertiefen, wovon das Andenken nie in meis 
„men Haufe erlöfchen wird s und deine Borjchläge find 
„mir ſehr lieb, Ruhe nur weder Tag noch Nacht, 
„mir daB, fo du verſprochen, zu bewerkſtelligen. 
„LAXXXVI Laß dic Feinen Aufwand von Gold und 
„Silber, Feinen Mangel an zahlreichen Kriegesheeren, 
wenn bergleichen etwa bei der Hand feyn müften, das 
„von abhalten. Mit dem Artaba zus, einem rechts 
„fhaffenen Manne, welchen ich zu dir geſchikt, Fannft 
„„du meine und deine Angelegenheiten fidher auf die Art, 
„wie ed für und beide am vortheilhafteften und am 
„rühmlichften ſeyn wird, beforgen.“* — 


130. Kap, Uebermüthiges Betragen beffelben. 


Panfanias fand vorhin fchon feiner Anführung 
bei Platäa wegen in großen Unfehen bet den Gries 
hen! dar aber einen folchen Brief bekam; ſo ward 
er vollends redyt ſtolz, und Eonte feine Aufführung nicht 
- mehr auf dem eingeführten Fuß mäßigen. Cr zog in 

perfifher Kleidung aus Byzanz, ließ fih auf feis 
nem Zuge durh Thracien von einer aus Derfern 
und Egyptiern beſtehenden Leibwache begleiten, vichs 
| | — — 
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tete,feine Tafel auf perſiſ ee Fuß ein; kurz er kon⸗ 
te ſeine Gedanken nicht bergen, ſondern legte bereits im 
Kleinen an den Tag, was er in Anſehung wichtigerer 
Dinge im Schilde fuͤhre. Ueberdies nahm er ein. ſehr 
ſproͤdes Weſen an, und. beobachtete gegen alle und jede 
ein ſo rauhes Bezeigen, daß niemand mehr mit ihm 
umgehen Ente; welches auch eine, von ‚den Haupturſa⸗ 
hen war , „warum;die Bundesgenofen. zu. den A er 

— übertraten, — Sin by 


131. Kap. Gefangniß und Befreiung deſſelben. 


Die Lacedaͤmonier hatten ihnauch ſchon dag 
erſte mal, ſo bald fie es gehört, um eben dieſer Urſach 
willen nach Hauſe gerufen; jezzo aber, da er das andere 
mal mit dem. hermionifchen Fahrzeuge ohne ihr Ges 
heiß ausgelaufen, und wieder dergleichen Streiche mer⸗ 
ken lies, auch da ihn die Athenienſer aus Byzanz 
zu weichen *) gezwungen, fi fich nicht wieder mach Spärs 
ta gewandt, fondern feinen Aufenthalt zu KöJond in 
Troas genommen, und namentlich, ii ihnen ‚angeges 
ben — daß er mit den * arbaren -ein Verſtaͤnd⸗ 


mE niß 


—9— 1% * Bukanrld Bias um N Kölns. —— — 
Da weder die Athenienſer mit den Lacedämo⸗ 
nie tn damals im einen Kriege lebten, noch Pauſa⸗ 
nias Kriegsvoͤlker unter feiner Anführung hatte: "fo iſt 
hier an keine Belagerung zu gedenken, ‘wie die meiſten 
| Ueberſezzer, und aus ihnen die neuern Geſchichtſchrei⸗ 
ber, ir ſelbſt der Scholiaſt angenommen, der es erklaͤrt: 
ar morsoowie EulBAnders: ſondern man maß die ſynek⸗ 
dochifche Bedeutung hier annehmen: einen mit ges 
braudten Zwanasmittelm wozu bringen, fo 
wie Thucydides weiter unten K. 135. von eben die: 
ſem Paufamias, da man ihn in dem Tempel verhuns 
7 —— laſſen, die Redensart braucht —— Kuren 
OR As wi. er. „I 2 V. Er. ‘ 
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niß unterhalte, md ſein dortiger Aufenthalt nichts Gu⸗ 
tes bedeüute: fo nahmen fie endlich keinen laͤngern Ans 
fand; fendern die Epho ren ſchikten einen Herold mit 
einem Rolbriefe an ihn ab, mit dem Vermelden, den 
Herold nicht ohne ihn zuruͤk kommen zu laſſen: widri⸗ 
genfals kuͤndigten ihm die Spartaner hiermit Ben 
Krieg an.“ Pauſanias „welcher gern allen Verdacht 
ſo viel moͤglich vermeiden wolte, und glaubte,. er würde 
den. Proceß mit Gelde ſchlichten koͤnnen, gieng wirk⸗ 
licdy zum, andern mal wieder nad Sparta zurüf, 
LXXXVIN: Her ließen ihn die Ephoren ahfänglich 
feft fezzen, wozu dieſel ben das Recht gegen ihren König has 
ben: alleni nachher trieb: er feine Sache fo geſchikt, daß 
& wieder los Pam yıda er ſich denn felbft erbot, ſich 
geuen jederman, der etwas gegen ihn aufzubringen hätte, 
gerichtlichen 
C(A. v. B.), Nolibrief, Griech. enur@An, ein langes 
(hinajes, Leder, von aayros, die Haut. Menn nehme 
ich Lacedaͤmon einen Feldherrn ausfandte, wurden zwei 
runde hoͤlzerne Stäbe gemacht, die einander wöllig gleich 
+. „waren. Eine behielt „man iz Bacedämon , den andern 
+; befam der Feldherr. Sollte diefem eine Sache von Wich: 
" tigkeit mitgetheilt werden; fo wurde eine Sfptale, ein 
‚su Plangens Sügnalep Jederner Plane tum, deu,äu. Lapebhanoır ber 

‚. fudlihen Stab. gewidelt, „fo daß eine -Lage.dicht-an die 
-, ‚andere: ſchloß. Daun wurde, was man, berichten, wollte, 


Orie 


5; ‚jaufgefhriebeu., ‚das A migben, abgewidelt, und dem 
eidherrn zugeſchickt. Diefer widelte es. nun. um: feinen 
‚Stab, fv daß die Lagen wieder aneinander paßtenz. und 
.... die auf. dem lofen ‚Leder verworrenen Charaktere ‚wurden 
nun leſerlich und verſtaͤndlich. wa 
. r + 91439 1 Zn, RABLEITE, Erz u, 49 
332, Kap Neuer Verdacht gegen ihn. »7d 
in a EEE war 
. Nun.hatten. die E partaner;,. „fo wenig ‚feine 
Feinde als die ganze -Gtadt-, keine offenbaxe Beweiſe 
gegen ihn in Haͤnden, auf welche fie ſicher haͤtten fußen 
4 fi 


in on, 


a 

. * 
8; 
Ent 
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können‘, am einen Man, der nit nur vom Eönfglichen 
Gebluͤt, fondern auch wirklich dieſe Würde befleidetes 
inden er als ein Better von dem noch minderjährigen 
Kinig Pliftardhus, des Leonidas Sohn, ‚die 
Vormundſchaft über denfelben führte, ‚zur Strafe zu 
ziehen. Allein er erwekte doch durch ſeine Verſchmaͤhung 
der ſpartaniſchen, und geſuchte Nachahmung der 
perſiſchen Lebensart, einen gewaltigen Verdacht ges 
gen ſich, daß er mit feinem Range in der gegenwaͤrti⸗ 
gen Verfaſſung nicht zufrieden ſey. Unter andern Pros 
ben feiner Abweichung von den eingeführten. Sazzuns . 
gen, die fie alle in Betrachtung zogen; fiel ihnen fotıs 
berlidy ein, daß er ſich einſt die Freiheit genommen, 
‚auf den Dreifuſi, welchen bie Griechen als eine Loͤſe 
von ber perfifchen: Beute nah Delphi geſchenkt, 
für. feinen eigenen Kopf folgende Verſe zu ſezzen: 
Der Griechen Heerfuͤhrer, Pauſanias, 
— weihete dieſes Denkmal dem Phöbus, 
dba er das perſiſche Heer zu Grunde 
gerichtet. eh 
Welche Verſe die Lacedämonier damals gleih 
fhon von dem Dreifuß abmeißeln, und dafür die Nas 
men der Städte, welche, nad) ihrem gemeinſchaftlichen 
Siege über die. Perfer, dieſes Denkmal aufgeſtellet 
;hatten, darein graben laffen. Auch daraus machte man 
ihm alfo jezzo ein Verbrechen; und da es nun einmal fo 
um ihn ſtund: fo fand man-ein foldhes Unternehmen noch 
weit übereinftimmfger mit den dermaligen Vermuthun⸗ 
gen. Ueberdem verlautete auch, er habe die Heloten 
aufzuwiegeln geſucht, welches auch feine Richtigkeit hats 
te; maßen er denenfelben die Freiheit and das Bürgers 
recht verſprochen hatte, wenn fie feiner Empoͤrung beis . 
fegten nad ihm zur "Ausführung feines geſamten Ents 
wurfs behuͤlflich feyn wolten. Dem ohnerachtet wolten - 
fie felbft denen Heloten, beren einige ſolches angeges 
Et M 2 $ ben, 
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ben, noch nicht ſo weit Glauben beimeſſen, daß ſie es 
haͤtten zu Thaͤtlichkeiten gegen ihn kommen laſſen. Worin 
‚fie ihrer beſtaͤndigen Gewohnheit, die fie gegen einander 
beobadyten, völlig gemaͤs handelten, nach welcher fie 
ſich nie uͤbereilen, gegen einen ſpartaniſchen Buͤr⸗ 
ger, ohne die ungezweifeltſten Beweiſe, mit der Schärfe 
zu verfahren. LXXXVIII. Bis endlich, wie es heiſt, 
ein gewiſſer Argilier, ein ehemaliger Luſtknabe von 
ihm, der jezzo dem Artaba zus den lezten Brief am 
den König zuftellen follte, foldes angab. Dieſem war 
es aufs Herz gefallen, daß Feiner von denen, bie vor 
‚Ahın abacfertiget worden, wieder zuruͤk gekommen wars 
Er machte alfo zuförderft das Siegel nad), damit er, 
wenn er ſich ja in ſeiner Vermuthung betrogen faͤnde, 
oder Pauſanias den Brief noch einmal zuruͤk fors 
dern folte, um es darin zu ändern, nicht verrathen würs 
de; und hierauf Öfnete er dad Schreiben , worin denn 
wirklich, mie ihm fchon Be hatte, feine Hinrichs 
tung beftimt wars - 
C(A. v. 3.) als eine Löfe — * eine Erſtlingsgabe. 
duͤhrer helleuiſchen Volks, als er Mediens Schaa⸗ 
3. ren vertilgte, 
— Weihte Naufaniad: hier diefes Geſchenk dem Apolf.* is 
Es follen die Hellenen dafür nah Diodor von Sicilien XI. 
> Kap. 33: Folgende Verſe auf den Dreifuß geſetzt haben: 
h Dirſen on geweiht die ——— der lieblichen 


Hellns 
Als von’ der Knechtſchaft ran fie * Gemeinden 


Doch Weſſeling bezweifelt ed nit Rei, ob dieſe Aufgrife 
2 ge auf dem Dreifuß geftatiden habe. 
* ‚den bermaligen Bermuthungen Beſmnungen, %- 

fihten des Pauſanias. 

„argilier und im. 133 Kap. Nrsitins, d. i— ein Mann 

= ‚aus der A Stadt Argilus, „ehemals fein Liebe 

ling un deihm gauz beſonders Em: det ih; denn 
| DER f- v. 
Me 2 yg J 44276 eo." — 73,3 


Ca 
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u. - 133. Kap. Er giebt fih bei Zänarus blos. 


”, Nunmehro waren die Ephoren, melden er den 
Brief zeigte, ſchon geneigter ed zu glauben. Indeſſen 
twolten fie doch gern aus des Paufantas eigenem 
Munde etwas davon hören. Und diefes ftelleten fie fo 
an. Gedachter Menfch.mufte als cin Schuzbebürftiger 
Elender na Taͤnarus flüchten, und dafelbft in einer 
Hütte feinen Aufenthalt nehmen, die in der Mitte durch 
eine Schierwand abgetheilt war *). Hinter derfelben 
perftefte er ein Paar Ephoren, melde hernach, da 
Daufanias zu ihm Fam, und. nach der Urfady feis 

Br 0 Dorn ner 


2) Um fi hievon eine richtige Vorſtellung zu machen: fo muß 
man bemierfen, daß nicht nur die eigentlichen Tempelgebäns 
de, oder. vorcı, fondern auch die dazu gehörigen. Höfe, wels 
ches lejtere, oder buch den ganzen Umfang von beiden eis 
sentlih die Griechen iseoy nennen, als dergleichen Frei⸗ 
Hatten angefehen- wurden, und baß bdietenigen, bie ihre 
Zuflucht dazu nahmen, bei vorausgefehenem längern Auf⸗ 
enthalt daſelbſt, um ſich vor den Befchwerlichfeiten der 
‚freien Luft zu fihern, wol ein Gezelt oder. Hütte aufſchlu⸗ 
gen, wohin ihre Freunde ihnen alsdenn die nöthigen Be— 
durfniffe brachten. Melches bier um fo viel eher ftatt 
finden müffen, da nah Pauſaniaͤ Beſchreibung 
Aaxwrırav S. 168: der Wechel. Ausg. dad Gebäude 
ſelbſt nur in Geftalt einer Orotte oder Höhle gemacht ges 
weien, den Eingang zu den unteritdifchen Geifterwohnuns 
gen abzubilden, worein, wenn fi aus der andermeitigen 
Gewohnheit ver Griechen bei dergleichen Dertern und dem 
Ausdruf des Horaz /avisi specus horrida Taenarı 
etwas ſchließen laͤſt, niemand kommen dürfen; daher auch 
ſelbſt die Bildſaͤule des Neptunus, nach eben bes 
Pauſanias Bericht, nicht, wie ſonſt gewoͤhnlich, in 
dem Gebaͤude, ſondern vor demſelben geſtellet gemefen. 
Und dieſer Vorftellung zufolge haben nun dieſe Änſtalten 
von den Ephoren koͤnnen getroffen werben, ohne daß 
Pauſanias eben etwas gekuͤnſteltes dabei argwoͤhnen 
muͤſſen. Gornelius Nepos macht inzwiſchen eine 
andere Vorſtellung davon. 
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ner Flucht fragte, alles klar und deutlich vernahmen; 
indem Argilius ihm vorwarf, mas er ſeinetwegen 
gefchrieben ‚uud zugleich den ganzen Handel jtüfweife 
erwähnte:, wie, er ihm überal in ‚feinen Unterhandluns 
gen: mit dem König ohne Arglift gediener habe, und dem 
vohnerachtet ſo gut als alle feine ‚übrige Bediente zum 
Tode von ihm verurtheilt'fey: Pauſanias aber alles 
biefed eingeſtand, und ihn nur bat, er möchte das, was 
geſchehen, fich nicht fo nahe nehmen; anbei unter gros 
gen Bethenrungen ibn, feinen Schuzort zu verlaffen, 
nöthigte, und ihm anlag, er möchte aufs eilfertigfte abs 
reifen, und den angefangenen Handel dody nicht ins 
Stelken bringen. 


134. Kap. Unglůkliches Ende deffelben. 


"Die Ephoren, melde alles deutlich mit ans 
gehöret, giengen für dasmal wieder weg. Da fie 
. aber nunmehro gnugfam von ber, Wahrheit der Sache 
überzeugt waren: fo machten fie in ber Stadt Anftalt, 
ſich einer Perfon zu bemächtigen.. “Allein, heiſt es 
weiter, als es andem geweſen, daß man ihn auf der 
traße greifen wollen, fo habe er es einem don dem 
Ephoren, der auf ihn zugefommen, fchon tm Geſi icht 
abgemerkt, worauf er ausgienge; LXXXIX,,und da 
ihm uͤberdem noch der andere, aus Freundfchaft wegen 
ihn; einen heimlichen Wink gegeben, und ihm dadurch 
von ihrem Vorhaben verftändiget: fo fey er ihnen ents 
forungen und nad) dem Tempel der Minerva Chals 
sido zugelanfen, deſſen Hof.in der Nähe war.., Auf 
dieſen entkam er, und gieng, nm nicht unter freien Him⸗ 
melden Beſchwerden der Luft ausgefezt zu ſeyn, An ein 
kleines Gebaͤude, fo das eigentlihe Goͤzzenhaus war, 
und, hlelt ſich darin ruhig. Die Ephoren hatten ihn , 
alſo diesmal nicht erreichen koͤnnen: ‚allein. hernach nahs 
men ſie oben die Kuppel von dem Gebaͤude, paſſeten 
6 
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hs. ab, baer eben barinnen war ‚| und fperreten ihn ſo⸗ 
dann barkı zu, blieben auch felbft in der Nähe, bis fie 
völlig aushungerten. . Da er in. diefem Zuftande 
anbem war, in den Tempel ſeinen Geift: aufzugeben, 
und fie ſolches merkten: ſo brachten ſie ihn noch leben⸗ 
Dig aus dem Tempelhofe hinaus, worauf er auch ſo⸗ 
Fleich verſchied. Seinen Körper wolten ſie anfaͤnglich 
‚die Caͤade ſtuͤrzen, wo fie die Miſſethaͤter hinzu⸗ 
erfen pflegten: hernach aber fanden ſie fuͤr gut, ihn 

in der Nähe, einzuſcharren. Nachher entbot das 
Aphifche Orakel den Lacedaͤmoniern, ſie ſolten 
‚fein Grab an ben Ort verſezzen, wo er geſtorben waͤre; 
wie er denn noch jezzo, laut einer auf der daſelbſt ertichs 
teten Säule befindlichen Inſchrift, auf dem Plazze vor 
dem Tempelhofe liegt; und denn folten ſie der chal⸗ 







. nen Entheiligung berfelben, zween Köpfe für einen wies 
der geben. — ſie auf die Art bewerkſtelligten, daß 
ſie zwo eherne Bildfäulen verfertigen ließen, und ſolche 
am dea Pauſanias der Göttin widmeten. 


vB.) fo das eigentliche Goͤtzenhaus war. 
„Dann müßte es Griechtſch heißen: 6 mw ro lego. Aber 
"sh Tov iseov heißt, „ein Pleines Haus, weiches zu beim 
Heiligen Bezirke gehörte.“ Nah Heilmanndlleberfegung 
müßte. es das eherne Minervenhaus geweſen fein, wohin 
freilich, ‚Diodor, (XI. 45.) und Kornelius Nepos (IV. 
2,) den Pauſanias fliehen laſſen, und das auch nicht 
ſondern nur eine Kapelle geweſen zu ſein ſcheint. 
— — die Worte deb Thucydides erlauben dieſe Auslegung 
nicht; und vielleicht iſt dies Pleine Haus mit dem au: wre 
des Paufaniad (17, 6.) einerlei, das ber in biefe Gegend 
— an au Manſo's Sparta, Erfen Vandet 2ter Theil 
yon Sn I» RA; Turn PITLR RT? » 5 
„Und als er im Begrif war feinen Geift — da, 
es merkend, führten fie ihn, fo wie er in dem Haufe gerade 
"war 2 ‘doch 106 athmend aus dem Heiligthüm heraus.‘ 
pflege 


cioͤkiſch en Ööttin, in Unfehung ber dadurch geſchehe⸗ | | 


3. Gefchichte des Thueyhdides. 


pflegten,‘ eioderuv, ift gewiß Gloffe: fehle in einer 
—Haudſchrift, »fteht in andern.vor Fuße, iſt in ans 
dern geſchtieben 209 :0. in andern 224 Iesaav, in einigen 
singecang; und die Erklärung des Scholiaſten: Jade 
zu Sit Arcav iſt juͤnger, fehlt im Augsburger Koder, der 
nur die Altern, Scholien zu enthalten. ſcheint. —— 
pungire: —2 au EREHG — .MEV ES. ror Kom 
0: HER Teus; uBveveyzus . Eule. 
wiedergeben? ed war ihr nichts. genommen, 5. 
iſt bezahlen, fühnen: zur Suͤhne für den Einen Hin— 
geopferten, durch deſſen Tod das Heiligthum eütweihet 
war, zwei Leiber zu werben, ‚jum Opfer barzibringen; 


135. Kap. Thenuſtokles wirb der Verraͤtherei beſchuldiget. 


Dieſen Fluch alſo, welchen, wie die Arhenie ns 
fer. faaten, Apollo felbft dafür erflärer hätte, ſol⸗ 
“ten die Lacedaͤmonier nun audh'ihrer Seits bannen. 

Immittelſt fchiften die Lacedämonter. neue Bot⸗ 
fhafter nah’ Athen, und liegen auch den Themtiftos 

‚ "Ples verflägen‘, daß er in dem perſiſchen Verrath 
bes Paufantas- mit verwikkelt geweſen, wie ſich aus 
‚ber gegen denſelben angeftelten. Unterfuchung „ergeben 
habe. Sie ‚verlangten ar „baß fie denfelben auc zu 
gleiher- Strafe jtehen möd)ten. « Die Uthenicnfer 
‚waren auch nicht: abgeneigt, ihnen darin zu wilfahren. 
Nun befand ſich aber Themifbofles vermögen eines 
Oſtraciſmus eben abweſend ; ‘va’ er denn’ ſeinen or⸗ 
dentlichen Aufenthalt in Argos hatte; bo aber auch 
‚dann und warn andere Dexter im Pelopounes bes 
ſuchte. Sie fertigten alfo: in: Gemeinſchaft mit den 
s£acedämontern, bie fich erboten hattemy/ ihnen bes 
huͤlflich ·zu ſeyn, bamit fie feiner-habhaft wuͤrden/ Leute 
— mit Vefehl, ihn wilzimelßnen, wo fie Ihn — an⸗ 
fen. u DE, 

(4. v. B.) biefen Flüch, d. i. ‚Siejenigen, weiche an 

dieſer Enpweifung des Heifigthiume ſchuldig waren. r 

ihn 
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ihn mitjunehm en, ayen, d. i. ihn gefangen zunehmen. 
Plut: Tib. Gracch. Kap. 15: 0 Inuaoxnos fe ro 

. iworov. Kamill. Kap. 36. -Septuagiuta Geneſis 42, 16: 
wie — im —— Cie, in Rull. II. c. 37. 


..136, Kap. Flucht beſſelben am Admetus. 


XG- Doch Themiftoffes, welder Wind dar 
von — ‚, war aus dem Peloponnes nach 
Korchra entwichen, welches ihm für verfchtedene wich⸗ 
tige Dienfte: verpflichtet war. Und dadie Korcyräcr 
ſich verlauten Liegen, daß, ihnen-bei feinem Aufenthalt 
unter ihnen nicht wohl zu Muthe waͤre, weil ſie beides 
die Lacedaͤm onier und Athenienſer ſich dadurch 
zu Feinden machen wuͤrden: ſo ließ er ſich von ihnen 
nah dem. gegenuͤberliegenden feſten Lande uͤberſezzen. 
Da ihm aber doch die dazu beſtelten Perfonen ; auf eins 
gezogene Kundſchaft von, dem Wege, welchen er genom⸗ 
men, nachſezten: ſo ſahe er ſich in der Verlegenheit, 
worin er ſich befand, genoͤthiget, bei der Moloffer 
König Ad merus einzufehren, ohnerachtet derfelbe kein 
Freund. von ihm war.  Abmetus felbft: war eben 
nicht zugegen Themiſtokles flehete alfo-feine Ges 
‚malin um ihren Schuz ans die ihm denn die Anweifung 
geb, er er folte ihren Sohn nehmen, und ſich mit demſel⸗ 
ben auf den Heerd niederfezzen. Da Admetus bald, 
darauf nach · Haͤuſe kam/ gab er fi ihm zu erfenneh, 
und bat ihn, er moͤchte das, was er ihm etwa zuwider 
gerhanztderer ihm in’ feinem Geſuch an die Wrhentens 
fer enge geweſen, * anjezzo in ſeiner Verfolgung 
nicht: entgelten laſſen. In feinen dermaligen Umſtaͤn⸗ 

en koͤnte ihm er weit ehe Feind, als er, 
aͤuken: ein edelmuͤthiger Man aber erſtrekte feine Ras 
| He nur auf, ſolche, bie in gleichen Vortheil fäßen. Zus - 
dem fo wäre: er ihm nur in einer Sache, die gewiſſe 
— und — — und Leben betroffen, zu⸗ 


wider 
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wider geweſen. Wo er ihm hingegen auslieferte: fo 
wuͤrde er ihm die Hofnung benehmen das Leben davon 
zu: bringen; wobei er ihm erzählte, von wem und wes⸗ 
— er verfolgt wuͤrde. Da Admetus dieſes hoͤr⸗ 
hies er ihn mit ſeinem Sohn aufſtehen ſo wie er 
fi mit demfelben ntedergefejt hatte »R, welches leztere 

bie — Art war jemand um Scuyianzuftchen. 
0 Br? 
a Kap. Säreiben deſſelben an den Kerzes., j 


Ohnerachtet nun kurz nachher die Lace daͤ mo nter 
und Athenienſer kamen, und ihm ein Haufen Dins 
ge vorbrachten: fu lieferte er ihn gleichwol micht an ſie 
aus, ſondern ſchafte ihn auf erhaltene: Kundſchaft von 
feiitem Borhaben, fih an den per ſiſch eu Hof zu wen⸗ 
den, zu Lande nady ber Alexandern zuftändigen 
Staͤdt Phbna auf-der gegenfeitigen Kuͤſte. Hier träf 
er ein Fahrzeug an, welches nah Fonien’fegelfertig 
lag. Auf daffelbe gieng er an Word, hatte aber das 
Ungluͤk, durch einen Sturm gerade auf die at heni en⸗ 
fif de Sorte gt gerathen , "welde Naxus belagert _ 
hielt, - XOl; Sn dem © treffen, den ihin dieſer Zufal 
verurſachte, gab er ſich dent! Steuerman, da er ſonſt 
den Schifsleuten unbekant wär; j zu — und eroͤf⸗ 

.s 1,39 3 > it ran were 
' nase: > , | 0X Da ler? Bu 
= — — 10 ExXtv Bgurov —* Solte aber 
nicht das xuröv hier von. neuern Handen ſeyn⸗ die einen 
vermeinten Mangel ergänzen wollen ? BL ICR Ey 
Bun Ihlero würde nicht, nut einen hier ſehr ſchielichen 
J 5 gewaͤren: fo wie er ſich hi narfest:: for 
‚bern ber Scholiaft, der es erklaͤrt UT FT» EXT, 
ſcheint auch nicht anders gelefen. zu haben, ja jenes würk, 
. ber Art der Sprache, und noch mehr der a des Thu⸗ 
cydides nicht gemas ſeyn; wo man noch neber dh 
fer aurov aurglefen wil. Daß' ei mit den adverbiis 
‚die Beſchaffenheit und Verhaͤltniſſe einer Sache oder Per⸗ 
ſon anzeigen, iſt bekant genug, 
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nete ihm bie: Urſach feiner Flucht 5: mit dem Beifůgen, 
wo er ihn nicht zu retten ſuchte, ſo wolte er ſagen, er 
babe ſich für Geld erkaufen laſſen, ihn fortzubringen. 
Be Sicherheit beruhe übrigens darauf, daß während 
er ganzen Fahrt Feiner aus dem Schiffe gelaffen werde. 
Wofern er ihm hierin zu Willen ſey: fo folle er eine 
wichtige Vergeltung zu gewarten haben. Der Öteners 
man that, was er verlangte. Sie lagen alfo einen T Tag 
und eine Nacht oberhalb der Flotte vor Anker, und ka⸗ 
men endlich" nach Ep hefus. Hier beſchenkte ihn 
Themiſtokles init anfehnliden Geldfummen; indem 
feine Gelder unter der Zeit von feinen Freunden aus 
Athen-und von Argos, two er dergleichen ausftehen 
hatte, eingelaufen waren; und reifete darauf, in Öefels 
fchaft ‚eines -PBerfers aus diefen. untern Gegenden, 
tiefer ins Land, von wannen er an den Urtarerres, 
des Kerres Sohn, welder kurz zuvor auf den Thron. 
gefommen war, einen Brief folgendes Inhalts fchrieb : 
„Hier ficheft.duin meiner Perfon den Themiftofles 
„zu dir kommen. Ich habe eurem Haufe mehr Scha⸗ 
„ben zugefügt als fonft irgend ein Grieche; ſo lange 
„mid, dein Water durch feinen Angrif in die Nethwens 
„digkeit gefezt hat, mid) zu wehren. Allein ich habe 
„ihm noch weit mehr. Dienfte geleiftet; ſo bald ich ‚ben 
„Ruͤkken ſi cher er aber einen gefaͤhrlichen Ruͤkzug vor 
„ſich hatte. In der That hat man mir noch große 
„Verbindlichkeiten (hier gedachte er des Briefes, worin 
er dem Perſer von Salamis aus feines Ruͤkzugs 
wegen gewarnet hatte, und der vorgehabten Abwerfun 
der Bruͤkke, welche, wie er ſi ch faͤlſchlich a 
Damals durch feine Wermittelung verhindert worben) 
„und jezzo Bin ich nicht weniger Willis, dir wichtige 
Dieũſte zu leiſten, da mir die Griechen wegen mt 
Iner guten? Gefiriittingen gegen dich zu Leibe mölfefr 
Nach Verlauf eines Jahrs wil ich ſelbſt zu dir kvm 


„men, 
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„men ,und dir die. Abſi chten ı meiner © Anberkunt er⸗ 
„oͤfnen.“ Kr: 
U. v. B.) „er liefet ihn —* as, ſondern ſchiet * 

da er zu dem König (von Perfien) reifen wollte, zu ande 
nach dem. jenfeitigen Meere, nah der Stadt Alexanders 
Ppdea. Dort traf er ein Waarenſchiff, das nach Jonien 
abging.“ 

"Sie lagen vor Anker Grich.rooareveas,; bi. 

er hielt dad Schiff fern von ber Flotte und ‚von der vnſei 
‚auf dem ofnen wogenden Meere. 

19, And. Themiftofles bewies dem Manne feinen. Dant durch 
ein Geſchenk am Geld (denn es kam ihm darauf aus 
Athen durch feine Freunde und aus Argos, was er dort 
heimlich fi ih niedergelegt hatte.) 

Ypanyas nv ex "ErAauivos, meoyyeAoıy TNS vie 
NWENTERS; indem. Themiftoffes in bem Briefe, den er 
Jetzt an Artaxerxes ſchickte, fehrieb ‚die von Salamin her 
: » (dem Rerxes zugeſandte) Vorverkuͤndigung der Zuruͤczie⸗ 
hung: man ftagt weſſen? Die lateiniſche Uebe — 
welcher Jacobi folgt, ergaͤnzt Graecorum; Heilmann 
des Xerxes; und wir glauben, Heilmann hat Recht. 
Denn die Griechen wollten fib ja nicht zuruͤckziehen, 
ſondern zuvorkommen, verfolgen; dagegen liegt „zumal 
nach Thucydides Gedraͤngtheit, ins renasyyeAaıs ber 
doppelte ee der Verfündigung und des Marnenden 
Rates. Daß er ihm aber Nachricht und Rath durch ei⸗ 
nen Brief gegeben, ſteht im Griechiſchen nicht. 
nicht weniger ——— „nicht — Stande.‘ 


138. Kap. Große Eigenſchaften und Tod beffelben. , 


‚Der König, .heift ed, fand feinen Entſchluß vor⸗ 
treflich und hies ihn darauf fortfahren. Themiftos 
kles ſuchte in der Zeit, bie cr ſich noch vorbehalten 
hatte, von der perſiſchen Sprache und den dafigen 
Sanbesgebräuden ‚ fo viel als er Eonte, zu faffen; und 
da das Jahr um war, -fo.reifete er wirklich zu ihm. 
XCI, Hier erlangte er gar bald eine Größe, wozu es 
Pin @zlehe außer ihm je  gebrade hat; und diefed 

ſowol 
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ſowol des großen Ruhms *) wegen, den er“ bereits 
mitbrachte, als auch in Anſehung⸗ der Hofnung, welche 
er. dem Koͤnig gemacht hatte, ihm Griechenhand uns 
terwuͤrfig zu machen, ſonderlich aber durch die wirklichen 
Proben, bie er von feiner Einſicht und Kiugheit ablegte, 
In der That ſahe man im der Perfon des I:hemiftos 
Eles den ftärkften Beweis, was eine gute Natur ver⸗ 
moͤchte, und er: werdient in dieſer Abſicht vor andern 
Yorzinlich bewundert zu werden. : Denn er war: blos 
durch feinen natürlihen Verſtand, ohne ſolchem durch 
vorläufigen ober nachmaligen. Unterricht aufzuhelfen, im 
Stande, bei den ploͤzlichſten Vorfaͤllen nach einer kur⸗ 
„zen Ueberlegung die treflichſten Eutſchließungen zu faſ⸗ 
ſen, und in Anſehung künftiger Dinge mehrentheils ge⸗ 
ſchikt voraus zu vermuthen, wie ſie laufen wuͤrden. 
Von Dingen, womit er umgieng, wuſte er auch geſchikt 
und ausfuͤhrlich zu reden; allein auch von Dingen, die 
er nicht gelernt hatte, war. er gleichwol im Stande hin⸗ 
laͤnglich zu urtheilen. Er beſaß eine vorzuͤgliche Ges 
—— durch die Huͤlle der Zukunft zu ſehen, was 
enlich oder nachtheilig feyn wuͤrde; und, um es kurz zu 
machen, ſo wird nicht leicht einer anffonmen ‚, der blog 
durch Die. Öröße feiner: natürlichen Gaben und mit fo wes 
nigem darauf verwandten Fleis eine ſolche Geſchiklichkeit 
An ſchleuniger Erfindung dienfamer Maasregeln in jedem 
Geebonimenben: Fal zeigen moͤchte als er 3 Er 
| farb 


0) afiwaıs, weldes der Ausbruk des gar eybis es ift, 
begreift. die Größe feiner Eigenfhaften, der wichtigen 

Sielle, die er bekleidet, und des Ruhms, melden er durch 
‚beides erhalten, zufammen. 


. 
en 


* Gr. ; Quoews;- er. ‚duvaipen, —RR de ——— — 
vectigos cros auroned,oilew va .drovra EYEVETO. 
Portus, der die mitlern Worte gegeben consilii cele- 

ritate, 


’ 
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ſtarb an einer Krankheit, oder wie einige ſagen, an ge⸗ 
nommenem Gift, weil er es fuͤr unmoͤglich gehalten, 
dem Koͤnige das, ſo er ihm verſprochen, zu leiſten. 
Sein Grabmahl fiehet man indeffen anf dem Markt zu 
Magnefia in Afien. -Diefe-Gegend hatte er nenis 
lid) bei feinen Lchzeiten beherrſchet: da ihm der König 
Magnefi %r welches jährlich funfzig Talente — 


zum Brod; Lampfakus, welches den Namen * 


daß es eine: der weinreichften Gegenden ſey, zum 

und Myos zum’ Nebeneffen geſchenkt. en 
follen feine Angehörige auf fein Geheis nach feinem Bas 
terlande gebracht, und.fie insgeheim in Attika beiges 
fezt haben. Denn da er Hochverraths wegen verurtheilt 
war, ſo konte er. dafelbft Fein Begräbniß bekommen, 
Ein ſolches Ende nahmen Paufanias aus Lace⸗ 
Dämon und ber Athenienfer Themiſtokles, 
zween Miünner, bie unter.allen Griechen * Zeit 
— dem — — ia a 


139. Ra 


ritäte, (heinturaxurnrs gelefen zu haben. Wenigſtens 
wird Bexxurys von den Griechen nicht fo gebraucht. 

su. Allein auch meAdry bedeutet gerabe das Gegentheil von 

der hier, angegebenen Bedeutung, nemlid eine lange und 

>. forgfältige Befhaftigung mit einer Sahe, um darin eine 
‚Zertigfeit zu erlangen; wie aus dem mehrmaligen Gebrauch 
dieſes Ausdruks in ber obigen Rede der Ko rinthier, als: 

5 duevo Frrısnun MEBXEOI, noteueerEov isl⸗ un⸗ 
meAtry:,imgleihen neAernaonev na) rucis.iv mA 
Xeovw Ta vourıza, und fonft häufig erhellet. Bgaxu- 
rrrı iſt alfo nicht fo viel als Eis Beuxurnre, das 
Obiekt ſeines Vorzuges auszubrüffen, fondern ou⸗ 
oder Ku Beuxireen die Mt, wie er ee denſelben erlangt, 
zu bezeichnen. - 
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39. Kap. Dreifache Geſandſchaft ber Lacebämonier nach 
ee —— 0 then Ä — 
Dieſe gegenſeitigen Forderungen der Lace daͤmo⸗ 
nier mid Wehentenfer von Vertreibung der Heis 
liathunsſchaͤnder machten den Gegenitand der erſten Ges 
ſandſchaft · der Lace da monkev and. Einige Zeit 
darauf kamen fie wieder hach Athen, und verlang⸗ 
ten, ſie ſolten von ihrer Unternehmung gegen Poti; 
daͤ a ablaffeny: und Aegina wieder in Freiheit ſezzen. 
XCIII. Vornemlih aber und am ausdruͤklichſten drun⸗ 
gen fie darauf, daß, wofern fie Frieden behalten wol⸗ 
ten, fie den in Unjehung der Megarenfer gefaßten 
Schluß wieder aufleben möchten, worin denenfelben der 
Gebrauch aller arttifhen Häfen und der Zutritt zu den 
Arhentenfifhen Verſamlungen gänzlich. unterjagt 
war.” Allein, die. Athenien ſer waren fo. wenig: ig 
Anſehung der übrigen Forderungen, als ver Aufhebung 
biefes Schluffes, geneigt ihnen. zu wilfahren ; indem fie 
die Megarenfer befchuldigten, fie hätten das heilige 
Stuͤk Feld, imaleichen ein anderes Akkerfeld, welches 
noch flreitig:gewefen, bearbeitet, und ihre :entlaufene 
Sklaven bei: fidy aufgenommen. Endlich Famen die lezs 
sem Wotſchafter aus Lace daͤmon an, nemlich Ranıs 
phius, Meleſippus und Ageſander. Dieſe 
thaten den: Athenienſern, mit Uebergehung alles 
übrigen; was ſie vorhin‘ anzubringen pflegen;''nux fol⸗ 
gende kurze Erklaͤrung: „Dielacedämonter, fags 
vten fie, wollen gerne ſehen, daß der Friede fortdaure. 
„Dieſes wird geſchehen koͤnnen, wenn ihr die Gries 
„chen bei ihrer Freiheit ungekraͤnkt laſſet.“ Die Athe⸗ 
nienfer beriefen denn auch darauf eine Verſamlung, 
worin fie-diefe Materie zur Entſcheidung aufgaben, mit 
Ben feften Entſchluß, die Sache ein für allemal aus dem 
Se IR “überlegen, und dem zufolge ihre enbliche 
ntwort zu ertheilen. Nachdem verſchledene andere 
— 
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ihre Meinung auf beiden Seiten der Frage erlärt, und 
theils zum Kriege gerathen, theils behauptet, gemels 
beter Schluß dürfe -Fein- Hinderniß ‘gegen den Frieden 
abgeben, fondern muͤſſe lieber aufgehoben werben: fo 
trat auch Perikles „des.Kanıhippus Sohn, eis 
ner der vornehmſten Männer zu Ath en damaliger Zeit, 
maͤchtig im Vortrage und wirkſam in Anbernemangen, 
auf, und redete ihnen folgender Geſtalt zu. 

CA. v. B.) Wegen ber — ſ. Kay. 67. „in ven 

athenifhen Märften.“... | 
mit dem feften —5 feſten ſtreiche aus. 


‚140. Kap, Rede bes Perities, worin er ı) ‚Die Unsesehrige 
feit ber Iacehäimonifchen Forderungen, 


„Ich bin ‚, meine geehrten Athenienſer, no 
„immer meiner vorigen Meinung, dag wir den Pelos 
„ponnefiern nicht weichen muͤſſen; ohnerachtet mir 
„nicht unbekant ift, daß der. Eifer, mit welchem man 
„den: Meigungen zum Krie ge Gehör zu geben. pflegt, jels 
„ten bei der wirklichen Ausführung in gleicher Staͤrke 
„fortdauert; und daß man vielmehr das Gluͤk zum Bes 
„ſtimmungsgrunde feiner Öefinnungen: zu machen pflege. 
„Ich Fan alfo nad) meiner Einficht seuch:. jezzo Feinen 
„andern Math geben, ald vorhin. ur bitte ich diejes 
„nigen unter euch, die unfern gemeinſchaftlichen Ents 
„ſchließungen beipflichten, daß ſie bei einem etwanigen 
„Verſtoß und moͤglichſt beiſtehen, oder daß fie ſich auch 

„von dem gluͤklichen Erfolg, unſrer klugen Maasſregeln 
— ann — *). XcIV. Dian die: ver⸗ 
vyſchie⸗ 


ur ii 
4 Dieſes iſt die Bedeutung vom; — und 
nicht, wie Portug fagt, ‚vohis; solis vindicare, So 
wie in meredudony , HETEXen '&c. eine ähnliche 2 
deutung bed era flatt findet, daß es ſo yiel | hie u 
Mer May AvrımasaIe, Exewkc. 


— 


„ſchiedenen Borfälle in dem Lauf der Sachen ſelbſt koͤn⸗ 
„nen zuweilen ſich eben fo. unſchiklich eraͤugnen, als bie. 
„Gedanken und Einfälle eines Menſchen. Daher wir 
„auch feltfame und unerwartete Begebenheiten dem Gluͤk 
„beizumeffen pflegen. Die $acedämenter ſind vor⸗ 
„hin ſchon offenbar betrüglich mit ung mingegangen, und 
„geben und jezzo wieder den flärkiten Beweis davon. 
„Deun ohneradytet (in den Friedensartikeln) ausdruͤklich 
„ausgemacht worden, daß bei entftandenen Mißhelligs 
„keiten jeder Theil feine Sache einer gerichtlichen Unters 
„ſuchung heimftellen, und jeder in dem Beſiz deffen, was 
„er hat, bleiben folle: fo haben fie dody nie dergleichen 
„rechtliche Entfeheidung verlangt; noch foldhe auf unfer 
HAnerbieten annehmen wollen. Sie wollen die obwal⸗ 
„renden Befchwerben lieber mit dem Schwerdt, als mit 
„runden und Worten entfcheiden.. Sie beſchweren fi 
„nicht mehr: fie befehlen ſchon. Sie wollen, wir ſol⸗ 
„len von Poridäa abziehen, Aegina wieder In. 
Freiheit fezzen, und unfern Schluß in Anfehung ber, 
egarenfer wieder aufheben. Und dieſe, fo zu⸗ 
„lezt gekommen, forbern gar, wir ſollen ven Griechen. 
„ihre Freiheit geben. Es denke nur ja niemand unter. 
„euch, wir würden einer Kleinigkeit: wegen einen Krieg. 
„anfangen, wenn wir bei unferm Schluß in Anfehung, 
„der Megarenfer beharren,.. womit jene am meis, 
„ften um fich werfen, und die Aufhebung. deffelben zu 
„einer Bedingung. der Fortdauer des Friedens machen. 
„Laffet nicht den Vorwurf aufs Fünftige bei euch einwur⸗ 
„zeln, daß ihr daͤchtet, ihr hättet einer Kleinigkeit 
„wegen euch in einen Krieg eingelaſſen. Dieſe Kleinigs 
„keit wird bie Probe feyn, ob ihr bei euren Entfchlies. 
„ungen und Grundfäzzen ftandhaft zu beharren wiſſet. 
„Gebet ihr hierin! nach: fo wird man euch bald mas 
„größeres zumnthen, und glauben, ihr fend furchtfam 
„genug, auch darin zu gehorchen. Wo ihr hingegen 
2 | Dr „feften 
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feſten Fuß haltet: fo werdet ihr fie dadurch Te 
„euch kuͤnftig mehr als ihres gleichen zu begegnen. 
(A. v. B.) „oder daß fie auch nicht, im Fall eines F 
lichen Erfoiges, fih Antheil an unferer Klugheit ann 
„gen.“ Denn, ift der Fortgang der Gedanken, "Unglue 
‚nicht immer eine Folge unverftändiger Plane: die 3 un 
gen bes Zufalls find oft eben fo ungereimt als die Plan 

der Menfhen; und wir behandeln daher auch den Sure 

das Schidfal wie eine moralifche Perfon : fo oft ſich 
gegen alle Regeln ver Vernunft und Ordnung ereigug 
klagen wir dad Schidkfal an. — Ich lefemit den ment 
Handſchriften rauga Aöyoy,. contra rationern; UM 
apa yws: und der Gedanke iſt anf feinen, Ball: , J 

der unſere Erwartung.‘ | — 


y 















241... Kap. 2) Die Ueberlegenheit: der Athenienfer in eine 
: Kriege mit. jenen, fe 
„Befinnet euch alfo von diefem Augenblik an 4 
und entſchließet euch zu einem von beiden, emtne 
nnen zu gehorchen, ehe die Feindfeligkeiten amgehehr 
sjoder aber, wenn wir ed zum Kriege kommen laſſen 
ss@meldyes ich meines Theils für das befte halte), 
„ter Feinem Vorwande, er fey groß oder klein, zu Weis 
‚schen, noch bei ber Behauptung deffen, was wir befije 
‚gen, einige Furdt'bliffen zu laſſen. Die gröften ober 
‚die kleinſten Forderungen, die jemand ſeines alle 
Ichen vor erfolgter rechtlichen Entſcheidung auferlegt; 
‚haben eines ſowol als das andere ein gebieteriſches 
„Anfehen. Ob wir aber nun im Kriege und in ne 
Ifehung dev beiderfeitigen Wortheile ‘etwas vor jenen 
Ivoraus haben, davon ſolt ihr felbft nad) denen verſchie⸗ 
Idenen Stuͤkken, die ich ‚euch. nach einander vorlegen 
„wil, urtheilen. Die Peloponneſier nährenf 
| — ” 
Gr. aurodev de Iavondnrr. "Nachdem man durodi 
auf die Zeit, ober auf bie vorhergehenden Vorftellungen 
ſelbſt ziehet, —— auch heißen: Hiern ach habt 
ihr alſo eure Entſchließungen zu nehmen. 
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„ihrer Haͤnde Arbeit, und fo wenig. der Buͤrger als die 
„ᷣffentlichen Schazkammern find mit Gelde verſehen. 
„Hiernaͤchſt ſind ſie in langweiligen und uͤber See zu 
——— Kriegen ungehbt; indem ihre Fleinen Kriege, 
„bie ſie unter einander führen, ihrer Dürftigfeit wegen 
„Eurz abgethan ſind. ‚Leute, die fich tn ſoichen Umſtaͤn⸗ 
„Dem befinden, fönnen weder Flotten ausrüften, noch, 
„wenn es oft fomt, Landarmeen ins: Feld ftellen; ‚ins 
dem, fie ihr Gewerbe liegen laſſen und: doch von ihren 
„eigenen Mitteln die Koften beftreiten müffen;. und über 

„das alles noch die. See für.fich aefperret-finden. - Eis 

„nen Krieg durchzufegzen, fomt e8 mehr auf reiche Quel⸗ 
„len, als auf gewaltſame Anfälle an. Nun aber find 
„Leute, die von ihrer Handarbeit leben, mehr: mit 
»Manfchaft als mit Geldvorrath zum Kriege verfchen 5 
„wobei fie zwar dieſen ſichern Vortheil haben, daft fie e 
„bei wirklichen Thaͤtlichkeiten fi) den Sieg verfprechen 
können: allein auf der andern Seite ift ed allemal fehr 
„mißlich, ob fie nicht vor der Zeit aufzehren, ſonderlich, 
wenn fi, wie leicht: gefehehen Fan, der Krieg wider 
„Vermuthen in die tänge'ziehet. Es iſt wahr, in eis 
„nem einigen Treffen find die Peloponnefier und 
ihre Wundesgenoffen im Stande, es mit allen Griks 
sche aufzunehmen: allein einen Krieg gegen eine 
Macht zu: führen, die in Anſehung der Zurüftungen 
„ihnen: fon — uͤberlegen iſt, dazu ſind ſie nicht im 
Standes: Da-fie ihre Berhaltungsbefehte von fo dies 
sten Drten her. erwarten müffen: fo wird es allemal 
„ftoffen,, wenn etwas plözlich auszuführen if. Und 
„da fie ‚alle ein gleiches Necht ihre Stimmen zu geben 
„haben, und dabei aus verfchiedenen. Nationen beſtehen: 
„fo wird ein jeder hauptſaͤchlich auf feinen. eigenen Nuss 
„zen, bedacht feyn. Und bei ſolchen Umftänden komt 
„nicht Teichtl eine wichtige Unternehmung zu Stande, 
„Denn indem der eine dDaranf dringt, dem Feinde nad 
N 2 Moͤg⸗ 
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Moglichkeit zu ſchaden, fo wuͤnſcht der andere , ein 
»Eigenthum nah Möglichkeit zu erhalten. Bei ihren 
„noch fo langen: Zufammenkünften wird der Fleinfte Theil 
„der Zeit darauf verwandt, uͤber das gemeine Befte: 
„zu rathſchlagen: die meifte Zeit bringt ein jeder mit 
‚feinen befondern Angelegenheiten zu. Ein jeder bilder 
„ſich ein, er werde durch feine Saumfeligkeit keinen ſon⸗ 
„derlichen Schaden thun; ja er glaubt, andere werden 
ſchon für ihn mit ſorgen. Und indem ſich ein jeder für 
Iſich dergleichen Einbildungen madjt: ſo leidet inzwis 
„ſchen die gemeine Sache unvermerkt North, > ur ven 
AB" Bei ihren mod fo langer Zuſam⸗ 
— menkuͤnften.!! Richtiger Jaeobi * Yen a 
dern fommen fie zufammen.‘’ "" 


12. Kap. 3» Die Mängel der. peoponneigen Krieger * 
| verfaſſung, ge; 2 
Xcvi. Was aber das wichtigſte iſt: wird 
„allemal der, Geldinangel -ihren Unternehmungen ein 
„Hinderniß in den Weg legen; indem es mit deſſen 
„Herbeiſchaffung allemal noch Zeit genug haben wird, 
„im Kriege aber die Gelegenheiten nicht auf einen wars. 
„ten. Fuͤr den Feſtungen, die ſie etwan gegen uns an⸗ 
„legen moͤchten, duͤrfen wir uns eben ſo wenig fuͤrchten, 
„als fuͤr ihrer Seemacht. Es haͤlt ſchon in Friedenszei⸗ 
„tenlſchwer, daß eine Macht dergleichen auf einen haltba⸗ 
„ren Fuß zu Stande Fo “); geſchweige denn im Krie⸗ 
Et 9% 


*#) Gr. Tny nv ya XaAsmoy x Ev Bıenvn OA avi. 
7roeAov magaonrucoaa Ic, wo ich lalſo gegen bie Meier 
nung ber übrige Ausleger EVTimonAon für ein Beiwort 
von vw (driramgıow) und nicht von oA angenom⸗ 
men; welches, duͤnkt mich, der Gebrauch des Zeitworts 
Fu OnaneVnaar I ſowol, als der ganze Gegenfaz, der 


ed Ko Ev Eianvy ſchon erſchopft iſt, gmugfam veqht⸗ 
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ge, und da wir ja ihnen eben ſowol dergleichen entges 
„gen, fezzen werben. Bringen fie ja ein Fort zu Stans 
„de, fo ift e8 wahr, fie werben einem Theil unfers Lans 
„des durch Streifereien und befördertes Ausreißen uns 
„ſerer Leute ſchaden koͤnnen: allein das wird noch nicht 
„hinlaͤnglich ſeyn, das fand zu fperren, ober uns zu 
„verhindern, ihre Länder von ber See her anzugreifen 
„und ihnen mit unfern Flotten, worin eben unfre Stärke 

„beftehet, zu Leibe zu gehen; da und ohnſtreitig unfre 

„Geſchiklichkeit im Seewefen mehr Vortheile auch in 

„Anſehung etwaniger Landexpeditionen gewaͤhret, als 

„ſie vermittelſt ihrer Landmacht gegen unſere Flotte 

„auszurichten vermoͤgen. Und zu dieſer Kenntuiß des 
„Seeweſens werden ſie nicht ſo leicht gelangen. Ihr 

„ſelbſt, ohnerachtet ihr gleich vom Anfang des perfis 

„ſchen Krieges an euch darauf ‚gelegt, habt gleichwol 

„darin noch nicht ausgelernt. Wie ſolten denn Leute, 

„die den Akkerbau treiben und der See nicht gewohnt 

„ſind, etwas ſonderliches ausrichten; zumal wenn wir 

„ihnen mit unſern zahlreichen Schiffen beſtaͤndig auf 

„der Haube ſizzen, und alſo ihnen nicht einmal Gele⸗ 

„genheit geben werden, ſich darin gehoͤrig zu uͤben. 

„Denn wenn ſie auch in Faͤllen, wo ſie ſich uͤber dem 

„Mangel der Geſchiklichkeit mit der Menge bernhigen, 

„etwa gegen ein Kleines Geſchwader zu [lagen ſich uns 

„terftehen folten: fo werden fie doch, ſo bald wir ihnen 

„mehrere entgegen ftellen, ſich nicht regen. Sie werz 

„den alfo durch diefen Mangel der Uebung in der: Un⸗ 

„wiffenheit und eben deswegen auch in einer mißtrauis 

„hen Furchtſamkeit erhalten werden... Zu dem See⸗ 

„weſen gehört, wo anders zu irgend etwas in. der Welt, 

„eine. gewiſſe Gefchiklichkeit, und dieſe kan man fo wenig, 

„erlangen, wenn man ed nur gelegentlich als ein Ne⸗ 
„benwerk treibt, daß man. nicht einmal etwas anders. 

„als ein Nebenwerk dabei treiben Fan, .- . : = (# 

TUE 2 Eur Fee Pat Z.ZT Se U Ze 5, 27 5 5 cA vc ꝰB.) 
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(Um By "Ayrirarov von mA zu trennen, ſcheint 


mir ſehr hart; hätte Thucydides fagen wollen, was 
‚Heilmann ihn fagen laͤßt, fo haͤtte er ToAw gar nicht 
binzugeſetzt, Und dann ift der Gegenfag nicht durch 
aa el..o N 73 > ’ 
ev. ssonvy erfhöpft; fondern zu oA avri ıaAov, 
einem mit gleicher Kraft anringenden Staate (welches aber 
ganz allgemein genommen, und nicht mit Reiske anf 
Sthome bezogen werden muß), find „‚die Athener,, welche 
euy, nacov, mit attiſcher Ironie: doch wohl nicht kraft⸗ 
Iofer., ſondern kraͤftiger ihnen Veſtungen entgegenftellen« 
der Gegenſatz. 


4 Geleg enheit geben, Zeit und Freiheit laſſen. 


ce. 


243. Kap: 9 Das daburch beſtimte Verhalten der Atheuien⸗ 
* fer in einem Kriege, mit ihnen, 


27 „Solten fie auch ja die zu Olympia oder Del⸗ 


sphi befindlichen Schane antaften, and burd) Verfpres 


hung eines ſtaͤrkern Soldes unfre Mietoölker von der 


Flotte an fid) zu ziehen fuchen: fo: würde doch ſolches 
„alsdenn nur gefährlich für uns ſeyn, wenn wir ihnen 
„nicht ſamt unſern Haͤuslingen *) allein ſchon gewach⸗ 
„ſen waͤren, und die Flotte hinlaͤnglich beſezzen koͤn⸗ 
„ten XCVII. So aber find mir ſolches; und was das 
„beſte ift, fo beftehen die Steuerleute auf ven Schiffen 
„aus unfern eignen: Bürgern, und das übrige Schifes 


yvolk iſt bei uns zahlreicher und beffer, als in dem gans 


„zen Übrigen Griedyenlande. Und wenn es zum 
„Treffen gienge, würde doch. keiner von den Mietoöls 
„kern fich entfchliegen, ‚fein Vaterland mit dem Ruͤkken 
»emzufehen, und um eines ſtaxken Soldes willen: von 
„wenigen: Lagen bei weit geringerm Anjchein großer 
„Vortheile mit jenen fein Heil verfuchen. Diefe und 


„dergleichen Bewandniß hat ed nach meinem Beduͤnken 


„mit 
+) Keroinn, d. i. Leute, bie im A then wohnhaft waren, 
c ohne das eigentliche Bürgerrecht zu haben. 
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„mit den Peloponneſiern. Wir hingegen ‚find 
„nicht nur von den Fehlern, welche ich an jenen ausge⸗ 
„ſezt, frei: fondern haben noch andere wichtige Vors 
stheile , worin fie mit uns in eine Vergleihung kom⸗ 
„men. Dringen fie zu Lande in unfer Gebiet: fo greis 
„fen wie Das ihrige von der Gee her an. Und da ift 
„die Partie nicht mehr glei, wenn wir auch nur einen 
„Theil vom Peloponnes verheeren, und fie ganz 
„Attila. Dennfie haben Feine andere Länder, woran 
„ie ſich halten Finnen, ohne ſich erft darum zu ſchla⸗ 
„gen. Mir hingegen haben theils an Inſeln, theils 
„auf dem feften Lande noch ein Haufen Land; tie denn 
„die Herrfchaft zur See ein gar wichtiger Vortheil ift. 
„Ueberlegt biefes nur einmal. Gefezt wir bewohnten 
„eine Inſel; wen würde wol in. der Welt ſchwerer beis 
„ukommen feyn? Anjezzo Finnen wir beinahe auf gleis 
„hen Schlag denken; und folglich mit Hintanſezzung 
„des platten Landes und unſrer fandgebäube nur das 
„Meer und die Stadt zu behaupten fuchen, ohne ung 
„dur einen blinden Eifer für jene verleiten zu Laffen, 
„mit den Peloponneftern, bie uns an ber Anzahl 
„weit überlegen find, ein Haupttreffen zumagen. Denn 
„wenn wir auch darin fiegeten: fo würden wir doch bald 
„wieder mit einer gleichen Anzahl zu kämpfen haben. 
„Mißluͤnge ed und aber: fo würde ſolches unfehlbar den 
„Verluft unſerer Bundesgenofien, die unfre gröfte Stärs 
„fe ausmachen, mit nad) ſich ziehen. Denn diefe würs 
„den nicht laͤnger ruhig bleiben, fo bald fie und außer 
„Stände fähen, ihnen mit gewafneter Hand zu Leibe zu 
hen. Nur Fein Winfeln und Jammern über unfre 
—*— und Landhaͤuſer! Unſre Perſonen mag man viel⸗ 
„ehr bedauren. Sind doch jene nicht Herren. von den 
„Nenſchen, ſondern dieſe von jenen! Könte ich nur glaus 
sen; daß ihr init Folgtet, ſo wuͤrde ich euch zureden, es 
„ſelbſt gu · verwuͤſten und davon zu gehen, um den Pe⸗ 
LIT J „lopon⸗ 


„r ‚+ — 


J 
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Hloponneſiern zu zeigen, daß euch dieſes nicht, th⸗ 
nen zu gehorſamen, bewegen werde. 


‚2 Kap. Und 5). die den Lacedaͤmoniern zu ertheilende 
| Antwort vorftellig macht. 


“ . XCVII. „Ich habe noch eine Menge anderer 
SGruͤnde, woraus ich euch den Sieg verſprechen Eönte, 
„wenn ihr nur bei dem Kriege durchaus an Feine Erobes 
„rungen gedenken, und euch nicht eigenmwilliger Weiſe 
„neue Haͤndel zuzlehen wollet *). Denn ich bin in der 
„That mehr unſrer eigenen Verfehen, als der Anfchläs 
(ge unſrer Feinde wegen beſorgt. Doch hiervon laͤſt 
‚fi ein andermal, wenn wir wirklich Hand and Werk 
„legen, weiter, fprechen. Für jezzo laßt uns biefe 
„Leute mit ber Antwort wieder abfertigen: Wir wolten 
‚sden Megarenfern den Gebraud unfrer Häfen und 
„ben m. zu unfern Verfamlungen-verftatten; wenn 
bie Lncedämonier aud keine fremde mehr, fo we⸗ 
„nig von und als unſern Bundesgenoſſen, aus der Stadt 
„weiſen wuͤrden. Denn das eine kan ſo wenig unſern 
„Verträgen hinderlich ſeyn, als das andere. Ferner, 
„wir wolten den Staͤdten ihre voͤllige Freiheit, nach ih⸗ 
„ren eigenen Geſezzen zu leben, laſſen, wofern fie ders 
„gleichen zur Zeit der Schließung des, Friedens gehabt, 
„und wenn * es ihren Staͤdten ebenfals frei 
7 vwol⸗ 


*) Gr. 3 -- — —X werdende 
welches Portus gegeben: dum -- pericula, voluntaria 
periculis necessariis addere nolitis; und Stepha⸗ 
nus -- pericula voluntaria non adjiere. Allein diefes 
würde recaTigevau heißen. reoarideoIay hat nach Are 
Sprachgebrauch diefe Bedeutung des Haͤufens von gps 
nicht mehr: es heift blos ſich anfhaffen, fihzu« 
ziehen. Go fagen die At henien fer oben: 8: 78: j% 

den Lacedaͤmoniern ME ROTES: ꝛvaiuciuc 

IDD——— — 
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wolten, ſich in ihrer Staatsverfaſſung nicht: nach ber 
Lacedaͤmonier Abſichten, ſondern nach ihrer eigenen 
„Bequemlichkeit und Gutduͤnken zu richten. Und endlich, 
„daß wir bereit ſeyn, alle Genugthuung zu geben, bie 
„„unſern Vertraͤgen gemaͤs ſey; daß wir keinen Krieg 
„anfangen, gegen jeden Angreifer aber und rechtſchaffen 
„wehren würden. ine folhe Antwort ift ver Gerech⸗ 
„tigkeit fowol, ald der Ehre diefed Staats gemaͤs. 
„So viel ift gewiß: der Krieg ift unvermeidlich. Ues 
„bernehmen wir ihn nun mit Luft, fo werden wir unfre 
„Feinde nicht fo hart auf dem Halfe haben. Bedenket, 
„daß bie gröften Schwierigkeiten beiihrer Leberwindung 
‚„fowol dem Staat, als einem. jeden indbefondere, die 
„gröfte Ehre machen. So haben unfre Väter bet einer 
„noch geringern Macht, ja mit Verlaffung ihres wirk⸗ 
„lichen Eigenthums, den Perfern die Spizze geboten; 
und diefe Barbaren mitmehrerer Klugheit als Gluͤk, 
„mit mehrerem Heldenmuth als Außerer Macht zuruͤk⸗ 
„getrieben, und unfern Staat zu feiner jezzigen Größe 
„erhoben. Wir dürfen nicht fchlechter feyn. Nein, wir 
„muͤſſen unfern Feinden alle mögliche Gegenmehr thun, 
„und dahin fehen, daß wir diefe Vortheile unfern Nach⸗ 
„kommen in Eeiner ſchlechtern Geftalt überliefern.‘ 
CH v. By Inder Anmerkung beftreitet Heilmann eine Be: 
ideuntung von moocrigeoIa, die er, fo meineich, ganz rich⸗ 
tig än der Ueberſetzung ausgedruͤckt hat: neue Haͤndel. 
—Iden Gebrauch unſrer Häfen und den Beſuch unfrer 
ar. Märkte | 
. Benugthuung zu geben, gerichtliche Unterfuchung un: 
y,, ‚Je Vertraͤgen gemäß zuzugefichen. 


145; Kap. Abfertigung ber lacedaͤmoniſ⸗ chen Geſandten zu Athen. 
Eo erklaͤrte fi, Perikles. XCIX. Die Athe⸗ 
nienſer fanden ſeinen Rath vortreflich, und ſtimten ſo, 
wie ers verlangte. Den Laeedaͤmoniern antworte⸗ 


ten fie ebenfals nach feinem Gutduͤnken, ſowol auf jeden 
27 eins 
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einzelnen Punkt, als uͤberhaupt: ſie wuͤrden ſich zu nichts 
auf andrer Vefehl verſtehen; eincr rechtlichen und den 
Vertraͤgen gemaͤßen Entſcheidung aber der gegen ſie ge⸗ 
ffuͤhrten Beſchwerden, wobei die Partie aleich ſey, ſeyn 
ſiie gar nicht entgegen. Hiermit giengen dieſe nach Haus 
‚fe, und die Lacedaͤmonier ſchikten auch weiter keine 
Abgeordnete. — ze 
| 146. Kap. Vorſpiele des Krieges. 


Diieſes waren die gegenfeitigen Beſchwerden und 
Mifhelligfeiten’unter beiden Iheilen vor dem Ausbrud 
bed Krieges, welche gleicy mit dem, was zu Epibaıns 
nus.ımb Korcyra vorgefallen, angegangen waren. 
Inzwiſchen dauerte die Gemeinfchaft*) und der öffentliche 
Verkehr dabei unter thnen fort, zwar nicht ohne Mißs 
trauen, aber doch ohne daß man eines fichern Geleits bes 

durfte. Jenes, weil doch das vorgegangene eine Verlezs 
zung der Verträge, und eine Gelegenheit zum Kriege war.. 

CH. v. B.) „Inzwiſchen dauerte der Verfehr unter ihnen 

fort, und fie kamen zueinander, zwar ohne ſicheres Geleit, 
aber nicht ohne Argmohn. Denn das, was manthat, war 
doch eine Störung der Verträge, und Veranlaffung zum 
Kriege.‘ — 
)y Dieſes heiſt Ersuiyvuvres &v dureäs, und nicht, wie es 
Portus gegeben, dum hae discordiae inter illos adhuc 
essent: vergl. B. 1. R. 2. Füs duropiies um Bons 80’ 
Emaiyvuvres adeos a AmAcıs, und gleich im Anfange 
des folgenden Bude ev © (ToAsum) Era Erreuiyvurre 
ErTI arneunres mag aRmAas, Daher eben Kuiwres 
einen unumgänglihen Menfchen und &u,fia den Mangel 
‚gegenfeitigen Umganges bedeutet. Jenes würbe aupemiges 
heißen, fo = auch nur von einzeln wirklichen Treffen, 
nit aber von eindfeligen Geſinnuͤngen en 
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Berrihlungen und: Ruͤkzug. 202. Der Athenienier Un: Im Som⸗ 
ternehmungen in Alarnanien und. Nachricht von dem erz ı * 
fen Anbau dieſes Landes. 8 yehcmiont Rutleht md * 
u. 1:7 Buelı md 
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un Munmehro ** wie ng pen Anfänge Anfang 
des wirklichen K (ig zwiſchen ben Athenien ke 
| ſern mb ER LEHE smoniern; zund deren betz.ihen Ktie 
verſeiligen: Bundes genoſſen ; "tn welchem -Beirier'9*® 
oft fidjere Sale '#) zu dein andern Fo meh: 
*8 an Worin ſie —S beſtaͤndig ge⸗ 
55 — ju Felde Ingen. Ich habe mich in 
Be büng deffelben an die Ordnung der 
Begebenheiten ſelbſt von einem Sommer und 
Winter zu andern,’ "gehalten. — 
Tv. By Es Art aber. vie Begebenheiten ; fo 
&'iwie fie FAR auf die andere folgten, befchrieben 
worden; nad: Sommer und Winter.“ Thucydi⸗ 
u beß. hat die, Begebenheiten in der natürlichen eit⸗ 
fol beſchrieben, und dabei die en nah Som⸗ 
io mer und Winter, —— 





zehnten Sahre dieſes Dad im =. und Au Das 
zigſten des Priefterthums der Chryfis zu Ar» 

8, unter dem Ephorat des Aeneſius zu, 
Sparta, m der Regierung. des Pythodus 
J rus 


jr Gr. EN d.i. aveu Mebnor oder xnsbueis 
welches leztere das Wahrzeichen war, daß jemand 
mit friedlichen Gefinnungen kaͤme, und auch dere 
gleichen von dem Gegentheil erwartete. Man 
haͤtte es alſo vielleicht nach unſter heutigen At 
kriegen noch näher ausdrükken koͤnnen: ohne 
Trompeter. 
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rus zu Athen, welche noch zwei Monate dauer⸗ 


8 - te, und im ſechſten Monat nach der Schlacht bei: 


Potidaͤſa, beim Eintritt des Frühlings: zog ſich 
ein Haufen Thebaner, der etwas uͤber drei⸗ 
hundert Man ſtark wär, unker des Boͤotarchen 
Pythangelus, des Phylides, und Diem 


u Porusy des Onetorides, Sobnso, Aufuͤh⸗ 
rung, bei Nacht, während bed erſten Schlafs, mit 


vvoijliger Ruͤſtung in bie Stadt Platka in Bsor, 
Het ien hinein, „melde mit, Arkenim. Bunde 
fund. Einige platkenfifcde Bürger, nems 
lich Nauflides und, fein Anhang hatten fols, 
che felöft herbei geloft, und ihnen. die Thore ges. 
oͤfnet, in. der —5 — ihre eigene: Macht auf. 
- ben Untergang bererjenigen unter, ihren Mitbürs. 
gern, die ihren Abfichten entgegen waren, zu 
bauen, und zu dem Ende bie Stadt den The⸗ 
banern zuzuwenden. Die Mittelöperfon, durch 
welche dieſes betrieben wurde, war Euryma⸗ 
chus, ein Sohn des Leontiades, einer ber 
vermoͤgendſten Bürger in heben. Denn da 
die Thebaner wohl voraus fahen, daß es zum 


Kriege kommen würde, fo wolten fie gern noch 
während bed Friedens, und Hor dem gaͤnzlichen 


Ausbruch des Krieges, ſich der Stadt Pla» 


tan, mit welcher fie in beſtaͤndigem Zwiſt leb⸗ 


ten’; zum voraus verſichern. Dieſer Umſtand 
machte auch, daß fie deſto leichter unbemerht hin⸗ 
ein kamen; indem: feine Wachen ausgeſtelt was 
ren. Gie zogen in Holler Rüftung auf den Markt, 
und. ohne fih dem Verlangen derer, bie fie dahin 
gerufen,- He Fo De welches —* — 
daß ſie gleich Hand ans Werk legen, und ihre 
Behr in ihren Haͤuſern überfallen folten; wur⸗ 
en fie vielmehr ſchluͤſſig, durch öffentlichen Aus⸗ 
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raf eine alimpfliche Erklärung bekannt machen zu Im Som’ 
laffen , und die Stadt zu einem‘ freundfchaftlichen — 
Vergleich zn bewegen zu ſuchen. Der Herold: 
machte zn dert Ende bekant, mer. nach altem Medt- Ä 
dem ‚gemeinen: böotifhen Bunde beipflichten 
wolte, der ſolte fich geruͤſtet bei ihnen einfinden.- 
Durch dieſes Mittel alaubten fie die — am 
leichteſten an ſich zu ziehen. 15. ‚nuft 
(UNO B.) Weber Herd ri? PER n B. 
ci Kap. 112. Sie faßten auf — bene — 


Da die Plataͤenſ er "erfuhren , daß —* 
die Khebancı in der Stadt, ſeyn, und dieſelbe Patien, 
fo plözlic) befezt hätten: fo verurfachte die Zucht ſe 
und ber Irthum, daß fie deren Anzahl der Duns gie 7 
kelheit der Nacht wegen für weit ftärker hielten); "sun 
Daß: fie fidy zu einem Vergleich nerfiunden , den : 
gefchehenen. Antrag annahmen „.: und ſich ruhig 9. 
hielten; zumal niemanden einiges Leid wieberfuhr.: 

Allein mitten unter diefen Unterhandlungen merke; 
ten:fie, daß der Xhebaner; nicht fo gan viel; 
waͤren, und: alaubten, fie bei einen gemachten‘, 
Berfuh leicht zu .überwältigens: wie deun der, 
große Haufe zu Plataͤa gar nicht geneigt war,! 

die Parthei der Athenienſer zu verlaſſen. 

Sie kamen alſo durch die Zwiſchenwaͤnde ihrer 
Haͤuſer, welche ſie zu dem Ende durchbrachen, 
zuſammen, damit fie nicht, wenn ſie deshalb uͤber 
bie, Straße gienaen, bemerkt werben moͤchten; sc 
befezten darauf die Straßen mit unbefpanten Was‘ ⸗ 
gen, um. folche flatt einer Vormaner zu brauchen, 
amd; machten ſouſt alles, was ihnen bei ſolchen 
Umſtaͤnden etwas helfen konte, zurechte, und gien⸗ 

gen darauf, nachdem ſie alle moͤgliche Anftalten 
—— noch. in der Dunkelheit der Nacht, 985 


rade 


Im Som: 
ur Fig 8" 


208 Gefhichte des Thucyhdides. 


rade um bier Zeit der Morgendaͤmmerung/ aus 
ihren Haͤuſern auf den Feind los. Dieſe Zeit 
nahmen ſie deswegen wahr, damit dem Feinde 


nicht bei dem Anbruch des Tages ber Muth wach⸗ 


fen möchte; indem’ er alsdenn gleihe Vortheile 
mit ihnen haben würde :. daher wolten ſie fich das 
Schrekken der Nacht, und die Weberlegenheitj. die 
ihnen die. Rentniß der Gegenden ber Stadt uͤber 
jene gaben, zu Nutze machen. Sie giengen alfo 
unverzüglich auf ſie los und: kamen gleich mit ih⸗ 
nen zum Streichen. 


F "a. v. B.) jum Streichen, es Nele, ‚um, 


. Nanbgemenge;, zum Streiten. 


4. Als die Thebaner merkten, — 
fie binterpongen : ‚fo fchloffen fie fich dicht an eins’ 
ander, und boten dem Feinde an allen Seiten; 
wo fie angegriffen. wurden, die Spizze. Zwei 
bis dreimal ſchlugen ſie den Angrif ab: allein da 
jene noch — mit großem Gerhmunel auf fie 
eindrangen , und zu gleicher Zeit die Weiber und 
Knechte von den Hänfern herunter unter lauten 
Geſchrei und: Geräle Steine und Ziegel auf fie 

ab warfen; anbet bie Macht hindurch ein flars- 
er Regen gefallen war: fo wurden: fie endlich 


ſcheu, und ſahen fi nach der Flucht um, auf 


102. 


welcher fie ſich durch die Gaſſen der Stadt zerfireues 
ten. Da fie beider Dunkelheit ver Nacht len 
der Mond eben im legten Niertel war) und dem 
kothigen Boden, überdem noch groͤſtentheils der 
Auswege unkundig waren, wodurch fie haͤtten 
entkommen muͤſſenʒ dem nachſezzenden Feinde 
hingegen alle Gaͤnge bekant waren, um ihnen 
ſolche zu verlegen: ſo kamen die meiſten um. Ei⸗ 
ner von den P lat taͤenſern gieng nach dem Thor, 

wo 
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wo fie hereingefommen waren, 'und welches als ne 
lein offen war, und verfchloß ſolches; indem er art g, 
den Schaft von feinem Spies an flatt eines Ries 
‚geld vorſchob; daß fie alfo auch hier nicht mehr 
‚hinaus fommen Fonten. Da man überal in der 
Stadt hinter ihnen her war: fo fliegen einige von 
ihnen auf die Mauer und flürzten fih auswärts 
hinunter, Tamen aber ‘gröftentheils dabei ums 
Leben. Kinige entfamen unvermerft durch das 
Thor , welches unbefezt geblieben war, und wels 
ches fie mit einer Axt, die ihnen eine Frau das 
feldft gegeben, aufgehanen hatten. Doc waren 
ſolches nur wenige, indem man ed bald gemerkt 
hatte, Unterdefien, daß diefe Leute, der eine 
bier, ber andere dort, ‚in der Stadt ihren Tod 
fanden: fo warf ſich der fiärffte Haufe, und ber 
ſich noch am gefchloffenften gehalten hatte, in-ein- 
großes Haus, welches in der Mauer lag, und 
wovon die Thür eben offen fund, in der Mei⸗ 
nung, die Hausthür fey das Stabtthor, und has 
be auf der andern Seite einen offenen Ausgang. 
Da die Platäenfer fie hier in der Falle fas 
hen: fo giengen fie mit einander zu Mathe, ob 
fie das Haus in Brand fteffen, und die darin 
‚befindlichen Thebaner ohne Umſtaͤnde verbrens | 
nen, oder was fie fonft mir ihnen anfangen flls 
ten. Endlich trafen.diefe ſowol, als was fonft 
noch von. den Thebanern am Leben war und 
in der Stadt umher fehmeifte, mit den Plas 
täenfern einen Vergleich, daß fie fich und ihre 
Maffen denenfelben auf Wilkuͤhr ergeben mwolten, 
So gieng ed diefen in Platäa. 
(U. v. B.) indem er den Schaft von feis 
nem Spieße anſtatt eines Riegels vor 
. {hob 
O 
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ſchob. Det moͤgte leicht zerbrochen geweſen fein. 
Ich zweifele überhaupt, ob noxAcs an den Tho⸗ 
ren der Alten ein beweglicher Riegel geweſen iſt: 
aus der Etymologie des Wortes, wie aus den 
Stellen, wo es an Thoren vorkoͤmmt, ſcheint mir 
hervorzugehen, daß es ein an dem einen Thorfluͤ⸗ 
gel wohl: beveftigter Balfen war, der quer über 
den andern Thorflügel hinreichte, und dort an dem 
Thorpfoften in eine Fuge einpaßte, Durch dag bie 
Zuge einfchließende Holz ging von oben her ein Loch, 
welches gerade auf ein Koch in dem eingefügten 
Balken paßte: doch in dem untern Holze wahrs 


ſcheinlich nicht ganz durchging. Wollte man dag 


Thor ſchließen, fo fieite man durch jenes Loch, 
nachdem ber uoyAcs angelehnt war, ein eichelnars . 
tiges kleines hohles Eifen, ABuAxror genannt, 
welches in dem Loche ganz verfiekt war, und zu 
deifen Wiederherausziehung man ein eigenes Ins 
firument hatte, einen Schlüffel, Brrzrayex, 
oe To ayesvom nv Barzvov. Hier fehlte ° 


jetzt die Balanos; der Plataͤer nahm alfo die eiferne: 


Spige feines Murffpeeres, aruveuxıor axıriou, 


und ſteckte ſie ſtatt der Balanos in den Querbalken, 


Mißlun⸗ 


ener Ent⸗ 
ſaz und 
treuloſer 
Vergleich 
— 

eiden. 


Mochlos. War nun das Thor ſo verſchloſſen, und 
hatte man den Schluͤſſel nicht; ſo mußte man den 
Balken durchhauen, wie auch die Thebaner au dem 
unbeſetzten Thore thun. 


5. Inzwiſchen eilten die übrigen Th eba⸗ 


ner, welche noch waͤhrend der Nacht mit dem 
ganzen Heer hätten anlangen follen, auf den Fal, 
daß ed ihren eingelaffenen Landsleuten nicht glüfs 
fen folte, auf die noch untertweges erhaltene Nach⸗ 
richt von dem, was vorgegangen, fchleunig zum 


dien 


103. 


war 


‚Beiftande herbei. Plataͤa liegt fiebenzig Sta⸗ 


weit von Theben, und jeszo hatte noch 


der die Nacht über. aefallene Negen ihren Zug 
‚verzögert; indem der Afopus ftark angelaufen 


und den Uebergang fehwer machte, Da fie 
| Ä 2 alfo 
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alſo im Regen gehen, und mit großer Mihe über 
den Aſopus fezzen müffen: fo Eamen fie ends 
lih an, da ihre Landsleute bereits theils nieders 
gehauen waren, theild fich lebendig in Feindes 
Händen befanden. Als tie Thebaner erfuhs 
ren, was vorgegangen war: fo machten fie einen 
Anſchlag auf die außer der Stadt befindlichen 
Platäenfer, dergleichen fi mit ihren Haus⸗ 
haltungen hin und wieder auf dem Lande aufhiels 
ten, indem man noch im Frieden zu leben glaub⸗ 
te, und niemand ein ſolches Ungluͤk vermuthet 
hatte. Sie wolten nemlich diejenigen, deren ſie 
ſolcher Geſtalt habhaft werden koͤnten, als 
Geiſſeln fuͤr ihre in der Stadt befindliche Lands⸗ 
leute behalten, die etwan dem Feinde in die Haͤn— 
de gerathen feyn möchten. Cie waren noch mit 
diefen Berathſchlagungen beſchaͤftiget, als bie 
Platäenfer in der Vermuthung, daß etwas 


Am Soms 
mer des 
L, Te 


von der Art im Werk feyn möchte, und aus Bei: 


forge für ihre draußen befindliche Landsleute, eis 
nen Herold zu den Thebanern herausfchiften, 
mit dem Bedeuten, es fen fchon ein unverants 
wortlihes Beginnen von ihnen, daß fie mitten 
im Frieden ſich ihrer Stadt zu bemädjtigen ges 
ſucht: fie folten ſich alfo ja nicht noch an den Landes 
Yeuten vergreifen. Thaͤten fie ed: fo würde es 
ihren $andsleuten, die fiein Haͤnden hätten, ebens 
fals das Leben koſten. Wofern fie hingegen ihr, 
Gebiet wieder räumten: fo molten fie ihnen die 
Leute herausgeben. Go erzählen die Thebas 
ner die Cache, und fügen noch hinzu, fie häts 
ten ſolches mit einem Eide befräftiget, Die 
Plataͤenſer hingegen wollen es nicht Wort 
haben, daß fie ſich gleich anheiſchig gemacht, die 
Leute wieder heraus zu — ſondern erſt auf 
2 


dem 


m } 
"mer des 
1. 3. 
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dem Fal, wenn ſie bei weitern Unterhandlungen 
zu einem Vergleich kommen wuͤrden. Auch wol⸗ 
len fie von keinem Eide etwas wiſſhen. 
Die Thebaner zogen ſich indeſſen aus 
ihrem Gebiet wieder zuruͤk, ohne ſich im gering⸗ 
ſten woran zu vergreifen. Allein kaum hatten 


fie den Ruͤkken gewandt, fo ſchaften die Plas 


täenfer geſchwind alles vom Lande indie Stadt, 
und brachten fodann ihre Gefangenen ums Leben. 
Die Anzahl derfelben belief ſich auf hundert und 
achtzig; und Eurymahus, mit weichen die 


Verraͤther ihre Unterhandlungen gepflogen, war 


5 


Anftalten 

der Athe: 
nienfer zu 
Plataͤa. 


mit darunter. 
(A. v. B.) ein ſolches Ungluͤck. Jacobi 
UußUͤberſetzt nah Valla: die ſer Unfall. Am der 
That vermiſſen wir ein dem entſprechendes Wort 
im Griechiſchen, und moͤgten leſen: xargoodonn- 
rou ToU nun. Ä 
6. Nach diefem Streich ſchikten fie einen 
Boten nad) Athen, Liegen ven Thebanern 
unter fiherm Geleit ihre Todten verabfolgen, und 
machten. fodann. in der Stadt ihre Einrichtung 
fo, wie fie e8 bei den dermaligen Umftänden am 


dienlichſten erachteten. So bald die Athenien⸗ 


104. 


ſer von den plataͤenſiſchen Haͤndeln Nach⸗ 
richt bekamen: fo liefen fie ſogleich alle Boͤo⸗ 
tier, bie fih in Attika befanden, beim Kopf 
nehmen, und fhikten einen Herold nah Platäa, 
mit dem Bedeuten, ihnen zu fagen, fie folten ben 
in ihrer Gewalt befindlihen Thebanern nichts 
zu Seide thun, bevor fie felbft ihrenthalben einen - 


Entſchluß gefaßt hätten. Es war ihnen nems 


lid) von ihrem Tode noch nichts gemeldet: fons 
dern der erfte Vote war gleich bei dem Eintritt 
dev Thebaner in die Stadt abgegangen , und 

| der 


Be’ 
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der zweite gleich nach ihrer Ueberwaͤltigung und Im Som ⸗ 
Gefangennehmung. Was nachher vorgefallen, 1.9. 
davon wuſten fie nichts: und in dieſer Unwiſſen- 
heit ließen ſie gemeldete Botſchaft dahin beſtellen; 
daß alſo der Herold bei ſeiner Ankunft die Leute 
nicht mehr am Leben fand. Nachher ſchikten die 
Athenienſer einen Haufen Kriegsvoͤlker nach 
Plataͤa, brachten Lebensmittel in die Stadt, 
und ließen, nachdem ſie zuvor von den Mans⸗ 
leuten die unnuͤzzen Maͤuler ſamt den Weibern 
und Kindern hinausgeſchaft hatten, eine Beſaz⸗ 
zung Det 
. Da durch den zu Plataͤa veruͤbten Be 
Streis der Friede nunmehro augenfcheinlich ges beiden 
brochen war: fo machten bie Wthenienfer alle Kant 
Anftalten zum Kriege. Die Lacedaͤmonier um Arie 
mit ihren Bundesgenoſſen rüfseten fidy ebenfals 9%. 
Dazu ; und beide waren darüber aus, an den Kös 
-nig von Perfien, und wo fie fonft unter der 
Barbaren einigen Vorfhub zu finden glauba 
ten, Botfchafter zu ſchikken, und ſolche Staa⸗ 
ten, bie nicht unter ihrer Botmäßigkeit Funden, 
in {he Buͤndniß zu ziehen. Die Lacedämos 
nier ließen außer den in ihren Häfen befindlichen 
Schiffen bei denen, die in Stalien und Sicis 
Iten ihre Parthet ergriffen, moch eine Anzahl 
Schiffe, nad) Maasgebung der Größe einer jeden 
Stadt, beftellen, fo daß in allem eine Summe von 
fünfhundert Segeln herausfam. Hiernaͤchſt folten 
biefelben auch noch eine namhafte Summe Geldes 
aufbringen, i im übrigen aber fi ruhig halten, und 
die Athenienfer, went fie mit einzelnen Schifs 
fen dahin kaͤmen, vor wie nach aufs. und annehmen, 
bis fie mit gedachten Zurüftungen fertig wären. Die 
—— er — ihre wirkliche Bundesge⸗ 105. 
noſſen 
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Sm Goms nofien ebenfals die Mufterung gehen; vornems 
77% Uch aber ſchikten fie ihre Botfihafter nad) den um _ 
den Peloponnes gelegenen Pläzzen, als 
Korcyra, Cephallenta, Akarnanien 

‚and Zacynthus; indem fie wohl ſahen, daß, 
wenn fie diefe auf ihrer Seite hätten, fie den 

Peloponnes von allen Seiten mit Nachdruk 

würden zufezzen Fönnen. \ 

(%. v. B.) beide waren darüber aus, an den 
König von Perfien. Steht im Griechiſchen 
nicht. Nur die Lacedämonier fhidten an ben Koͤ⸗ 
nig, und anderer Orten hin an Barbaren, mo 
irgend eine der beiden Parteien Beiſtand zu ers 

J halten hofte. | 

„Die Lacedämonier ließen, außer den von Itas 
fien und Sicilien dort (inihren. Häfen) lie— 
genden Schiffen, allen denen, bie ihre Pars 
tei ergriffen, anbefehlen, eine Anzahl Schiffe na 
Verhältniß der Größe jeglicher Staot zu ftellen.*‘ 
EnerayInsav für Ererafovro weiß ih nicht 
zu rechtfertigen. Gottleber indeß erklärt es für 
nicht durchaus ungebraͤuchlich. 


Sefinnun 8. Kurz, beide hatten nichts geringes im 
gen der ⸗ e 

verfhiedes Sin, und alles rüftete fich mit der gröften Leb⸗ 

— haftigkeit zu dem bevorſtehenden Kriege. Dieſes 

Staaten war ganz natuͤrlich. Sm Anfange iſt allemal bie 

babe. Hizze am ftärffien. Außerdem aber war auch 

damals fowol im Peloponnes als in den 

athentenfifchen Staaten ein zahlreiches juns 

ges Volk; und weil diefe ed noch nicht verſucht 

hatten, wie es im Kriege hergienge: fo machten 

fie fich mit Freuden daran. Das ganze übrige 

Griehenland' war bei diefem gegenfeltigen 

Anzuge der beiden vornehmſten Mächte gegen 

einander in der begierigfien Erwartung. Sowol 

unter den Völkern, die fi) zum Kriege rüfteten, 

als 


. 
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als in andern Städten Famen eine Menge Ora⸗ Im Sem 


kelſpruͤche und Prophezeihungen zum Vorſchein. 
So war auch kurz zuvor in Delos ein Erdbe⸗ 
ben geweſen, wo dergleichen ſonſt nie ſeit der 
Griechen Denken verſpuͤrt worden. Dieſes 
hielt und erklärte man ebenfals für eine Vorbe⸗ 
deutung der bevorftchenden Begebenheiten. Und 
fo fürchte man alles hervor, was etwan fonft von 
der Art vorfiel. Die Oefinnungen der Leute bet 
biefen Umständen Außerten fid) mit einem großen 
Uebergewicht zum Wortheilder£acedämonierz 
zumal da diefelben befant machen laſſen, fie wol: 
ten Griechenland in Freiheit ſezzen. Dieſes 
machte, daß jederman, Buͤrger und Bauer, ſein 


aͤußerſtes that, wo er ihnen nur mit Worten 


oder mit der That behuͤlflich ſeyn konte; und je⸗ 
derman glaubte, die Sache geriethe da ins Stek⸗ 
ken, wo er nicht zugegen waͤre. So ſehr waren 
die meiſten gegen die Athenienſer aufgebracht, 


theils um das Joch ihrer Herrſchaft abzuſchuͤt⸗ 
teln, theils aus Furcht, noch darunter zu gera⸗ 


then. Mit ſolchen Zuruͤſtungen und Geſinnungen 
fiengen fie den Krieg an. | 
a. v. 3.) „Und von- vielen. ptophetifchen Aus⸗ 
ſpruͤchen wurde erzählt, viel fangen die Orakel— 
beuter, dort wo man Krieg bereitete, wie in. den 
übrigen Städten.“ xXenauos, dad zufammenhängt 
mit den vom Orakel gan; eigenthümlich gebrauch: 
‚ten Wörtern Key und KexrIo, iſt beſtimmt 


göttlihes Orakel, das wohl in der Regel metriſch 


gegeben wurde. Aoyıov aber ift offenbar allgemei- 
ner, eine Sage, ein Ausſpruch, in dem eine Vor: 
bedeutung liegt, ein prophetifchee Wort, das ohne 
Frage ein Gott, ein Weifer gejagt hat. 


h Bürger und, Bauer, Heilmann hat gelefen 


— no: worisns. Richtiger lieſt man. 


W 


1J. 


m’ 


det 
Zu a: 2 


106. 
Ver ʒzeich⸗ 
niß Der 
eiderſei⸗ 
igen 
Bundes⸗ 
enoſſen. 
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ne moAsıs: jeder Privatmann und jel 
Stadt. | | | 
9. Die Bundesgenoſſen, welche beide Rı 
publifen im Anfange des Krieges auf ihrer Seil 
hatten, waren folgende: Auf Seiten der Lace 
daͤmonier die fämtlihen Peloponnefie 
innerhalb dem .Sfthmus, die Argiver un 
Achaͤer ausgenommen, ald welche beider Freund 
ſchaft beibehielten. Doch ließen fich. ven dei 
Ach äaͤern anfänglih die Pellenaͤer und nad 





‚ ber auch die ganze Nation mit ein. Außer ben 


thier, Megarenfer,- Sicyoner, Pet: 


Peloponnes hielten es mit ihnen bie Mega 
venfer, Lofrenfer, Böontier, Phocens 
fer, Ampracioter, Leukadier m 
Anaftorier. Unter diefen gaben die Korti 






lender, Eleer, Ampractoter und Leu 
Fadier Schiffe; die Böotier, Phocenfer 
und Lofrenfer Wentereiz; und die übeigen 
"Städte Fußvoͤlker her. Diefes war bie verel⸗ 
nigte Mächt der Lacedämonter, Auf Sei⸗ 
ten der Athenienſer waren die Chier, bie 
Leöbier, Platdenfer, die Meffes 
nter zu Naupaktus, der gröfte Theil der 
Akarnanier, die Korcyräer, Zach: 
thier, und noch andere zinsbare Staaten unter 





“ folgenden Nationen *): in Karten auf ber 


Seekuͤſte, unter den Dorienfern an ber Farb 
, ſchen 
*y Gr. dv 29veoı rogcisde. Dieſes lezte druͤkt nem⸗ 
lich blos eine algemeine Anzeige deſſen, mas eins 
zeln folgen fol, oder auch ſchon erzählt worden, aus, 
ohne daß hier der Begrif einer Öröße in Betrach⸗ 
tung komt, wie Portus und Valla es auege⸗ 
drüft, jener: inter tot natiönes; und diefer: in 
his tot nationibus, | j 
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fen Sränze, in Sonien, im Hellefpont, 
auf der thracifhen Küfte, die bieffeit dem 
Peloponnes und Kreta gegen Morgen ges 
legenen Inſeln, und die famtlichen cyEladis 
ſchen Inſeln, außer Melos und Thera. Von 
dieſen gaben die Chier, Lesbier und Kor⸗ 
cyraͤer Schiffe, die uͤbrigen Landtruppen und 
Geld her. Dieſes waren die Bundesgenoſſen 
und Zuruͤſtungen beider Theile, womit ſie den 
Krieg aufnahmen. | | 
10. Die Lacedaͤmonier ſchikten ſogleich 


Im Som: 
mer des 
1, 


10% 
nah dem Vorfal zu Plaͤtaͤa im Pelopon; ‚Diebawe 


ämoniet 


nes und bei ihren auswärtigen Bundesgenoffen sieben ihre 
umher, mit dem Bedeuten, Voͤlker aufzubrin⸗ Ann 


gen und ſich mit allen zu einem fernen Zuge nös 
thigen Bedürfniffen zu verforgen, um in Attila 
eindringen zu Fönnen. Als fie indgefamt auf die 
beftimte Zeit damit fertig waren: fo giengen von 
jedem Drt zwei Theile *) nad dem Iſthmus. 
Als hier das ganze Heer bei einander war: fo 
berief der lacedaaͤmoniſche König Archida— 
mus, welder in dieſem Feldzuge die Anfühs 
zung hätte, bie Feldhauptleute der gefamten 
Städte nebft den übrigen vornehmften Befehls 
habern und wichtigften Perfonen **) zufammen, 
und hielt folgenden Antrag an diefelben : 

(A. v. 3) zwei Drittheile, nit die. Hälfte. 

Siehe I. Kap. 74. | 


II, 


| *) ro duo neen, das ift vermuthlich die Haͤlfte. 
S. die Anmerkung S. 105. 

** Gr. Zuynadicas Tas Searnyäs - — Tas .. 
WEr0AoYwTarTas meargeiven. Ih habe ragervay 
= mit Euyroa. verbunden, fo daß wse babei zu gi 

Y ganz 


Im Em: 


mer des 
1.9. 
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II. „Wertheſte Peloponneſier und 


„Bundesgenoſſen, ſchon unſre Vorfahren haben 


—* des „verſchiedene Feldzuͤge beides im Peloponnes 


mus an 
ſeine 
Kriegsvoͤl⸗ 
fer. 


„und außer demfelben gethan; und bejahrte Pers 
„fonen aus unferm eigenen Mittel haben ebenfals 
„ſchon verſchiedenen Kriegen beigewohnt. Allein 
„noch nie ſind wir mit ſo gewaltigen Zuruͤſtun⸗ 
„gen ind Feld gerüft. Wir ziehen gegen einen 
„maͤchtigen Staat zu Felde; wir haben ihnen 


„aber aud) eine zahlreihe und wakkere Armee 


„entgegen zu ftellen. Wir werden alfo dahin zu 
„fehen haben, daß wir und nicht fchlechter bewei⸗ 
„fen, als unfre Vorfahren, und auch unfern eis 
„genen Ruhm nicht beſchimpfen. Ganz Gries 
„chenlamd ift bei dieſen Bewegungen in der aufs 
„merkſamſten Erwartung, und wuͤnſcht und, aus 
„Haß gegen die Athenienfer, taufend Gluͤk 
„zu unfern Unternehmungen. Miemand laffe fich 
„alfo dur die Cinbildung, mir. giengen dem 


„Feinde fo zahlreich zu Leibe, daß wir von einem 


„offenbaren Angrif deffelben nichts zu ‚beforgen 
„hätten, verleiten; fid; auf unfern Zügen uns 
„achtſam gerüftet finden zu laffen. Mein, ein 
„jeber Befehlshaber der verfchiedenen Städte; 
„ja ein jeder Soldat an feinem Theil muß fi q 
„vielmehr —— Re , es ftehe ihm - 

ASIF 


gänzen wäre, welde Art der Wortfuͤgung beim 

hucydides faſt auf allen Seiten vorkomt. 
Portus hat es mit &EıoA. verbunden quos 
maxime conveniebat adesse: eine Bedeutung, 
die &FfıoAoyos nie gehabt, da ſolches bios für ſich 

allein (absolute) gebraudt, nie aber mit andern 
davon regierten Worten verfnüpft wird. Ste: 
phanus hat aud daher lieber «Ziwrares- Iefen 
wollen; allein ohne Noth. 
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„Gefecht bevor. Im Kriege find. alle Vorfälle 
„ungewiß, und bie meiften Angriffe erfolgen plögs ",. a 
zlich und in einem Anfal von erfter Hizze. Und 
„da ift oftmals der ſchwaͤchere Theil, wenn er 
„behutſam zu Werke gehet, im Stande, dem 
„ſtaͤrkern mit Vortheil zu begegnen, weil dieſe 
„aus Geringſchaͤzzigkeit ſich nicht gnugſam darauf 
„angeſchikt. In Feindes Landen iſt ein kuͤhner 108. 
„Muth, aber eine behutſame Aufführung noͤthig. 
„Auf diefe Art wird man allemal Standhaftigs 
„keit genug haben aufden Feind loözugehen, aber 
„auch die meifte Sicherheit bei einem Angrif von 
‚„demfelben. Wir ziehen gegen einen Staat zu 
„Felde, der in der That nicht fo gar ohnmaͤchtig 
zum Widerſtande iſt, fondern ber mit allen Ars 
„ten von Zurüftungen treflich verfehen ift; daß 
„mir alfo ganz gewiß vermuthen müfen, fie 
„werden in offenem Felde gegen uns erfcheinen. 
„Wenn fie auch jezzo während unfrer Entfernung 
- „noch nicht losbrechen: fo werben fie ed doch ges 
„wiß thun, fo bald fie ihr Land von und verhees 
„ret und ihre Habfeligkeiten vernichtet ſehen. Der 
„eigene Augenfchein und der wirkliche Anblik wis 
‚„derwärtiger Begegnungen reizet allemal die nas 
„türliche Hizze; ; und wer am wenigſten vernuͤnf⸗ 
„tige Veberlegungen zu machen gewohnt ift, ber 
„laͤſt ſich am häufigften durch jähe Bewegungen: 
„zu Thaͤtlichkeiten aufbringen. Und da werben die 
„Athentenfer ganz natürlid) vor andern fo 
„zu Werke gehen; da fie ſich über andere zu herrs 
„ſchen anmaßen, und wohl ihren Nachbarn ins 
„sand zu fallen und foldyes zu verheeren, nicht 
„aber in ihrem eigenen dergleichen zu fehen pers 
„langen. Bedenket alfo wohl, mit was für eis 
„nem mächtigen Staat wir es aufnehmen; w 
I „da 
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To „daß tie im Begrif ſtehen, beides unſern Vor⸗ 
1.9. „fahren und uns entweder bie gröfte Ehre oder 
„die gröfte Schande zu machen; und laffet euch 
„durch Diefe Vorſtellung beftändig antreiben mus 
„thig zu folgen, wohin ihr angeführt werdet, 
„uberal eine genaue Ordnung und Wachſamkeit 
„zu beobachten, und die ertheilten Befehle hurs 
„tig zu befolgen, Es ſtehet fhön, und ift zus 
„gleich das befte Mittel zu unfrer Sicherheit, 
„wem fo viele Köpfe gleichwol ſich nad) einer Re⸗ 
„gel der Ordnung und Manszucht bequemen.‘ 

m. v. B.) „Peloponnefifhe Männer und Bun— 
beögenoffen! Theile unfere Väter haben viele Hees 
reszüge im Peloponnes felbft und außerhalb ugs 
ternommen, theils unter und felbft find die Bes 
jahrteren nicht ohne Kriegserfahrung: dennoch find 
wir mit größerer Ruͤſtung nie ausgezogen, ſon⸗ 
bern gegen einen maͤchtigſten Staat gehen wir jest, 
auch felbft mit einem zahlreihften und wackerſten 
Heere. Drum, dürfen wir weder ſchlechter als bie 
Väter und zeigen, noch hinter unferm eigenen 
Ruhme zurüdbleiben.‘ 

„Man muß ftets in feindlihem Lande mit fühnvers 
trauendem Sinne Priegen, in der Würklichfeit aber 
mit fuͤrchtender Behutſamkeit gerüfter fein.** 

während unferer Entfernung, fo lange wir 
noch nicht dort find. 

u erall eine genaue Ordnung, wörtlih vor Als 

eim. 


Lezter guͤt⸗ 12. Nach bieſem Vortrage ließ Archibe⸗ 
un des mus bie Verfamlung aus einander gehen, und 
— ſchikte darauf erft noch einmal den Meleſip— 
mus. pus, des Diakritus Sohn, einen Spartas 
ner, nah Athen, um zufehen, ob die Athes 
nienfer fi nunmehro etwan näher zum Ziel 
legen würden, wenn fie fühen, daß fie wirklich im 


Anzuge wären. Allein fie liegen ihn nicht * 
ma 
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mal in die Stadt und vor die Gemeine kommen. IM Som 
Denn Perikles hatte ſchon vorher einen Schluß 1. 3. 
durchgetrieben,, daß man aus dem Felde Feinen. 
Herold nody Gefandfhaft von den Lacedämos , 
ntern annehmen wolte, Sie fertigten ihn alfo 
ohne Gehör wieder ab, und befahlen ihn, noch 
denfelben Tag ihr Gebiet zu räumen, mit dem 
-Beifügen, wenn fie Tünftig Gefandfchaften an 
fie ſchikken wolten: fo folten fie erft wieder nad) 
Haufe ziehen und fie von daher abfertigen. Ue⸗ 
berbieß gaben fie dem Dielefippus eine Bes 
gleitung mit, damit er unterweged mit niemand 
sprechen möchte. Als er an die Gränze gekom⸗ 
men, und im Begrif war, fich von feiner Beglei⸗ 
tung zu trennen; fo gieng er mit den Morten 
weg: „Diefer Tag wird der Anfang zu großen 
„Ungluͤksfaͤllen für die Griehen ſeyn!“ Als 
er wieder im Lager angefommen, und Archi⸗ 
damus nun wohl fahe, daß die Athenien⸗ 
fer fich zu nichts. bequemen wuͤrden: fo brach er 
nunmehro auf, und rüfte mit feinen Völkern in 
ihr Gebiet ein. Die Boͤotier hatten ihr Ans 
theil von Völkern, und namentlid an Meutes 
rei, ſchon zu bem vereinigten peloponnefis 109, 
fhen Heer gegeben: inbeffen nahmen fie och 
noch die übrigen und fielen damit ven Platdens 

fern ind Land, und verheereten folches. 


(U. v. B.) Anfang. exe ift Urheber fein, 
aexeodoy anfangen; daher richtiger: „‚biefer 
Tag wird ben Hellenen großer Uebel Urfah wer: 
den.‘ Heilmann hat den Unterfchied felten beobadhs 
tet, 3. B. I. Kap. 244. Wir wollen nicht bee 
Kriegs: Urheber fen. — Beobachter hat er ihn 
Il. Kap. 53. \ | 


13 . 
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u, % 
Verſchie⸗ terweges waren, ehe fie das attifche Gebiet 


dene Vers 


fü 


gungen 
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13. Waͤhrend der Zeit, da ſich dieſe nach 
dem Iſthmus zuſammenzogen, und noch uns 


erreichten, ließ Perikles, des Xanthip⸗ 


des Yeris pus Sohn, der felb zehn zum Feldhauptman 


der Athenienfer beftellet war, und dem es 


der Sin zutrug, da er fahe, daß aus dem Eins 


fal wirklich etwas werden würde, ed koͤnte wohl 
Archidamus, als fein Gaftfreund, entweder 
aus perſoͤnlicher Gefälligkeit feine Landgüter vors 
bei gehen und mit der Derheerung verfchonen, 
oder ed koͤnte folches auch auf ausdrüflihe Vers 
ordnung der Lacedbämonier, um ihn zu vers 
unglimpfen, ‚gefchehen, wie fie denn auf die Ban⸗ 
nung des Fluchs auch blos feinetwegen gebruns 
gen hatten, das Volk zufammen fommen, und 
erklärte ihnen Sffentih, Archidamus fey 
fein Gaſtfreund, allein diefes folle er nicht zum 
Nachtheil des Staats feyn, im Fal alfo: tie 
Feinde feine Gründe und Landhäufer nicht eben fo 
gut ald das übrige verheeren folten, fo folten 
folche der Gemeinheit anheim gefallen ſeyn, und 
ihm daraus kein Verdacht zuwachſen. In Anſe⸗ 
hung der Hauptſache blieb er bei ſeinem vormali⸗ 
gen Rath: ſie ſolten zum Kriege alle noͤthige Zuruͤ⸗ 
ſtungen machen, und ihre Sachen vom Lande in die 
Stadt hinein ſchaffen; übrigens aber feine Schlacht 
wagen, fondern fi ch in die Stadt ziehen, und dieſe 
zu vertheidigen ſuchen; anbei ihre Slotten, ad 
worin ihre Hauplmacht beſtuͤnde, in guten Stand 
ſezzen, und die Angelegenheiten der Bundesgenofz 
fen allemal genau und fertig handhaben”). Denn 
| dieſe, 


* Gr. dio xapos exe, b. i. onedg neraxet- 


erSeoIay, etwas nicht aus ben Händen laffen, ober 
verab⸗ 
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dieſe, ſagte er, muͤſten, vermittelft ihres Zuſchuſ⸗ 
ſes an Gelde, ihre groͤſte Stärke ausmachen, 
da im Kriege das meifte auf Klugheit und Geld 
ankomme. Suzwifchen hies er fie deshalb qutes 
Muths ſeyn; indem die Stadt, außer ihren übris 
gen Öefällen, mehrentheils jährlid) von den Buns 
besgenoffen eine Einnahme von fehshundert Tas 
fenten habe, auch dermalen noch auf den Schloß 
ein Schaz von fechstaufend Talenten an geprägs 
tem Oelde vorräthig fey. Diefer hatte, da er 
am ftärkften gemwefen, neuntaufend und fiebens 
hundert Talente betragen: davon war das Übrige 
auf die Erbauung des Schwibbogens vor dem 
Eingange des Schloffed, und andere Gebäude, 
fmgleihen auf Potidäa verwandt, Außers 
dem. war von ungemünztem Golde und Silber an 


Im Soms 


mer des 
1.. + 


110. 


allerlei im Namen der Stadt oder auch von ein⸗ 


zeln Perſonen geweihten Denkmalen, an heiligem 
Geraͤthe, ſo bei oͤffentlichen Spielen und gottes⸗ 
dienſtlichen Umgaͤngen pflegte gebraucht zu wer⸗ 
den, an Beute von den Perſern und derglei—⸗ 
chen mehr fo viel vorhanden, daß ed nicht wenis 
ger als fünfhundert Talente an Werth) betrug, 
« Hierzu rechnete er noch eine anfehnlicye Sumine 
von andern Heiligthuͤmern, mweldye fie brauchen 
fönten. Sa wenn alle Stride reißen folten: fo 
würden fie, meinte er, noch den güldenen Schmuf 
. Ä der 


verabfäumen, fo wie Aa vrorbies exe an ſtatt 
umonreven ; und beim Plutarch gleich im Ans 
fange der Schrift veos KoAwrnv ©. 2030. der 
ftep h. Ausg.ind. eben unſreKedensart: neuynoIcy 


xy da yarcav exev, os MaAıSa duvaror 


E51, Tas Aoyss av Tara, BucıAınw- 
’ [4 
rarn deren. | 
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3m Soli der Pallas angreifen Finnen, welchen er auf 
" ,,% vierzig Talente an Gewicht gediegened Goldes 
berechnete, und welches fie, mie er fagte, ihr 
alles abnehmen: könten, im Fal fie fich damit 
retten müften: nur müften fie es nachher in glei⸗ 
chem Gewicht und Güte wieder herftellen. So 
ſuchte er ihnen in Anfehung des Geldes einen 
Muth einzufprehen. Anlangend die Krieges⸗ 
oölker; fo fellete er ihnen vor, fie hätten drei⸗ 
zehntaufend Man ſchwer gerüfteter Manfchaft, 

dfe, fo in den Feftungen und. Mauren zur Beſaz⸗ 
zung lägen, nicht mit gerechnet, deren Anzahl 
fi) auf fed;zehntaufend belief. Denn fo ftark 

_ waren anfänglich, da die Feinde zuerft ins Sand 
— drungen, bie Vefazzungen, und diefe beftunden - 
aus den Alteften und jüngften Bürgern, imglei⸗ 
chen aus den Haͤuslingen, welche ordentliche Kriegs⸗ 
dienſte thaten. Es betrug nemlich die phales 
reifhe Mauer, bis an die MRingmauren ber 
Stadt, fünfund dreißig Stadien, und die Stadts 
mauer felbft, fo viel davon befezt war, drei und 
vierzig: denn ein Stuͤk davon, zwifchen der lans 
gen und der phalereifhen Mauer, war ohne 
Befazzung. Ferner hielt die lange Mauer nach 
dem Pirdeus zu vierzig Stadien, wovon bie 
Außere Seite mit Manfchaft belegt war. Und. 

die Mauer endlih, die den Pirdeus und 
Munyhia gemeinfhaftlih einfhlog, betrug 

in ihrem ganzen Umfange ſechzig Stadien, wovon 

die Hälfte befezt war. An Reuterei gaber tau⸗ 
fend und zweihundert Man an, die leichten Reu⸗ 

ter mit eingerechnetz an Bogenſchuͤzzen taufend 
und fehshundert, und an Schiffen breihunbert 
dreirudrige Schiffe, fo die See halten Fonten. 
Auf dieſem Fuß, und nichts minder, befand fich, 

| ' in 


in Anſehung jedes der namhaft gemachten Stuͤkke, 
bie athenienſiſche Macht bamais, als die. 
Deloponnefier ihnen mit dem erften Einfal 
inihr Gebiet droheten, und der Krieg zwiſchen 

en. zuerfi ausbrach. Perikles fügte noch 
Herfhiebene andere Gründe hinzu, deren er fi 
Immer zu bedienen pflegte, um ihnen begreiflich 
zu m — ‚ daß fie die Oberhand im Kriege bes 

| würden, | 


M v. 3) „ſich in die Stadt ziehen und dieſe bes 
—wachen; bie Flotte, die ihre Hauptſtaͤrke fei, zu 
>, wäften, und die Bundesgenoffen forgfältig zu 
beachten, auf Feine Weife zu verabfäumen : ihre 
Stärke, fagte er, erwachfe ihnen von den Gelds 
abeitragen diefer.‘* | 


.% 


ne erflärte,. daß die Bildfäule 40 Talente gebieges 


“mes Golded an Gewicht habe, und dag ſich dies 
Zanz abnehmen laffe; nur hätten fie es zu ihrer 
Rettung gebraudt, fügte er bei, müßten fie es 
am nichts geringer wieder erſetzen.“ Siehe über 
„bie Kapitel Manſo's Sparta, II. ©. 398. Er 
berechnet bie Steuern der Verbündeten zu 630,000 
+ Zhlen., den auf der Akropolis vorhandenen Schatz 
“38 6,300,000 Thlrn.; und nimt, meine ih, mit 
Recht an, daß die 40 Talente, welche der Ummurf 
ber Pallas werth gewefen, nit Silber», fondern 
Wie Thucydides mir beſtimmt zu fagen ſcheint, 
Boldtalente ſeien; an Werth nicht 42000 Thle., 
ſondern nad) dem Verhaͤltniß wie ı zu ı3 über eine 
halbe Million: 546,000 Thlr. Diefe Summe 
“wird nicht zu hoch fcheinen, wenn man bebentt, 
aß bie Bildfäule nah Plinius XXXVTI. 4, 4. 
aeh8 und zwanzig Ellen oder 39 Parifer Zug groß 
"War, und eine Giegsgättin auf der Hand trug, 
"Die 4 Ellen maaß. Paufan. I. 24,7. Was hier 
Saber Thucydides T& zreemeinev nennt, ſcheint 
Über xır@v zrodnens. bes Paufanias zu fein, bie 


dis anf die Züge reichende Tunica der Göttin: 


nur 


P 
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Im Som⸗nur daß man wohl nicht gut annehmen kann, es 
—5 ges ſei dieſer Xerav ganz und bloß von Gold geweien, 
i - in welhen Fall der Werth nothwendig über eıne 
halbe Million Thlr. fteigen müßte, es auch nicht 
Als etwas KRünftliches hätte geruͤhmt werben koͤn⸗ 
"nein, daß man den Schmud, das Gold, ganz habe 
von: dem Elfenbein der Statue abnehmen koͤnnen; 
fondern-e8 war wohl auch der Diantel von Eifens 
bein, dies.aber mit Gold belegt. ‚Denn wenn wir 
bei einer Statue von 39 Fuß Größe den Chiton 
auch nur 25 Fuß lang, gegen 6 Zuß breit, und 
nur eine Linie did das Gold annehmen; ſo er⸗ 
haften wir doch einen Kubikfuß Gold, der ıgmal 
ſchwerer ald Waffer 1350 Pfund wiegt, umd den 
Werth einer halben Million Thaler hat, was anfs 
- fallend mit den 40 Soldtalenten übereintrift. Wäre 
aber der Chiton einzig und bloß aus Gould gewes 
fen, müßte dann das Gold nicht dicker ald Eine 
Linie gewefen fein ? o.. 
Kerner hielten die langen Mauern nach dem 
Pirsens zu 40 Stadien (ed waren nehmlich diefer 
Mauern nach dem Pirieus zwei), von denen bie 
äußere befegt war.“ Die zweite, bie innere oder 
füidlihe genannt, brauchten fie nehmlich nicht zu 
befegen,, weil fie nach ver Phalerifhen Mauer zu 
lag, alfo von dorther gebedt war. ben fo war 
nicht nöthig, von der ven Pirdeus und Munychia 
umfchließenden Mauer die nach dem Phalerns zu 
liegende Hälfte zu befegen; und von ber bie eigent⸗ 
lihe Stadt umgebenden Mauer den Theil nicht, 
der zwiſchen der äußeren langen Mauer und der 
Phalerifihen lag, und der 17 Stadien betrug. 
dreihundert dreirudrige. Db bei Thuecydides 
remers noch ganz bejiimmt ein dreirudriges 
Schiff iſt? Später bei Polybins, Diodorus, wurs 
de ed der allgemeine Ausdruck für Kriegsſchiff: 
a potiori fit denominatio. 


3% Pu -14. Seine Vorſtellungen fanden auch bei 


Die Aber pen Urhenienfern Eingang; und fie brachten 


giehen vom ihre Weiber und Kinder nebſt dem übrigen Zus 
ie, behoͤr, fo fie auf ihren Landhaͤuſern gebraucht 


bats 
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' hatten, ja felbft das Holzwerk von den Haͤuſern, Im Som⸗ 


welche fie einriſſen, in die Stadt; bad Zucht⸗ gi a. 
and Laſtvieh aber nah Euboͤa und aufdie nahe _ 
gelegenen Snfeln. Da die meiften gewohnt was 
sen , beftändig auf dem Sande zu leben, fo gieng 
ed mit dem Umziehen nicht ohne Widerwillen ab. 
15. Indeſſen hattedie Athenienfer ſchon „elek 
ie uralten Zeiten eben dergleichen vor andern Voͤl⸗ zwar ſchon 
fern betroffen. Attila war nemlich unter dem ehedem n 
Cekrops und fo fort unter den folgenden Koͤ⸗Theſeus 
nigen, bis auf den Theſeus mit verfchiedenen 9ethan, 
Städten befezt gewefen , deren jede für fich ihre 
| Semeinhäufer und Obrigfeiten hatte. Hier hats 
\ ten fie, fo lange fie nichts feindliches zu befuͤrch⸗ 
' ten hatten, ohne ſich gemeinfamer Entfchließuns 
‚ gen wegen an den König zu wenben, jede Stadt 
| für fich ihre Regierung verfehen und ihre anders 
weitigen Verfügungen getroffen; ja es war zu 
ı Zeiten zu ordentlichen Kriegen zwiſchen ihnen ges 
 Iommen, dergleichen die Eleufinter- mit dem 
Eumolpus gegen den Erechtheus führten. 
Allein als Theſeus, ein Herr, der Klugheit 
- ‚ad Gewalt mit einander vereinigte, zur Regie⸗ 
zung gelangte, fo traf er unter andern guten Vers 
fügungen, die er in Anfehung des Landes machte, 
auch diefe, daß er in allen übrigen Städten die . 
Rarbsverfamlungen und Obrigfeiten aufhob, und 
ſolche insgefamt in die jezzige Stadt zog, indem 
ee nur ‚von einem einigen Öffentlichen Verſam⸗ 
lungsplaz und Gemeinhaufe wiffen wolte. es 
berman blieb dabei nach wie por in dem Beſiz 
und Nuzzung feiner Güter: nur folte diefed bie 
einzige Stadt feyn, an die fie ſich zu halten häts 
ten; welche denn foldyergeftalt, da nunmehro alles‘ 
auf dieſelbe zuſammenfloß, gar bald zu einer vors 
zuͤg⸗ 


** 
a. J. 
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ige Größe gediehe, und in biefer Geftalt 

Theſeus auf feine Nachfolger vererbt 
— und die Athenienſer feiren auch noch 
don. der Zeit an bis auf ben heutigen Tag der 


| ... ein oͤffentliches Feft unter dem Namen 


ynoikia. Morher machte die jezzige Burg 
mit dem unten baran ohngefehr gegen Mittag ges 
legenen Flek die Stadt aus. Welches daraus 


hinlaͤnglich abzunehmen, daß die Gözzentempel 


212. 


theils auf der Burg felbft ftehen, theils vornem⸗ 
lich nach der jeztgedachten Gegend der Stadt hin 
angelegt find ; dahin der Tempel des olympis 
fhen Kupiters; des pythiſchen Apollo; 
imgleichen der Erde und des Bachus bei 
den Pfüzzen gehört, welchem leztern zu Ehren 
die alten Dionyſia am zwölften Zage des 
AUntheftertong *) gefeiert werden, mie benz 
bie von den Athenienfern entfproffene Sos 
nier foldyes noch bis auf den heutigen Tag fei⸗ 
ren. Anderer in diefer Gegend. errichteten alten 
Zempel nicht zu gebenten, fo war dafelbft auch 
einer der Quelle gewidmet, welche anjezzo, nach⸗ 
dem die Tyrannen *) dieſelbe fo zurecht mas 
chen laffen, Enneakrounos heift, vor Als 
ters aber, da die Quellen nody blos waren, unter 
den Namen KRallirrhoe befant war. Die 
Quelle felbft flo8 nahe daran, und man bediente 
ſich des Waſſers derfelben zu den wichtigften Vor⸗ 
fallen, wie denn noch jezzo, einem alten n Herkom⸗ 
men zufolge, daſſelbe vor ehelichen Trauungen 
und bei andern gottesdienſtlichen Verrichtungen 
ge⸗ 
m mit unferm Senner überein fomt. ©. 
A. Fabricii Menolog. ©. 5ı, 
“) ehe und feine Söhne, 
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gebraucht wird. Diefe ehemalige Einrichtung Im rg 
der Mohnpläsze iſt auch die Urfache, warum die "7. ie 
AUthenienfer noch heut zu Tage bie Burg 
bie Stadt nennen, J 


(2. v. B.) „Es war aber diefes, anf dem Lande 
zu wohnen, von ſehr alten Zeiten her bei den Athe⸗ 
nern mehr als bei andern der Fall geweſen. Denn 
in der Zeit des Cekrops und der erſten Koͤnige 

wurde Attika bis auf Theſeus herunter Gemein⸗ 
denweiſe bewohnt, mit Gemeindehaͤuſern und 
Obrigkeiten; und wenn ſie nicht etwas fuͤrchteten, 
kamen fie nicht zur Berathfchlagung zu dem König 

- zufammen, fondern- fie felbft ein jeder für ſich vers 
— ihre Angelegenheiten und berathſchlagten 


Serſammlungéplatz— BovAsurnev, b: i. 
Eurie, Haus, worin fi ber Rath verfammelt. 
Ileuravsiov, welches zuſammenhaͤngt mit MEwTOS, | 
wie vaspyos mit ovoma, ift das Gebäude, in 
welchem die Erften, die Gemeindevorfteher täglich 
fi$ einfinden, um zu ordnen und zu verwalten, 
auch zu richten. | 


ohngefehr gegen Mittag ‚ Kodıara: weder bei 
Richtungen noch bei Zahlungen ſcheint und dies 
Wort bie gewöhnlich angenommene Bedeutung von 
ungefär, cixciter, zu haben, welde ſich mir | 
der Grundbedeutung fehr, viel nicht reimt. \ 
Ein ganz enffprehendes Wort haben wir vielleicht 
im Deutfhen nicht, am näcften mag ihm kom⸗ 
men zumeift, faft gerade nah Süden, ober 
bei Zahlen, 3.8. Kap. 57.und 58. voller 40 Ta⸗ 
ar ge, ganzer 40 Zage, fo baß menigftens bei dies 
ſer Redensart nie an eine Bleinere Zahl ald bie 
jedesmal genannte zu denken ift. 
„Der Monat Gamelion, welher dem Anthefles 
m sion, d. i. dem Bläthenmonat voraufging, fällt 
mei Tomas Kaneewas oder uerœ Feonas: 
© mithin ſtimmt der ieh er mit lie 
SB überein. 


tan | Daß 


Im Soms 
"mer des 


1, 


doch aber 


je33 
geben, 


au 
der 
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Daß ein Tempel der Duelle gewidmet gewe⸗ 
fen, fteht weder hier im Thucydides, noch finde 
ih fonft eine Spur davon. „Es find bort auch 
andere alte Tempel erbauet worden. Und der Quelle, 
die jeßt, feit die Tyrannen fie fo umbauet, 
Ennenfrunos heißt, die vor Alters, da die Spru⸗ 

del no bloß waren, Kallirrhoe genannt wurde, 
und die jener Gegend der Akropolis nahe liegt, 
bebienten fie fi zu den wichtigften Handlungen; 
wie benn noch jebt dem alten Herk. u. f. w. 
TH xenvy, durch ein Punkt von dem Vorherge⸗ 
henden gefchieden, gehört zufammen mit IXewvro. 


Bert 16. Da bie Athenienfer alfo eine ges 
gern dran raume Zeit auf dem platten Lande unter dem 


Schuz ihrer eigenen Gefezze gewohnt: fo hatten 
fie noch immer einige Anhänglichfeit daran behals 
ten; und ohneradhtet ihrer. nachmaligen Vereini⸗ 


‚gung giengen body die meiften fo wie in jenen alten 


Zeiten, alfo nachher , in Anſehung ihrer beftäns 
digen Gewohnheit, bis auf diefen Krieg, auf dem 
Lande zu leben, und als Leute, bie dafelbft. in 
voller Haushaltung faßen, fehr ſchwer an dieſes 
Umziehen; zumal da ed noch nicht Lange hin war, 
daß fie ihren Haushalt nad dem perfifhen 
Kriege wieder eingerichtet. Nichts gieng ihnen 
näher und war ihnen empfindlicher, als daß fie 
thre Haͤuſer und Tempel, welche fie noch von der 


alten Megierungsverfaffung her beftändig von 


in 


ch 
tadt 
—— uns men: fo konten nur wenige eine ordentliche Woh⸗ 


Vater auf Sohn beibehalten hatten, verlaſſen, 
und ihre ganze Lebensart aͤndern ſolten: kurz es 
war nicht anders, als wenn ein jeder ſeine Va⸗ 
terſtadt haͤtte verlaſſen ſollen. | 


17. Als fie endlich in bie Hauptſtadt Fas 


‚fommen nung. finden, ober irgend bei.einem von ihren 


Freunden oder Verwandten unterkommen. Die 
meis 
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| meiften muften die leeren Plaͤzze in der Stadt Im Som 


anbauen, und ihren Aufenthalt in den Zempeln 
und Ravellen nehmen, welche indgefamt dazu hers 
gegeben wurden, nur das Schloß und dad Eleus 
finium, und andere, die feſt verfchloffen wers 
den konten, ausgenommen. Das fogenante W es 
lafgifum unten bei vem Schloß durfte audy eis 


nem fürmlichen Fluch zufolge nicht bewohnt wers 


ben; ed war auch ein Vers von einem pythi⸗ 
fhen Drafelfpruche vorhanden, in deffen Tezten 
Worten ſolches unterfagt war, des Inhalts: 


mer des 
li —J 


Auch das Pelafgikum bleibt beſſer 


ungebraucht. | F 

Gleichwol machte der ploͤzliche Nothfal gegenwaͤr⸗ 
tig, daß man daſſelbe zu einer Wohnung räumte, 
Ich meines Theils glaube hiebei, daß das Orakel 
‘ ganz anders ausgefallen, ald man es verftanden: 
niht als ob die nachmaligen Unglüfsfälle bie 
Stadt einer großen DVerfündigung wegen, bie 
man mit diefer Einwohnung begangen.hätte, bes 
troffen; fondern es folte auf den Krieg gehen, 
welcher die Leute in die Nothwendigkeit verfezzen 
würde, ed zu beziehen. Apollo fahe nemlich, 


. ohne den Krieg eben zu nennen, voraus, daß man y 


gedachtes Gebäude zu keiner glüflichen. Stunde 
beziehen würde, Verſchiedene machten fih auch 
eine Wohnung in den Thuͤrmen der Stadtmanren 


zuredhte: kurz, ein jeder fuchte fid) einen Ort aus, 


fo gut er fonte; ‘indem fie in der Stadt felbft uns 
möglich. alle bleiben Eonten. Ja nachher legten fie 
noch Wohnungen. auf der langen Mauer.an, die 
zu dem Ende unter fie vertheilt wurde, und bes 
fezten-ein großes Stuͤk vom Piraͤeus. Alnters 
deſſen blieben die. Zurüftungen zum Kriege nicht 


Uegen: ſondern man ſuchte die Bundesgenoſſen 


zu⸗ 
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a ; — zuſammen zu ziehen, und ruͤſtete eine Flotte von 
% hundert Schiffen zu einer Landung auf dem Pes 
loponnes aus. Go weit war man hier mit 


den Anftalten zum Kriege, 


(A. v. B.) Kapellen, new, vergötterten He⸗ 
roen zu Ehren aufgefuͤhrete Tempel. 

zu einer Wohnung täumete, dfmundn. 
Gottleber nimt e8 pro @xnIn: wozu dann die 
ungewöhnliche Zufammenfeßung ? Bauer erflärt 
impletum fuit habitaturis: aber wie liegt das in 
eu? Plutarch fagt: eis Pounv ?Eaxıce, expül- 

. sus suis sedibus Romam habitatum traduxit; 
fo erkläre ih auch Fowos ?EunnIn, ein Raum 
iſt Vertriebenen zur Wohnung eingeräumt wor⸗ 
den, iſt von ihnen bewohnt. 

„Und mir ſcheint das Orakel gerade auf die entgegen⸗ 
geſetzte Art in Erfüllung gegangen zu fein von der, 
wie ſie es erwarteten: denn nicht aus der geſetz⸗ 
widrigen Bewohnung entftand dem Gtaate das 
Unglüd des Krieges, fondern aus dem Kriege bie 
Nothwendigkeit der Bewohnung ; und ohne biefen 
zu nennen fah das Drafel vorher, daß jener Raum 
einft nicht zu einer glädlichen Stunde werde ange⸗ 
baut werben. 


Die Velos 18, Unterdeffen war dad peloponnef is 
gonnefier ſche Heer bis Oenoe in Attika vorgerüft, 
Arhidas an welchem Drt fie-in daffelbe eindringen wolten. 
mus TU Hier lagerten fie fih, und machten alles: zur Bes 
Denoe, ftürmung der Mauren mit Sturmzeugen und ans 

derweitigen Anftalten fertig. Denn Oenoe 
war, als ein Gränzplag zwiſchen Attika und 
Böotten, befeftiget, und die Wihenienfer. 
hielten zu Kriegszeiten eine Befazzung barinnen. 
Sie brachten vor biefem Ort, theils mit den noͤ⸗ 
thigen Anftalten zur Belagerung, theils ſonſt 
eine geraume Zeit hin; welches nachher Feine her 
geringften Veſchwerden war, die man gegen ben 
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Archidamus führte: zumal da er ſchon die SR Sons 
Meinung vor fid) hatte, daß er bei der. erften " 1 ne 
Beſchließung des Krieges zu viel Ruͤkhalt bewies 
fen, und feiner Nerbindungen mit den Athes 
nienfern wegen nicht eifrig genug zum Kriege 
gerathen. Als nachher die Armee wirklich beis 
ſammen war: fo z0g ihm der lange Aufenthalt 
bei dem Sfthmus, und die Zögerung auf dem 
weitern Zuge, fonderlidy aber der lezte Umftand, 
daß er fich fo lange bei Denve aufbielt, vols 
Iends allerlei ungleiche Urtheile zu. Denn die 
Athenienſer ſchaften während diefer Zeit alles 
herein; dahingegendie Peloponnefier, wenn 
fie mit dem Einfal geeilt hätten, alles noch auf 
dem Felde würden gefunden haben, wenn es fein | 
Zögern nicht gethan hätte, Solche ſchwuͤrige 114. 
Gedanken hatte die Armee gegen den Arhidas 
mus bei diefer langfamen Velagerung. Allein 
Archidamus martete, wie es heift, noch im⸗ 
mer drauf, daß die Athenienſer ſich beques 
men würden, fo lange ihr Sand noch ungekraͤnkt 
fey, und dag fie ed nicht würden uͤbers Herz brins 
‚gen Finnen, daffelbe vor ihren Augen verwüften 
zu fehen; und hielt deshalb nody immer zuruͤk. 
(A. v. B.) erfien Befhliegung: „zumal 
da er fhien, theild bei der Zufammenbringung 
des zum Kriege Nöthigen faunfelig gewefen zu 
fein, theile feiner Verb. u. f. wi“ 
+ 19. Da fie aber nunmehro Denoe zu bes : und von 
— angefangen, und ſolches durch Feine Mit⸗ gu," er 
tel, ohnerachtet.fie nichts unverfucht ließen, zur 
Uebergabe bringen konten, und die Athenien⸗ 
‘ fer gleichwol nicht bie geringften Worfchläge 
thun ließen: fo brachen fie endlich von da auf, 
and rüften, ungefehr achtzig X Tage nach A au 
⸗ 


mer 


2» 
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sm Some Vorfal mit den Thebanern in Plataͤa, 
% mitten im Sommer, da dad Getreide in feinen 


beften Wachsthum war, unter Anführung des 


Jacedaͤmoniſchen Königs Archidamus, 


Zeuxidami Sohns, in das attiſche Gebiet 
ein. Hier ſezten ſie ſich, und verheerten erſt 
Eleuſis und die thriaſiſchen Ebnen; bei 
welcher Gelegenheit fie bei den ſogenanten Rh eis 
tis einen Haufen athenienfifher Reuter 
übern Haufen warfen. Hiernaͤchſt rüften fie weis 


ter durch Cekropien fort, fodaß fie den Berg 
Aegaleus rechter Hand Legen ließen, bis: fie 


nah Acharnaͤ Famen, fo einer der gröften. 


Plaͤzze von den fogenanten attiſchen Stamoͤr⸗ 


tern iſt *). Hier fezten fie ſich wieder, ſchlugen 
ein Lager auf, und blieben eine geraume Zeit das 
ſelbſt ftehen, während derfelben fie alles verwuͤ⸗ 
fleten. | | 


AM v. B.) Der Berg, den fie zur Rechten laffen, 


heißt Aegaleon, und das Gebiet, durch das fie 
ziehen, wahrſcheinlich Kropeia. Denn die 
 Kewzeas, meine ih, muß man mit mehrern, 
auch 5 Parifer Mſſ. leſen, ſchon deswegen, — 
die⸗ 


* Ich habe hier mit einer geringen Aenderung Xapiov 
opiyısov runs Artıwns Tay dnuwv KAABUEı my 
gelefen, und mit Weglaffung des (,) nah Arrıwns 
diefes Wort unmittelbar mit Ingwv verbunden, fo 
daß vis Arr. nicht von Yae. fondern Inn. res 
gieret wird. rs ATTiIeNs 0 mmol war nicht 
nur die gewöhnliche Art, wie man von diefen Ders 
tern ſprach: fondern au die Art ber Stellung 
der Worte. ift dem Thucydides. fehr gewoͤhn⸗ 
uch, als in eben diefem Buch K. 18. rns, Arrıxas 
ds Owen, K. 21. vis Arrıuns.es EAeudivav, 
X. 25. vis HAsias & Div xc... 
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bdieſer ungewoͤhnliche ſelten vorkommende Name Im Som⸗ 
nicht leicht aus einem allgemein bekannten, wie 7* > 
Kexgonie ift, von einem Wbfchreiber geändert "— 
. wurde. Kowreia ober Kewria aber ift ein Des 
muos in der haͤufig erwähnten Leontiſchen Phyle 
in Attika, Stephanus de Urb. h. v., ber drei 
“+ Zleden zählte: wenigfiens nannte man die Glie⸗ 
der biefed Demos, die Kropiden, Teucamous , 
wie man bie Glieder zweier anderer Demen derſel⸗ 
ben Leontiſchen Phyle nannte, Steph. de Urb. 
voc. Eurveidas und IlmAnxes. Denn in dem 
Artikel Eupyridä ift Kengoridas gewiß eben 
falls verfchrieben für das unbefanniere Kewides. 


20. Archidamus, heift es, habe fich welches fie 
ab. folgenden Betrachtungen bei Ach arn aͤ ver⸗ ng and 
welt und eine Schlacht abwarten mollen, ohne verheerem, 
bi diefem Einfal gleich weiter in die Ebne zu . 
bringen ; weil er fi Rechnung gemacht, die 
Ithenienfer, melde eine zahlreiche junge 
Manfhaft auf den Beinen, und folhe Zuräftuns 
gen zum Kriege gemacht hätten, als nie zuvor, 
vuͤrden wahrfcheinlidyer Weiſe ihm entgegen ruͤk⸗ 
ten, und bei der Verheerung ihres Landes nicht 
fille ſizzen. Da fie nun bet Eleuſis und den 
thriafifhen Ebnen nicht zum Norfchein ges 
Iommen waren: fo wolte er einen Verfuch thun, 
sb ſie durch feinen Aufenthalt bei Acharnaͤ fi 
wirden zu einem AUngrif reizen laſſen. Denn 
theild fand er den Ort felbft bequem zu einem 





opt 


die 
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me die Athenienfer ihm bei diefem Einfal nicht 
‚3. entgegen rüffen: num fo würde er fünftighin defto 
dreifter das Sand verheeren, und fi) der Haupts 
ſtadt felbft nähern Eönnen. Denn wenn die 
II5. Acharnenſ er alles des Shrigen beraubt wäs 
ren: fo würben fie deſto weniger Eifer bezeigen, 
für andere zu fechten, und die Feinde würden alfo 
unter einander felbft ſchwuͤrig werden. Unter 
dergleichen Vorſtellungen verweilte Archi da⸗ 

mus bei Acharna. 


(U. v. B.) und der thriafifhen Ebene. — Eben 
fo ift Kap. zı. zu ändern. Der Demos felbft heißt 
aber niht Thriafus,. fondern Thria oder 

Thrio. . ©. Ste phan. de Urb. Und dahinter 

SER iſt zuzuſetzen: einem peloponneſi— 
ſchen Heere, gedrungen. — Richtiger iſt uns 
ſtreitig die zweite Erklaͤrung ©. 237, bie Wort⸗ 
fuͤgung elliptiſch zu nehmen, wobei aber auch Ors 
nicht Anftog geben darf: „welcher bei feinem das 

maligen Einfall.‘ 


7 

ee 21. & lange bie Armee noch bei Eleuſis 
werden und in den thriaſiſchen Ebnen ſtund, behiel⸗ 
a, ten die Athenienſer einige Hofnung, ſi fi e würs 
den nicht näher kommen; in Erinnerung, daß der 
ſpartaniſche König, "plifivanar, Pau⸗ 

ſaniaͤ Sohn, welcher bei ſeinem Einfal in das 
Attiſche, vierzehn Jahre vorher, auch bis 
Eleuſis und Thriaſus gedrungen, hier 
ebenfals, ohne weiter zu gehen, wieder umge⸗ 

kehrt: weshalb derſelbe auch in den Verdacht ge⸗ 

zathen war, er hätte ſich durch Geld zu dieſem Ruͤk⸗ 

zuge erfaufen laſſen, und daruͤber aus Sparta 
entweichen muͤſſen. Als ſie aber das feindliche 

Heer ſchon bei Acharnaͤ, nur ſechzig Stadien 

von der Stadt entfernt fahen: fo konten fie in 
| | nicht 


24 
zz | 
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nicht länger mäßigen *). Es kam ihnen, wie Im Soms 
man fich leicht vorſtellen Fan, unleibli vor, * * 
| | | Ä ie 


®) Solcergeftalt bin ich in Ueberſezzung dieſer Stelle: 
Adıyaacı de, nexes MeV. & meel EAsvoiva -+ 
6 souros Av, nal va EAmida eiyov, Es To 
Eyyırlew durss un meoibieu, meumuevo agl 
Tlesoavanra - ore Boßarmv - Es EAsvoiva- 
avexoenoe mar, Es TO @Atov EXETI TMEOEA- 
Yav“ imescn de weei Axuevas eidov Tov sgar- “ 
ror, = EXETI dvaayariv Errcinaoovro,. bei der 
gewöhnlichen Auslegung geblieben; bie mit xas 
vivo EAmider eix,ov den Nachſaz anfängt. Indeſ⸗ 
fen geftehe ich, daß ich lieber die ganze Wortfüs 
gung als elliptifch annehmen, den Vorderfaz bie 
reoerday rechnen, und den ganz weggebliebenen 
Nachfaz durch Nruxalov ergänzen, und’ es alfo 
überfezzen möchte: Die Athenienfer hielten 
ſich, fo lange die Armee bei Eleufis. ſtund, und fie 
fih noch einige Hofnung machten, biefelbe würbe 
nicht weiter vorbringen (maßen fie fi erinnerten, 
daß auch Pliſtoanax -- entweichen mitffen) ftille. 
Als fie aberıc. Dergleihen Auslaffung des Nach⸗ 
fazzes in dem erften unter zween Oegenfäzzen, ber 
-eben deswegen leicht zu ergänzen, ift den Grie⸗ 
hen und befonders den attifheh Schriftftels 
lern nicht ungewöhnlid. 3. B. Xenoph. 
dmouvm. Zune. B. 3. 8.1. Eu EV Found. 
. diayiyvaonesy 08 TES yadas Kg] TES KENEE 
ddidiegev dı de un» Fi acı 5DeAos av. Fun 
ges; wo nach ddidefer ohnflreitig mavu zaAms 
exe TaUTa, oder etwas dergleichen zu ergaͤnzen 
iſt: imgleichen beim Thucy dides felbft B. 3. 
8. 3. MV uer Zuußg n maca' dıde un, Mı- 
Turmascıs eineiv &c. womit Luc. 13, 9. vers 
glichen werden Fan. In gegenwärtiger Stelle aber 
würde auf diefe Art der Gegenfaz zwifchen dem 
F ge⸗ 


— 
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Im m fie ihr Sand vor ihren Augen folten verwuͤſten j 
fehen, vergleichen Anblik die jüngften unter ih⸗ 
nen noch gar nicht, und die Altern auch nicht ans 
ders, ald in dem perfifchen Kriege, gehabt. 
Sie waren alfo-überhanpt, fonderlic aber die 

- jungen Leute, ber Meinung, man folte ihnen Im 
—** entgegen gehen, und ihnen nicht laͤnger zu⸗ 
ſehen: worüber es bald zu Rotten und Trennun⸗ 
gen: kam, und heftige Streitigkeiten ſezte; ins 
dem einige darauf drungen, man folte dem Feind | 
entgegen gehen, andere aber Dagegen waren. Die 
MWahrfager liegen ſich dabei mit allerlei Weiſſa⸗ 
gungen vernehmen, die ein jeder anhörte, nach⸗ 
bem fie feinen Neigungen gemäs waren. Die 
Acharnenſer, welde in ihren Gedanken eins 
der widhtigften Glieder des Staats ausmadhten, 
drungen, da die Verheerung ihr Gebiet betraf, 

am ſtaͤrkſten auf einen Angrif. Kurz, die ganze 
Stadt war in der a a , und © 
| es 


gedoppelten Verhaͤlten der A inne weit 
natürlicher herausfommen, 

Des Scholiafien Anmerking bei meoeAdar, 
es fey die Wortfügung. hier zu merfen, als dem 
Thucydides eigen, welche unter den Ausle⸗ 
gern Stephanus auf TuS Artists EAsurivos 
und Hr. Abrefch auf Es EAcuoive Rau ı Oeinca 
desngen, und daher verfezzen wollen‘, fan ganz 
füglich. an ihrem Drt bleiben, und gehet auf 
die ganze Folge des vorhergehenden Gedanken: 
ae jvnjEvor rov TMAesscavaxurz -- Ore - 

| dvexwenge -- Ener meoerda@v: an flatt Meuvn- 
mEvos xo4 WoTe (oder TobAc) Tov IIA. avaxom 
ent -- Exerı mgeNbivre, wiewol ich bier 
gern an ſtatt öre auch ori fefen möchte, wenn 


au alle BADER | in dem erſten einftimmig 
wären. - 
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les war auf den Perikles ungehalten, ohne Im Goms 
im ‚geringften an dasjenige zu benfen, was er 0% g. 
ihnen vorhin zu Gemuͤthe gefuͤhrt. Man ſchimpf⸗ 
te auf ihn, daß er Feldherr ſeyn, und ſie doch 
nicht gegen ben Feind. führen wolle, und maas ihm 
von allem, was ihnen begegnete, die Schuld bei. 
22. Pexikles, welcher die Gemüther ee 
über ben gegenwärtigen Zuftand der Sachen fo ne u 
ſchwuͤrig, und bei fo nachtheiligen Gefinnungen fälle; 
fand; und ſich gleihwol überzeugt hielt, dag 
feine Einfichten von der Unthulichkeit eines offens 
baren Angrifs richtig und gegründet feyn, trug 
bei diefen Umftänden Bedenken, fie zu einer Vers Ä 
famlung oder Kriegsrath zu berufen, aus Bei⸗ 116. 
forge, fie möchten Dabei mehr ihrer aufgebrad)s 
ten Hizze ald vernünftigen Ueberlegungen Gehör 
geben, und darüber einen wichtigen Fehler beges 
hen. Er begnügte fi, die Stadt mit den nöthts 
gen Wachen zu befezzen, und hielt fich übrigens, 
fo viel möglih, ſtil. Indeſſen ſchikte er beftäns 
big einige Reuter aus, um die Feinde zu hindern, 
daß ihre ftreifenden Partheicn auf den nahe an 
der Stadt gelegenen Landaütern feinen Schaden 
thäten, Und bei diefer Gelegenheit kam es bei 
Phrygti zmifhen einem Gefchwaber athes 
nienfifcher Reuterei, wobei noch einige th efz 
ſaliſche Meuter befindlic) waren, und ben 
böotifchen Reutern zu einem Gefecht; worin 
bie Athenienfer und Theffalier fid gut 
hielten, bis die Boͤotier bon den ſchweren 
Völkern unterftügt worden, da fie fich zu weichen 
gensthiaet fahen. Die Athenienfer und 
Theſſalier ließen dabei einige Todte auf dem 
Plazze, die fie aber doch noch denfelben Tag, 
ohne deshalb den Feind zu begrüßen, — fort⸗ 

rach⸗ 


240. Geſchichte bes Thucydides. 


Tr de brachten. Indeſſen richteten die Peloponnes 
ee fier den folgenden Tag ein-Giegeszeihen auf. 
Gemeldete Beihuͤlfe der Theſſalier beruhete 
auf alten Buͤndniſſen, die zwiſchen ihnen und den 
Athenienſern obwalteten, nach welchen ſich 
Lariſſaͤer, Pharſalier, Paraſier, 
Kranonier, Pirafier, Gyrtonier und 
Pherqaͤer bei ihnen einfanden. Die Anführer 
berfelben waren: aus Lariffa Polymedes 
and Ariſtonous, jeder von einer befondern 
Parthei; aus P harſalus Menon, und ſo 

auch aus den übrigen Staͤdten, deren jede ihre 
eigenen Anführer hatte. 

(%. v. 2.) Verfammlung ober Krieger. 
tath, ExwAnaiav oude Zuicyov oudeun, b. i. 
förmliche Volfsverfammlung noch fonft irgend eine 
Zufammenfunft. . 

Statt Parafier lies Paralier, Einwohner 
der theifalifchen Stadt Paralos. S. Steph. Byz. 


‚Die uw. 23. Als die Peloponneftier fahen, daß 
Fniften eis bie Athenienf er Eeine Luſt bezeigten, auszus 
ne Stotte ruͤcken und cine Schlacht zu wagen: fo braden 
Selopon, fie von Acharnaͤ auf, und verbeereten nod) eis 
neh wohin nige andere Stamoͤrter, die zwifchen den Bergen 

amud zu-Parnes und Brileffus lagen. Während 

sit ziehet. der Zeit, daß diefe in dem Sande haufeten: fo 
| ſchikten die Athenienſ er die Flotte von hun⸗ 
dert Schiffen, welche fie zu dem Ende ausgeruͤ— 
ſtet hatten, mit taufend Man ſchwer bemafneter 
Völker und vierhundert Bogenfchüzzen, um ben 
Peloponnes herum Die Anführung berfels 
ben war dem Carcinug, des Kenotimug 
Sohn, dem Protens, des Epifles, und 
dem Sokrates, des Antigenes Sohn, 
anvertrauet. Dieſe liefen alſo, wie geſagt, aus, 
und 


Zweite Bu. 241 


and ſegelten mit gedachter Flotte herum. Die 


Pelo ponneſier nahmen, nach einigen Aufs 
enthaltin Attika, fo lange ſie neinlich darin zu 
Teben hatten, durch Boͤotien, aber doch durch 
einen andern Weg, als den, welchen fie herge— 
Fonımen waren, ihren Rüfzug wieder. Da fre 
auf demfelben neben Dropus vorbei kamen: 


verheereten fie dad ſogenannte peiratfhe Ges 


biet, welches von Oropiern bewohnt wird, 
die unter athenienſiſcher Botmaͤßigkeit ſte⸗ 


Im Som⸗ 
ge 


117, 


hen. Endlich kamen fie wieder im Pelopons .'. 


nes an; und hier giengen fie aus einander, ein 
jeder nady feiner Heimath. 

(%. v. 2.) Peiraiſche Gebiet. Zwar leſen 

wir jetzt in den Miſ. des Thucydides uͤberall 

NDeæccæirov; ſo aber ſcheint Stephanus von By⸗ 

zanz nicht geleſen zu haben: in den ‚Handfhriften 

feines Woͤrterbuchs, in dem er unter dem Art, 

| "Dewzecs diefe Stelle abſchreibt, ſteht: Tewixunı, 

und furz vorher erzählt er aus Ariſtoteles, Oro⸗ 

pus werde auch Graia genannt; Graia aber ſei ein 

am Meere gelegener rt in dem Oropiſchen Ge⸗ 

biete (rowos Ts Qeonlas.) 


— 


24. Nach ihrem Abzuge beſtelleten die the es Neue Vers 


| auszuſondern und beiſeit zu legen, ohne ſolche an⸗ 
zugreifen, und die Kriegskoſten blos von dem 
uͤbrigen zu beſtreiten. Ja ſie ſezten Lebensſtrafe 


darauf, wofern jemand davon ſprechen, oder es 
daruͤber zum Stimmen kommen laſſen wuͤrde; 


den einzigen Fal ausgenommen, wenn die Feude 


wit einer Flotte ‚auf bie — losgehen ſol⸗ 
N, 


uͤgungen 


nienſ er die Wachen zu Waſſer und zu Lande, |} 


r Arh 
fo wie fie diefelben den ganzen Krieg hindurd) zu nienfr auf 
halten gedachten. Von den auf der Burg befinds fo1g des“ 
lichen Geldern beſchloſſen fie, taufend Talente Krieges. 


242 Geſchichte bes Thucydides. 


gm Som ten, und man fi q dagegen in wehrhaften. Stand 
1.3. fezzen muͤſte. Zugleich machten fie die Verfuͤ⸗ 
gung, daß jährlicd, hundert der beften Schiffe, 
und die Hauptleute dazu, ausaefondert werden 
folten, um ſich derſelben ebenfals lediglich in glei⸗ 
chem Nothfal, als obgedachte Geldſumme, wenn 

die Noth an Man treten ſolte, zu bedienen. 
(A. v. B.) „wofern jemand in Vorſchlag bringen 
ie dafür —— wuͤrde, dieſe Schaͤtze anzu⸗ 

taſten·· 


Unterneh⸗ 25. Die auf den. hundert Schiffen beim p e⸗ 
derfeiben Loponnes befindlichen Athenienfer, nebft 
ione un „ den Korcyräern, die mit fünfzig Schiffen zu 
Elise. ihnen aeftoßen waren, und fonft nod) einigen Bun⸗ 
beögenofien aus dafıgen Gegenden, fliegen, nad) 
verfchtedenen andern hin und wieder auf den KRüs 

ſten verübten Feindfeligfeiten, bei ver lacedäs 
monifhen Stadt Methone an fand, und 

. griffen diefen Ort, der nicht fonderlich feft und 

dabei von Menſchen entblöft war, mit ſtuͤrmen⸗ 

der Handan. Nun befand fidy eben Braſidas, 

des Teltid Sohn, aus Sparta, mit einer 
Beſazzung in ver Nähe; dieſer eilte, auf die 

erfte Nachricht davon, den Einwohnern gedadhs 
ten Orts mit hundert Man ſchwer bemwafneter . 

Völker zu Hülfe, war aud) fo gluͤklich, daß er 

ſich durch das feindliche Lager, welches ſich in 

der Gegend umher verbreitet hatte, und ſich mit 
Beſchießung der Mauer beſchaͤftigte, durchſchlug, 

ſich in Methone hinein warf, und die Stadt 
ſolchergeſtalt rettete. Dieſer kuͤhne Streich ver⸗ 
afte ihm die Ehre, daßer der erſte in. dieſem 

viege' war, ee in. a — ge⸗ 

hend wur... RER ER 
| "Die 


[I 
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Die Athenienfer lichteten hierauf bie Trß. 
Anker und fuhren weiter, bis fie bei Phia in —— 
Elea wieder landeten, alwo fie das platte fand 3.— 
zwei Tage hinter einander verheerten, und einen 
Ausſchuß von dreihundert Man, die aus dem 
re Elis zur Gegenwehr herbeigeeilt waren, 
amt den Eleern aus ber Örgend felbft umher, 
in einem Gefecht erlegten. Als fidy aber hiers 
nächft ein ftarfer Wind erhob, und fie dafelbft, - 
als in einer von Häfen entblößten Gegend, den 
Stürmen blos geftellet waren: fo giengen die mris 
ften von ihnen wieder in Gee, fuhren um das 
Borgebirge Icht hys herum, und liefen in dem 
phienfifhen Hafen ein. Die Meffenier . 
und einige andere, welche bie Schiffe nicht hats 
ten erreichen Fünnen, giengen zu Lande dahin, und 
nahmen Phia weg: woraufnadhmals bie Schiffe 

inum fuhren, fie einnahmen, und fodann mit 

erlaffung von Phia in See ſtachen; mie denn 
bereitö von den. Eleern ein flarfes Heer zur 

Segenwehr im Anzuge war. Die Utheniens 

fer fegelten indeffen meiter nad andern Gegen⸗ 

ben, und fezten ihre Verheerungen fort. .. 

(U. v. B.) „daß er hindurchkam durch das Lager 
ber Athener, das in ber Gegend rings ausgebrei: 
tet und mit dem Angrif der Mauer befchäftiger 

war, ſich hineinwarf in Methone, und. bei 
dem Durchmarſch zwar einige Weni— 
ge der Seinigen verlor, die Stadt: aber 
rettete.“ —— 2 

in einem Gefecht befiegten, nicht erlegten. 

woraufnahmals u. f.w. „und nachher, ale 
nun die (um das Vorgebirge Ichthys) herumges 
——— Schiffe dott ankamen, nehmen dieſe die 

eſſeniet ein ·“ F | 


“ 
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— 26. Um eben die Zeit ſchikten die Athes 
3 eh dreißig Schiffe nad) den lokriſchen 


tie. cher eine Landung that ‚ einen That der Küfte 
verheerte, Thronium eroberte und Geiſſel 
daraus mitnahm, und endlich zu Alope einen 
Haufen Lokrenſer, ‚die zur Vertheidigung des 
Landes dahin gekommen waren, im offenen Felde 
ſchlug. 


| —— 27. Sn eben dieſem Sommer hießen die 

fen ihre Athenienſer die Aegineter mit Weib und 

Iufel rau- Kindern Wegina räumen; indem fie ihnen 

Schuld gaben, fie feyn die Haupturfache an den 

gegenwärtigen Krie Hiernächft erachteten fie 

ed aber aud ihrer Sicherheit zuträglicher zu ſeyn, 

eine fo nahe am Peloponnes gelegene Inſel, 

ale Aegina war, mitihren eigenen Leuten zu 

beſezzen. Zu welchem Ende fie denn aud) nicht 

lange nachher ein nenes Pflanzvolk dahin fchifs 

ten. Den vertriebenen Weginetern gaben die 

Laeedaͤmonier Thyrea zur Wohnung ein, 

mit dem: mingelegenen Lande zu ihrer Nahrung, 

und biefes theild aus Haf gegen die Athenien— 

fer, theils aus Erkenntlichkeit fuͤr die Dienſte, 

welche ihnen die Aegineter bei den innern Uns 

ruhen in Sparta und denn Aufftande der Des 

“Toten geleiftet hatten. Das Thyreatiſche 

graͤuzet an das Argiviſche und Lacedaͤm o⸗ 

miſche, und. läuft nad) der See zus Hier ließ 

ſich alfo ein Theil derjelben nieder; - bie Übris 

gen zerſtreuten ſich .. das uͤbrige Grie⸗ 
chenland. 


AB) 
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CA. v. 3.) beiden innern Unruhen, voͤxd 


so - Tor sam, während bes -Erdbebens. S. J. 
Kap. 101. — 


28. In eben dem Sommer, an einem Neu⸗ 


mond, (in welchem Fal es auch nur moͤglich ſeyn 
ſol) ward die Sonne nach Mittag verfinſtert, ſo 
daß nur ein mondfoͤrmiges Stuͤk davon zu ſehen 
war, und einige Sterne ſichtbar wurden, darauf 
aber ihr völliges Licht wieder befam, 


- Av. B.) aneinem Neumonde nah dem Mons 
de, vouurvia KAT Gernvnv.:-denn, ‚obgleich bie 
Athener Mondmonate, abwechfelnd von 29 und 
30 Tagen hatten, fo-fiel.doch der wuͤrkliche Neu⸗ 
mond nicht immer auf deu erften. Tag des Monats, 
Weil aber angenommen war, daß. Neumond und 
Monatsaufang immer zufammenträfen; auch in 
der Regel zufammentreffen mogten, hieß jeder erfte 
Monatstag vouumvix, Neumond. Um: jeden. 
Mipverftand zu vermeiden, fegt daher Thucydi⸗ 

des hinzu: Kur aeAnınv, nicht den erften Mo: 
natstag, fondern als würflih am Himmel Neus 
mond war mondförmiges, d.t. fihelförmiges, 
wie ber Mond geftaltet ift im erften oder lehten 
Viertel. ©. Kap. 76. — Diefe Stelle ift merk⸗ 
würdig als der erfie Beweis, daß man in Hellas 
"bie Zeit, wann Finfterniffe nur möglich feien, zu 


beobachten anfing: ich ſage anfi ng, denn aus 


Thucydides Ausdruck: wezee nay havov doxst 
enve⸗ Yiyverden durarev, geht hervor, daß man 
.  bamald feiner Sache noch nicht gewiß war; wes— 
wegen auch Thucydides IV, Kap, 52. ausdruͤcklich 
bemerkt, als eine Beftätigung der noch neuen 
Beobachtung: es ereignete fih eine Sonnenfiufter- 
ni um die Zeit des Neumondes. Wir 
gend aber findet fih eine Spur, baß der wahre 
Grund der Sonnenfinfterniffe vem Thucydides be: 


—— 
Im DR 
Kk 2. 
119. 
— 
finfterniß, 


kannt gewefen fei, oder daß man ihre Nothmwendigs 


keit eingefehen und darauf Regeln fie zu berechnen 
„gebaut habe. Im Gegenteil fest . 
2 ie 
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nr fie J. Kap. 23. unter die zufälligen Ungluͤcksfaͤlle, 
——ã in eine Reihe mit Erbbeben, Hungerstod, Duͤrre 
„Ju. ſ. wr, und fuͤgt bei, es hätten ih während des 
peloponnefifhen Krieges Sonnenfinfterniffe viel 
häufiger ereignet, als man ie aus der frühern 
Zeit Nachricht habe. Auch IV. Kap. 52. werben 
onnenfinfterniß und Erdbeben zufammengeftellt. 
Diefe Bemerkung für bie Leichtgläubigen und 
Enthuſiaſten, welche auf das Wort fpäterer Samm⸗ 
ler früheren Zeitaltern eine aftronomifhe Weiss 
eit zufchreiben, mit welcher die gleichzeitigen 
hriftiteler iii dem offenbarften Miderfpruche fles 
hen. Es ift die Weiſe des trodenen Sammlers 
nicht bloß, fondern ein Selbftbetrug auch des Auf⸗ 
merffameren, ein Spftem von Wahrnehmungen 
und Ideen, das uns als ein Ganzes geläufig tik, 
dem ſofort ganz zuzufchreibeu, bei bem wir ir: 
gend eine einzelne damit zufammenhängende Beob» 
achtung oder Idee antreffen: alfo dem Xhales 5. 
B. fofort unfere ganze Kenntniß von Sonnen s 
und Mondfinfterniffen zu geben, weil er eine Sons 
‚nenfinfterniß. vorbergefagt hat; wobei wir uns 
denn gleich auch bei dem Wort vorherfagen 
Monat, Tag und Stunde hinzudenten, und es 
vielleicht kaum beadhten, daß Herodot I. Kap. 74. 
nur ausdruͤcklich ſagt: Thales habe vorhergefagt, 
ed werde in biefem Jahre eine Sonnenfins 
fternig jich ereignen, in dem fie fich denn auch er» 
eignete; umd noch weniger daran beufen, daß man 
Sonuenfinfterniffe berechnen kann, ohne ihren 
Grund. zu wiffen. Es ift. aber ın ihnen ein Cy⸗ 
klus: ganz genau nah 3445 Mondumläufen fehs 
ren bie Finſterniſſe in derfelben Ordnung und in 
denfelben Zwifchenräumen wieder ; und fhon nad 
223 NMeumonden oder 18 Yahren und 11 Xagen 
ungefär in gleihen Zwiſchenzeiten, fo daß man 
felten um einen Tag irtt. S.Lamberts ecliptifche 

‚ Zafel, Berlin 1765. ©. 16. Und die Braminen 
berechnen noch jetzt mit der größten Fertigkeit bie 
Finſterniſſe, ohne ihren Grund zu kennen, nad 
auswendig gelernten Regeln. S. Le Gentil in 
Ebelings Reifebefhreibungen, Theil 2, ©. 2 
’ en 





* 
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Ehen fo wenig dürfen wir dem Drigenes glauben, IM Son 


—— azasoras die Kunſt, Sonnenfinfterniffe vors 
h, 5 Bas entdedt habe, ba Anaragoras vor 
ucydides lebte, ober gar unfers Geſchichtſchrei⸗ 
berg Lehrer gewefen .fein fol. Wielleiht war er 
", der jene Bemerkung über bie Zeit, wann Sons 
penfinfterniffe möglich, zuerft machte, und dem 
„man fpäter alle daran gefnüpften Beobachtungen 
* und * zugab. 






Noch in eben dem Sonmer luden bie 


t des 
J. 


Verbin⸗ 


| ben Nymphodorus, bes des Gitals 









hes *) Sohn, aus Abdera, ben fie 
töber als einen Feind angefehen, nah) Athen, 
in urch feine Vermittelung den thraciſchen 


‚fen Namen Iludew durch Pythei ausgedruͤkt, 


Bing Sitalces, des Teres Sohn, der 

fine Schweſter zur Ehe hatte, und bei welchem 

wolel vermochte, in ihr Buͤndniß zu ziehen — | 
ie⸗ 


How Valla als Portus haben ben griedis 


ced und 
Perbiftas 
mit Athen. 


an Name (Pytheus), der fhwerlih in Gries .. 


jogentend erhört ift, wenn man auch annehmen 
nr daß fie ed als ben attifchen Genitiv von 


‚Fews angefehen, von welder Endigung in ber 


‚kein Beifpiel aufzumweifen feyn dürfte. Der Name 
R pthes hingegen, wovon obige der ionifde 


—— doch wol in eigenthuͤmlichen Namen 
enitiv iſt, findet ſich beim Pauſan. Has. 


.192. und 357. und zwar in ber erſten Stelle 


—2 von einem Abberiten. 


) Go habe ih das Gr iechiſche —ãe— —XE 
——— Bercpuso Lıraannv -- odisı Fun ua ov 

B yerer eh uͤberſezt. reoFevos ift überhaupt einer, 
ber fih eines andern Angelegenheiten annimt, 
u wird insbefondere von Perſonen gebraucht, 
6 dergleichen im Namen ganzer Städte und ges 


„meinen Weſen verrichten. Es wird alfo in * 
e⸗ 


* 
rn ° 
u > 

we 


‚mer des 
h J. 


dern dieſer Tereus hatte feinen Wohnfiz Ma 
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Dieſer Teres, des Sitalces Vater; he 
ben Odryſiern zuerſt die anſehnliche Herrſe 
uͤber den groͤßeſten Theil von Thracien zu 
wandt. Denn ſonſt leben. auch verſchiedene 
den Thraciern in einem freien Staat, „A 
brigens gieng diefer Ter.es den Tereus, ur 
cher des Pandions Tochter, bie Prokm 
von Athen zur Ehe hatte, nichts an; ja bei 
maren nicht, einmal aus gingrlei Thracten, ſe 














Danlia,, in der Gegend, welche anjezzo me 


ir 


EPFT 


wie den 
verfhiedene Dichter bei Erwähnung ber achti⸗ 
gal ſolche den dauliſchen Vogel neunen; 
auch an ſich weit wahrſcheinlicher iſt, daß P 


— 


* 


Beſchtaibung im 59 Abſchnitt des 3 B. der Wet: 
2 ſt en. Aus 
na > ur » ‘ a 
Be 127 Ts, Evan Mo wv, Ss VRoA HE 
Toe ray Eneidev Deovrilev, na Mcovods rus 
Moos: Tov Inuor, nei Elexs ev To Gedrew. 
volkommen erweislich iſt. Wenn man alfo indie: 
fer Stelle auh Porti und Stephani Weber: 
ſezzung: hospitem sihi fecerunt, - beibehalten. 
woolte: fo würde doch ber eigentliche Verftand nicht 
fowol ſeyn, ut kospes Athenis esset, als ut 
5 höspitaretur 'publico Atheniensium nomine 
apud Sitalcen. J En‘ 


+ 
! 
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dion ſich auf einer ſolchen Naͤhe einen Tochter⸗ Im Som 
man gewählt, als daß er diefelbe hätte mehrere ...%, 
Tagereiſen weit von ſich zu den Od ryſern ſchik⸗ 
ken ſollen. Unſer Teres hingegen, der endlich 
auch nicht einmal einerlei Namen mit jenem fuͤhrt, 
war der erſte mächtige König der Odryſer. 
Deſſen Sohn, den Sitalces, nun zogen bie 
Athenienſer in ihr Vuͤndniß, in.der Abficht, - 

daß er ihnen zur Eroberung: der an Thracien 
gelegenen Plaͤzze und ber Bezwingung des Pers “ 
gibt kas bei | ſeyn — — Nympho— 
| | | —— 


“Wr. —* — re im — — 
x/Ieodixncy Euvereiv eurov. Stephanus 
und Portus haben diefes überfezt: Perdiccanr 
hujus opera sibi adjungere eupientes: eine Ber 
beutung ,. die das griechiſche Zeitwort nie hat. 
oDiaı Eu — iſt die gewoͤhnliche Wortfuͤgung an 
ſtatt cAen duo oDiow Urs; 5; und wie EAN 

Galler oder 7roAwW die gewöhnliche Redensart iſt, 

die Eroberung eines Orts auszudruͤkken: fo wuͤrde 
zwar von Perſonen und deren Macht nadeAsıv 
der eigentliche Ausdruk ſeyn, als B. 3. K. 13. 
""A9nvaiss daov nuduensere. . Allein es if 
.. ‚nichts ſeltenes bei den Griechen, oder vielmehr 
in feiner Sprache, daß nach zween benanten Ges 
genſtaͤnden ein Zeitwort gefezt wird, welches feis 
ner beftimteften Bedeutung nach nur auf eins ges - 
hen kan. Ohne Zweifel haben fih gedachte Aug: 
leger durch die gleich folgende Meldung EZuveßi- 
Paar reis Admaios rov Ilsediznav verführen 
laſſen. Allein der Erfolg. Ponte gar wohl anders 
. ausfallen, als der Athenienſer anfängliche Ab: 
fiht gewefen war. Wolte man indeffen durch eine 
geringe Verſezzung leſen Baröuevor ed:cı To 
* e O. x werd Kuroy ““ ——— fo 
F würde 


A 


en Gh °’r % is 


120, 
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dorus kam auch wirklich nah Athen, brachte 
das Buͤndniß mit dem Sitalces zu Stande, 
und machte feinen Prinzen, den Sadokus, 
zum Bürger von Athen. Wobei er es übers 
nahm, dem Kriege in den thracifhen Ges 
genden feine Endfhaft zu verfchaffen; indem er 
den Sitalces dahin vermögen wolle, daß er 
ben Athenienfern ein Heer von thracis 
ſchen Reutern und Schildtraͤgern zukommen lie⸗ 
3 Den Perdikkas verglid er auch init den 
thentenfern, und brachte diefe dahin, daß 
fie demfelben Thermä wieder gaben; worauf 
denn Perdikkas fogleich mit den Atheniens 
fern einen Feldzug gegen die Chalcidenſer 
und den Phormion that. Auf diefe Art wurs 
den Sitalced, des Teres Sohn, König von 
TIhracien, und Perdikkas, Alerans 
ders Sohn, König von Macedonien, in 
dag Buͤndniß mit Athen gezogen. 
(A. v. ®.). TIeo&evos iſt richtig hospes publicus; 
hier aber nicht, wie Heilmann will, apud Sital- 
cen: die Athener laffen ihn nah Athen kommen, 
daß er ein Fremder, doch als Repräfentant feiner 
Gemeinde, ein Gafifreund des athenifhen Staa: 
tes wäre, ber von Athen aus oder durch Reifen in 
feinem Wolfe und unter feinen Freunden das De: 
te des Staats zu fürdern fuchte. 


und damals von Thraziern, flatt den Thraz 
ſich auf einer ſolchen Naͤhe, wegen bes gegens 
feitigen Vortheils, einen X. 
Therma oder Therme, nicht Thermä, Oreum. 
„wor: 


wiürbe auch diefe Bebeirflichfeit gehoben feyn, und 
Perdikkas nie fowol der Gegenſtand ald der 
Sehülfe der gemeinfchaftlihen Eroberungen ſeyn, 
wie er gleich darauf wirklich — wird. 
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„worauf Perdikkas fogleich mit den Arhenern und Im — 
(ihrem il dem Phormion gegen die Chal⸗ Mer — 
tideer zog.“ 

er ©. Die auf den hundert Schiffen befinblis es 
hen thenienſer hielten ſich indeſſen noch obern So— 
beim Peloponnes auf, bemaͤchtigten ſich der um Aga— 
korinthiſchen Stadt Solium, und räunts Eephalle⸗ 
ten ſolche, ſamt dem umliegenden Gebiet, den nia. 
Palirenſern, und zwar dieſen allein unter 
den uͤbrigen Akarnanern, zur Wohnung ein. 
Aſtakus, worin Evarchus ſich der Herrſchaft 
bemaͤchtiget, eroberten ſie ebenfals mit ſtuͤrmen⸗ 
ber Hand, jagten ihn daraus fort, und ſchlugen 
den Ort mit zu ihrem Bunde. Hierauf ſegelten 
fie auf die Inſel Cephallenia zu, welche ſich 
ohne Schwertſtreich an ſie ergab. Dieſes Ce⸗ 
a ltegt gegen Akarnanien und 
eufas zu, und hat vier Städte, wozu bie 
PDallsenfer, Kranier, Samäcer und 
DPronder gehören. Nicht lange darauf giens 
gen bie Schiffe wicder nad Athen zuruͤk. 
31. Gegen den Ablauf diefes HE fies Einte 
Ienbie Ath sr nfer mitgefamter Hand, Bürs A 
v und Häuslinge, unter des Perikles, zusam 
Kanthippi Sohns, Anführung, indas Mies er 
garenfifche ein. Und als die auf der Flotte ns 4 
beim Peloponnes befindlihe Athenienſer, > 
meldye damals ſchon bei Negina waren, be _ 
ihrer Heimkunft ihre Mitbürger mit gefamter 
Macht nah Megara ausgezogen fanden: fo 
richteten fie ihren Lauf auch dahin, und vereinigs 
ten ſich mit ihnen, wodurch denn diefes zu einer 
der größeften Armeen wurde, bie Athen je bei 
einander gefehen; maßen die Stadt damald noch 
bei vollen Kräfte, und, von ber Seuche nod) nicht 
mit⸗ 
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Im Sm: mitgenommen war. Die Athenien ſer fuͤr 
J.ſich allein machten nicht weniger als zehntauſend 
Man an ſchwer bewafneten Voͤlkern aus, außer 
denen dreitauſend von gleicher Art, die ſich zu 
Potidaͤa befanden. Hierzu kamen noch ganzer 
dreitauſend Man ſchwer bemafneter Voͤlker von 
3. Eingeſeſſenen; und denn außer dieſen noͤch ein anu⸗ 
ſehnlicher Hanfen leichter Truppen. Nachdem 
dieſe alſo einen großen Theil des Landes verhee⸗ 
ret: fo giengen fie nieder nach Hauſe. Die 
121. Athenienſer thaten nachher alle Jahr vers 
| ſcchiedene Einfälle ind Megarenſiſche, bald 
mit der Reuterei, bald mit der gefamten Macht, 
bis endlich Nifſaͤa in athentenfifhe Haͤnde 
gerieth. | 
(N. v. B.) Woͤrtlich: „Um ben Spätherbft ne 
Sommers.‘ Denn bein Hellenen blieb, auch bei 
4; Jahreszeiten in dem aſtronomiſchen Kalender, 
die Zweitheilung des Jahres in Sommer und Win⸗ 
‚ter. fo bie herrſchende, daß er den Herbſt, d.i.. die 
Zeit der Dbits und Meinlefe, nur ale Theil des 
Sommers, d. 1. der Xerndtezeit, im Allgemeinen 
anſah, wie ihm Gaatzeit Theil bed Winters war. 
"Und als’ die den Peloponnes umfegelnden Athener, 
welche mit ihren hundert Schiffen auf der Zahrt 
nah Haufe fchom bei Aegina waren, erfuhren, daß 
bie aus der Stadt mit gefanımter Heeresmacht in 
Megara wären, ſchiften ſie dorthin und n 
‚ten ſich mit ihnen. — 


ar aus 32. Genen das Ende dieſes Sonmers Ges 
feftigen  feftigten die Athentenfer auch noch bie gegen 
Atalanta. den opuntifchen Lofrenfern über gelegene 


und bisher unbewohnte Inſel Atalanta, um - 


eine Befazzung darauf zu halten, und dadurdy> 
zu hindern, daß die Seeräuber von Opus ımb 


| bem übrigen Lokris aus Eu boͤa nicht beun⸗ 
| ruhis 
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rahigen koͤnten. Das waren die Verrichtungen Im Som - 
dieſes Sommers, nach dem Müfzuge ver Pes 1.9. 
 boponnefier aus Attila | 
+33 In dem darauf folgenden Winter fuchte 
ver Akarnanier Evarchus fid wieder von. bus nad 
Aſtakus Meiſter zu machen, und beredete die Aſtalus. 
Korinthier, daß ſie ihm mit vierzig Schiffen 
und anderthalbtauſend Man geharniſchter Voͤl⸗ 

ker dahin begleiten und wieder einzuſezzen ſuchen 

ſolten: wie er denn auch ſelbſt zu dem Ende eine 

Anzahl Mietvoͤlker in Sold ‚genommen hatte, 
Der Zug gieng alſo wirklich dahin, und Eup ha⸗ 
midas, des Ariſtonymus, Timoxenus, 

des Timokrates, und Eumachus, des 
Chryſis *) Sohn, führten dabei das Com⸗ 
mando. Da ſie ihren Endzweck erreicht: ſo ſuch⸗ 

ten ſie auch in dem uͤbrigen Akarnanien an 
der Seekuͤſte ſich eines und des andern Orts zu 
bemaͤchtigen. Da ihnen aber dieſer Verſuch nicht 
gluͤkte: ſo ſegelten ſie wieder nach Hauſe. Unter⸗ 

weges hielten ſie bei Cephallenien an, und 

thaten eine Landung auf das Gebiet der Kra⸗ 
nier, wurden aber von denenſelben durch einen 

| Ders 


> 


Ruͤkkehr 


*) Ich zweifle, ob Chryfis jemals ein Mannsna⸗ 
me bei den Griechen gewefen; dagegen er wohl 
. bei Weibsperfonen üblich gewefen (©. oben K. ı.). 
Man ſolte alfo wol mit;einer geringen Aenderung 
an ftatt Kevaidıs. Xeumidev ,. von dem Nennfal 

* Xeuoidas, leſen, welcher Name beim Baufanias 

ı.  NAarxwvın. ©. 86. vorfomt, wozu noch komt, daß 

x. :..biefe Endigung bei den Doriern, wozu die 
Korint hier mit.gehörten, in eigenthämlichen 

Namen fehr gemähnlih war, dergleichen beim 

or :Thucnbdides die Namen: Brafidas, Klean⸗ 

*dridas, Epicyhdidas, Aleinadas, Mm: 

s. pelidasa. a. m. vorkommen. 2 | 


des Evan 
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Im Din verſchmizten Vergleich hintergangen, und verlo⸗ 
1. v ren durch einen plözlichen Leberfal der Kranier 
verſchiedene von ihren Leuten; baher fie über 
Hals und Kopf die See zu gewinnen ſuchten *) 

| und nad) Kaufe eilten. 
— 34. In eben dem Winter beſtellten bie 
atune Athenienfer, einem alten Herkommen gemaͤs, 
- „ged ie: die Öffentliche Leichenbeftattung bdererjenigen, die 
— in dieſem Kriege zuerſt geblieben waren; womit 
fer. ed folgender Geſtalt gehalten wird. Erſt ftels 
Ien fie die Gebeine der Verftorbenen brei Tage 
nach einander unter einem Öezelt zur Schau aus; 
und während dieſer Zeit verfiehet ein jeder bie 
Seinigen darımter mit dem beliebigen Zodtenges 
9 pränge *xt). Hiernaͤchſt werden am Tage der 
eigent⸗ 


Dieſes iR eine ganz natürliche Ueberſezzung bee 
Worte Buucreeov odvayayonavoı, ohne Haß 
man mit Hrn. Abreſch eine fo verfiefte Deu⸗ 
tung herausbringen dürfe, als diefeift: Auuoder- 
TEs ng avaynaodevres avayerday Eexouie9n- 
say &c. zu been Erläuterung bie angeführten 
Beifpiele von avayın nichts beitragen. | 


“2, Or. EmıDüge Ta durs krasos, fv rı BEAovray. 
Der Scholiaft hat den erften Ausdruk durch ivæ vice 
erklaͤrt, wodurch gewiſſe den irdiſchen und unterir⸗ 
diſchen Göttern und Halbgoͤttern dargebrachte Opfer 
verſtanden werden. Allein da meines Wiſſens kei⸗ 
ner von den alten Schriftſtellern eines ſo merk⸗ 
wuͤrdigen Umſtandes gedenket; wenigftens Plato 
in feinem emrıra die, wo er gegen das Ende auss 

drüflich der den Verſtorbenen erwieſenen Ehrenbe⸗ 
zeugungen gedenket, dieſe nicht darunter rechnet; 
hiernaͤchſt auch dergleichen Todtenopfer nie vor dem 
Begraͤbniß des Verſtorbenen gebracht wurden: fo. 

bat man feinen Ben von ber algemeinen Bebeus 

zung 
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eigentlichen Leichenbeftattung verſchiedene Kaften — 

von Cypreſſenholz auf Wagen herbei gefahren, 1 8. 

und zwar für jeden Stam einer, in welchen denn 122. 

aud) die Gebeine der Öfieder eines jeden Stams 

gelegt werden. Ein Paradebette wird leer mit 

herumgeführt für diejenigen, die fidy verloren, 

und die man bei der Anfhebung der Todten nicht 

gefunden. Jederman, wer da wil, er fey Bürs 

ger oder Fremder, fan dem Zuge beimohnen, 

Die Verwandtinnen von den Berftorbenen finden 

ſich auch bei dem Grabe ein, und Elagen diefels 

ben. Endlich werben fie in: bie öffentliche Grab⸗ 

ftätte, melde in der ſchoͤnſten Gegend vor der 

Stadt ift, beigeſezt. Es ift dieſes die gemeine 
rabftätte für alle die, welche folchergeftalt im 
triege bleiben; nur bei denen, fo bi Mas 

rathon geblieben waren, hatte man eine Aus⸗ 

nahme gemacht. Denn da man diefen ben Ruhm 

gab, dag fie eine außerordentliche Tapferkeit bes. 

wieſen: fo errichtete man ihnen auf eben dem 

Flek ihr Grabmal, Nachdem alfo die Gebeine 

in. die Erbe verfcharret worden: fo hält einer, 

ben die Stadt dazu ernennet, und ber den Ruhm 

eines verfiändigen Mannes haben und dabei in 

vorzuͤglichem Anfehen ftehen muß, eine den Ums 

ftänden gemaͤße Lobrebe auf fie; und darauf ges 

bet ein jeder. wieder nach Haufe, So halten fie. 

ed mit: diefer Beerdigung , welche fie nachmals 

die Zeit des ganzen Krieges hindurch, fo oft es. 
IRRE N vor⸗. 


trung von ErrsDeoesv abzugehen; und Thucyd i⸗ 
ds wil ohne Zweifel nichts weiter ſagen, als 
*duß die Verwandten eines jeden die keihnamemitden‘ 
” gewöhnlihen Zierrathen und Ehrenbezeugungen,: 
ci sald: Shnmen,itörlihen Salben uud andern Kofler 
u); barkeiten verfehen. 
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am Bin vorfiel, unter den angeführten Umſtaͤnden beſorg⸗ 
1.93. ten. Bei diefem erjten Fal fiel die Wahl des 
Medners auf den Perifles, des Kanthips 
pus Sohn. Derfelbe verfügte ſich zu der bes 
ſtimten Zeit von der Grabftätte auf ein zu dem 
' Ende verfertigtes erhabenes Gerüft, um fo weit 
ald moͤglich verftanden zu werden, und- hielt ſo⸗ 
dann folgende Rede: u 
(9.0. 3.) und wehflagen um biefelben. 


Standrede 35. „Diejenigen, welche vor mir diefen Plaz 
De Wet pbetreten, pflegen ſich meiſtentheils auf Lobeserhes 
er nach Bes »;bungen desjenigen einzulaffen, der diefe Art Res 
ung ‚ „den (zuerft) diefem feierlichen Gebrauch noch beis 
rigfeit feis „gefuͤget; und zu zeigen, wie fchön ed fen, daß 
34 „u „dergleichen dem Andenken ſolcher Männer, die 
„ihr Leben im Kriege gelaffen, gehalten werden.‘ 

„Allein ich an meinem Theil folte vielmehr den⸗ 

„een, es wäre hinreichend, wenn Männern, die 

„ſich in der That als rchtichaffene Männer bes‘ 

„wieſen, aud die ihnen gebührende Ehre durch 

„die That felbftgeleiftet würde, dergleichen’ the 

„hier an diefem öffentlich veranſtalteten Leichen⸗ 
»gepraͤnge vor Augen habt; und man müfte bie‘ 
„Beglaubigung der Verdienfte fo vieler Perfonen‘ 

„nicht auf die Gefchiklichkeit oder Untüchtigkeit‘ 

„eines einigen Redners anfommen laffen. Ju 
„Sachen, mo es fhon Mühe koſtet, feine Zus’ 

„börer die Wahrheit feiner Vorftellungen glatte’ 

„ben zu machen, hält es ſchwer, ſich als ein 
„Redner gerade in den Schranken. der Mittels 

„ſtraße zu halten. Ein Zuhörer, der der Sache 
„kundig, und zum Wortheil derfelben eingenoms 

men. tft, findet. allemal eins und das andere 
„ſchwaͤcher ausgedrüft, als er es wuͤnſchte — 

TE Mr 
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site die Sache: befant ift, Und wer. niche Im Wim 
sarum weis, findet aus Neid gleich alles vers E Big 
Moͤßert und übertrieben, was über feine Kräfte 
ehe... Denn ſo lange kan ein jeder endlich 
„ie andern ertheilten, Lobſpruͤche noch gelaffen 
mnhören,, ſo langener noch. glaubt, er fey im 
Stande, eben das zu thun, was er hört, So 123 
„ad aber etwas. über diefen Kreis gehet: fo 
„regt ſich der, Neid, und er ziehet: die Wahrheit 
„davon in Zweifel... Da inzwifchen unfere Vor⸗ 
Be diefen Gebrauch als loͤblich bemähret: fo 
ich, mich ‚wol der jeingeführten: Ordnung 
emaͤs bezeigen, und mich nur dahin beftreben,. 
sa ich eurer aller Erwartung und Vorſtellung, 
Liel moͤglich, ein Gunuͤge leiſte. 
36. „Ich wil den Anfang von ihren Vor⸗) mit dem 
Hähren machen. Dieſen find wir bei einer Ges Votnzret 
X als bie gegenwärtige iſt, die Ehre zen 2 
s Andenkens ſchuldig, und ſie wird auch 
qn nicht uͤbel ſtehen. Sie ſind es, die ung, 
„sehr beftändigen Aufenthalt in einem und 
Fr — Lande, bie * eben ee 













riet 


* 5 ererhte Macht bis zu der he more 
suhsdiefelbe anjezzo befizzen, erweitert, und mit 
langer Mühe auf und: gebracht haben. : Den 
aͤrkſten Zuwachs indeſſen haben wir ſelbſt, wir, 
de wit: in dem gegenwaͤrtigen — *) 
Dr — N edel, 
» Br. v Er BAHR, Hari. Ju einer fe bee 
tan nf. A haben gleihmol beinabe: alle in 


5 R 
—— — 84 * di D .., 
H - ih, ü ‚> i 
TE RN” 


258 | Geſchichte ves Thueydides. 


‚leben; derſelben verſchaftz und haben den Skaat 
„in eine Verfaſſung geſezt, Die denſelben fin: 


„Kriege ‚furchtbar machen, und im Frieden den 
„vbluͤhendſten Flor verſchaffen kan. Ich teil: 
„mich hierbei mit den kriegeriſchen Thaten, wo⸗ 
„durch wir zu dem Beſtz aller dieſer Vortheile 
„gelanget ſind, und bei der tapfern Gegenwehr, 
„womit wir oder unſre Vaͤter deuen Barba⸗ 
„ren ſowol als andern Griechen im Kriege 
„begegnet find, "nicht Tange aufhalten; da endy 
„diefes Beine unbefante Sachen find. Ich wil 


„vielmehr zeigen, welches die Grundſaͤzze / Staats⸗ 


„maximen und perſoͤnliche Eigenſchaften geweſen, 
„vermuttelſt welcher wir dieſe Größe erreicht ha⸗ 
„benz; und wil mir dadurch den Weg zu dem. 


„Lobe unſerer verſtorbenen Mitbürger bahnen. 


| „Dieſes wird hoffentlich ſich zu dem gegenwaͤrti⸗ 


Earl, 
TE Bee BR RER ER, 
ſfich geirret: Wa bla, der es giebt: perfecdta asta-. 
re; Stephanus: integra aetate, und Por⸗ 
tus: qui nunc;sumusintegraet matura aeta- 
te. xxdegnxo⸗ heiſt bei den Griechen nichts wei⸗ 
‚ter als Fo _maoov, To Uum&eXov, was wirklich 
vorhanden iſt. Sofagt Thucydides ſelbſt B. 1. 
K. 130. von dem Paufanias: sxér, ndware 
ra nuiksär red Biorevew, und 132. 
BEedrdy rare rav nadesarwy vonimev, wel⸗ 
tes! nur eine Zeile vorher nit ben Worten: 
un Voös BüreoYay eivay rols mueBeı.ansdrüft.: 
Anb Herodorus draft in feinen: Beſchreibun⸗ 
< gen ber Gebräuche alter. Völker gemeiniglih Das 
- lateinifhe obtinet mit xurisyne aus. Peris 
les fagt alfo blos auf eine etwas feinere Art, 
undb vermittelſt einer ſogenanten Zowavios : Dias 
Beet i hr'm zu danken S. oben 
B. 1. K. 14517. 
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„gen: Vorhaben nicht übel ſchikken; und allen An⸗ rg 
„weſenden, fie feyn Aus der Stadt #) oder Frem⸗ a. I. 
„de, nicht unangenehm anzuhören fepn. | 
CA. v. B.) Was Heilmann über xedserneis 
© fagt, iſt ganz richtig; aber mAsndas iſt nicht bloß 
aetas, fondern integra.et matura aetas; unb 
“= Frumahıere find ganz Äberfehen: „wir, die wir- 
jetzt no durchaus in der dauernden Blüthe ber. 


J 


| Sahre, in voller Lebensfraft find. «* 

.&rundfäße, emırndeusıs,. wörtlich. Beſtrebung, 
„ studium. —* * a ee EUER; —*8* 
nicht unangenehm, anzuhoͤren nuͤtzlich fein. 


37. »Anlangenb alſo unſre Staafsberfaſ⸗⸗ dere⸗ 
„ſung; fo ſuchen wir und darin wicht nad; dem det Bater- 
Einrichtungen anderen Völker, zu: richten; nein, Bean 
„wir, dienen. vielmehr andern zum Muſter, ale i Pe j 
„daß mir ‚andern nahahmen folten. Sie heiſt Stanthe . 
„eine: Demofratte, weil fie.nicht anf einigen fung, 
„wenigen, fondern auf dem großen Haufen beru⸗ 124 
„het. Die Gefezze gewähren in Anſehung beſon⸗ 
derer Ungelegenheiten’einem jeden gleiche Rechte, . 

„in Anfehung der Würde aber diejenige Stufe, 
„die ihm nicht eine’ gewiffe Abkunft, ſonbern die 
„gute Meinung, die er in einer oder andern Art 
„von Verdienſten vor ſich hat, ſichert. Der duͤrf⸗ 
oʒ tigſte Wuͤrger, wenn er nur dem Staat nuͤzzen 
„kan, wird durch feinen unanſehnlichen Stand 
„nicht gehindert, zu Ehren und Wuͤrden zu ge⸗ 
ee a Rar-.:"ns..Hlane 


“) Asöv no Evan. Das erſte iſt micht vdllig riche 
tig uͤberſezt durch cirium ; Indem d&sch von weie 
zterm Umfange iſt, ale 'woXiray,, und auch bie 
— 65* ie zwar In ber, Stadt wohnten, aber 
ea De Bürgerrecht hatten mit munter fig 


Fi 
148 
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a „langen. Go edelmuͤthig wir bei ben öffentlichen: 
u „Einrichtungen zu Werke gehen: eben fo. leutſe⸗ 
„lig betragen: wir uns insgefamt unter einander. 

„Und wenn, einer einmal einen luſtigen Streich 
„macht *) fo Fomt er mit einer. Geldbuße. das 

„won ,.phne. dich ſcheuslichen Strafen unterziehen 
duͤrfen **). Mein ‚ unſer gegenfeitigeds Bes 
at, Li U De Tr ee j . „tra⸗ 


24 * 


#) ee Meyns ri do. ‚Die von dem Hrn. 
Prof, Reiste in den Dilucidatt. Abreschianis 
all eRlorgefchlagene enderung: & gnad ndovhv, 
‚2,5 BaB, tel. fhwerlig fast. finden, fo wenig als die 
Be ai ige Sal gegebene Ueberſezzung: Si.quid 
— EFcil ingratum nobis; indem dieſes meos Meovnvy 
echeißen würde, wie es Thucydides ſelbſt weiten 
8: öl: aniten 8: 65. Braucht die To un eds ndovsv Fu 
en PA. wre bruͤkt beiden Gemuͤthsbewegun⸗ 
an oihen nicht ſowol die Wirkung, als die: Quelle 
ir re wie Thucydides ſelbſt N. 55; fagt: 
nr b PREOTEEOV AMeXQURTeTe un nad ndovny 
schwrmehe ». und die Redensarten; mar" EX, Igav ı 
aus Feindſeligkeit, gar’ vduunaw sans. ciner 
gewiſſen Ahndung u. d. gl. bekant genug find.: 
m Gr. ur alnulası Br; Ausngas: dia örhei 
nie Imdenes, meoarıdiueven Diefe’gepreßte 
Merbindung babe ich im Kext fo weit aus zudruͤk⸗ 
‚ten geſucht, als es ‚die Freiheit riner Ueberſezzuug 
‚ verflattet.. Wenn man-aber den Affekt des Ü: e⸗ 
= ers, der hiermit den Lacedamoniern einen 
bittern Vorwurf machen wil, (melche Art zu ben: 
Ben in der ganzen Rede herſcht) damit zufammen 
2 met ſo moͤchte man xs etwa geben; ir ünn⸗ 
er a ed nicht wie gewiſſe Leute, bie 
-foldes anf eine Art ahnden, wobei der 
Vexrbrecher in der That fein Geld ſpa— 
"ren kan, dafür aber fih Strafen un 
vi Terwerfemmuß, deren Anbli tHon 
— .idtiege bie 


ne .. * 
1783 3559 
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„tragen unter einzelnen Perſonen iſt nichts weni⸗ 
„ger als muͤrriſch und unwuͤrſch; und wo bie 
a Sl re * Ko. 2 Furcht 


die Natur empoͤret. Avnnai TH ce 
| axIadeves find foeda vis supplicia oder dola- 
zes; oder wie@icero fagt: quae oculos spectan- 
tium. vulnerant, : Die Zweideutigkeit von Aus. 
welches ſowol die Mine des Geſichts als das 
Sehen oder den Anblik bebeuten Pan, und 
pe gemmeinfte Bedeutung des miedii TecstiderIay 
hat vermuthlich die Abrigen Ausleger verführt, daß 
‚x fie es uüberſezt: Portus, welchem Hroa Abreſch 
vbeitritt, neque molestum, licet: innoxium, 
vultu dolorem praeferentes; und: Eiafa neque 
. tristitiam, minime. noxiam'illamquidern, sed 
‘: 2amen odiosam, visu praetexentes; die alfo 
oe ner meosridirkevös- mit einander verbunden 
haben. ‘Allein diefer Bedeutung des medii würde | 


Son ein Gnüge gefchehen, wein man es giebt: 
:tinandber zuerkennen, und die von Gram⸗ 
mio angeführten Beifpiele erweiſen zur Gnuͤge, 
daß es in gerichtlichen Gebrauch Tchlechterdings 
zueefennen, auferlegen, bedeutet. Hier— 
naͤchſt thut Peine von obigen Weberfezzungen ber 
eigentlichen Bedeutung von alymıos ein Onüge, 
und Gramminus felbft, wenn er von den Faces 
+ dämontern fast, eos suis illis dauzıyw- 
u, 0804 agy xoaccaec/ duriter et,acerbe, etiamsi 
Be 271770 3 (nnion., ‚se” goenam, cives suos tra- 
r..dtasse , hat meins überhaupt fin Strafen ge: 
"nommen, und unter des Thucydides axIndies 
alſo vermuthlich die befhwerlichen Uebungen, fons 
derlich der Jugend, in der Geduld und Arbeitſam⸗ 
keit bei den Lacedaͤmoniern verſtanden. Mi: 
lein biefes würde dem Zuſammenhange mit dem 
vorhergehenden & Tıs ug rdovav Ti dee, nicht 
gemaͤs ſeyn. Thucydides wil dem ganzen 
Zuſammenhauge zufolge bie. glimpflichen um 


\ 
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Sr „Furcht etwas über uns vermag: fo tft ſolches 
u. ba, wo fie und von Verlezzung öffentlicher Ver⸗ 
„eordnungen abhält, und wo fie eine Wirkung 
„unfrer Folgfamkeit gegen unfre jedesmaligen 
„Obrigkeiten, umd gegen die Gefesze iſt, fönders 
lich gegen diejenigen, welche zum Behuf belei—⸗ 
„digter Perſonen wirklich und ausdruͤklich vor—⸗ 
„handen find, oder wenn fie auch ungeſchrieben 
„find, Doch durch eines jeden eigene Empfinduns 
„gen ſich Achtung und Ehrerbietigkeit verſchaffen. 
(U: 9.3.) Nach den Geſetzen ift bei perſbulichen 
Streitigkeiten Allen das gleiche Recht; und we. 
es auf Auszeichnung aukoͤmmt, wird jeder, worin 
er bewaͤhret ſcheint, zu öffentlichen Geſchaͤften, 
nicht nach einer beſondern Klaſſe ſowol, als nah 
Tuͤchtigkeit hervorgehoben : noch iſt jemand bei 
Armuth, wer dem Staate ju nügen vermag, durch 
des Anſehens Unſcheinbarkeit gehindert Mit - 
freiem. Sinn behandeln wir die Verwaltung des 
Staates; mit freiem Sinn das. in den Werhälts 
niſſen des ‚täglichen. Lebens leicht entſtehende Miß⸗ 
fallen an einander: nicht grollend den Nachbar, 
wenn er ‚einmal in der Luft feines Herzens etwas 
that, noch geldlofe, aber (dom dem Auge wehthuens 
de Schmerzen verhängend. Ohne laͤſiige Anmaas 
Sungen im Privatumgange, Übertreten wir, vor 
lem aus Schen, nie des Staates Verordnungen, - 
den fedesmaligen Dbrigkeiten gehorſam und den 
Geſetzen, und vor allen beiten, die zum Beſten der 
Gekraͤnkten gegeben find, oder die ungeſchrieben 
doch nah ſtillſchweigender Uebereinkunft Schande 
bbrin⸗ 
zze der Athenienfer, die in der hat auf alle 
nicht gar zu ausſchweifende Bergehungen blog Geld: 
‚ raten gefezt hatten, mit dem rauhen Anfehen der 
er erechtigfeit zu Sparta vergleichen, wo Geiffes 
lungen und ſchimpfliche Auftritte alle Bergehuns 
gen ahndeten. Folglich Fan und muß .ulriies 
Eu hai feiner eigentlichſten Bedeutung beibeßalten 
‚werben, Ä 
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* BR hugen. — un au von.ben Mühen der Arbeit Im 


| eten wir bein — zahlreiche Ethohlung, ser. 
* J—— geſetzlich gebrdnete Kampfſpiele und jährliche * 
DOppferfeſte, durch des haͤuslichen Lebens ſchoͤne Ein⸗ 
"N richtungen, berem täglich und exfreuender "Anblick 
den! raurigkeit austreibt. Zu und koͤmmt wegen 
röße der ‚Stadt aus alleın.Lande ‚Alles; und 
| n3 Pönueh wir bie bier ih Güter um 
* mehr als heimifche Früchte gefticpen, wie 
— Guͤter der fibrigen: Menſchen. — 


38. ‚„Unfre Ärbeiten find. nie altend, b) in Anfes 
| wir richt ſolten eine Menge! ß ak hung ihrer 


Rh 
des 
3- 


ch veran⸗ Annehms 
| Ber. Betegenbeiten haben,. und davon zu a 
Wir haben-unfre, jährlichen, Kampf d bens, 
dns feierlichen Spferhandlungen ;, in uns 
T, Haͤuſern felbjt iſt alles nett und ar g eins | 
tet,. und ni, araus gefchöpfte Vergnuͤ⸗ 
zn ein, ktänbac Mil san len ir 
wermuth. Die Größe der Stadt verurs 
en beftändigen Zu attug ‚non ‚von Ale). Guͤ⸗ 
— 8 Lebens aus ‚allen Gegenden der Welt; 
* zkoͤnnen die Vortheile anderer Volker 
. gut als unfer igenthum genießen ,, ald 
u £ gigene Landesfro te, tr n83 
11041, In unſern Kriegsmaximen haben wir c) in * 
nebenfald dieſes vor: unſern Feinden voraus, daß frieseritg, 
„wir anſre Stadt einem: jeden offen ſtehen laſſen, Ruhms, 
vind keinen Fremden daraus verweiſen duͤrfen, 
„um / ſolchen gewiſſe Dinge nicht erfahren noch · ſje· 
ie laſſen, deren Bekantwerdung unfern 
inden nüzlich werben koͤnte; indem wir das 
eber Waffen nicht fowol von gewiſſen Au⸗ 
gu and Kunft + ‚ald von unſerm per⸗ 
„lönfichen, Math-und Tapferkeit erwarten. Bei 
„der Erziehung der Jugend wollen jene durch als I25- 
— Uebungen gleich aus Kin⸗ 


„dern 
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„dern ſchon Männer machen. Wir hingegen ge⸗ 

„woͤhnen und gemaͤchlich zu leben, und find nichts 
„deſtoweniger im Stande, wenn es drauf ans 
„koͤmt, unfern Feinden die Spizze zu bieten: 
„meldyes die Lacedämonter damit zur Gnuͤge 
„beweifen, daß fie nicht allein, ſondern nit der 
„geſamten (vereinigten) Macht in unfer. Gebter 
„fallen, Eben jo wenig fält e8 uns ſchwer, «wenn 


»ꝛwir unfern Nachbarn zu Leibe gehen, und auf 
⸗feindlichem Boden mit Leuten, die fuͤr dag She 


„tige kämpfen, zu thun haben, ſolche zu übers 


— »wältigen. Unſte gefanite Macht hat tod) nie 


„ein Feind zugleich im Felde dor. ſich gefunden: . 
„indem mir allemal eine anſehnliche Seemach 
„dabei halten, und aud auf dem Lande ferbft 
„und in verſchiedene Haufen zu vertheilen pfles. 
„gen. Gleichwol pflegen fie, wenn fie mit einen: - 
Their unfver Bölker handgemein werden, ns 
„etwan über unſrer etliche die Dberhand behalten; 
Hfich zu ruͤhmen, ala hätten" fie die ganze Armee - 
»zurk geſchlagen, oder wenn fie den Fürzern zie⸗ 
„hen, als wären fie don. der ganzen Armee ges 
»fhlagen worden. Ich Yaffe es feyn, daß wir 


„aes gemach angehen laſſen, und und ohne fonders 
ı »lihe'Webung in Duldung : faurer Arbeiten: zum 
Kriege auſchikken, daß unfre Tapferkeit sicht 


 „fowol eine Wirkung’ der Gefezze als unfrer Ges 


„můthsart iſt #)r nun: gut; fü. haben wir den 
Eur, BE 3 —— »Bors 

#) Or. u) Meros vorm To Are }) vooHav 
* æudos læc EFEAoıpeev  wirdündven. ' Pottus: 
Nec legihus magis, quam generosis moribür 
periculasubire velimms.; Der Hr. Pr, Rriste 
ſchlagt an ſtatt andgaives vor aindgeiais oder siderie 
— | | j oder 
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Ubertieit, dag“ wir: Hinfiige Mrfiiomben nicht m Dip 
ſchon zum voraus empfinden, und bei'deinials .., .2. 
len, wenn Noth an Man tritt, doch nicht mes 
niger Muth bezeigen, als fo ſich beftändig 
Hquaͤlen und martern. 
—N40. „Doch Athen verdient nicht —— 2 imdnfe 
155 biefem Stuͤk bewundert zu werden :' es find Der: — 
gleichen noch mehrere. Wir lieben die Artig⸗ reihe | 
sh keit und den Wohlftand; ‚allein ohne ſtarken rer Eins 
Aufwand. Wir 'teeiben die Wiſſenſchaften, ab wohner, 
lein ohne Verzärtelung : und wenn es die Öes 
„legenheit erfordert; fo fuchen wir von unferın 
Reicythuui. fieber zu rechter. Zeit: werkthätigen 
„Gebraüuch, als viel Wortgepränge zu machen, 
„Armuth zu geſtehen, iſt niemand bei uns eine 
„Schande; wohl aber, ſich nicht fo. aufzuführen, 
„daß man derfelben entgehe, . Unfre Würger bes 
‚wforgen theils. mit. gleichem Eifer ihre häusliche 
„amd die, Öffentlichen. Angelegenheiten, theils, 
„wenn fie auch ihre vornehmſte Sorge auf den 
Heaushalt — Aklkerbau * werben; fo find fie 
tr, 5 “A ‚ nbod) 
nor abet: une: — — CE dem. Thn 
oy di des einen ſehr ſchoͤnen Gedanken, ber;iwenn „ 
Amsdie Worte richtig mit einander verbingden werben, 
dieſes ſagen wil: Bei uns. find nicht die 
BSeſezze tapfer - :wie bei den Lacedämos 
niern, deren fheinbare Tapferkeit auf: einem 
4 ‚bloßen Nothzwange. bes Geſezze berubet, ſon⸗ 
— dern uufre Art zu denken. Es ſolte alſo 
24, ae nicht zunaͤchſt mit. vauor, ‚fondern mit 
eias und mit biefem fobann ſowol vöno als 
—2— verbunden werden. * 


Di Bedeutung von key if: allein sure bie les 
* berſchriſt de⸗ Gedichts des He fivo d us vom — 


u 40. 
F 





2.9. 


126. 
5 „bei urtheilen und. denken wir richtig von diefen 
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in. „dody der Augelegenheiten des Staats *) wicht 


„unkundig. Denn Athen ifb dereinzige Staat, 
„wo. man einen,: ber an denenfelben gar keinen 
„Theil nimmt, ‚nicht für. einen eingezogenen uud 
„Ruhe liebenden Menfchen-,-fondern für ein uns 
ꝓ„unuͤzzes Glied des gemeinen Weſens hält. Ans 


E „Angelegenheiten, und hegen ben Grundfaz, 


yunicht daß Lleberlegung der thaͤtigen Ausführung 
—— fen. rr — daß das dielwebe nach⸗ 


„thei⸗ 


"bau genugfam außer Streit gefeit. Ports, 
der es opificia giebt; ſcheint nicht bedacht zu ha⸗ 
"ben, daß Handwerke einem freien Bürger in 
. Athen: nicht einmal verſtattet geweſen. 
> Br. eviirel reis‘ dvreis 6 —R do Ko4 oA 
ray EmiwENsın y $ 27 'erdgois‘ weis Bey 
a reres ivoi⸗ Wo worin en Bdews yrovon' 
mövon pie riv re under rards ueröxorräi &x 
Ni Wen yrravan AR uXeeTen vorikoper. 5. 
Abe Fir) wegen des. Ausdruks v.ge 
a): neigt, bie Leſeart der koͤnigl. parif. Zandſchrift 
Tao moAe Ind für woAsTıea vorzuziehen. Allein 
ha das aimnasion in beiden· F aͤllen volkommeneiner⸗ 
Ilei guten Verſtand giebt vaſo wird uͤbrigens, wo 
ich nicht irre, die ganze Folge der Gebdanken ſowol, 
12 als der gebrauchte Ausdruk xree⸗ fo: von einer 
mehr ſpeeulativen Etkenntniß/ als im Kriege 
":.ftatt finder, gebraucht zu werden ‚pflegt ,’ und 
URN LwV won Ft ya 6 gewöhnfidhe Les 
ſeart hinlaͤnglich beftärig en. — *— 
des nicht zn gedenken, —2* in Anſehung des 
u... Krtegewefend bei einem a th emi en ſiſche uBuͤr⸗ 
ger gar nicht in ſeiner Wilkuͤhr ge „ob er 
daran Theil nehmen wollen oder nicht,. fondern das 
1 ‚erfle nach: bein. Gefegzen eine algemeine Pflicht war; 
1, wohl aber. un Änfehung des Staatshaͤndel, wir aus 
ws des Ariftophanes esemwm hinlänglich erhellet. 
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„theilig ſey, wenn man ſich nicht zuvor durch 
Svernuͤnftige Vorſtellungen belehren laͤſt, ehe 
man in benoͤthigten Faͤllen zur That ſelbſt ſchrei⸗ 
„Atet. Denn auch in dieſem Stuͤk haben wir ein 
„Großes vor andern voraus, daß Muth im Un⸗ 


u 
2.8. 


‚ternehmen; und Eluge Ueberlegung deſſen, was 


„man unternehmen. wil, ‚bei und in einer Seele 

„wohnt; da fonft Dumbeit kuͤhne, Weberlegung 

hiogegen zaghafte Leute zu machen oft DI 
a | De ‚ BE — RN 


7:3 0, I 


2) CE ARE TEN 23. a Eee | 
Sr. ⸗ra⸗ dou —RXX uev genoog, 
1. ı Aeyuauös, ddöuuev Dips. Hr. Abreſch, wel 
' * nicht zugehen mil, daß 8hier an. ſtatt ad; 6 
... Stehe, fondern es in feiner gewöhnlichen Bebeus 
tung behalten wil, ergaͤnzt ds} oder Adyeray dä: 
Ber, und Aberſezt es nun; quod aliis, sive apıd 
los, dudit, et sroverbif loco dici solet: ignd- 
vv rantia andaciam'-- parit, Allein fo verſtaͤndlich 
numn auch dieſer cup fie ſich ſeyn wÄrbe, „fo we⸗ 
nig wuͤrde er auf dieſe Art mit dem vorhergehen⸗ 
den zufammen bangen, nach welchen ed nicht ſowol 
Auod al® cujus contrarium dici solet heißen 
muͤſte. Daß dieſes Beziehungsfuͤrwort o an flatt 
der beziehenden Bindewoͤrter, es mag ſich nun im 
Ti, OTE, x" 6 oder auh-.avd. nach Maas: 
gebung bes Zufammenhangs auflöfen laſſen, ge: 


"| 


“braucht werde, erhellet, duͤnkt mich, hinlänglich 
aus’ den Beifpiel ſowol Thucyodidis ſelbſt: 


B. 3. 8,12, im Anf, © Tois Ras MarAısa 
zwom mis Beßior, num Faro 0 Polos 
 Exgveov maeeiye, in welcher ganz aͤhnlichen 
Worktfuͤgung obige Anftsfung, der Stelle wegen, 
die Mordssoshier.bat, mit gar keinem Schein ftatt 
finder; und B. 6, K. 55. am Ende Omee ny 
„. Adna ‚durgi,Brc -- nußndnear, als Ho⸗— 
mexrs B. 6. der Iliad. v. 433. 


— umeigege Keigs 


Ar Av, 
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* erg „Das find die evelftch Seelen, die bei einer vol⸗ 
8%  „Eoimmenen Kentnig von Beſchwerden ſowol als 
Vergnuͤgungen, ſich body "dadurch ‚nicht reizen 
iplaffen, die Gefahr zu ſcheuen. Bon der Dierifis 
‚„fertigkeit haben wir audy ganz andere Begriffe, 
„als die meiften Davon hegen. Wir ſtiften keine 
„Freundſchaften durch genoſſene, ſondern durch 
„erwieſene Hoͤflichkeiten. Und da iſt ohnſtreitig 
„ber, ſo einem andern Gefaͤlligkeiten erwieſen, 
ſicherer, daß ihm derjenige, dem er ſolche aus 
„Freundſchaft erwiefen, daffır verpflichtet bleis 
„ben werde: ber verpflichtete “Theil Hingegen 
„muß ſchon bloͤder ſeyn; "indem er weis, daß 
„ſeine Dienſte nicht ſowol als eine Gefaligkei 
„ſondern als eine abgetragene Schuldigkeit ange⸗ 
„ſehen werden. Wir allein haben die Gewohn⸗ 
„heit, daß wir andern nicht ſowol aus Vetrach⸗ 
„tung unſers Nuzzens, ſondern und eine edel⸗ 
„muͤthige Freimuͤthigkeit zu verſichern, Dienſte 
„erweiſen. | 
"vB, ,Undda hatunffreitig derjenige, welcher 
die Gefaͤlligkeit erwies, den beiferen fiherern Stand, 
Weiler biefelbebewahret als eine dein Andern auflies 
"gende Verpflichtung zu liebevoller Vergeltung.“ 
Die Stellung oDesAoyuevnv di surolas & deduns, 
erlaubt nit, & di‘ euvaies dadane zu verbinden. 
Und zur, Erklärung des DeireeIy: cPeiAw 
© deuxuas mavraxcaies, id bin 500 Drachmen 
ſchuldig, bie ih empfangen habe und wiederbezah⸗ 
ken muß. aDeiim Xalgıv, ich bin eine Gefälfigs 
keit ſchuldig, bie mir erwiefen worden ift und die 
ich zu erwiedern verpflichtet bin. Daſſelbe fagt: 
 YaLıs oDeiAstra; nor, cine mir erwieſene Ger 
faͤlligkeit liegt mir. als Schuld ob, ‚die ich abzus 
trageu, zu eriwiebern habe, Xagıs oPkAdEvN, 
Le leder: Dec | ie Fine 
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5 eine zum Vergelt verbflichtende Gefaͤlligkeit: alte Im Win⸗ 
1 OPeideo9ey, verpflichten. ©. I, Kap. 32... = en 


ü hi uͤckſ tlo ‘ Dienfie erweifen, alear. 


a ie: „Alm mich endlich kurz faſſen: {oben e) In Anfes 
„uhaupte ich, daß beides unfre ganze Stadt übers algımen. 
„chaupt als eine Schule von Griehenland. M 
„anzufehen ſey, uub daß aud) in. Anfehung eins, 
asgelner Perfonen, meines Erachtens, nicht leicht. 
„ſonſt jemand fo viel Geſchiklichkeit und Tuͤchtig⸗ 

„keit mit einer gewiffen Anmuth und Artigkeit ip. 

„feiner Perſon vereinige (als unfre Athenienſer). 
in diefes nicht prächtige Worte feyn, die nur 
„die jezzige: Gelegenheit veranlaffet, ſondern 
„durch die That: bewährte Wahrheiten, das bes 
„zenget diefe Höhe der Macht, zu welder wir 
‚den Staat eben durch ein ſolches Betragen ges. 
„bracht haben. Unfre Republik befindet, fich 
„wirklich in dem Fal, eine Probe davon abzule⸗ 

gr bie alles, wovon man je reden gehört, 

ertrift; ſie allein beſizt die Stärke, ſich bei 

Jan feindlichen Ueberfal durch die ſie betreffen⸗ 

„den Widerwaͤrtigkeiten nicht zu Murren und 
„Unmuth reizen zu laſſen; fie allein hat fich Bei 
„ber Folgſamkeit ihrer Bürger. nicht zu beſchwe⸗ 

„ren, daß unwuͤrdige Perſonen das Ruder fühs 
zren. Mir’ zeigen unſre Stärke durch die wich⸗ 
„tigften Berseife, ond vor den Angen einer Men⸗ 

„ge Zeugen, die und zum Gegenftand ‚der Bes 

„wunderung ſowol bei ben, jegtlebenden. Menſchen, 

„als bei.der. Nachwelt, machen wird. , Mir 
brauchen dabei zum Lobredner Beinen. Homer, | 
„no, irgend einen Dichter ‚udefien ‚MWerfe zwar 127, 
„den —* auf einige Uugenbliffe beluſtigen, die 
—— ſelbſt aber von der Wahrheit Luͤ⸗ 


„gen 
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h 


Sm EN. „gen geſtraft werden. Nein, alle Meere und 


er * 


„alle Laͤnder der Welt ſind genoͤthiget, unſerm 
„Heldenmuth den Zutritt zu verſtatten, und al⸗ 


ylenthalben laſſen wir ewige Denkmale von dem 


„Guten und Boͤſen, fo wir dafelbft anrichten. 


j „Ein folder Staat ift es, fir welchen gegenwaͤr⸗ 
tige unfre Mitbürger fo heldenmuͤthig gefochten; 


„und weichen zu erhalten, fieihr Leben aufgeopferte 
„Und Für: ein ſolches Vaterland muß ja von: 
„Rechtswegen von und noch lebenden ein — * 
„reit ſeyn alles zu uͤbernehmen. 7 "> e 


‚a v. B.) Woͤrtlich: „Kurz zu insert * 
— ih, daß der atheniſche Staat im Ganzen 
die Schule von Hellas fei, und daß einzeln genom⸗ 
men mir fiheinen moͤgte, daß bei uns ein und der⸗ 
ſelbe Mann in die mannichfaltigſten Geſtalten und 
mit allen Reizen der Anmuth aͤußerſt gelenk ſeinen 
Leib, ſeine Perſon ganz durch fich ſelbſt genuͤgend 
bilde und ftelle.“‘ wu ſcheint mir mit He 
"mann. nicht buchfläblich zu nehmen, fordern nur 
genannt als ein Haupttheil, an dem dieſe anmu⸗ 
thige Gefuͤgigkeit am ichtbarſten. Und dieſt 
rg Idee gemäß —8 ich auch eu 
— woͤrtlich, Geſtalten. 

„Unſere Republit allein unter den jegt hr 
renden tritt hin zur Prüfung und erſcheinet grör 
Ber ale das Gerücht fie ſchildert; ſie allein serregt 
weder bem. angreifenden Feiride Unwillen, von was 
für. Menſchen doch er fein Ungluͤck leide, noch dem 
Unterthan Tadelſucht, als ob er von Unwuͤrdigen 

regiert werde.“ Heilmanns Ueberſetzung die 
Stelle iſt durchaus unrichtig. Duker b eits 
durch Beiſpiele erwiefen, daß ExXer) ——e 

fuͤr wügegn, wid: Wit auch ünſer haben 
gebtauchen: der Pfad zur : 'Zugend hat‘ Schweiß 
nd Mühe dem. Wandernden, 0. gerav Öbos 

2 idea 76: UM oÄryar exe Ts . öderirägris, 
Lucian.:-: Aehnlich Rap: Gas: 7a) Auziauy : #%ee 


Fur 
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wem. Ina inkorm,: der augenbli 

Schmerz regt jedem das Gefühl. So hier; 
Feinde, auch wenn, er-befiegt wird, „giebt u, 
Staat-Feinen Grund jich zu befäpmeren, als o 

von veraͤchtlichen Menſchen beſiegt worden; nein, 


wir haben eine ſolche Groͤße, daß man von und- 
beſiegt, und * noch groß. und in ne Ehren fein, 


ar Ian. e f 22 


ir — einen Dichter, der durch feine Verſe 
war fuͤr den Augenblick ergoͤtzt; in Ruͤckſicht ber, 
— aber, m Ruͤckſicht deſſen, was wiki 
eſchehen, da wird dennoch jede im Gemüth ges’ 
u Borftellung , ‚jede poetiſche Darftellung deſ⸗ 
felben durch die Wahrheit zu Schanden gemacht 
werben.“ zeywy gehört zu beiden folgenden Sub⸗ 
kantiven; und der Gedanke: was ‚wir wirtlich ge⸗ 
than haben, das iſt doch siüßen, als es irüce⸗ 


der Dichter erdichten kann. 


5%; r 


42. „Dieſes ift die Urfadh,. warum ich mid. )das Lob 
‚twas weitlaͤuftig hierauf eingelaffen, um euch — 


‚nemlich zu zeigen, daß wir und Leute, die nichts 


„tergleicyen in ſolcher Volkommenheit beſizzen, 
„sei weitem nicht um einerlei Preis kaͤmpfen, 
„jugleih,aber. auch das rühmliche, mas ich ven. 
„gegenwärtigen Erblaßten zu. .fagen habe, eben. 
„dadurch mit den -bündigften Beweiſen zu beftärs. 


„in. Und in der, That habe ich; das wichtigſte 
„davon fehon gefagt. Denn mas id) bei unſerm 
„Ötgat gepriefen, den haben diefe wakkern Mäns 


„uer eben durch ihr loͤbliches Verhalten. feinen, 


„rechten Glanz gegeben. Und wenige Gries 
„hen werben fo, mie diefe, den Worten durd) 
‚ihre Thaten das Gleichgewicht halten ; wie denu 
‚nach meinem Beduͤnken ein ſoiches Ende,, als 
„diefe „genommen, der ſicherſte Beweis von ber 
Rechtſchaffenheit eines Menfchen ift, es fey num, 
„daß fie zuerft fihtbar macht, ober dieſelbe 


„mit 


— ver⸗ 


2. 
I) 


128. 
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ER ven a bem legten Siegel bekraͤftiget. ¶Denn wenn 


ich auch jemand ſonſt ſchlecht aufgefuͤhrt · fo 
„dient doch ein ſo tapferes Bezeugen im Krie⸗ 
„ge. für das Vaterland vorzuͤglichen Rahm. 
„Er tilget durch ein ſolches Wohlverhalten.alle 
„feine ſchlimmen Handlungen, indem er Öffehts 
„lich mehr Nuzzen ftiftet, als er in Privatahges 
„legenheiten Schaden angerichtet, » Nieniand: von 
„dieſen Erblaßten hat fi) durch übertriebene Ans 
„hänglichkeit an den Vergnuͤgungen dieſes Lebens 
„zur Feigheit verleiten ,. noch durch gefaßte Hofs 
„mungen, auseinem dürftigen Mengen noch ein 
„reicher Man zu werben, fich reizen laſſen, ber 
„Oefahr fürs:erfte noch aus den Wege zugehen. 
„Die Rache ar den Feinden hat mehr Reizungen 
„für fie gehabt, als alles dieſes: und die Dabei 


u tbernehmende Gefahren waren in ihren Aus 
gen mit Ehren befrönt. Sie entſchloſſen fi 


„daher mitten durch diefe Gefahren fi an ihren 
„Feinden zu rächen, und jene Northeile zu ers 
„langen Den glüklihen Erfolg: ihres Unter⸗ 
„mehnmens ‚don die Zukunft noch verhüllete , lie⸗ 
„gen fie auf, gute Hofnung ankommen: die That: 
„ſelbſt aber wägten fie. auf dasjenige, was fie 
„mie voͤlliger Gewißheit voraus ſehen konten. 
„Sie hielten es fuͤr ruͤhmlicher, bei einer muthigen 
„Gegenwehr etwas zu leiden, als durch verzag⸗ 
„tee ne ihr geben zu Pisten “5 und fols 
4 ' ‚here 

“ ©r. bdurä To — ol RÖÄ- 
Aov Nynadnevon N ra Bvdevres lead. Die 
 bezten Worte in diefer Stelle haben sie Ausleger 

in Verlegenheit geſezt. Stephanus hat, im. 
biner aweiten Ausgabe an ſtatt To: Birds u 
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„chergeſtaält haben fie Nicht nur jeden ſchlmpfli⸗ 
„chen Gedanken verbannet, fondern andy die That 
„ſelbſt mit Leib und Leben unterſtuͤzt; und find 
„durch eine plözlihe Wirkung des Kriegsgluͤks, 
„mehr mit Ruhm und Ehre, als mit Furcht ums 
„geben, erbiaffet. * F 


Anleitung einiger Handſ chriften geleſen ro Evdovres, 
welches freilich noch erträglicher wäre, als ro 
nur würde in der Redensart ua A ov nynocdusı o 


mag nTo awlr0 Ic, der lezte Artifel fehr uns 
ſchiklich und Äberflüffig flehen. Grammius hat 
in ben Addendis der Duferifhen Ausgabe 
‚eine‘ Tange Anmerkung darüber gemacht, worin er 
endlich die Lefeart des Textes vorziehet, ohne je; 
doch zu fagen, wie man fie verftehen folle, wel: 


Wins 
Im d es; 
1. J. 


ca. v. B.) | 


ches nicht anders würde gefchehen Fönnen, als 


wenn man auf eine ganz ungewöhnliche Ark 
vo evdövres für 7@ dvdavy annehmen wolte. 
Hr. Abreſch maht aus der Noth eine Tugend, 
und folget der Stephaniſchen Lefeart, ohne 
begreiflich zu machen, wie man an flatt der Res 
dendart Ma Aov Nyancı wosiv TETO fagen Fönne 

R. 4. To moelv. T. da adv nysıoIay mit 
feinem Subftantiv, folglich auch mit feinem dem⸗ 
felben gleihgültigen Infinitiv verbunden‘ werden 
Fan. Hr, Pr. Reiske endlich. Ändert die ſtreiti— 

en Worte in To evdovrı für &r rw erdgvan. 
Nah allem diefem braucht man, duͤnkt mich, weis 
ter nichts ald den () ber rw wegzumerfen. Und 
nun würde die gefamte Ordnung der Worte fo eins 
zurichten ſeyn: nynozuevo, dv dur@ To 
ap 0Ias maFeiv morRov Cnemlich xenvauz 


von deſſen Auslaffung beim Thucpbdides. in. 


‚meinen fritifhen Bedanfen von dem 
Character des Thuc. ©. 59. mehrere Bei—⸗ 


fpiele angeführt worden) n evdovras T® (Tw) 
ale. —— 


\ 


Im Vin: 


ter des 
1. 
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A. 0 3.) und jene Vortheile zu erlans 


gen. „Diefe Erflärung billigen freiih Gram⸗ 
mius, Gottleber, Kifteinafer; fie feinen aber 


| mehr durch den Anftand, den fie bei rw de eDiseIoy 
nahmen, zum Suceir verleitet, tiber das Suchen 


ben nähften Zufammenkang und die genaue Bes 
ziehung und Gegenftellung der einzeluen. Worte 
aus dem Auge verloren zu haben. Der erſte Ge⸗ 
danke iſt: „Nicht Freude am Genuß hat die Reis 
hen, nicht Hofnung eines Fünftigen Gluͤckswech⸗ 
feld. den Armen bewogen, daß er der Gefahr fi 
entzog ; fondern — und nun folgt ein zweiter ganz 
neuer Gedanke — durch zwei Beweggründe gefries 
ben, durch Rachbegier an den Feinden, und durch 
den Ruhm, den Gefahren bringen, wollten fie nur 
an jenen, ihren Feinden, fich rächen, und biefe, 
die ruhmsollen Gefahren, auffuchen: der Hofnung 
vertranend des gluͤcklichen Erfolgs verhüllete Ents 
ſcheidung, in dem wuͤrklichen Kampf aber um das, 
was jeßt klat vor ihren Augen lag, auf ſich felbft 
mit Zuverfiht bauend. Und indem fie dv aur@ 
sc. To Eeyw, im Kampfe meinten, baß burd 
tapfere Abwehr und.etwaniges Leiden Verwundung) 
fie weit eher als durch feige Nachgiebigfeit das Les 
ben fi retten würden, entflohen fie. jedem entch: 
renden Gedanken, unterftüßten dagegen die That 
durch Leib und Leben; und jo durch des Schickſals 
ſchnell und Teiht gewandte Entfcheidung ſchwan—⸗ 
den fie bahin, mehr auf dem Gipfel der ficheren 


Meinung eines ruhmvollen Sieges, ald der ſklavi⸗ 


fen Zurcht für ihr Leben. uıvaody Kay 
aeiv, beide Verben im Aoriſt und fo unmits 
telbar verbunden koͤnnen nicht getrennt werden, und 


“ raeteiv nicht den Gegenfak von awderIay ma⸗ 


Ken: es müßte dann heißen vaoyes. made 
zeigt eine Handlung, ein hiftorifches Faktum an. 
Ta Evdovres aber erklaͤre ich mit dem ausgelaffenen 
aivon für rw Evdouvay. Den lebten Worten des 
Kap. hat Heilmann durchaus die Zartheit des Ori⸗ 
ginald genommen; ber Tod war für fiefein Schmerz, 
Fein herbes Leiden; Peine Zurcht quälte und ſchreckte 

. fie, 


— 
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fie ſchon wette in ihret Meinung auf dem Bipfel Im Wins. 
‚bed Sieges und des. Ruhmes: unter dieſem ents ter des 

zzuͤckenden Gedanken führte ſchnell ein plößlicher Aus * 

genblick fie hinweg, faſt ohne daß ſie empfanden, 

wa⸗ Sterben heißt. 


43. „Dieſe Männer alfo haben fi. durch aß? gen n 
„ein fo.rechtfchaffenes Betragen als würbige Bürs gleice 
„ger diefer Stadt bewiefen. Die Hinterbliebenen Berbaitee 
„werden nun dahin zu fehen haben, daß fie nie tert; 

„minder umerfchroffene Sefinnungen gegen unfre 
„Feinde hegen, ob ihnen gleich zu wuͤnſchen ift, 
daß ihnen ſolche minder gefährlich werben mös 
„gen; und daß fie nicht bad Wohl des Staats 
„blos im Munde führen. Sch würde unnöthige 
„MWeitläuftigkeiten machen, menn ich hier alle 
„die Vortheile anführen mwolte, die mit einer 
„täpfern Gegenmwehr gegen feinen Feind verbuns 
„den fin nd, be euch folche fo gut befant find als 
„mir, ja da ihr die Macht diefes Staats tägs 
lich wirklich vor Augen habt, und daraus fo 
„viel Werk macht; da eucd) hiernächft bei jeder 
„Vorſtellung der. Größe berfelben einfallen muß, 
„daß diejenigen, welche ihn dazu erhoben, herzs 
„hafte Männer gewefen, daß fie nicht - minder 
„nach: richtigen Einfichten in Erwaͤhlung dienfas 
„mer Maasregeln, ald.nad Empfindungen der 

„Ehre in deren Ausführung gehandelt; daß fie, 
„wenn ihnen einmal’ein Verſuch mißlungen, nicht 
„deswegen gleid dem Staat ihren Heldenmuth 
„entzogen, fondern vielmehr deinfelben mit Dars 
„bietung von Leib und Leben das fehönfte Opfer 
„gebracht. Denn zu gleicher Zeit, da. fie. diefed 
„dem Öffentlichen Beten aufgeopfert, haben fi fie 

„für ihren befondern Antheil einen ewig blühens 
„den Nachruhm erhalten und ſich dac praͤchtigſte 

S 2 „Grab⸗ 


Er Geſchichte des Thuchdides. 


* „ſchraͤnket ſich nicht auf die gnfchriften ihrer Eh⸗ 


„Grabmal errichtet, ich meine nicht ſowol dasje⸗ 
„nige worin ihre Gebeine ruhen, ſondern dieſes 
„daß ihr Nachruhm ſich jederzeit, jo oft. man an 
„von der Tugend reden‘, und fo oft man. rechts ! 
„fchaffene Thaten fehen wird, erneuern und ers 
„halten wird. Dent.berühniten Männern dienet 
„jedes Land zu einem; Grabmal; und ihr: Ruhm. 





renſaͤulen in ihrem Waterlande ein, fondern das: 


„Andenken verfelben erhält fi) aud) ohne Schrift 
„in fernen Laͤndern bei jederman, nicht ſowol in 
„Stein und Erz, als in den ‚Gemäthernäder 


„Meuſchen. Diefen Männern beftrebet euch alfo- 


129. 


„maczueifern und ſcheuet Feine Gefahren Des. 
„Krieges, “in der Meberzeugung, daß Freiheit 
„die wahre Gluͤkſeligkeit, und Unerfhroffenheit- 
„die wahre Freiheit ausmache. Niemand denke, 

„ein Menſch, der im Elende lebe, und der keine 

„ſonderlich guͤnſtige Ausſicht vor ſich habe, der 

„könne mit mehrerm Recht ſein Leben wagen. 

„Nein, dieſes koͤmt denenjenigen noch eher zu, 

„deren Leben dem gegenſeitigen Wechſel noch uns 

„terworfen iſt, und fuͤr welche bei einem ſich 

„eraͤüugnenden Unfal gar zu viel auf dem Spiel 

„ſtehet. Denn fuͤr einen Menſchen, der nur et⸗ 

„was edlen Stolz beſizt, muͤſſen die durch; 
„haftes Betragen zugezogene Widerwaͤrtig 
„weit empfindlicher feyn, als ein bei einer unets. 
„fchroffenen' Gemüthöfaffung und unter lauter gu⸗ 
„ten Hofnungen fuͤr die gemeine Sache ohne — 
„pfindung uͤbernommener Tod. 

(A. v. B.) Die Saͤtze ſind in der Ueberſetzung nice 
richtig verbunden; und auch in den Ausgaben iſt 
das Punkt nah Yıyvonsvous urns falls 
EvQumeupevous ſteht den voraufgehenden Partizie, 
— % pien 
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“> pien CHomoUvTaS , Yeandvousz Yryvontveus 
‚glei ; und den Sas nv av rıs bie arsorw wuͤr⸗ 
de ich zur größern Deutlichkeit durch Parenthefen: 
zeichen einfließen. „Die Nachgebliebenen müffen 
ſich zwar mindere Gefährlichfeit erflehem, „dürfen 
aber nie mindere Unerfchrodenheit zum Kampfe 
hegen (und dieſe Geſinnung werden ſie au den Tag 
legen), indem ſie nicht mit bloßen Worten erwaͤgen, 
was da nuͤtze (bemn dies koͤnnte einer‘, der Allen 
Bekanntes wieberhohlen wollte, weitlaͤuftig bes 
ſprechen, wie viel Gutes darin liege, die Feinde 
von fich abzuwehren); fondern indem ihr vielmehr 
die Macht des Staates zum täglichen Gegenftans 
be eurer unmittelbaren Anfhauung machet Iınd fo 


Im m Mihs 
‚ter des 
ke Fa Pi 


euch zur Liebe für diefelbe entflammet; und wenn 


fie euch groß zu fein fcheint, in eurem Gemüthe 
bedenket, taß biejenigen, welche ihn u. ſ. w. 


Am Ende des ‚Rap. iſt &v T@ oder wie Andere zu bel 


fen ſuchen ev To eine Stoffe zu dem ungewöhnlichen 
nero TU. Bei Stobäus, der diefe Stelle abges 


ſchrieben, fehlt ev To —* und ih mehrern 


SM. fteht es nach ner FU: auch in einem 
Parifer. ** 


44. „Ich werde daher auch die anweſenden 
„Eltern unſrer erblaßten Mitbuͤrger nicht ſowol 
„beklagen, als mit Troſtgruͤnden aufzurich⸗ 
„ten ſuchen. Sie wiſſen ja, durch wie man⸗ 
„cherlei Widerwaͤrtigkeiten fie ihr Leben haben 
„hindurch bringen müffen. Derjenige ift alfo der 
„glüklichfte, der daffelbe auf eine fo ruͤhmliche 
„rt endiget, als diefe gethan, oder wenn er ſich 
„kraͤnken fol, folches bei einer fo rühmlichen Ges 
„legenheit Ei .. als en jetzo #)5 — 

* „Loos 


2 


5) bie * 
kerbliebe⸗ 

nen, ſowol 
J 


9 Gr. ev —— Yale —E —2 | 
Teupevres. Tod EUrugeh, 6 AU TyS sumeE m. | 
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| an min „Loos trift eben darin feinen Tod zu finden; wor⸗ | 
2% „in er in feinem Leben die gröfte Slüffeligkeit ges 
" — „ſezt. 


Kürns Adymam, worree oida uevyuv, TeAeUTNS, 
uneis de Aumns. Hr. Abrefch, der biefes fo 
theild geordnet, theils geändert und ergaͤnzet wiſ⸗ 
fen wil: Evreaudevres Yoe iv moAure. EuuD. 
imisayreu ode suruges [vu ümaoıv) 6 
Av Auymaı TÜS EUMERT. TEÄRUTIS, WER 
ölde mv vüv u.f. würde dieſem nett gewandten und 
koͤrnigten Gedanken (axmasor nennet es Hermos 
genes) in Gefahr fezzen, fhleppigt und matt zu 
werben, wenn foldhes auch fonft ſtatt finden koͤnte. 
Nimmermehr würde Thucydides Den Hauptbes 
grif ro d’euruxss, ber bie ganze Stärke des Ge: 

»: banken ausmacht, fo nachläffig in die Mitte hinges 
worfen und verfteft haben. Allein auch die vom 
—TThucyd. gebrauchten Worte leiden diefe Verbins 
dung nit. rode, wie Hr. Abrefch es zuſam⸗ 
mengezogen an flatt TO de Tann fo wenig ale das 
gleichbedeutende 7570 unmittelbar mit einem Sub⸗ 
fantiv (deffen Stelle hier euruxss vertritt) vers 
bunden werden ; fonbern es muß allemal ber Artis 
tel dazwifchen fommen. Ich habe alfo guten 
Grund zu haben geglaubt, die ganze Stelle nad 
der erſt angezeigten Abtheilung beizubehalten und 
zu uͤberſezzen. Erisavru rewDevres an flatt 
 Enis. TeaDNvas Exnuräs ift ein gewöhnlicher Atr 
ticifme, und Thuchd, fagt B. 2. K. 18. auf 
sleihen Schlag: meooßoAuxs magennevailovro 
To TEE zomocwever, und noch eigentlicher auf 
unfern Fal 8.4.05 Eyracay annrnuso. Bei 
To d’ euruyes möchte ich nicht verſuchen die El: 
lipſe zu ergänzen, um eine völlig nach den Sprach⸗ 
regeln eingerichtete Mortfügung herauszubringen; 

‚ ob ed gleich zur Noth auf die von Hrn. Abreſch 
verfuchte Art geſchehen koͤnte. Es giebt in allen 

e Spras 
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„ſezt. Ich weis wohl, daß ich euch dieſes nicht Im ı Min 
„ohne Schwierigkeit beibringen werde; da eud) . — 
„der gluͤkliche Zuſtand, den ihr bei andern wahrs 
‚„nehmes, nur gar zu oft an die Zeiten ‚, da ihe 
„mit gleihem Gluͤk prangtet, erinnern wird; 
„und man fich nicht über den Werluft eines Gus 
„tes, welches man nie gefhmelt, fondern über. 
„die Entziehung eines gewöhnten Guts zu betruͤ⸗ 
„ben pflegt. Inzwiſchen muͤſſen ſich diejenigen, 
„deren Alter noch dazu geſchikt iſt, mit der Hof⸗ 
⸗»nung anderer Kinder troͤſten, welche nicht nur 
„einem jeden für ſich bie, fo nicht mehr vorhans 
„den find, ine Vergeſſen bringen, ſondern auch 
„dem Staat überhaupt 5; aus dem gedoppels 
„ten Grunde, weil berfelbe auf die Art theils 
„nit von Einwohnern entblöft, theils bie ges 
„meinfchaftlihe Wohlfahrt deffelben defto mehr 
„,gefichert wird *). Denn es tft nicht leicht 
„moͤg⸗ x 


Sprachen bergleihen Sonderlichkeiten, die völlig 
von ben gemeinen Regeln abweichen, und die man 
nicht ohne Zwang, ja gemeiniglich nicht ohne den 

ganzen Gedanken, für einen Meinen Gebrehen, 

mit großen Auswuͤchſen zu verunftalten, ansfün- 

| fieln fan. So fagen wir im Teutſchen völlig 
auf eben die Art: Das befte ift, wer fi 

nicht alles fo nahe nimt; wo eine jede Er: 1 

gaͤnzung gezwungen ausfallen würde. Und Thus 

epdides ‚tage 8. 45: auf gleigen Schlag: Univ 
neyarn y x, as av in EAaxXısov -- iu 

Tois —R xatos N. 

Thücydides wil alſo kurz dieſes ſagen: 
ohne Widerwärtigkeiten fan man nicht 
- feyn; das wiffen fie aus langer Er: 
fahrung. Glurklich ift alfo, wer die 
vühmliäften au übernehmen hat. 
*) Sm Griechiſchen möchte ich am ſtatt —X 
uvu⸗ 


X 
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„moͤglich daß einer bei, Ertheilung fefner Rath⸗ 


„ſchlaͤge unpartheiiſch auf die gemeinen Vortheile 
„ſehen ſolte, wer nicht bei deren Ausfuͤhrung 
„ſelbſt auch Kinder dran zu wagen hat. Was 
„aber ferner diejenigen betrift, deren hohes Alter 
„ihnen dieſe Hofnung nicht mehr verſtattet, ſo haben 
„dieſe Urſach, froh zu ſeyn, daß ſie den groͤſten 
„Theil ihres Lebens hindurch dieſes Gluͤk genoſ⸗ 
„ſen, und zu erwegen, daß der Reſt deſſelben 
„von kurzer Dauer ſeyn werde, anbei aber auch 
„ſich mit dem Nachruhm ihrer Kinder zu troͤ⸗ 
„ſten. Denn die wahre Ehre allein altert nicht; 


„und das Vergnuͤgen des entkraͤfteten Alters 


„wird nicht ſowol durch zeitliche Vortheile, wie 
„einige vorgegeben, als durch die Vorzüge der 


„Ehre, erhalten. 


(A. v. B.) Der Erklärung von Heilmann flimme 
« ib im Ganzen bei: nur feße man deswegen nad 
) TEx- 


Euveiesiv mit einer geringen Nenberung Euvomsiv 
leſen. Denn einmal ſiehet man wol, daß Thucyb. 
. dorDwreie, ohne Artikel, adverbialifch brauchen 
wollen an. flatt «rDaAas. Hiernaͤchſt aber wuͤr⸗ 
de, wenn auch der Artikel dabei ſtuͤnde, doch 
euvoimew nicht damit verbunden werben Fönnen, 
indem biefes Zeitwort zwar den perfönfichen Gegen: 
fand im Dativ bei fi hat, nicht aber die Sache, 
wozu es dienlich ſeyn fol, ſondern dieſe mit-rees 
und dem Accuſativ ausgedruͤkt werben muß: nicht 
au gedenken, daß folchergeftalt auch die Zeitbeſtim⸗ 
mungen. mit dem vorigen gleich herauskommen 
eenuscdgoy -- Euveineiv. Thucydides würde 
alſo hier mit ar DxAsio Euvorriv eben dag von 
. mehrern fagen, was er 'B.ı. K. ı7. vom einzel⸗ 
nen Perſonen ſo ausgedruͤkt: di — Tas 
MoRsıS uxsv. 
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dvres kein Punkt, ſondern ein Kolon; IM Bin: 
——— auch nicht wei fireng verbun⸗ — ve 
den, doch hängt ro Jim Gedantenmitirirraury 
zuſammen. „Denn unter manderlei MWiderwärs 
tigkeiten, wiffen fie wohl, haben fie ihr Leben fo 
hingebracht, daß dagegen als ein Gluͤck anzufehen 
iſt u. ſ. w. Statt renDerres hat ein Parifer 
Godex are QBeävrtes. J 
Sonderbar ſchließen die Ausgaben bed Textes idios 
Te yae bis Erovraz als Parenthefe ein, Bei 
Euvoicesv ſcheint Heilmannnicht bemerkt zu haben, 
- Haß die meiften Handfhriften, 7 Parifer, Surolges 
‚haben, dem Ein Abfchreiber an den Rand gefchries 
ben hat £usosaovas. : Der Infinitiv ſcheint mir 
durch das voraufgehende danmourIoy verfchrieben 
zu fein, und Zuveioes die richtige Lesart. „Und 
dem Staate wird es zwiefah nügen, dadurd. daß 
er nicht entvoͤlkert wird, und durch höhere Sicher⸗ 
heit, bie er gewinnt.“ 0 
45. „Ihr aber, dieihr ald Söhne der Ver: Bee 
9ftorbenen, oder ald Brüder von denenfelben ge Fröfet 
hier zugegen ſeyd, ihr werdet euch nun mehr und 
„als jemals angreifen müffen. Denn wer nit 
„mehr vorhanden ift, den pflegt jederman zu 
„ruͤhmen: ihr werdet es alfo durch eure aͤußer⸗ 
„ften Bemühungen doch Faum dahin bringen Fön; « 
„en, daß man euch ihnen an die Seite fezzet, 
„fondern man wird euch doch: noch ein wes 
„nig unter fie erniedrigen. ‚Denn fo lange einer 
„lebt, ‚hat er noch immer den Neid feiner Neben⸗ 
„buhler zu befämpfen; hingegen wer und nicht 
„mehr im Wege gehet, der genießt die verdiente 
„Ehre und Zuneigung ohne Widerſpruch. Sol 
„ich endlich auch nod) auf unfre braven Matros - 
„uen kommen, welche jezzo in.den Witwenftand 
„derjezt find: fo wil id) alles, was id) tiefen.zu 130. 
TER | „jagen 


E 


— 
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Bin: „ſagen habe, In wenig Worten zuſammenfaſſ 

.% „Eure groͤſte Ehre wird darin beſtehen, daß I 
„den Wohlftand eures Gefchlehts nie aus 

„Acht Laffet, und fo zu leben fuhet, Daß eu 

„in Gefelfchaften von Mansperfonen weder | 

Guten nody im Böfen gar häufig gedacht wer 

Pre 46. „Und hiermit hätte ich denn alles 

von dem »fagt, was ich, dem Herkommen ein u 

Staat iu „thun, bei der gegenwärtigen Gelegenheit zu ı 

eh „den für dienlich erachtet: und was. die wirf 

— „chen Ehrenbezeugungen anlangt, die unſe 

et· „Verſtorbenen gebuͤhren, fo haben fie theils bi 

„ſelben durch gegenwaͤrtige Beſtattung ſchon wir 

„lich genoſſen, theils wird der Staat ihre Kii 

„der Eünftiahin auf oͤffentliche Koften bis zu Ül 

„rem mänlichen Alter erziehen laſſen, und ſolch 

„Oeftalt zeigen, daß fie ſowol ihnen felbft, al 

„ihren Hinterlaffenen, eine mit wirklichen Vor 

„theilen verbundene Siegeskrone für einen folde 

„Kampf beftimt habe, Wie denn freilich in ei 

„nem Staat, wo die Tugend und das Wohl 

„verhalten die herrlichften Belohnungen zu gewar 

„nten bat, auch die vortreflichften Männer fid 

„hervorthun. Nunmehro macht alfo euren Klaı 

„gen über eure Verwandten ein Ende, und be 

„gebet euch nach Haufe,‘ | RI ee 

Ausbruch 47. Auf diefe Art ward dieſes Leichenge⸗ 

RE praͤnge in gemeldetem Winter beforgt, mit: dei 

fen Verlauf denn das erfte Jahr dieſes Krieged 

a a 





zu Ende gieng, ’ 
Im Som: Gleich im Anfange des nädftfolgenden Som⸗ 
».5. mers fielen die Peloponnefter mit Ihf 


Bundesgenoffen wieder, mie vorhin; in zween 
Haufen, unter bes lacedämonifhen Könige 
- Archibamus, Zeuridami Sohns, Anführ 

| — | | sung 
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rung, ins Attiſche ein, und verheerten das Im m Some 
2. I. 


‚ platte fand. Gie waren kaum einine Tage in 
Attika gewefen, als ſich die Seuche bei den 
Athenienfern zuerft zu aͤußern anfteng, die, 
wie es heiſt, vor der Zeit bereits an verſchiedenen 
- Orten, fonderlid in Lemnos und da herum 
gewuͤthet haben fol. Indeſſen findet fich nicht, 
daß fie an irgend einem Ort fo ſtark um ſich ges 


griffen, und eine ſolche Menge Menſchen hinger 


raft, als hier. Maßen ſich anfaͤnglich nicht ein⸗ 


mal Aerzte fanden, ſolche zu heilen, weil ſie ſie 


nicht kanten. Ja dieſe ſtarben am haͤufigſten 
weg, indem ſie am meiſten zu den Kranken ka⸗ 
men; und uͤberhaupt vermochte keine menſchliche 
Geſhit lichteit etwas dagegen auszurichten. Al⸗ 


les Gebet in den Tempeln, und die Zuflucht, die 


man zu den Orakeln und andern dergleichen Mit⸗ 
teln nahm, war eben fo unnuͤz. Daher fie end⸗ 


lich auch unter dem Ungluͤk erlagen, und alles 


dieſes aufgaben. 


(A. v. B.) in zween Haufen, mit win 


— ihrer Armee. ©. Kap. 10. 


48. Anfänglich fol ſich vie Seuche in Et hios se 


pien, jenſeit Egypten, geäußert, und von 

da fich weiter in Egypten und Libyen, und 
ber einen großen Theil der dem König von Pers 
fien unterwörfigen Laͤnder verbreitet haben. In 
Athen inzwiſchen brady fie ganz ploͤzlich aus; 
- und zwar waren bie Einwohner des Piraͤeus 
bie erften, fo Davon angegriffen wurden, fo daß 
diefelben auch den Peloponnefiern Schuld 
gaben, fie hätten die Ciſternen (maßen noch kei: 
ne Quellen da waren) vergiftet, “ Mit der Zeit 
aber ves ſi Sf chs auch in die obere Stadt und da 


— 


rſprung 
derſelben. 


131. 


Am Som: 
mer des 
e. J 


. 
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nahm das Sterben vollends uͤberhand. Anlan⸗ 
gend die Natur der Krankheit, ſo mag ein jeder, 
er ſey ein Kunſtverſtaͤndiger oder nicht, nach ſei⸗ 


nem Gutduͤnken auszumachen ſuchen, woher die⸗ 


ſelbe wahrſcheinlicher Weiſe entſtanden ſeyn mag, 
und was die Urſachen geweſen ſeyn moͤgen, wel⸗ 
che im Stande geweſen, ſolche erſtaunliche Ver⸗ 
aͤnderungen zu verurſachen *). Ich wil mich da⸗ 
mit begnügen, den eigentlichen Verlauf der Kranfs 
heit felbft auf eine ſolche Art zu befthreiben, daß 
ich zugleich zeige, worauf man hauptſaͤchlich zu 
fehen habe, um, im Fal fich dergleichen einmal 
wieder erängnen folte, durd; die: Unkunde derfels 
ben nicht in Verlegenheit zu gerathen; da ich nicht 
nur andere baran krank liegen fehen, fondern wirk⸗ 


lich felbft die Erfahrung gehabt. 


(A. v. 8.) Die ungewöhnlichen Worte duvaıy 
Es TO METROTNOCH Xen (ind gewiß nit Stoffe. 
Thucydides ift nicht, wie in den Meden überall, 
fo wortfarg ; fondern liebt auch attiſche Zülle, die 
gerade bei diefen Worten nicht ungewöhnlid. | 
Kiſtemaker ſupplirt richtig vor duvaım ein were: 
und weiches bei fo großer Umwandlung die Urfas 
Gen gewefen, die binreihend maren, um biefe 
Umgeftaltung zu bewürfen. — Einen ganz andern 
Sinn giebt den Worten ver franzöfifche Ueberſetzer 
Levesque, der eine Lüde annimmt vor duvapı : 
Kay — —— réxrnv duv. axeiv eis Fo METKeTH 
u, KETaoTHo. aber — en. | 

49 


*) Or. Ko ToRS ırias, &s TIVAaS voysieı roociurn⸗ 

neraßerns i Imoevocs ebay, duvaıy ds To neragie 

cas ayeiv. Da beieives alles ſchon geſagt ift, und 

die folgenden Worte eine bloße neue Wiederholung 

des erſten ausmachen: ſo ſorge ih, fie ſind als 

eine bloße Erklaͤrung des vorigen na der Hand ı in 
den Text KEN 





* 
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.49. Das Jahr, worin dieſelbe ausbrach; 
war bekanter maßen in Anſehung aller andern: 
Arten von Krankheiten eins der geſundeſten Jah⸗ 


re: und wenn auch jemand vorhin einen ander⸗ 


weitigen Zufal gehabt hatte; ſo loͤſete ſich alles 


—2 


Sm Som⸗“ 

mer des 
2.. J. 

Ihre 

Sympto⸗ 
en 


in, dieſe Seuche: auf. Die übrigen wurden ohne 
weitere Veranlaſſimg, ploͤzlich und auf einmal, 


bei: geſundem Leibe damit befallen, fo daß fie 
anfänglich ſtarke Hiz;e im Haupt, und. eine aus 


ßerordentliche Röthe und Brennen in den Augen : 


empfanden, wobei inivendig der Schlund und: bie 
Zunge mit Blut unterlaufen waren, und einen 


garftigen und übelriechenden Athen von ſich ga⸗ 


ben. Hiernmaͤchſt trat fie ein ſtarkes Nieſen und 
Heiferkeit an; worauf es nicht lange waͤhrte, daß 


bie Beſchwerung auf die Bruft fiel, und fi: 
durch einen heftigen Huften äußert. Wenn ſichs 
an den Magen fezte: fo kehrte es denfelben um, : 
und fodann erfolgten. allerlei Scheibungen der 


Galle, wie ſolche bei den Aerzten ihre befondere 


Namen haben, und zwar ebenfals: unter großen: 


Schmerzen, Die meiften überfiel dabei ein hohler 
Schlukken, welcher mit ftarfen Zuffungen begleis 
ter war, welche bei einigen bald nachließen, bei 


‚andern aber noch lange nachher anhielten. Won‘ 
außen fühlte man eben Feine fonderliche. Hisze am 


Leibe; dieſer war auch nicht blaß anzufehen, fons 
dern vielmehr röchlich und dunkelblau, und vol 
kleiner ausgefahrnen Blattern und Beulen. In⸗ 
wendig aber war die Hizze fo ſtark, daß jie auch 
die Dünnefte und feinfte Kleidung nicht auf dem 


132. 


Leibe leiden: Eonten, fondern ſich durchaus nakket 


halten muften, und ſich gern in: kaltes Waſſer 
ftürzten. Von Leuten, die feine Wartung und 


Aufſicht hatten, liefen wirklich ein Haufen ihres 


unloͤſch⸗ 


a 
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unloͤſchlichen Durftes megen in die Eifternen. 
Dabei war. ed gleich ſchaͤdlich, es mochte der 
Kranke zu viel oder. zu wenig trinken. Endlich 
quälte fie eine beftändige Unruhe und. Schlaflos . 


ſigkeit. Der Körper verfiel, fo lange als bie 
Krankheit ſtieg, nicht merklich, fondern hielt es, 


wider jedermans Vermuthungen, gegen alle Ans 
faͤlle derſelben aus; ſo daß die meiſten am neun⸗ 
ten oder ſiebenten Tage noch bei ziemlichen Kraͤf⸗ 
ten von ber innern Hizze aufgerieben wurden. 
Kamen ſie aber hier durch: ſo zog ſich die Krank⸗ 
heit in den Unterleib hinunter, verurfachte das 
felbft heftige Geſchwuͤre und einen ftarken Durchs 
lauf. Und diefes entkräftete denn. die meiften 
bergeftalt, daß fie davon ftarben. Go zog fi - 
das Uebel von dem Haupt, wo cd feinen anfangs 
lichen Siz hatte, hinunter durch den ganzen Leib; 
und wenn jemand das wichtigfte überftanden hats - 
te: fo äußerte ſich foldyes an den Außerften Thei⸗ 
len des Körpers, mo es die Schaamglieber und 
Hände und Füge angrif, fo. dag manche mit dem 


Verluſt diefer Gliedinaßen davon kamen. Eini⸗ 


Außeror⸗ 
dentlich 
iftige Ber 
chaffen⸗ 


— derſel⸗ 


ge buͤßten ſelbſt die Augen ein. Noch andere 
verloren bei ihrer Geneſung gaͤnzlich ihr Ge⸗ 
daͤchtnißgß; fo daß fie von ſich ſelbſt und von 
ihren nächften Bekanten nichts. wuften. 

(A. v. 2.) wie folge: „wie viel ihrer bei ben 

Aerzten bef. N. h.“ 

„daß fie auch nicht der duͤnnſten Kleider noch der feins 
ften Leinwand Umwurf“ 

50, Ueberhaupt laͤſt ſichs nicht wohl beſchrei⸗ 
ben, was dieſes fuͤr eine beſondere Art von Krank⸗ 
heit geweſen; wie denn, der uͤbermenſchlichen 
Heftigkeit, womit ſie die Leute angrif, nicht zu 
gie —— daraus erhellet, daß es et⸗ 

was 
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mas anberd, al andere gemöhnliche Krankheiten 
gewefen, daß die Raubvögel und andere Thiere, 
die Menfchenfleifch frefien, die todten Körper, 
‚welche häufig unbegraben liegen blieben, entwe⸗ 
der gar nicht berührten, oder wenn fie davon 
feaßen, farben. Diefes leztere Eonte man daraus 


abnehmen, weil diefe Art Gevoͤgel fih augens 


fcheinlih verlor, und man folde fo wenig bei 
biefen Leichnamen, als fonft irgendwo mehr zu 
Geſicht befam. Vornemlich aber nahın man fols 


es an ben Hunden wahr, als welches ihres - 
Aufenthalts wegen um den Menfchen leichter ges _ 


ſchehen Eonte, 


Im Som. 


mer des _ 
a. J. 


133 . 


: 52. Eine ſolche Bewandnig hatte es übers Kldgliger 


haupt mit der Krankheit, einer Menge anderer duſten 


Eins 


feltfamer Zufälle, welche den einen vor den ans wohner 


bern dabei betrafen, nicht zu gedenken. Don 
andern gewöhnlichen Krankheiten fand fich biefe 
Zeit über niemand befchwert; und wo ja dergleis 
hen jemand betraf, fo ſchlug foldyes doch endlich 


hierauf hinaus. Die Leute‘ ftarben darin theile 
aus Mangel an gehöriger Pflege, theild aber 


auch aller forgfältigen Wartung ohneradhtet. 
Gewiſſe und beftändige Arzneimittel, von wels 
. hen man überhaupt hätte fagen koͤnnen, daß fie 
denen, fo fie genoffen, hulfen, waren Dagegen 
nicht ausfündig zu machen. Denn was dem einen 
dienlich war, das war dem andern ſchaͤdlich. So 
fahe man aud nicht, daß ein Menſch vor dem 
‚andern, in Anfehung feiner ftärfern oder ſchwaͤ⸗ 
chern Leibesbefchaffenheit, dagegen aushalten 


konte; fondern fie rieb alle ohne Unterfdyied der. 


Naturen und ver Heilungsarten auf. Das ſchlim⸗ 


fie bei dem ganzen Ungluͤk war der müthlofe Zus 


fand, welchem fich die Leute uͤberließen, fobald 
— * fie 


abei. 


Im Som⸗ 
mer des 
2. 3. 
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ſie merkten, daß ſie krank wurden. Denn dar 
gaben fie ſogleich alle Hofnung verloren, und giene 
gen eben deswegen noch weit umdorfichtiger mit 
fih um, ohne fi Mühe zu geben, der Kranke 


- heit Widerftand zu thun. Einer befam durch 


Wartung des andern die Seuche an den Hals, 
und fo ftarben fie weg wie das Vieh *). Und 
diefer Uniftand verurfächte das meifte Unheil. 


Denn wolte man aus Furcht nicht zu "einander ges . 


hen, fo flarben die Leute von allem. Beiftande 
entblöftz wie denn viele Häufer aus Mangel an 
Wartung ganz ausftarben. Giengen fie aber zu 
einander: po Eojtete ed ihnen dad Leben; welches 


| 


I 


, Br. Eregos 7) iries Seenmrias dvamıumad. | 


neva, wonee va meoßare EYynono. Es‘ 
ift wol eine bloße Webereilung vom Hrn. Abreſch 
gewefen, was er bei diefer Stelle gefchrieben : 


videtur dvamınmAoipevo adtive accipiendum, | 


pro dvamıumAavres, et Jegwneias accusati- 
dus esse pluralis: ——————— Tas Grea- 
. gelas eIvnanov i Eregos &D Ertos (voonuaros, 
vel xaxd) wormee ra neoßara. Ein Beweis, . 
daß es bei den beften Kennern gewiffe Nugenblifte 
giebt, wo ihnen die leichteften Sachen nicht ein⸗ 
leuchten ; oder eine gemwiffe Seite, welche ihnen von: 
ohngefehr zuerft in die Augen gefallen, alle die 
übrigen verdunkelt. Konte ſonſt etwas unnatuͤrlicher 
ſeyn, als dieſe Auslegung, wo KvamıumAopavon 
mit · ayres, aD Eros mit UD Eriea und 
erées voa8, welches wider bie ganze Nachricht 
des Thuchdides laufen würde, mit oaͤrios 
avgenzs verwechfelt wird? Und Fonte etwas nas 
türlicher ſeyn, als dieſe Verbindung der Worte: 
Eregıis &mo > Iegmmeias € ETEGB AVATIATEAGKE- 
vos (nemlih TNS voc8.) ae. T. ze. 89V. ? 
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ſonderlich diejenigen betraf, die ſich vor andern Im Some . 
dienftfertig beweifen mwolten; - indem diefe au8 s.9.- 
Ehrliebe die Gefahr nicht achteten, und'bei ihren ° 
Freunden aus- und eingiengenz weil das Wins 
ſeln und Wehklagen der fterbenden auf die lezt 
aud) ihren eigenen Hausgenoffen unerträglich fiel, 
und dieſelben unter der Saft des Uebels erlagen. 
Das meifte Mitleiden gegen fterbende und Franke 
bewiefen noch die, fo wieder genejen waren, als 
welche nicht nur die befte Kundſchaft von der 
Krankheit hatten, fondern auch für ihre Perſonen 
nunmehro ficher waren; indem niemand die Kranks 
heit zum andern mal befam, fo dag fie ihm hätte 
töbtlich werden follen. Dieſe wurden alfo nicht 134 
nur don ‚andern glüflich gepriefen, fondern fie 
ſelbſt unterhielten fi, über ihrer gegenwärtigen 
Freude“) noch mit einem flüchtigen Gedanken, 
auch Fünftig von andern Krankheiten nicht mits 
genominen zu werben. | 
* Or.’ dvroi TO Magaxeiu Magyar 
Hy Es Tiv Emeıra Xeovov EAnidos Ti eiyov 
xsOnc &c. Ich fehe nicht, warum hier bei r@ 
RaE.nEQIıX. ein Zeitwort vermiſſet merben folte, 
welches der Hr. Pr. Reiske mit Errneovro ers 
gaͤuzet; welches Hr. Abrefch mit dem Urtheil 
‚ befräftiget: Verbum certe requiri dubium non 
_ est. Verum videturex praemisso Enanxci‘ ovro 
intelligi posse: Eur roseılov faures. Thitcye 
dides giebt die angezeigten Worte ald bie Urſach 
ihrer gleich daranf gemeldeten Einbildung an. Sie 
ftehen alfo an flatt dio Fo TALANE. TTEILES, 
‚oder Um TE». gas für Freuden; fo wie oben 
im Unf. des 16 K. Try ner vv Xagav dure- | 
vom omnoes gebraucht worden... J 


T 
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Im mr 2:50, Eine der groͤſten Beſchwerden der Eins 

ge % 3, wohner bei diefem Unglüf war ver große Zufluß 

SAufiges (von Leuten) vom Lande in die Stadt; wovon ins 

sterben. zwiſchen eben dieſe Fremden die Wirfung nicht 

| weniger empfinden muften. Denn da diefelben 

keine Haͤuſer vorräthig fanden, fondern fidy bei. 

diejer (heißen) Jahreszeit in Eleinen dumpfigten: 

Hütten behelfen muften: fo farben fie fo. wüft 

dahin. Ja die Todten Ingen einer über den ans 

dern, ‚und maren in dieſer Stellung verfdyieden; 

Andere welzten fid) auf-den Straßen und beiden. 

Duellen herum; fo groß war die Begierde, ih⸗ 

ren Durft zu löfchen. Gelbft die Tempel, worin 

fie ihren Aufenthalt genommen hatten, Maren 

voller todten Leichname, die dafelbft ihren Geiſt 

aufgegeben hatten, Denn da die Plage ihnen ſo 

ewaltig zufezte, daß die Leute nicht mehr wu⸗ 

dien, was fie anfangen folten : fo fiengen fie an, - 

fid) aus allem, was heilig und pflichtmaͤßig iſt, 

nichts mehr zu machen. Alle gute Ordnungen 

und Gebräuche, die man vorher bei Leichenbes 

fiattungen beobachtet, wurden unter die Füße 

getreten; und jeberman beerdigte feinen Todten, 

fo gut er konte. Manche giengen dabei fo ſcham⸗ 

108 zu Werfe, daß fie, meil es ihnen an dem: 

nöthigen Zubehör zu fehlen anfieng, nachdem ihs 

nen ſchon vorher fo viele abgeftorben waren, ‚über 

fremde Sceiterhaufen herfielen, und theils, ehe 

diejenigen, fo fie aufgerichtet, dazu kommen Fons 

ten, ihre Todten darauf fezten und das Holz in 

Brand ſtekten, theils ihren mirgebrachten Todten 

auf den erſten beften Holzjtoß, der bereits im 
ni fund, hinauf warfen, und fidy davon 

madhteen. ee | 

(4. v. B.) „Andere wälzten fih halbtodt.“ 


53+ 
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1:53. So kamen audy mandje andere Verge⸗ IM ums 
hungen in der Statt in Schmwarg wozu dieſe 2-9. 
Seuche die erfte Veranlaſſung gab. Die Leute Sittlige 
wurden in Ausübung ſolcher -Lüfte, welche ſie Felsen bie 
vorher ‚geheim gehalten hatten, nunmehro ſchon we. 
kuͤhner; indem fie-fahen, wie geſchwind ſich als 

les aͤnderte, und wie bald es geſchehen ſey, daß 
beguͤterte Leute ſtuͤrben, ‚und diejenigen, fo vorz 

her nichts gehabt, -auf einmal zum Beſiz der Guͤ⸗ 

ter von jenen gelangten. Daher nahmen fie fich 

vor, derſelben fo geſchwind und fo veizend als 

möglich zu genießen, weil ſie beides, ihres Lebens 
und der Güter deffelben, nur auf wenig Tage 
verſichert zu feyn glaubten. Niemand fand ſich 
geneigt, bei rühmlihen Geſinnungen im Elend 

zu leben, weil er e8 für ungewiß hielt, ob er 
aicht hingeraft würde, ehe er feine Abfichten ers - 
reichte. Daher jeverman das für loͤblich und ers 
ſprieslich erklärte, was feine Sinlichkeit vers 
gnuͤgte, ober wobei er gewinnen konte, bie Quels 

len mochten ſeyn, weiche ‘fie wolten. Und da 135. 
hielt fie weder die Furcht fir die Götter, noch 
menſchliche Geſezze in Schranken. : Denn in Ans 

fehung jener glaubten fie, es fey einerlei,: man 

verehre fie oder nicht; indem fie fahen, daß als 

les ohne Unterfchieb hingeriffen wurde, Und in 
Anfehung bürgerlicher Verbrechen glaubte nies 

mand, daß er fo lange leben würde, bis er das R 
für zur Strafe gezogen werden koͤnte; mogegen 
ein bereits ‘über fie gefälletes weit ſchreklichers 
Gericht ſchon über ihren Häuptern fehwebe, vor 
deſſen wirklichen Eintritt fie billig ihres Lebens 
nod) froh zu werden fuchen miüften. 
5 754, In ſolcher Noth befanden ſich dermalen rei 
die IE Einwohner wurden davon. 
> 2 von 
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Im Som von der Seuche und ihr fand von dem verhees 
2:5. renden Feinde aufgerleben. Und bei diefen uns 
gluͤklichen Zeitlänfen fiel ihnen, wie man leicht 
denken ‚fan, bie Weiffagung ein, die, wie die 
aͤlteſten unter ihnen verficherten, vor largen Zei⸗ 
ten zum Vorſchein gekommen: 
"His daeıcnos rOoAsmos ag Asımos zu auro, : 
Die Meinungen hatten ſich darüber getheilt, ob 
dic Aiten in diefen Vers Aoimcv (eine Peft) oder 
Aiuov (Hungersnoth) gemeint. Doch bet dendas 
maligen WBegegniffen der Stadt behielt, wie 
leicht zu erachten, die erfte Meinung bie Obers 
hand; wie denn einem gemeiniglich dasjenige am 
. erften in den Sin fomt, was mit dem, fo und 
wirklich begegnet, die nächfte Verwandſchaft hats 
Und ich jtelle mir vor, wenn einmal nad) diefem 
ein’anderer doriſcher Krieg ausbreden, und 
eben eine Hungersnoth dabei eintreten folte: fo 
würbe man natürlich auch die Weiffagung fo aus⸗ 
legen. Micht minder gedachten nunmehr aud) 
diejenigen, fo darum wuften ; an bas den faces 
dämontern ertheilte Orakel, da Apollo ihs 
nen auf die Anfrage, ob fie den Krieg anfangen 
folten, zur Antwort gegeben: wenn fi e ben Krieg 
mit ganzer Macht nachfezten ‚, fo würde der Sieg 
auf ihrer Seite feyn, ja felbft ihnen beizuſtehen 
verſprochen. Dieſem Drakel fanden fie den bis⸗ 
herigen Verlauf der Sache ganz gemäss. Die 
Seuche Außerte ſich gleich von ter Zeit au, da 
die Peloponnefier ing Attifche fielen; 
und, welches ein merkwuͤrdiger Umſtand war, fo 
blieb der Peloponnes gänzlich davon frei, 
Ihre ſtaͤrkſte Wirkung aͤußerte fie in Athen, 
ſodann aber auch in andern Plänen, bie vor.ans 
dern volkreich waren, 


a. v. 8 
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(4% B.) ‚Kommen wird einffens ein doriſcher 
Krieg und mit ihm der Peſthauch.““ 

« fo auslegen, fo fingen, nehmlich Asse: 
5 · Nachdem die Peloponnefier das 
. Platte Land verheeret: fo zogen fie ſich / weiter 
nad den fogenanten Seeländern bis an ben 
Berg Laurtum, wo die Athenienfer eine 
‘ Silbermine haben. Hier verheerten fie anfangs 


ie 
2. % 


weiter 
Einfal der 


Pelopon⸗ 


Kite 


lich) den Strich, ber gegen den Peloponnes 


zu liegt, und ſodann die gegen Euböda und 
Andrus zu liegenden Gegenden. Perikles, 


ber auch diesmal bie Feldherrnftelle bekleidete, 
war in Anſehung beffen, daß die Athenien⸗ 


136. 


fer fi) nit ind ofne Feld wagen folten, no 


eben der Meinung, die er bei dem vorigen Eins 
fal behauptet hatte. | 


564 Indeſſen hatte er während-ber Zeit, da Internche 


bie Feinde noch in der Ebne waren, und ehe fie fich 
nach der Seefüfte hingewandt, eine Flotte von huns 
dert Segeln ausgerüftet, um bamit einen Anfalauf 
den Peloponnes zu thun, und ſtach num, ba 
-fie fertig war, damit in See. Er hatte auf bies 
fen Schiffen viertaufend Man geharnifchte At h e⸗ 
nienfer, und außer benenfelben noch dreihun⸗ 


mungen 
bes Pexi⸗ 
fies auf 


en pelos 
yon 
(den At 
fen, 


dert Meuter auf befondern Tranfportfchiffen, die - 


erſt kuͤrzlich aus andern alten Schiffen verfertiget 
worden: und bie Chier und Lesbier wohnten 
diefer Unternehmung mit funfzig Schiffen bei. 
Als diefe Flotte der Athenienſer auslief, lies 


Gen ſie die Peloponneſier in den Seelaͤndern 


‚von Attika ſtehen, und wandten ſich nach Ep i⸗ 
daurus im Pelopontes, wo ſie den groͤ⸗ 
ſten Theil des Landes verheerten, auch darauf 


gegen die Hauptſtadt vuͤlten, und ſich die Rech⸗ 
nung machten, ſolche zu erobern, welches ihnen 


XRX jedoch 


‚gi 
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F ra jedoch nicht gluͤtte. Sie begaben ſich alſo vo 
3%  Epidaurıs aus wieder in See, und verheer 
| ten das trögenifhe, haliadiſche und Her 
mionifche Gebiet, welche ‚Derter insgefam 

7, uf der. Küftevom Peloponnes liegen. Bor 
da lichteten jie die Anker, und kamen weiter nad 
Praſiaͤ, einer Stadt im lafonifhen Ge 
biet, an der Seekuͤſtez alwo fie das Land zum 
Theil verheerten, und die Stadt felbft eroberten 

und ausplimderten. Nach dieſer Verrichtung 

iengen ſie wieder nach Hauſe, fanden aber die 

Ki Beldnsasstiei nicht mehr in Attikaz fom 
dern dieſe hatten bereits ihren Abzug genommen. 
a 57,:Die.ganze Zeit Über, die die Pelos 
ponyefier ponnefter im Gebiet der Athenienfer, und 
aus Attila. die Athenienſer auf ihre Unternchmung mit 


der Flotte aus waren „ wuͤthete die Seuche unter 
"ben Athenienſern ſowol auf ben Schiffen 
als in der, Stadt; ſo daß man auch ſagte, die 


Peloponneſier hätten, auf die erſte durch 
Na die Ueberlaͤufer erhaltene Nachricht, daß bie 
* Seuche in der Stadt ſey, und da fie ſolches auch 
an den häufigen Leichen wohl gemerkt,. fich ſchleu⸗ 
nig aus dem Lande fortgemacht. Inzwiſchen hat⸗ 

ten fie bei dieſem Einfal ſich lange Zeit darin 
verweilt, uud das ganze; Land verwuͤſtet; wie fie 

denn meiſt vierzig Tage in. Attika zugebradt, 

— 58. Noch in eben dem Sommer nahmen 
zomp Uns Ha gnon, des Nicias, und Kleopompas— 
tn bes -Rlintas Sohn, als Amtsgehuͤlfen des 
gegen die Perikles in feiner. Feldherrnwürde , bie Flot⸗ 
ae te, die berfelbe gebraucht hatte, und giengendas 
tidäe,  mitden Chalcidenfern aufder thracifhem 
1357. Orange zu Leibe, thaten auch einen: neuen Vers 
ſuch auf Potidän, welches noch immer einge 
Bu —* 
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ſchloſſen wurde. Sobald fie dabei angelarfgt, 
brauchten fie ihre Sturmzeuge gegen Potidäa, 
und verfuchten alle erfinliche Mittel, es zur Ue⸗ 
bergabe zu bringen. Allein weder die vorgehabte 
Eroberung diefer Stadt, nod ihre übrigen Uns 
ternehmungen hatten einen ihren Zuräftungen ges 
maͤßen Erfolg. Denn die Krankheit, melde fie 
mitbrachten,, brachte die Athenienſer gemals 
tig ind Gedränge, indem das ganze Heer davon 
angefteft wurde, fo daß auch die vorher, ſchon 
daſelbſt befindlihen Voͤlker, welche bis dahin 
ganz gefund gewefen, von Hagnons Leuten 
diefelbe mit befamen, - Und bei den Chalcis 
Denfern war Phormion mit feinen taufend 


— 
2 


ſechshundert Man nicht mehr zugegen. Hag⸗ 


non gieng alſo mit ſeiner Flotte wieder nach 


Athen zuruͤk, nachdem ihm von viertauſend 


Geharnifhten tanfend und fünfhundert an ber 


Seuche drauf gegangen, und dieſes binnen vier⸗ 


ig Tagen. Die alten Völker hingegen blieben 

da und fezten die Belagerung von Potidaͤa 

fort, " 

(A. v. B) von 4000 geharniſchten 1500? 
fied 1050, | 


59. Inzwiſchen fiengen die Athenienſer 
an, nad biefem zweiten Einfal der Pelopons 
nefier, welcher ihrem Lande eine zweite Vers 
wuͤſtung zuzog, umd wobei fie beides durch bie 
Seuche und den Krieg’ bedrengt wurden, in ihren 
Geſinnungen eine Aenderung merken zu laffen. 
Sie führten laute Klagen über den Perikles, 
der ihnen zu dem Kriege gerathen habe, und der 
allein at allen benen Unfaͤllen, die ſie betroffen; 

Schuld ſeh; und ließen eine ſtarke Neigung ſpuͤ⸗ 


ren, 


Schwu⸗ 
rigkeit ber 
Athenien⸗ 
fer gegen 
den Peris 
kles. 
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Sm em ven, ſich gegen die Lacedämonter zu beque⸗ 
2.9. men, fhikten auch verfihtedene Botſchafter dahin, 
welche aber unverrichteter Sachen wieder zuruͤk 
famen. : Da fie alfo nunmehr nicht mehr wuften, 
was fie anfangen folten: fo fezten fie dem Peris 
“ Zles heftig zu. Da derfelbe fahe, daß fie über 
ihr Schikſal mißvergnuͤgt waren, und ſich gerade 
fo anftelten,, wie er es vermuthet hatte: fo ließ 
er (maßen er noch die Stelle eines F eldherrn be⸗ 
kleidete) eine Verſamlung berufen, in der Abs 
ſicht, ihnen einen Muth einzufprechen, ihre uͤber⸗ 
eilte Heftigkeit zu befänftigen, und fie auf glimpfs 
lichere und aefeztere Gedanken zu bringen. Er 

trat alfo auf und hielt folgende Rede an fie: 
60. „Der Unwille, welchen ihr gegen mid 
— „bezeuget, ift nichts unerwartetes für mid, da 
— the: „ich die Urfachen davon einzufehen glaube; und 
ad ® „ich habe eben deswegen diefe Berfamlung zus 
(a ‚unbe: „ſammen berufen, um euch die Ungerechtigkeit 
eit, „eurer über mid). geführten Beſchwerden, unb 
die Unanftändigkeit eurer Niedergefchlagenheit 
im Unglüf zu Gemüth zu führen und zu vers 
138 „weiſen. Ich bin nemlich der feiten Meinung, 
„daß der algemeine Wohlftand des Staats jedem 
„einzelnen Biraer weit erfprieslicher fey, als 
„wenn es einem jeden für ſich nod fo wohl gehet, 
„der Staat im ganzen betrachtet aber ungluͤklich 
si Man ſezze einen Buͤrger, der für feine 
„Perſon in mod) ſo guten Umſtaͤnden iſt: gehet 
„ſein Vaterland zu Grunde; fo iſt er nichts mins 
„ber zugleich mit verloren. Iſt hingegen in ei⸗ 
„nem:blühenden Staat eine Privatperfon ungluͤk⸗ 
„lich: fo hat diefelbe doch viel.cher Mittel, ſich 
„burchzubelfen. Da demnach ber. Staaf im, 
„Stande ift, eines. jeden .befonbere Widerwaͤr⸗ 


„tige 
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ntigkeiten tragen zu helfen, eine Privatperfon 


„aber nicht tm Stande tft, den Umfturz bed ger 


Im Som: 
mer des 
2. 


meinen Wefens zu überftehen: tft e8 nicht uns 


Hläugbar, daß jederman verpflichtet fey, bafs 


„felße beftmönlichft zu vertheidigen, und nicht, 


inie ihr ed anjezzo aus Beſtuͤrzung über eure 
häuslichen Ungelegenheiten machet, die alges 
meine Wohlfahrt aus den Augen zu laſſen, und 
„fowol auf mich, weil ich zum Kriege gerathen, 
„als auf euch felbft, weil ihr mit darein gewils 


„liget, böfe zu feyn? Und diefen Unwillen Außert 


sihe gegen mic), das ift, gegen einen Man, ber 
„lich keinem andern weder an Einficht in die Bes 
„dürfniffe des Staats, nody an Gefchiklichkeit 
„biefelbe von fidy zu geben, etwas nachzugeben 
„bedlinfen laͤſt; der fein Vaterland lich hat, und 
„über alle Reizungen des Geldes erhaben ift. 
„Deun freilid) , wenn jemand die nöthigen Eins 
„hichten 'noch ſo gut hatz "dabei aber foldye nicht 
eutlich Horzutragen vermag: fo iſt ed fo aut, 
zals hätte er fie gar nicht. Wer aber aud) dieſe 
„beiden Fähigkeiten befizt, dabei aber gegen den 
Staat nicht mohl:aefinnet if, der wird eben fo 
wenig zum Wortheil des Staats ſprechen. Nat 
»iensand. aber endlich auch diefe Eigenfchaft, Fon 
„aber dem Gelde nicht widerftehen: fo wird ih 
‚willes mit einander für. dieſes einzige feil feyn. 
| MWofern ihr alfo damals, al ihr mir in dem 
Entſchluß zum Kriege beipflichtetet, gedachte 


Stukke nur einigermaßen vorzüglich bei mir zu 


winben gealaubt: fo legt man mir anjezzo zur 
shöchften Ungebühr zur Laſt, daß ich mid) darin 
ee, PR. 


[ OPgANgen. * Sei ETF 
in 6 4, Denn freilich, wer bie freie Wahl hat,-reimurb u. 


and: wem übrigens alles nad) Wunſch gehet, d 
* | „wuͤr 


Aleinmuͤ⸗ 
thigkeit, 
⸗ 
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„einen Krieg einließe, Allein. wenn eins. von 


Im ‚Som: „würde hoͤchſt thöricht daran handeln, daß er fi) in 


139. 


„beiden ımvermeidlich iſt, daß man. entweder 
„durch Nachgeben ſich gegen feiner Nachbar im 
„einen Stand der Unterwürfigkeit fezt, oder ſich 
„durchſchlagen muß: fo ift ohne Zweifel ber , : jo 
„die Gefahr fiheuet, tadelnswuͤrdiger, ald ber, 
„welcher ihr kuͤhn unter die Augen tritt. Sch 


„meines Theils bin auch noch völlig eben fo ges 


„finnet, wie vorhin, und weiche von meinen 
„Orundfäzzen nicht ab. Ihr hingegen ändert 
„eure Sefinnungen; und fo leicht ihr euch bereben 
„ließet, zu. einer Zeit, da alles im Wohlftande 
„war: fo leicht komt euch nun die Reue an, da 
„ihre in Noth gerathet. Meine Borftellungen 
„kommen euch bei euren Fleinmüthigen Gedanken 
„unrichtig und ungegruͤndet vor; weil ihr den 
„unangenehmen Theil jezzo wirklich empfindet, 
„die zu erwartenden Vortheile: hingegen fich noch 
„niemanden fichtbarlich . zeigen, . So gehet es 
„euch; fobald ſich irgend eine wichtige Veraͤnde⸗ 
„rung "eräugnet, fonderlich wenn ſich diefelbe ploͤz⸗ 
„lich Außert: fo Laffet ihr euch dergeftalt dadurch 
„niederfchlagen, daß ihr nicht: bei euren erften 
„Entſchließungen zu bebarren vermöget. - Denn. 
„alles, was plözlic und unerwartet, ja gegen. 
„alle Erwartungen koͤmt, das ſchlaͤgt unſern 
„Stolz nieder. So iſt es euch unter andern vor⸗ 


„nemlich beider Krankheit gegangen, Gleichwol 
„foltet ihre, als ‚Glieder eines fo anſehnlichen 


»Staats, bie in lauter dieſer Größe deffelben. 
»gemäßen Grundfäzzen erzogen worden, vom 
„Rechtswegen geneigt feyn, den gröften. Wider⸗ 


... „märtigkeiten die Stirn zu bieten, ‚und 'eurer 


| — keinen Schandflek zuzuziehen (denn ſo 


„we⸗ 
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tig. man einen Menfchen leiden: Fan, ver aus Im Som: 

sermuth nach einer Ehre ftrebt, die ihm nicht — Den 

omt: eben. fo fehr glaubt man auch berech⸗ 

zu feyn, einen folchen zu tadeln, der die 

| 18 erlangte Achtung verzagter Weiſe einzes 
laͤſt): fondern vielmehr eure befondern Wis 
wwärtigfeiten großmüthig verſchmerzen, und 

geureinen Wohlfahrt aufjuhelfen fuchen. 

1,0. 3.) Auch in diefem- Kap. hat Heilmann 

nöthig und zum Theil unrichtig die Verbindung 

per Säge geändert, „Ich bin derfelbe und trete 
F aus meinem Charakter heraus. Ihr aber 











ee wandelbare Menfchen, indem ihr euch im uns 
erfehrten Wohlſtande leicht überreden ließet, jetzt 
in der Noth es bereuet und meine Gedanken bei 
ne fraftiofen Sinn num als unrichtig anfehet, 
\ ir das Leiden jetzt jeder unmittelbar empfindet, 
des Gewinnes Hofnung aber allen noch in weiter 
„serne liegt, und bei großer und plößlich eintreten: 
der Umwandelung ber Dinge euer Gemüth zu 
wait, auszuharren bei den, was ihr beſchloſ⸗ 
* Denu nieberwirft den ‚folgen Muth, was 
lotzlich und unerwartet koͤmmt und gegen alle 
Wahrſcheinlichkeit fih ereignet: wie euch außer 
andern Fällen dies vorzüglich ‚bei der Krankheit 
hr gernehen iſt.“ | 


62, „Was nun uber die Beſchwerden des. (5) Blind 
„Krieges betrift, und die Veiforge, diefelben Shanung 
„moͤchten fehr groß werden, und wir dem ohnerach⸗ Hal 
„teß wicht. obſiegen: ſo wil ich euch nur auf dußserheite, 
„ienige verwetfen, was ich von der ungegründes 
„ee Sorge für; diefen Punkt bei andern Gele⸗ 
„genheiten fchon öfters gefagt habe. Nur den 
„elhzigen Umſtand von der wirklichen dermaligen 
„Groͤße eurer Herrſchaft wil ich euch mod) vor 
„Angen legen, da ihr felbft daran nie gedacht 
„0 haben ſcheint, und ich in meinen vorigen Res 

„den 








im 
* 
DR 
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N 


z00 Gefchichte des Thuchdides. 
„den deſſelben auch nicht erwaͤhut habe. Ich 


y„wuͤrde auch jezzo feinen Gebrauch davon machen, 


„weil er in der That ein gewiſſes großſprecheri⸗ 


„ſches Anſehen hat, wenn ich euch nicht ſo außer⸗ 


„ordentlich niedergeſchlagen ſaͤhe. hr glaubt 


„nemlich blos über eure Bundesgenoſſen zu herr⸗ 


„ſchen. Ich hingegen behaupte, daß ihr unter 
„zweien Dingen, deren Nuzzen in die Augen 


„falt, nemlich der See und dem Lande, vonjener, 


„ſo weit dermalen eure Flagge fomt, und, wenn 

„ihr nur wolt, noch weiter, volfommen Meiſter 
„ſeyd; und daß weder irgend ein König, no 
„eine andere Nation in der Welt iin Stande fey, 
„eurer ganzen Seemacht MWiderftand zu thun. 


„Man fiehet alfo leicht, daß der Nuzzen, ben 
„wir und von unſerm Lande und Vorwerken vers 
„ſprechen Fönnen, beren Verluft ihr fo hoch ans 
„rechnet, mit dieſer Macht in gar Eeine Verglei⸗ 
„hung zu fezzen fey, und daß man fich ſolche von 


„Rechtswegen nicht fo nahe gehen laſſen, fonbern 
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‚„bielmehr gegen biefe etwan wie ein Luftgärtchen, 


„oder etwas dergleichen, fo nur zum äußern Prunk 
„des Reichthums dient, rechnen, und mit gleiche 
„aultigen Augen anfehen folte: in Erwegung, 


‘daß, wen wir nur in unfern Bemuͤhungen, bie 
„Freiheit zu erhalten, gluͤklich ſind, wir vermits 


„telſt derfelben ‘auch jenes leicht wieder erhalten 


„werben; hingegen.in einem Zuftande der Unters 


„wuͤrfigkeit auch der groͤſte Anwachs dee Macht, 


„nicht viel zu. bebeuten hat, Nein, wir muͤſſen 


„und vornehmen, in beiden Abſichten nicht ſchlech⸗ 


„ter zu ſeyn, als unfre. Väter, melde gebadhte 


„Herrſchaft mit faurer Mühe, und ohne folde. 


„bon andern geerbt zu haben, nicht nur an fi 


„gebracht, ſondern ſich auch Dabei behauptet, und 


| nfie 


® 
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‚fie auf und fortgeerbt: Nun aber würde es Tom 
„ohnjtreitig ſchimpflicher ſtehen, diefelbe zu vers 2.53% 
mlieren, wenn man ſie bereits in Haͤnden gehabt, 
„als in dem Verſuch, ſich derſelben zur bemaͤch⸗ 
Ftigen, ungluͤklich zu ſeyn. Wir muͤſſen unſern 
Feinden nicht nur mir erhabnem Muth, fondern _ 
„mit Verachtung begeanen. Denn ein ſtolzer 
„Gedanke fan endlich auch wol einem verzagten 
„Menſchen über einen dummen aber glüflidy ges 
„lungenen Streich einmal einfallen: die Verach⸗ 
„tung aber hat eine Leberzeugung von einer übers 
„legenen Geſchiklichkeit zum Grunde, - Und diefe 
„befindet ſich bet ung wirklich. Auch bei gleis . 
„chen Gluͤk wird doch der Muth auf der Seite 
„fefter gegründet feyn, wo man fid) überlegener 
„Klugheit bewuft if. Hier bauet man nicht auf 
„muthmaslihe Hofnungen, die. da am meiften 
„ftatt haben, wo man am. unfchlüffigften iſt; 
„fondern auf überlegte Maasregeln, die ſich auf 
„die wirkliche Bewandniß der Umftände gräns 
„ben, und. die und mir mehrer Sicherheit gegen 
„die Zukunft wafnen. 
(A. v. By) nicht viel zu bedeuten bat, 
„leicht geſchwaͤcht zu werden pflegt.“ 
ige nur an ſich gebracht, wartaxeov, nicht 
nur kraͤftig niedergehalten, ſondern auch durch alle 
Aungriffe und Gefahren hindurch gerettet und uns 
uͤberliefert haben. 


63. „Ihr muͤſſet die Ehre, die unſerm ee 
„Staat von feiner Herrſchaft zuwaͤchſt, und Folgen ei: 
„worauf ihr euch insgeſamt fo viel einbildet, uns ad Mode 
„terſtuͤzzen, und dabei Feine Beſchwerden ſcheuen, tenseigt, 
„oder eudy aller Ehrenftellen ebenfals begeben. | 
„Ihr müffet nicht denken, daß ed nur drauf ans 
„komme, ob ihr aus freien Leuten Sklaven wers 

„den 


f 
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„den ſollet: nein, eure Herrſchaft ſtehet auf dem 
„Spiel, und zu gleicher Zeit habt ihr von denen⸗ 
„jenigen alles zu gewaͤrtigen, die ihr euch waͤh⸗ 
„rend eurer Herrſchaft zu Feinden gemacht habt. 
„Und dieſe Herrſchaft ſelbſt koͤnnet ihr nicht ein⸗ 
„mal aufgeben; wenn auch etwan jemanden bei 
„den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden die Furcht auf ſo 
„tugendhafte Gedanken bringen ſolte, er wolle 
„gern in Ruhe vor ſich leben. Nein, es iſt mit 


ndieſer eurer. Herrſchaft bereits dahin gediehen, 


„daß fie der Gewalt eines Thrannen aͤhnlich fies 
„het; wobei es eben ſo ungerecht ausſiehet, ſie 
nan ſich zu reißen, als es gefährlich iſt, ſich der⸗ 
„ſelben zu begeben. Und Leute von ſolchen Ges 
„ſinuungen wuͤrden, im Fal fie dergleichen auch 
„andern einfloͤßen ſolten, ben Staat gar bald 
„ſtuͤrzen, wenn fie auch, mit ihrer Freiheit vers 
»gnügt, für fidy leben wolten. Bei dergleichen 
„Unthaͤtigkeit ift Feine. Sicherheit, wo fie nicht 
„mit, einem Fühnen Geift verbunden:ift; und eine 


- „ungefränkte Dienftbarkeit findet zwar wol in 


141. 


idre 
Alkbenierr 
be reist. 


„einem unterwürfigen, nie aber in einem zu herts 
„ſchen gewohnten Staat flatt. . | “) 
(A. v. B.) Ehrenfkellen unrichtig: „ober 
euch auch aller Ehren, welche bie Herrfchaft des 
Staates giebt, begeben.““ 
ungekraͤnkte Dienfibarfeit. „Und bei ſchlaf— 
fer Hingebung in Dienſtbarkeit, wobei num weis 
ter Feine Gefahr zu fein fcheint, mag der unter: 
thänige Staat fein Heil erwarten, nie wird fie 
beim herrfchenden frommen. — 


64. „Laſſet euch demnach von dergleichen 
„Buͤrgern nicht bethoͤren, und werfet deswegen 
„keinen Unwillen auf mid) (da ihr ja den Krieg 
„mit mir gemeinfchaftlich beſchloſſen), daß Ein | 

eins 
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Feinde fo mirung umgegangen; wie ſichs je⸗ Im © 
„derman auf den Kal, daß wir. ung nicht gegen. 


„ſie demuͤthigen wollen, Leicht. zum voraus vor⸗ 


Iſtellen koͤnnen. Doch and) die Krankheit; wel⸗ 


Iche uns noch über‘ die Widerwaͤrtigkeiten, deren 
„wir uns verſehen, betroffen, und: welche in der 
That das einzige iſt, ſo ſchlimmer ausgefallen, 
hals es ſich jemand: vorſtellen koͤnnen, auch dieſe, 
„weis ich, hat euren Haß gegen mich vergroͤßert; 


„allein zur hoͤchſten Ungebuͤhr, ihr muͤſtet denn 


„auch: die gluͤklichen Begebenheiten, bie euch ets 
„wan genen alle Erwartung begegnen koͤnnen, mir 
beineſſen wollen. Nein, was einem Gott zus 


„Aſchikt, das muß ınan mit Geduld tragen, weil - 


Hecht zu aͤndern ſtehet: und was von einem 


„Feinde herrährt, das muß man inanhaft übers 


fiehen. : ‚So: war man ehebem in diefer Gtabt 
>jW denken gewohnt: .diefes laſſet ja bei euch 
nicht abkommen. Bedenket vielmehr, daß bies 
„felbe eben dadurch bei allen Nationen bed Erd⸗ 
„bodens den gröften Ruhm erlangt hat, baf fie 
„im Unalüf nicht erliegt, und daß fie, mit Urs 
„bernehmung der gröften Beſchwerden und Auf⸗ 
„opferung einer Menge Menfchen, ſich bis hies 
Hher in dem Vefiz einer fo anfehnlichen Macht 
„erhalten, deren Andenken ſich allemal, wenn 
„wir auch nun einmal uns ſchlechter halten ſolten, 
„Cwie denn alles in der belt ſich mit der Zeit zu 
„verſchlimmern pflegt) ſich beider fpäteften Nach⸗ 


„welt erhalten wird. Ja wir haben eben dadurch 


„ben griehifch en Namen überhaupt verewigt; 


„indem wir, ald Griechen, unfre Herrſchaft | 


ſo weit ausgebreitet, die ſchwerſten Kriege fowol 
„gegen die ganze verbundene Macht, als gegen 
„einzelne Feinde durchgefezt, und eine der grös 

„ften 


mer d 
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„zu unſerm Wohnſiz gehabt. Ein traͤger und 
„unthaͤtiger Menſch mag hiervon veraͤchtlich ſpre⸗ 
„chen: wer Luſt hat etwas zu unternehmen, der 
„wird gewiß nach eben den Vorzuͤgen trachten; 
„und wo er es nicht dazu bringen fan, ung bes 
„meiden. Daß man uns jezzo mit feinbfeligen 
„und verbrießlichen Augen. anfiehet, das ift ein 
„Umſtand, der alle diejenigen. betroffen, welche 
„die Herrſchaft über ihres. gleichen behauptet; 
„ımb da handelt einer, ber fid) nur burch wahrs 


‚„haftig große Dinge Neid zuztehet, gar wicht uns 


„vernünftig. Denn bergleichen feindfelige Ges 
„fimmungen find von Feiner langen Dauer: da 
hingegen fowol ber Glanz einer anfehnlichen 
„Macht in AUnfehung der gegenwärtigen Zeiten, 
„als der Ruhm auf die Nachwelt fich eines uns 
„vergeßlichen Andenfens verfichern können. Er⸗ 
»weget alfo wohl zum voraus, was euch Fünftig 
„Ehre, und gegenwärtig Feine Schande maden 
„wird; und fucht anjezzo durch bezeugten Eifer 
„beides ſchon zum voraus zu erhalten. Laſſet 
„euch mit den Lacedämoniern in Eeine Uns 
„terhandlungen ein, und laffet euch ja nicht mers 
„ten, daß ihr über die gegenwärtige Geftalt ver 
„Sachen ungeduldig ſeyd. Bedenket, daß diejes 


„„nigen fowol im Staat ald unter Privatperfos 


„nen allemal die ſtaͤrkſten find, die fih im Ans 
„glük am wenigften niederfchlagen laſſen, und 
„ben thätigiten Widerftand dagegen aͤußern.“ 
(U. v. B.) uns ſchlechter haften, „feige 
unterliegen folten. Denn über. Hellenen haben 
wir Hellenen weit umher geherrſcht, bie größten 
en beſtanden gegen alle insgefamt wie gegen 
 einzelne‘* Dt Ä 


5 
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65. Durch dergleichen Worftellungen füchte ran. 
Perikles den Unmwillen, fo die Atrhenien- Im Som 
fer gegen ihn gefaßt, zu ftillen, und ihnen die ne —* 
gegenwärtigen Widerwaͤrtigkeiten aus dem Sinne Geoge Ei⸗ 
zu reben. - Der ganze Körper der Stabt übers genfhaf- 

haupt fiel ihm auch bei, fo daß fie nicht mehr zu est * 
den Lacedaͤmoniern ſchikten, und die Zuruͤ⸗ | 
ſtungen zum Kriege mit verboppeltem Eifer forts 
fezten. Allein für ſich war doch ein jeder über 
die Unfälle, fo ihm betroffen, mißvergnügt: der 
Arme, daß er, bei den geringen Quellen feines 
Unterhalts, auch diefe ſich noch entzogen fehen. 
muͤſſen; die beguterten Buͤrger, daß fie‘ die 
ſchoͤnſten Güter und Landhaͤuſer mit dem Eofibars- 
ften Geräthe einbügen, und, welches das ſchlim⸗ 
fie war, den Frieden mir dem Krieg vertaufchen 
möffen. Sie hörten auch mit einander nicht auf 
gegen ihn zu murren, bis fie ihn zu einer Gelds 
buße verurtheilten. Doch nicht lange nachher 
(Cwie es mit dem Volk zu gehen pflegt) beftelles 
ten fie ihn wieder zum Feldherrn, und trugen 
ihnm die Verwaltung der fämtlichen Ungelegenheis 
ten auf, Nunmehro hatte nemlich die Empfind⸗ 
lichkeit über ihre befondern Unfälle nach gerade 
nachgelaſſen; und in Anfehung der Bedärfniffe 
des ganzenÖtaatß hielten fieihn gleichwol für einen 
der tuͤchtigſten Männer: maßen er die Zeit des 
Friedens hindurdy , fo oft er obrigfeitliche Aem⸗ 
ter befleidet, fich darin allemal mit vieler Maͤßi⸗ 
gung betragen, die Sicherheit des Staats uns 
gekränkt erhalten, und die Macht deijelben ans 
ſehnlich vergrößert hattez nachher aber, da der: 
‚Krieg zum Ausbruch gefommen, eine genaue 
Kentnig von der Macht deffelben bewies. Cr 
Tebte nad) dieſem nod) An Jahr; m. 

Er eis 
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Im Som: feinem ode fahe man die Borzhglichfeit; feiner 
2% Einſichten in Anfehung des Krieges erft Echt ein: 
Er hatte ihnen nemlidy den Sieg verſprochen, 
- wenn fie fich ruhig halten, das Seewefen in Aufs 
“nahme zu-bringen, und während dem Kriege Ihre 
Herrihaft nicht zu erweitern fuchen, noch die 

Stadt felbft in Gefahr fezzen würden... Nun 
thaten fie aber nicht nur von allen diefen dad Ges 
gentheils fondern folgten auch tn andern Einrichs 

‚ tungen, die dem Anfehen nad) mit dem Kriege 
nichts zu thun hatten, zu ihrem eigenen Unglüf 

ihren befondern ehrgeizigen und geminfüchtigen 
Abſichten; und: handelten nach lauter Maasre⸗ 

geln, wovon, wenn fie glüklich ausrielen, bie 

ganze Ehre und der Vortheil einigen Privatpers 

fonen zu Theil wurde, bei widrigem Erfolg aber 

beim Staat, in Anſehung des Krieged, großer 
Nachtheil zuwuchs. Die Urfach davon war, 

weil Perikles bei der Gewalt, die ihm fein 
143. AUnfehen und feine Staatsklugheit verfchafte,: ges 
gen alle Geſchenke unerbittlih war, und daher 
das Volt mit der gröften Freimüthigkeit in 
Schranken halten konte, fo daß er es wirklich 
leitete und ſich nicht von ihm leiten ließ; indem 

er nicht durch unrechtmaͤßige Mittel zu feiner Ges 

walt gelanget, und deshalb reden mufte, wie fie 

es gern hörten, ſondern vermöge des Anſehens, 
worin er fund, zumeilen ſchon hizzig gegen fie 
ſprechen konte. Wenn er alfo merkte, daß fie 

zur Unzeit frech und übermüthig waren; ſo wufte 

er fie durdy feine Reden fo zu fchreffen, daß fie 

das fchlimfte befürchteten. Fand er fie hingegen 

in ungegründeter Furcht: fo ftelte er den Muth. 
wieder bei ihnen her. , Ohnerachtet alfo dem Nas 

men nach die Negierung demofratifch war: fo 
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ſaß doch in der That der vornehmſte Buͤrger am Im ' Som: 
Ruder. Die nachmaligen Borjteljer hingegen "' * 5. 
hatten mehrentheils einer vor dem andern nichts 
fonderliche8 voraus, und doc) -wolte ein jeder 
gerne den Rang vor den übrigen haben: Daher 
kam es, daß fie die Öffentlichen Angelegenheiten 
ihrer Begierde, ſich dem Volk gefällig zu machen, 
aufopferten, Woraus denn in einer Statt von 
der Größe, und die. moch dazu ber andere die 
Herrfchaft führte, .eine Menge Staatsfehler ers 
wuchſen; und namentlih die See-Expedition 
gegen Sicilien, mo das Verfehen nicht ſowol 
in dem Betragen gegen die Feinde lag, als darin, 
Daß diejenigen, melde die Flotte abferriäten, 
nit darauf fahen, was derfelben am dienlich⸗ 
ften feyn möchte; fondern über ihre befondctn 
Zänkereien wegen des Vorfizzes beim Volk, die 
Flotte ihre geringfte Sorge feyn Tießen, und zus 
gleich zuerft anfiengen, Uneinigkeit und Zwieſpalt 
im Staat zu unterhalten. Inzwiſchen hielten fie 
ed doch, des in Sicilien erlittenen Ungluͤks, 
wobei fie außer anderm Kriegsgeraͤthe den groͤ⸗ 
ſten Theil von der Flotte einbuͤßten, und des in 
der Stadt ji aͤußernden Zwiefpalts ohnerachtet, 
noch drei Jahr gegen ihre alten Feinde ſowol, 
als diejenigen, fo in Sicilien mit denenſelben 
gemeinfchaftlihe Sache machten, imgleichen ges 
gen den gröften Theil ihrer Bundesgenoſſen, die 
von ihnen abgefallen waren, aus; wozu ſich 
nahher nody der perfifhe Prinz Cyrus 
fhlug, welcher den PBeloponnefiern Geld 
herſchoß, ihre Seemacht in Stand zu ſezzen: 
und fie gaben nicht eher verloren, als bie fie 
durch ihre perfünliche Zwiftigfeiten fidy einander. 
mürbe gemacht. Go viel hatte Perikles das 
| U 2 mad 


— 
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3 ' Som mals in denen Gtüffen voraus, vermöge deren, 
gr % wie er fehr wohl einfahe, die Republif ten P ea 
Ioponnefiern im Kriege mit leichter Mühe 
überlegen feyn wuͤrde. 


(N. » B.) ber Arme. Heilmann bat gelefen 
DrEUNS > richtiger mit ben meiften MI. nos , 
die Plebejer, das gemeine Volk. 


fo, oft er obrigfeitlihe Aemter beffeidet 
fieht im Griechiſchen nicht: „ſich als Worfteher des 
‘ Staats in der Keitung ber Geſchaͤfte mit vieler 
Maͤßigung betragen.‘ 


zu ihrem eigenen und Baer Kampfgenoffen 
Unglüd. 


frech und übermäthig, ons. Uebermuth voll 
fiberes Vertrauens waren. Ä 


ihrer Begierde anfopferten. „Die nad 
ihm famen, weil fie mehr einander gleih waren, 
und doch ein jeber firebte ber Erfte zu werden, 
wandten und fügten ſich, wie e8 dem Wolfe wohls 
gefiel, und gaben ihm die Staatsangelegenheiten 
Kin. | 


in bem Betrngen gegen bie Feinde. „wos 
bei dad Werfehen nicht fowol eine falſche Anfi cht 
und Beurtheilung derer war, gegen die ſie zogen, 
ſondern uͤber ihre beſonderen Zwiſtigkeiten wegen 
ihres Vorranges beim Volk, Alles, was bie 
Flotte bedurfte, ſtumpfer, d. t. unwirffamer eins 
rihteten, und bie Staatsangelegenheiten zuerſt 
durch ihre Zaͤnkereien unter einander zerruͤtteten.““ 
— XKIncav in aktiver Bedeutung kann 
für ererayInoav Kap. 7. angeführt werben. 


Am Ende des Kap. lefen mehrere Mf, zur ſtatt 
aurav. Heilmann hat weder das eine noch das 

- andere Überfeßt. zur” würde heißen: Athen 
wuͤrde fiegen über fie felbft, bie Peloponnefier. 
Aber mir denen war ja nur ber Krieg; wer ift 
ben Pelsponnefiern entgegengefeßt? Man antwor⸗ 
tet aus der Geſchichte des folgenden — — 

is 
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Sikuler, und erklaͤrt MUrav, über die Pelopon, Im Som: 
mer bed 
nefier allein. — dagegen: Athen würde ,, 9, 
über die Peloponnefier durd bie von ihm berech—⸗ 
neten Hülfsmittel gar leicht die Oberhand gewin⸗ 
nen. gerade dur ben Krieg, ber Dielen ſo 
verderblich ſchien und endlich fuͤr Athen ſo ver⸗ 
derblich ward, zu dem er aber kluͤglich rieth. 


66. Die Lace daͤmonier mit ihren Bun⸗ 1744. 
desgenoſſen liefen noch in eben dem Sommer mit zeudone 
einer Flotte von hundert Schiffen gegen die Inſel ae 
Zacynthus aus, melde gegen Elis äber — 
sand mit einem Pflanzvolk von den FM 

Ach ern aus dem Peloponnes beſezt war, 
die damals mit den re im Bunde 
ſtunden. Die Lacedämonter giengen ihnen 
mit taufend Man gebarnifchter ER zu 
Leibe,. unter des Spärtaners, Knemus, 
Anführung. Sie ftiegen alfo an Land, und vers 
heerten ſolches gröften Theils, giengen aber, de 
fid) die Einwohner zu nichts verftehen weiten, 
wieder in See und nach Haufe. 

67. Noch gegen den Ablauf diefes Sem: Die Athe⸗ 
mers traten Arifteus von Korinth, und die Hienfer bes 
lacedämonifhen Gefandten, Aneriſtus, ceddmonis 
Nicolaus und Pratodemns, tmgleichen ne 
der Tegeater Timagoras, ımd ber Ar— nen Ber 
giver Polis, welcher leztere doch nur. in-pers - 
ſoͤnlichen Angelegenheiten milgegangen war, auf 
ihrer Reife in Aſi ien zum Koͤnig von Perſien, 
bei welchem ſie einen Verſuch thun wolten, ob 
ſie ihn vermoͤgen koͤnten, ihnen mit Geld an die 
Hand zu gehen, und ſich mit in den Krieg ein⸗ 
zulaſſen, vorher in Thracien bei dem Si⸗ 
talces, des Teres Sohn, ab, um wo mögs 
nd benfelben dahin zu bringen, daß er. von fels 

nem 
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Im COM nem Buͤndniß mit den Athenienſern abtraͤte, 
2. J. nah Potidaéa, mo die Athenienſer noch 
die Hauptſtadt belagert hielten, eine Armee ſchikte, 
und den Athenienſern keinen Vorſchub mehr 
thaͤte; auch ihnen auf ihrer vorhabenden Reiſe 
jenſeit dem Helleſpont, zum Pharnaces, 
des Pharnabazus Sohn, welcher fie ſodann 
weiter zum Koͤnige befoͤrdern ſolte, behuͤlflich ſeyn 
moͤchte. Nun waren eben Learchus, des 
Kallimachus, und Aminiades, Philes 
mons Sohn, als Botſchafter von Athen, 
beim Sitalces zugegen. Dieſe redeten dem 
Sadokus, des Sitalces Sohn, zu, er 
möchte ihnen die Lacedaͤmonier in die Haͤnde 
liefern, damit fie ihre Reife zum König nicht 
vollenden, und auch feinen Staaten dadurd Uns 
heil zuziehen möchten, Cr folgte ihnen auch darin 
und ließ fie auf ihrer Reife durch Thracien 
nach den Hafen, wo fie fidy zur Ueberfahrt über 
ben Hellefpont auffezzen wolten, ehe fie zu 
Schiffe giengen, durd) eine dent Learhus und 
Aminiades zugegebene Manfhaft aufheben, 
und an dieſe überliefern;. welche fie denn nah⸗ 
“men, und nad Athen braditen, alwo die 
Athenienſer fie gleich nad ihrer Ankunft, 
aus Beiforge, Arifteus möchte, im Fal er 
ihnen entwifchte, ihnen noch mehr Schaden thun, 
(mie ſichs denn ergab, daß er eben die Anfchläge 
mit Potidda und. Thracien eingefädelt,) ins⸗ 
gefamt unverhörter Sachen, ohnerachtet fie vers 
145. ſchiedenes vorzubringen hatten, nod) an eben dem 
Tage hinrichten, und in eine Grube werfen ließen, 
Sie behaupteten , hierin blos Repreffalien gegen 
die Sacedämonter zu gebrauchen, melde ihs 
nen zuerſt auf diefe Urt begegnet, da fie die Sach 
4 eute, 
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leute, welche ihnen von den A thenienfe eyn Im Som 
und ihren Bundesgenoffen auf der See mit denen =. % _ 
Fahrzeugen in die Hände gerathen, getöbtet und 
in Gruben geworfen. In der That hatten die 
Lacedaͤmonier im Anfange des Krieges alles, 
was fie anf der See befommen, als feindlic 
getoͤdtet, welches nicht nur foldye betraf, die ven 
Arhenienfern im Kriege beiftunden, ſondern 
auch. die, fo auf keiner von beiden Seiten fochten, 
(A. v. B.) Statt Pratodemus lieg mit meh— 
‚vern Parifer Mſſ. Stratodemus; und ſtatt 
Polis lies Pollis. 
Sadokus, des Sitalces Sohn, der ein athe⸗— 
niſcher Bürger ee war, zu. ©. 
Kap. 29. 


68. Um eben bie Zeit, gegen das Ende des Der U 
Sommers, thaten bie Ampracioter mit eis Seldzug 
nem Haufen Barbaren, die fie dazu vermocht — 
hatten, einen Aufal auf dad amphilochiſche philochien. 
- Argos unddasübrige Umphilodhien. Dies _ 
fe ihre Feindfhaft gegen die AUrgiver rührte 
aus folgenden Urfachen her. : Gedachtes Yrgos — 
in Amphilochien hatte zu feinem Stifter den | 
-YHmphbilohus, des Amphiaraus Sohn, 
welcher nad) feiner Heimfunft von dem trojas 
niſchen Kriege, aus Mißfallen über die Staates 
. verfaffung zu Argos, biefes Argos, mebft 
demübrigen Amphilochien, andem ampras 
‚eifhen Meerbufen, angebauet, und demfels 
ben. von feiner Vaterftadt den Namen gegeben. 

Es war ſolches eine der groͤſten Staͤdte in Am⸗ 
philochien, und hatte ſehr vermoͤgende Eins 
ehe. - Da fie aber verfchiedene Gefchlecdtss 
folgen nachher große Widerwärtigfeiten betroffen, _ 
ſo zu fie bie un SL BIeh welche an. 
das 


— 
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das Amphilochiſche graͤnzten, eingeladen, 
ſich unter ihnen niederzulaſſen. Und bei dieſer 
Gelegenheit hatten fie zuerſt von den Ampra⸗ 
ciotern, die zu ihnen gezogen, die jezt bei ih⸗ 
nen uͤbliche griechiſche Sprache angenommen, 
da die übrigen Amphilochier feine Gries 
hen find. Diefe Umpracioter nun vers 
drengten mit ber Zeit die eingebornen Argiver, 
und bemädhtigten ſich der Stadt für ſich allein. 


Die Amphilochier nahmen ihre Zuflucht zu 


146. 


den Afarnanern, und beideriefen die Ath es 
nienfer zu ihrem Beiſtande, welche ihnen ben 
Phormto mit einer Flotte von dreißig Schif⸗ 
fen zufchiften, nad deffen Ankunft fie Argos 
mit ftürmender Hand eroberten, und die Am⸗ 
pracioter zu Sklaven machten: worauf bie 
Amphilochier folde mitden Vfarnanern 


gemeinſchaftlich bewohnten. Nach diefem Vors 


fol Fam zuerſt das Buͤndniß zwiſchen den At he⸗ 
nienſern und Akarnanern zu Stande. Die 
Ampracioter anlangend, ſo war die erſte 


Veranlaſſung zu ihrem Haß gegen die Argiver 


gemeldeter Krieg, worin fie zu Sklaven gemacht 
worden: und ba thaten fie nachher in dem pes 
Ioponnefifchen. Kriege diefen Feldzug, in 


‚Verbindung mit ven Chaonern und einigen ans 
dern in der Nähe befindlichen barbarifchen Voͤl⸗ 


fern. Bei ihrem Anzuge gegen Argos made 


‚ ten fie fih von dem platten Lande Meifters als 


lein die Stadt Fonten fie, der darauf gethanen 
Verſuche ohneradhtet‘, nicht erobern; daher fie 
ſich wieder zurhk zogen, und jede Nation ſich wies 
der nach ihrer Heimath begab. Das waren die 
Verrihtungen diefed Sommers. 


(A. v. B.) 
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69. In dem baranf folgenden Winter ſchik⸗ Be 
ten die Wthenienfer eine Flotte von zwanzig nehmun: 
Shiffen unter Phormions Anführung nach gen in Ly⸗ 
den peloponnefifhen Gewäffern. Dieſer“ | 
‚Tief von Naupaktus aus, und fperrete bie 
dortigen Gemäffer, fo dag von Korinth und 
dem Erifäifhen Meerbufen Fein Schif auss 
noch einlaufen font. Den Melefander ſchikte 
er mit ſechs andern Schiffen nah Karien unb 
Lycien, um in diefen Gegenden Gelder zu hes 
ben, und dem von Haufe aus zu beforgenden 
Kreuzen der peloponnefifchen SFreibeuter 
aufdievon Phafelis, Phönicien und dem 
dortigen feften Lande kommende Kauffarbeifchiffe 
Einhalt zu thun. Melefander felbft drang 
mit feiner athenienfifhen Manſchaft von 
den Schiffen, welche durch einige Bundesgenoſ⸗ 
fen verftärft worden, weiter in £ycien ein, 
verlor aber in einem unglüflihen Gefecht einen 
Theil feiner Völker und felbft das Leben. 


LA. v. 3.) den Melefander, ſchickte er, ſchick⸗ 
ten fie, die Athener. 


70. De aud) die Potidaͤer ſi ch nicht laͤn⸗ ——— 
ger zu halten vermochten, indem die Athe⸗ Yoribie. 
nienfer, des Einfald ber Peloponnefier 
in Attila ohnerachtet, die Welagerung nad) 
wie vor fortgefezt hatten; und nunmehro die Les 
bendmittel abzugehen anftengen, fo daß fie, unter 
andern außerordentlichen Mitteln ihren Hunger zu 
ftillen, fchon den Anfang gemacht hatten, fi 
unter einander zu freffen: fo thaten fie endlich — 
noch in dieſem Winter den BEE nn 

elds 
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le Felbherren, Kenophon, bed Euripides, 
».% Heſtiodorus, des Ariftoflides, und 
— Phanomachus, des Kallimachus Sohn, 
welche die Belagerung führten, Vorſchlaͤge zu eis 
—nem Vergleich. Diefe nahmen folhe auch gern 
an, in Betrachtung ber Vefchwerden, welchen 
ihre Völker bei der damaligen Winterszeit blos 
geftellet waren, ‚und da den Athenienfern 
| dieſe Belagerung bereits zweituufend Talente ges 
147, koſtet. . Sie verglichen ſich alſo auf die Bedins 
. gungen, daß fie mit Weibern und Kindern, und 
denen Hülfsvölfern einen freien Abzug haben fols 
ten, und zwar jeder mit einem Kleide, nur die 
Weiber mit zweien; imgleichen init einem beftims 
ten Stüf Geldes zum Zehrpfennig. Solcherge⸗ 
ſtalt wandten ſich diefe Leute unter fiherm Ges 
leite. theild nach dem Chalcidiſchen, theild 
wohin ein jeder am. beften Eommen konte. Die 
Athenienſer waren indeffen mit ihren Yelds 
herren fchlecht zufrieden, daß fie ohne ihr Vor⸗ 
wiſſen ſich in einen Vergleidy eingelaffen, indem 
nach ihrer Meinung die Stadt fi auf Wilkühr 
hätte ergeben muͤſſen. Immittelſt ſchikten fie 
einige Zeit nachher ein Pflanzvolf aus ihrem 
Mittel nad) Potidda, und ließen folches das 
mit befegzen. Go viel gefchahe in diefem Wins 
s . „ terz und hiermit gieng das zweite Sahr biefes 
Krieges, melden Thuchdides befchrieben, - 
zu Ende an | 
Av. B.) bei der vamaligen Winters: 
zeit, falfh. „in dem winterlichen (rauhen, fals 
m Som; ' em) Lande. Zu ZZ 
mer des *4 | ! | 
Die Ylard: 71. In dem folgenden Sommer rüften bie 
enfer pro: Peloponnefier und ihre- Biindesgenoffen 
— | nicht 
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nicht wieder in Attika ein, fondern zogen gegen eigen 
Plataͤa zu Felde Ihr Anführer war ber drohete 
Lacedämonifhe König Archidamus, des a 
Zeurivamns Sohn. Diefer machte fir feine Stadt. 
Armee ein Standlager zurechte, in der Abficht, 
das Sand zu verwüften. Allein die Platdens 
fer ſchikten fogleich Botfchafter an ihn, und lies 
Gen ihm folgenden Antrag thun: „Archida⸗ 
„mus, und ihr übriaenLacedämonier, ihr 
„handelt hoͤchſt ungerecht, und auf eine Art, bie 
„ſo wenig euch als euren Voreltern Ehre macht, 
„daß ihr das platäenfifche Gebiet mit Krieg 
„überzieher. Als Pauſanias, des Kleoms 
„brotus Sohn, aus $acedämon, unter des 
„nen Anftalten, Griehenland vonden Pers 
„fern zu befreien, mit denen Griechen, mwels 
„che ſich geneigt bewiefen, das Gefecht, in wels 
„ches wir ung einließen, mit zu wagen, dem . 
—„Jupiter Eleutherius aufdem Markt zu, 
„»Platäa opferte: fo ertheilte er den Plas 
„täenfern in Gegenwart der ſaͤmtlichen Bun⸗ 
„desgenoffen, die er zu dem Ende herbei rufen 
„laffen, öffentlich die Verfiherung, daß fie ihre 
„Stadt und Gebiet künftig in einer völligen Uns 
„abhängigkeit befizzenfolten, und daß nie jemand 
„ungerechter Weiſe, oder in der Abficht, fie uns 
‚„terd Koch zu bringen, fie bekriegen folte. Im 
„widrigen Fal folten die anmwefenden Bundesges 
„noſſen ihnen aus allen Kräften beiftehen. Dies 
„ſes Vorreht haben ung eure Väter, als einen 
z,Lohn unfers Mohlverhaltens, und bei den das 
„maligen gefährlichen MUmftänden bezeigten Eis 
„fers, verliehen. Und ihr wolt jezzo gerade 
„das Gegentheil thun? Ihr komt mit unſern Arge 
„ſten Senden, den. Thebanern, und unters 
“ „Joch 


% 
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er „Joch zu bringen? Wir berufen und auf die Goͤt⸗ 
5.9. „ter, die wir damals zu Zeugen unfers beſchwor⸗ 
| ypnen Bundes gemacht, auf die Götter eurer Vaͤ⸗ 
‚ „ter und unſers Landes, und warnen euch, Das 
Gebiet von Platäa nicht zu Fränfen, nod 
die feierlich beſchwornen Traktaten zu brechen, 
148. „ſondern uns bei unferer ‚Freiheit zu laffen, wie 
„uns Paufantas biefelbe zugeftanden.“ 

(N. v. B.) Richtiger Jacobi: „Denn der Lacedaͤ⸗ 
monier Pauſanias, des Kleombrotus Sohn, der 
Hellas von den Medern befreiet hat unter dem 
Beiſtand der Hellenen, welche mit ihm die Gefah— 
ren der Schlacht, die bei unſerer Stadt gefochten 
wurde, theilen wollten, gab, als er auf dem 
Markte von Plataͤa dem Dis Eleutherius opferte, 
nachdem er alle Bundesgenoffen zufanmenberufen 

hatte, den Piatiern das Verſprechen:“ 


| — 72. Auf dieſen Vortrag der Plataͤenſer 
: Anträge, verſezte Archidamus: „Ihr Herren Plas 
„täenfer habt völlig Medht in dem, was ihr 

„ſagt, wenn die That nur mit euren Neben übers 
„einſtimte. Genießt eurer Freiheit fo, wie euch 
„Pauſanias diefelbe verliehen: fucht aber 

„auch die übrigen mit dazu zu. verhelfen, die fich 

„damals ebenfald an eurer Seiten gewagt, und 

„auch den Bund mit befhworen haben, anjezzo 

„aber unter der Athenienfer Botmaͤßigkeit 

„find. Ihre und der übrigen Befreiung ift lebigs 

„lich die Abſicht unfrer fo anfehnlichen Ruͤſtung 

„und des ganzen gegenwärtigen Krieges. Und 

„es fol mir nichts lieber fenn, ald wenn ihr 

„daran. Theil nehmen, und eben dadurch eurem 
„beſchwornen Bunde nachkommen wolt?). Seyd 

| | ‚ihre 

*) Br. is(ereufegwrens)uräsee uev Meruoyovres 

ng Kuroi dupeivare vois'oenis. Valla, ge 


2 
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„ihr aber dazu nicht geneigt: fo haltet end Crote in Som 

„wir euch fon vorhin. angetragen) wenigſtens „.:4.: 

„til, und verwahrt das Eurige in Ruhe; ſchla⸗ 

„get euch zu keiner von beiden Partheien; ſehet 

„beide als eure Freunde an, nur in Anſehung 

„des Krieges feinen. Diefes wollen wir zufries 

„den feyn.* on. 
So erklaͤrte ſich Archidamus. Die 

plataͤenſiſchen Abgeordneten giengen mit 

dieſem Beſcheid wieder nah der Stadt und ſtat⸗ 

teten den Volk Bericht davon ab. Nachdem 

man die Sache hier überlegt: fo Eehrten fie mit 

ber Antwort zum Archidamus wieder zuruͤk: 

ed fey ihnen nicht möglich, feinen Vorſchlag zu 

befolgen, ohne daß die Athenienſer darein 

willigten; indem diefe ihre Weiber und — | 

Ä 0 ei 


es gegeben: Cujus liberationis ut maxime adju- 
tores fueritis ita maxime jusjurandum serva- 
veritis; Stephanug: Cuj. lib. cum maxime 
articipes fueritis &c. und Portus, ber mit 
tephano übereinftimt, haben bie eigentliche 
Bedeutung von warısa hier gar nicht ausgebrüft. 
Thucydides braucht folches fehr. oft, unter 
mehrern Fällen denjenigen zu beffimmen, ber vor; 
nemlich flatt finden folte, den man vor allen am 
liebften fähe, oder der am rathfamiten, oder am 
pflihtmäßigiten u.d. gl. fey, worauf er hernach mit 
de, oder ei de en, denjenigen Fal anzeigt, wo⸗ 
mit man fi in Entftehung des erſtern behelfen 
müfe 3.8. B. 1. 8. 32. im Anf. —RX 
Tas .- Immsgias denronsvas a adıdalas mo- 
Aus nv; as „a ZumDoem dest, side - 
un, ori ye au drılnmia. Und K. 40. diucuo 
VE, Marsa ner ixmoday suvas MuDo- 
TEgos , ei de PUR TavarTiov, FT TETES —R 
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zo hei fi hätten. Sodann müften fie auch ihrer 
3.3. ganzen Stadt wegen in Sorgen feyn, daß nad 
| ihrem Abzuge entweder die Ythenienfer kom⸗ 
men und diefe Aufführung nicht gut heißen, ober 
bie Thebaner unter dem Vorwande, mit in 
dem Artikel begriffen zu feyn, der beiden Par; 
theien den freien Zutritt fihert, einen neuen Vers 
ſuch thun moͤchten, fi ihrer Stadt zu bemädhtis 
gen Archidamus verfezte, um fie über bies 
fen Punkt zu beruhigen: „Gebt ihr bie Stadt 
„init ben Vorwerkern ung Sacedämoniern in 
„Verwahrung; bemerkt dabei die Gränzen von 
„eurem Gebiet, und zählt uns eure Bäume, 
„und was ſich fonft beredynen läft, genau zu: und 
„dann nehmet ihr euren Aufenthalt, wo es eud) 
„gefaͤlt, fo lange der Krieg währe. Sobald 
„derfelbe geendigt iſt, wollen wir euch alles mies 
„der zuftellen: bis dahin aber e8 euch forgfältig 
„aufheben, und euch von dem Landbau fo viel 
„abtragen, als ihr zu eurem Behuf nur braus 

„chen werdet.“ ' Ä 
(A. v. B.) fehet beide als Freunde an, 
„nehmet beide als Freunde in eure Stadt auf, 
nur feinen zum Behuf des Krieges. Macs 
dem man die Sadhe hier überlegt, ficht 
im Griechiſchen gar nicht. ; 
mit den Vorwerkern, ToAm xy oixias, mit 

den Häufern. | 
„bis dahin wollen wir es als ein Unterpfand behals 
ten, das Land bearbeiten, und eine Abgabe geben, 
die euch wohl genügen wird.‘ 


ee — 73. Mit dieſer Antwort kehrten ſie wieder 
nah Athen In die Stadt zuruͤk, und fagten ihm, nachdem fie 
gelangen, das Wolf darüber vernommen: fie wolten- ben 
149. Atrhenienfern erft von feinem Anfinnen Theil 
geben, und wenn fie deren Einwilligung erhalten 

uns 


5 Bweited Vach · 819 


koͤnten, demſelben ein Gnuͤge leiſten. Bis dahin Im Som _ 
moͤchte er ihnen alſo einen Stilſtand verwilligen, — | 
und das Land nicht. verheeren. Er that diefeg, 
und gewährte ihnen den Stilftand auf fo viel 
Zage, als fie natürlicher Weife zu: der Meife 
brauchten, und that unterdeffen dein Lande Eeinen 
Schaden. : Die platäenfifhen Abgeordneten 
reifeten denn auch nah Athen, Famen aber, 
nachdem fiefich mitden Athenienſern darüber 
befprochen, mit der Antwort wieber zurüf, bie 
fie den Einwohnern der Stabt mit folgenden Wors 
ten eröfnetens „Die Athentenfer, geehrte 
„Plataͤenſer, fagen, fo wenig fie ung bis⸗ 
„her, feit ber Errichtung unferg Bundes, von 
„jemand hätten zu nahe gefchehen laſſen, fo we⸗ 
„nig würden fie auch jezzo müffige Zufchauer das 
„bei abgeben, fondern ung vielmehr nach allem :" 
Vermoͤgen ‚beiftehen, Sodann befhmwören fie | 
„euch bei den feierlichen Eidſchwuͤren, womit ſich 

„unfre Väter verpflichtet, daß ihr dem obhan⸗ 

„denen Biündnif feinen Eintrag thut.“ 

74. Auf diefen Beſcheid der Abgeordneten und ent⸗ 
beſchloſſen die Piatäenfer, fie wolten die Kg em 
Athenienfer nicht verrathen, fondern die Vers Velages. 
beerung ihres Yandes, und was fie fonft fuͤr Wi⸗ Suparen 
bermärtigfeiten betreffen möchten, bebürfenden 

Hals. mir Selaffenheit anfehen. Webrigens folte, 
niemand wieder zur Stadt hinaus gehen, ſon⸗ 

dern ınan folte den Feinden von der Mauer hinuns 

ter die Antwort wiffen laffen, daß es ihnen uns 

möglich fey, in den Antrag der Lacebämos, 

nier zu willigen. Nachdem ſie diefe Antwort 
ertheilet: fo rief nunmehro der König Archid a⸗ 

mus bie Östter und Helden des Landes zu Zeus 

gem „JIhr Götter, fagte er, bie ihr das plas 

| „taͤen, 


⸗ 


mer 
3. J. 
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— rg „taͤenſiſche Gebiet in enrem Schuz habt, und 


„ihr Helden, ihr feyb meine Zeigen, daß wir 
„weder anfangs durch den Eintritt in dieſes Land, 
„in welchen unfre Väter auf ihr an euch gerichs 
„tetes Gebet die Perfer befiegt haben, und 
„woran ihr den Griechen einen fo glüflichen 
„Kampfplaz verliehen, und einiger Ungerechtigs 
„keit fchuldig gemacht; maßen biefe ben Bund 


‚njuerft gebrochen: noch auch bei unfern fernern 


„Unternehmungen dergleichen auf und laben wer⸗ 
„den; indem alle unfre auch noch fo billige Wors 
sfchläge verworfen werben. Werleihet alfo gnaͤ⸗ 
dig, daß die erſten Urheber der Ungerechtigkeit 
ihre verdiente Strafe, diejenigen hingegen, wels 
che ſolche rechtmaͤßiger Weiſe zu ahnden fuchen, 
„die geſuchte Genugthuung finden moͤgen.“ 
75. Nach dieſem Anfal von Andacht machte 
er bei dem Heer alle Anſtalten zum Angrif. Das 
erſte war, daß er die Stadt mit den Baͤumen, 
die fie abgehauen, ringsherum abpfaͤhlen ließ, 
daß niemand mehr hinaus konte. Hiernaͤchſt 


warfen fie gegen die Stadt zu einen Wall auf, 


‚150. 


wobei fie fi) die Rechnung machten, bald mit 
ihnen fertig zu werden, da ein fo zahlreiches 
Sea zur Arbeit gebraudt wurde. Um zu vers 
hüten, daß das Erdreich von dem Graben nicht 
ausweichen koͤnte, fo verbaueten fie ſolchen auf 
beiden Seiten mit Holzwerk, weldyes fie Freuzs 
weiſe durd) einander bogen, und wozu fie die Bäume 
ans dem Cithäron hieben, Hiernächft fchleps 
ten fie Holz, Steine, Erde, und was fonft am 
dienlichften war, den Wall ii die Höhe zu brins 
gen, herzu. Mit diefer Schanzarbeit brachten 


ſie fiebenzig Tage und Nächte unausgefezt zu, 
ſo daß fie ſich Schaarmeife einander ablöfeten, 
| | und. 
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und ein Theil beſtaͤndig zutrug, unterdeſſen dag Im Som; 
der andere af und ſchlief: und die Anführer der as 
Mietvoͤlker ſowol von den Lacedämoniern, 
als den fämtlichen übrigen Stäbten, waren ges 
meinfchaftlich darüber aus und betrieben die Ars 
beit. Die Platäenfer zimmerten, als fie fas 
hen, daß der Wall immer höher wurde, von 
Holz ein Sparrwerk, ftelleten ſolches oben auf 
‚die Stadtmauer, dem Wall gegenüber, und 
fülleten e8 mit Ziegeln aus, bie fie von den bes 
nachbarten Häufern dazu nahmen. Dieſen diente 
das Holzwerk zum Enthalt, daß das ganze Ges 
bau bei einer mehrern Höhe nicht wankte. Von 
außen wurden Felle und Häute davor hergezogen, 
um die Arbeiter und das Holz in Gicyerheit zu 
ftellen, und zu verhüten, daß es nicht mit Brands 
pfeilen angefchoffen werden koͤnte. Solcyergeftalt 
ward die Mauer zu einer anfehnlichen Höhe aufs 
geführt. Allein der Damm erhob fidy eben fo 
fhnel dagegen an. Die Plataͤenſer geries 
then zwar auf den Fund, daß fie in der Mauer, 
da, wo der Wall daran ſties, eine Lübke mach⸗ 
ten, fo daß die Erde herein ftürzen mufte. Als 
Yein die Peloponnefier hatten foldyes nicht fo 
bald gemerkt, als fie mit Leimen getünchte Hors 
den von Schilf vor die Luͤkken warfen, damit ed \ 
nicht, wie die Erde, nachſchießen koͤnte. | 
(4. v. B.) „Nachdem er fo die Goͤtter angerufen 
hatte.““ | 


„das Erpreih von bem Graben, daß das | 
Aufgefchüttete, die aufgehäufte Erde des Walles.** e 


„und die Lacedämonier, welche Anführer der Vers 
vuͤͤndeten aus_jegliher Stadt waren, trieben mit 
yereintem Eifer zum Werk.“ 


x 


* * 
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f 
Im Som ZFevos find. nicht Miethsvoͤlker, fondern Freunde, 
met ie Gaftfreunde, und den Soldaten, welche jede der 
5. verbündeten Städte fiellte, gab Sparta einen La⸗ 
eedärhonter zum Anfuͤhrer. 

zum Enthalt, zum Verband. — fo daß die 
Erde bhereinffürzen mußte falſch, „und 

‚ trugen bie Erde hinein. Die SPeloponnefier aber, 
wie ſie es merften, preßten in Körbe von Schilf 
fhweren und zähen Lehm, und warfen den in die 
Luͤcke, damit dies nicht, wie die Erde, nachſchie— 
ßend, fortgetragen würde, '* 

Ucber diefe Belagerung von Platäa iſt zu 
vergleichen befonders Manfo’s Sparta, zter Band, 
©. 42 und 405, eine Zeichnung in GailMemoire 
sur Thucydide ©. 185. und Folard zum Polys 
bius, 2ter Theil der deutfchen Ueberſetzung ©. 174. 
Doch ift auch bei Manfo Mehreres nit richtig 

. bargeftellt. Erſt fperrt Arhidamus durch Palli- 

ſaden alle Ausgänge aus der Stadt. Dann führt 

er gegen einen Theil der Mauer einen Wall auf, 

Um diefem nicht nach allen Seiten hin eine Abbas 

Hung gebem zu dürfen, läßt er auf dem nahen 

Eithäron Bäume fällen, und bauet aus biefen 
- zwei ımanernartige Halter oder Wehren, indem er 
die Stämme und Bretter kreuzweiſe burch einan- 

der biegt. (Nah Manſo pflanzt er zwei Reihen 

a Bäume und verfhränft ihre Zweige in einander.) 
Dazwiſchen wird nun gegen die Mauer zu Schutt 

aufgehäuft zu einem Wall. Diefer lag in einiger 

. Entfernung von der Mauer, aber feine Abdachung 
fenfte ſich nothwendia bis unmittelbar an die Mauer 
WEOSERIETE TO Xu, was nicht heißt, agger 
urbi imminebot , fondern wie Heilmann überfeßt 
bat: wo der Wall daran fließ.) fo daß die 
Plataͤenſer, wie ein Loch in der Mauer war, fo 
fort Erde des Walls in die Stadt fchaffen Fonnten, 
ohne herauszugeben. Daß aber die Entfermung 
zwifchen Mauer und Wall fo groß gewefen, daß 
dort Widder und andere Sturmmafchinen ‚hätten 
,  agiren koͤnnen, wie Manfo will, dafür.finde ich 
- feinen Beweis. . Eine Mafchine wird ausbruͤcklich 
den Wall hinaufgebracht und erfchüttert die aufger 
— ſetzte 
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ſetzte hoͤlzerne Mauer: mithin kann die Mauer Im So m⸗ 
nicht fo weit von der Höhe des Walls entferne mer des 
geweſen ſein, da eine ſtoßende Maſchine von hier 5. I. 
aus tenne erreichte. Die andern Mafcbinen werden 

nit hier, wo der Wall anftieß, fondern, wie 
Thucydides ausbrüdlich enrgegenfeßt,. gegen andere 

Theile der Mauer auf ebenem Boden gebraucht, 

und gegen diefe übten die Platäenfer ihre Kuͤnſte, — 
nicht gegen die große Maſchine auf dem Wall. Auch 

war der Wall keinesweges dazu aufgerichtet, um 

von ihm mit Sturmwerkzeugen zu agiren; ſon⸗ 

dern um von bier die Mauer zu erfieigen, unb 

ben Kämpfenden auf berfelben gleich zu ftehen, 

In der Zeihnung bei Gail iff daher zweierlei uns 

richtig: einmal der Wall gegen die Mauer ift viel 

zu niedrig, er reicht noch nicht einmal an dag aufs 

gefegte hölzerne Sparrwerf, und zweitens find 

alle Sturmmerkzeuge auf dem Walle, und alle 

Mittel der Abwehr nur gegen den Wall gerichtet. 

Die Abdahung des Walls gegen die Mauer aber. 

ift wohl ganz richtig ſteil gezeichnet, wie befons 

dere aus Kap. 77. hervorgeht, wo fie vom Malle 

in den Zwifchenraum, wie in eine Xiefe, Neifig 
binabwerfen; nur ift der Raum Em 

so bei Sail. 


76. Da ihnen alfo diefer Weg auch verlegt Der Pas 
wars fo Liegen fie diefes anftehen, gruben aber tienfet 
dagegen einen unterirdifchen Gang nad) der Stadt’ falten. 
hinaus, bis fie unter ven Wall trafen, und rifs 
fen hier wieder die Erde weg, und brachten fie in 
die Stadt. Diefed trieben fie eine geraume Zeit, 
ohne daß es die Belagerer merkten, fo daß dieſe 
mit ihrem Aufſchuͤtten nicht fonderlich weiter Fas 
men, indem ihnen die Erde beftändig unter den 

üßen weagenommen wurde und fich allemal in: 

den feeren Raum hinunter: ſenkte. Da fie. aber 
doch forgten, ihre wenige Manſchaft möchte es 
gleichwol gegen fo viele noch nicht aushalten: fo 
gglethen ſie noch auf — Mittel. Mit 

2 dem 


Im Som: 


mer des 
I, 


151. 


— 
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dem hohen Bau, gegen den Wal zu, hoͤrten fie 
auf, und fiengen dafür an, von den beiden En- 
den bdeffelben, unten an ber niedrigen Mauer, 
einwärts in die Stadt hinein, eine andere Mauer 
in Geftalt eines halben Monds zu ziehen, um, 
wenn au die große Mauer erftiegen würde, 
hieran noch eine Schuzwehr zu haben, und. Die 
Feinde in die Nothwendigkeit zu verſezzen, eine 
zweite Schanze aufzuwerfen, die folchergeftalt bez 
ihrem meitern Eindringen nicht nur doppelte Urs 
beit finden, fondern auch ihren Schüffen von Den 
Seiten her mehr blos geftellet feyn würden. Ju⸗ 
zwifchen brachten die Peloponnefier, fobald 
fie mit dem Wall fertig waren, ihre Sturimges 
räthe gegen die Mauren; worunter das eine, fo 
auf dem Wall gegen das hohe Gerüft fpielte, 
daffelbe gewaltig erfchütterte, unddie Plat a en⸗ 
fer in großes Schreften fezte. Sonft waren 
derfelben verfchiedene an mehrern Orten gegen Die 
Mauer geftelt, melde aber die Platäenfer | 
mit darum gefchlungenen Strikken in Stuͤkken 
brachen, oder auch große Balken nahmen, am 
deren beiden Enden fie lange eiferne Ketten befen 
ftigten,, und folche über zween auswärts über die 
Mauer hinaus gelehnten Bäumen quer über bie 


Mauer hiengen, und wenn denn der Mauerbre⸗ 


cher ſich der Mauer näherte, den Balken vermit⸗ 
telft der beweglichen Ketten fehnel aus den Haͤn⸗ 


den herunter ftürzen liegen, welcher denn durch 


feinen heftigen Fal den Kopf des Sturmbalfend 
abbrad). RE | 
(X. v. 3.) bis-fie muthmaaßliſch unter dem 
Wall waren.“ 2 TE A 
"bei ihrem weitern Einbringen. Sacobis 
da die Mauer fich nach innen zuruͤckzoͤge. 


fobalb 
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fobald fie mit dem Wall fertig waren, Im ‚Som: 
während fi: den Wall aufführten, er 


in Stüuden braden, durch Stride briht man 

‚in Städe? Auch heißt eva A&w bas nidt; 
fondern ih beuge rüdwärts oder in bie Höhe, ich 
hebe in die Höhe und fchmeiße ruͤckwaͤrts. Vergl. 
VII. Sap.2s. ‚mit Dukers Anmert. So Ariftänet 
I. Epist. 3, avanaav rov auyevn meös dia, 
einem mit Gewalt den Hals nach einer andern 
Seite herum oder in die Höhe drehen. Ss ſchlingt 
man hier die Stride um die Sturmbalten, zieht 
fie in die Höhe und wirft fie herum, ©. ’Lipsii 
Poliorc, V. c. 8. 


77. Da die Peloponnefier nun wohl — 
ſahen, daß fie mit ihren Sturmzeugen nichts auss agener 
richteten, und bie Einwohner fid gegen ihren Wall X Stadt 
mit ber dagegen über aufgeführten Mauer hin⸗ u Kerrem, 
laͤnglich gefichert hätten: fo zweifelten fie daran, 
durch die bisher verfuchte Gewalt von der Stadt 
- Meifter zu werden, und machten daher Anftalt, 
biefelben mit feften Werken einzufchließen. Doch 
fanden fie für gut, vorher noch einen Verſuch zu 
thun, ob fie bei etwan entftandenem Winde bie 

tadt, bie von Feinem fonderlihen Umfange war, 
in Brand ſtekken koͤnten; indem fie auf alle erfins 
liche Mittel dachten, ſich derſelben ohne großen 
Aufwand, als welcher zu einer foͤrmlichen Ein⸗ 
ſchließung erfordert werden wuͤrde, zu bemaͤchti⸗ 
gen. Sie trugen zu dem Ende eine Menge 
Reisbuͤndel herbei, und warfen ſolche oben von 
dem Wall erſt in die zwiſchen der Stadtmauer 
und ihren Schanzen befindliche Kluft; und da 
dieſes in Anſehung der vielen Hände bald ausge⸗ 
fuͤllet war: fo warfen fie dergleichen weiter in die 


Stadt hinein, LE weit fie ſolche von ber ur 
in⸗ 
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Im Som: 
mer des 
3. 5. 


152. 


hinunter erreichen Eonten *). Hierauf fhütteten 
fie Pech und Schwefel darauf, und fteften den 


‚ganzen Zeug in Brand: woraus denn eine fo 'ges 


waltige Flamme entftand, dergleichen wol bis 


dahin niemand von Menfhen Händen angelegt 
geſehen harte. Denn fonft hat man freilich wol 


Exempel, daß ganze Wälder durd die vom 


Winde verurfachte jtarfe Bewegung und Reiben 


an einander von felbfi in Flammen gerathen. 


Das Feuer war alfo gewaltig, und es fehlte fehr 
‚wenig, daß die Platäenfer, die allen übris 


gen Gefährlicykeiten glüklich entkommen waren, 
in diefer ihren Untergang gefunden hätten ; indem 
fie zu einem großen Theil der Stadt nicht kom⸗ 
men fonten. Und hätte fid) der Wind dabei ers 
hoben und die Flamme auf die Stadt zugetrieben 
(worauf fi) die Feinde wirklid Rechnung „> 

3 ten): 


* 
| #), Gr. Emımagkvngoev Kay Tns Ans MoAews 070y 


eduvavro uno TB METeweß MAESOV ETITKEW. 
Hier habe ih an flatt Emımaeiınsav, welches 
Portus gegeben congesserunt von ETITA- 
exrıew, ober dem einfachen ve, aufpaften, 
Erımavernsav von Erımagevinuugelefen. Außer 
dem, daß die ganze übrige Vorfiellung dieſe Aen⸗ 
derung leicht rechtfertigen wird, würde indem ers 
fien Fal Tex entweder mit dem beigefügten Em 
völlig einerlei, oder gar Feiner bequemen Bedeu⸗ 
tung faͤhig ſeyn: in dem leztern hingegen mit bes 
Thucydides anderweitigen Gewohnheit fehr gut. 
übereinfommen, der damit gern eine Bewegung 
von einem Ort zum andern ansbräft (weiter 
gehen, „bringen :c) wovon bie Ausdruͤtke 
naerAYIav, maewmäsıcas u. d. gl. häufige 
Beifpiele geben. 
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ten): fo wären fie verloren gemefen. So aber a A 
traf ſichs, wie es heift, zu ihrem Gluͤk, daß bei | 
entftandenem Donnerwetter ein fiarfer Regen 
fiel, das Feuer loͤſchte, und fie foldgergeftalt 
biefer Gefahr befretete, 


(4.9.8) fo warfen fie. Errımagpkınaay 
kann nur von ——— abgeleitet werden; von 
Emımagevingi Heißt der Xorift ETTITTOLEFUNNOEY. 
„ſo ſuchten fie dergleichen Bündel aufzuhäufen auch 
in ber übrigen Stadt, fo weit fie folhe von der 
Höhe erreihen Ponnten. Dann warfen fie Feuer 
hinauf mit Schwefel und Pech und ſteckten u. f. w. 


daß. Wälder auf Bergen durch bie vom Winde 
verurfachte Reibung an einander von felbft entzüns 
bet worden, und davon in helle Flamme aufge: 
gangen, 


78. Da ben Peloponneftern auch Die Be 
dieſes mißlungen: fo ließen fie nur einen Theil in m 
ihrer Völker da, mit melden fie eine Mauer * Ein⸗ 
rings um die Stadt zogen, fo daß jede Stade eirung 
‚ihr angeriefenes Stüf aufzuführen befam; die belt. 
übrigen ließen fie aus einander gehen. Dieſe zo⸗ 
gen denn einen doppelten Graben, einen einwaͤrts 
(nad, der Stadt zu) und den andern auswärts, 
aus welchen fie die Ziegel verfertiaten. Sie was 
ren um diegeit, wo der große Bär fichtbar wird, 
damit zu Stande; und nunmehro liegen fie zu 
Beſezzung der halben Mauer (deren andere Hälfte 
die Böotier befezten) eine Befazzung da, und - 
nahmen darauf mit der Armee ihren Abzug, wos 
Beh ſich jederman wieder nach feiner Heimath be⸗ 
ao Aus Platäa hatte man die Weiber und 

inder, imgleichen die Alteften Leute und unnuͤz⸗ 
zen Maͤuler ſchon vorher nach Athen fortge⸗ 

ſchaft: 
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‚Al Som⸗ 
mer des 


s. J. 


ſchaft: und die Anzahl dererjenigen, die darin 
geblieben und anjezzo die Belagerung aushielten, | 
belief fidy auf vierhundert Man, wozu nod achtz 
zig Athenienſer kamen, und hundert und zehn 
Meibsleute, ihnen das Effen zu bereiten. Go 
viel waren ihrer in allen, als die Belagerung 
ihren Anfang nahm; und fonjt befand fich Feine 
Seele, weder von Freien nody Knechten, inners 


halb der Stadtmauren. Auf diefe Art ward 
Plataͤa eingefperret, 


(U. v. B.) wo der große Bär fihtbar 
wird. Auch Sottleber fchreibt in der Anmerkung 
ursa major. Im Griegifgen aber ſteht regi 

Aoxrougou Erirords, um ben Aufgang bes 

Arkturus. Der Arkturus ift ein Stern der 
erften Größe im’ Bootes, nahe am Schwanz bes 
großen Bären. Wie wir im täglichen Leben bie 
nn oft nach Feften und Heiligentagen beftimmen: 
o war es in Griechenland und Italien im allgemeis 
nen Gebrauh, nah dem erften Heraustreten ges 
wiffer heller Sterne aus den Sonnenftralen oder 
nad ihrem Untergange die Zeiten des Jahres zu 
berechnen. Dahin gehören befonders ber Arktur, 
die Pleiaden, ber Drion und der Hundsſtern. 
Theophraſt de signis pluv. p. 416 ed, Dan. 
Heinsii: Da aber die Ausdruͤcke Aufgang und 
Untergang bei den Sternen fo vieldeutig find, 
wäre zu wuͤnſchen, daß die Alten gewiffe Unters 
ſcheidungen, die zum Theil wuͤrklich in der Sprache 
waren, allgemein beobadhtet oder gebildet häts 
ten. Es geht nehmlich jeder Stern jeden Tag auf 
und unte.. Dies nennt der Grieche avare ey 
und duvev, avaroAn und ducs. Aber dieſer 
taͤgliche Auf- und Untergang ruͤckt allmaͤlig der 
Sonne ſcheinbar immer vorauf, bis er eine Zeitz 
lang im Jahre mir dem Aufgang und Untergang 
der Sonne ganz zufammenfällt, wodurch der Stern 
ung völlig unjichtbar wird. Kurz vor diefem Vers 
ſchwinden geht der Stern bald nah Sonnenaufs 
a. gang 


7 
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gang auf, und bald nah Sonnenuntergang unter. Im Som⸗ 
Diefen zuletzt fihtbaren Untergang eines Sterns Mer des 
glei nah Sonnenuntergang nennt ber Grieche 5. J. 
nun vorzugsweife feinen Untergang, duass , oder 
wie Geminus Elementa Astron. c. 11. unter; 
feidet, zeurhis. Nach diefer Zeit verliert ſich 
der Stern in. den Sonnenftralen, und ift ango Ta: 
ge unfihtbar. Nach 40 Tagen wird fein Aufgang 
kurz vor der Sonne Aufgang wieder fihtbar, und 
biefen zuerft wieder fihtbar werdenden Aufgang 
eines Sternes nennt ber Grieche unterfcheidend 
emıroAn, Emırenen, Ausdrüde, die wenig 
fiens nie von der Sonne gebraucht werden. Ge- 
‚minus ], c, Nach einigen Monaten geht endlich 
ber Stern kurz nah Sonnenuntergang auf; und 
einige Wochen nachber furz vor Sonnenaufgang 
„unter. Auch diefe Punkte gebraudte man zu 
itbeftimmungen, und hatte daher bei jedem Stern 
einen. Fruͤh⸗ Aufgang und einen Abend-Aufgang, 
kaıroAn Ewa und gomseis, oft ohne weiteren 
Beiſatz EzrıvoAn, und der Zufammenhang mug 
geben, welche Epitole gemeint fei; und einen 
ih» Untergang und einen. Abend + Untergang, 
Weis oder wenns Eos und Eameein, welde 
Beflimmungen indeß feltner vorfommen: am häus 
figften gebraucht man die Aufgänge, und beſonders 
den Aufgang des Arftur, Hippocrates devictus 
zatione lib. III. p. 34: Tov nEv EvIaUToy Es 
Teooaeos Mies diugeouew, TEE MATTE 
Ywockovew ol BoRo, Xeuava, Ag, Iecos, 
— xy Xumves ev ao mAesddav 
ios aygı ionmeeins Hagıyns. eue de do 
Ionpeeins Meg mreaday emıroäns. IHgos 
ame AL naxgı cienrougov EmiroAns. 
— — ds mo apnroveou uExeı wAcd- 

v dvess.. p.36: Tavıy de 77 diaisy 
eocavexira —* Alou ręoxévy (im 
Sommer.) Tov Exomaov de xeovov MEXeıs 
denrovgov ERIToANS ng, lonmegins. In 

a: ES e te ⸗ 
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Im Som: Stellen des bem Thucydibes gleichzeitigen Hippo: 
mer ded krates ift, wie hier bei Thuchd. der Morgen: 
3. 3. Aufgang des Arktur gemeint, der alfo um bie Zeit 
der herbftlichen Tag: und Nachtgleiche fällt, und 
von dem an man ben Herbft rechnete. Vergl. 
Theophrast..de causis Plant. I. c. 24 U. 15. 
de sigais pluv. p. 416.” ®irgif Georg. I, 104 
mit Voſſens Anmerk. Er fiel in den attifchen 
Monat Boẽdromion, den dritten Sommermonat. 
Theophrast. Histor. plant. 1V. c.ı2, nad) ben 
römifhsjultanifchen Kalender d. 12 ober 17 Sep⸗ 
tember. Plin. XXIV. c. 3ı, Columella IX. 
c. e. Des Scholiaften Beflimmung: zero rov 
’Ouroferov una, ift aus einem unrichtigen 
Kalender genommen, ober. Zehler der Unmwiffens 
heit. — Dagegen fagt Hippofrates 1. c. p. 35: 
n @errovecu FrıtoAn und verfieht den Abend 
Aufgang bes Arktur, wie aus dem Zufanmenhange 
und dem Zufage: Ere XeAıday Min Degeray, 
deutlich wird, und der in die Mitte bes März 

| fällt. Wie in den angeführeten Stellen, braudt 
Hippokrates überall, der Beſtimmung des Gemis 
nus c. 11 gemäß, drrıroAn von Sternenaufgang. 
Alle Schriftfteller indep find nicht fo genau. Ges 
minus felbft fagt in dem angehängten Sternenka⸗ 
lender bald zwzexivos gexereun EVaTEAARıV, 
bald xeyeru ’Neiwv ERıTEeAAeIV. Ari⸗ 
ftoteles gebraucht faft häufiger ben allgemeinen Aus⸗ 
druck araroAn für Sternenaufgang in Bezichung 
auf bie Sonne. Histor. Animal. VIII. c. 15; 

“ Meteorol. II. c. 5: &ngITos no aiımcs ⸗ 
Qeiov eivas dener Kay duvav-nay EWITEA- 
Awv, dia vo Ev neraßorg zes auuldaivern 
av. dur nal Tav. EvaroAyv. In den Theo⸗ 
phraſtiſchen Schriften faͤllt es auf, daß in einigen, 
4. B. de signis pluv. faſt einzig avoroAn und 
rateien vom Sternenaufgange gebraucht wird, 
in andern dagegen, 3. B. de caus. plant. das 
‚beftinmtere ErırcAn und Zrıredem., mas viel⸗ 
leicht ein Nebenbeweis für die BA der 

| ers 
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Berfaffer jener Schriften ift. Doch felbft der Aftro: Im Som: 
nom Hipparch ſagt ad AratiPhaenom. II. p. ı19: Mel ge 
TREE TNV TOU KUVOS RyaToAnv Ta xaLumTE ° 
MEACTE Yiverayz und wie beſtimmt und eifernd 
auch Geminus rufen mag: neyarn ori din Depci 

. araToÄns no FrrıroAns, bach wurde der Unters 
ſchied nicht beobachtet. Willkuͤrlich aber und 
mwahrfcheinlih nie beobachtet jcheint die Beſtim⸗ 
mang des Achilles Tatius Isag. in Phaenom, 
cap. 39: AsuDeees de avarcan enrroAns. 
—R uev yae dorw, 1 aus Ta nAi@ 

Ivnte Tov oelkovras avapogei‘ EmrıroAn di, 

Orav eo NAicu Umo ray Emay avaTreiAy KoreoNs 
era er kurs 0 NAios errıteiin. Diefe Dis 
finftionen konnten erft aufkommen, feit genauere 

- aftronomifhe Beobachtungen die verſchiedenen 
Sternaufgänge unterfchieden, und man befonders 
den unfichtbaten Aufgang des Sternes zugleich 
mit der Sonne, von dem zuerft' fihtbarwerden: 
den Aufgange bes Sternes kurz vor der. Sonne 
nicht mit einander wollte verwechfeln laffen. Die 
neuere Aftironomie nennt jenen Aufgang mit der 
Sonne den kosmiſchen, biefen kurz vor der 
Sonne den heliafifhen Wollen die Alten 
dies beftimmt unterfcheiden, fo nennen fie jenes 
suvavarorn; ben heliafifhen Aufgang aber nen: 
nen fie in der Regel ErrsroAy. und da meift der 
Morgen: Aufgang gemeintift, diefen vorzugsweife 
erıroAn. Daß aber avaroAn je für kosmiſchen 
Sternenaufgang im Sprachgebrauche gewefen fey, 
‚bafür finde ih feinen Beweis; und die Erklärung 
von ersroAn ift zu eng. ©. Joann. Frdr. Pfaff. 
de Ortibus et Occasibus Siderum. Gotting. 
1786. ©. 39 u. 56. 


| Einbuße 
79. In eben dem Sommer und während „ Frbub 


dtefer Unternehmung gegen die Platäenfernienfer 
‚giengen bie Wthenienfer mit zweitaufend Ges unter Dem 
harnifchten und .zweihundert Reutern gegen „di? gegen die 


Shals 


Shalciden:, 

fer un 

Bottiaer. 

Im Som: 
mer des 
3. I. 


I 
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Chalcidenſer auf der thraciſchen Gren⸗ 
ze, und gegen die Bottiaͤſer zu Felde, zu einer 
Zeit, da das Getreide eben in vollem Wuchs 
ſtund. Zenophon, des Eurtpides Gohn, 
hatte felb dritte die Anführung dabei. Da fie 
in die Nähe von Spartolug, einer bottis 
fhen Stadt, kamen, fo richteten fie daſelbſt 


das Getreide zu Grunde. E8 ließ ſich auch einis 


ger Unfchein fpüren, daß die Stadt ihnen Durd) 
einiger Einwohner Wermittelung zu Theil wers 
ben würde. Allein da die Gegenparthei nad 
Olynthus fihilte: fo wurde von da aus eine 
Anzahl geharnifchter Völker zur Bedekkung der 
Stadt anher geſchikt. Diefe thaten einen Ausfal 
aus Spartolus, welder ein Zreffen mit den 


Athenienſern veranlaßte, worin die gehars 


nifhten Völker der Chalcidenfer nebft einis 


E gen bei denenfelben- befindlichen Mietvoͤlkern von 


153. 


den AUthenienfern. gefhlagen, und fi in 
Spartolug zuruͤk zu ziehen genöthigt wurden. 


Die chalcidenftfdhe Meuterei und leichtbe⸗ 


wafneten Völker hingegen behielten über die ath es 
nienfifdyen Reuter und leichten Soldaten bie 


Oberhand. Und bei diefen befanden ſich auch 


noch einige wenige Schildträger aus der fogenans 
ten Gegend KRrufis. Kaum war das Treffen 
geendigt, als noch mehrere Schilöträger von 
Olynthus aus zu ihrer Verftärkung anlangs 
ten. Die leichten Völker aus Spartolus 


- befamen fowol durd den Anblik diefer Hülfe, 


als durch die Vorftellung,, daß fie vorhin nicht 
ben Fürzern gezogen, neuen Muth, und thaten 


mit der chalcidenftfchen Meuterei und der. 


neuen Verftärkung einen zweiten Anfal auf die 
Athenienſer; fo, daß fie ſich gleid) daranf 
Ä * zu 


2 
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zu den zwet Treffen, die fie bei bern Geräth ges 
laffen , zuruͤk zogen. So machten fie es beftäns 
dig: menn bie Athenienfer auf fie anfezten, 
fo widyen fie; nnd wenn jene ſich wieder zuruͤk 


vw 
Am Soms 
mer des 

3. I 


zugen, fo faßen fie ihnen in den Eifen, und {hofs 


fen mit Wurffpießen unter fi. Die chalcis 
denſiſche Neuterei war ihnen dabei zur Seiten 


und hieb allenthalben, wo fie ihre Gelegenheit“ 


abjahe, ein. Und diefe leztern machten vornem⸗ 


lich die Athenienſer ſcheu und beförderten 
ihre Flucht, worauf fie ihnen anf eine große 
Streffe nachfezten. Die Athenienfer nahs 
men ihre Zufluht nah Potidäa, und begas 
ben ſich nachher, nachdem fie ihre Todten, vers 
möge eines getroffenen Vergleichs, von der Wahls 
ftatt bekommen, mit dem Reſt der Armee, von 
welcher vierhundert und dreißig Man mit allen 
Feldherren geblieben waren, vollends nad 


Athen DieChalcidenfer und Bottider _ 


errichteten ein Siegeszeichen, hoben ihre Todten 
auf, und giengen fodann aus einander, ein jeder 
nach feiner Heimath, | 
(4. v. 3.) nah Olynthus ſchickte, ſchon 
vorher nach Ol. geſchickt hatte; ſo kamen von dort 
Schwerbewafnete und ein Heerhaufen zur Bede⸗ 
ckung der Stadt. 
Mietvoͤlkern, Huͤlfstruppen. 
Und bei dieſen, bei den Ehalcidenfern. — Kru⸗ 
ſis iſt ein Theil Mygdoniens. * 
Die Verbindung ſo daß ſie ſich macht den Ge⸗ 
danken undeutlich: ſie greifen an und ziehen ſich 
zuruͤck. Man ſtreiche im Griechiſchen das Komma 
vor Hy vaweoucı aus, und niemand wird weis 
ter mit dem Scholiaften 05 "A9nvaros zu advaxa- 


eovos hinzudenken wollen. ' 


85% 


Im Soms 
wer Des 
55. 

. Unterneh: 
mung des 

Knemus 
auf Akar⸗ 
nanien. 


334 Geſchichte des Thucydides. 


80. In eben dem Sommer, nicht lange 
nach dieſem Vorfal, faßten die Ampracioter 
und Chaonier einen Anſchlag, ganz Akar⸗ 
nanien unter ihre Gewalt zu bringen, und den 
Athenienſern abwendig zu machen. Sie 
lagen zu dem Ende den Lacedaͤmoniern an, 
fie möchten von ihrer vereinigten Macht eine Flotte 
ausrüften, und mit derfelben taufend Mañ Ges 
harnifchte nah Akarnanien ſchikken, mit dem 
Bedeuten, daß, wenn fie fie mit einer Sees und 
Landmacht zugleich unterftügten, und es folder; 
geftalt ven auf der Küfte wohnhaften Akarn a⸗ 
nern unmöglich machten, ihren Landsleuten Beis 
zufpringen, fiegarleiht Akarnanien behaups 
ten, und foldyergeftalt audy von Zacynth und 
Cephallenien Meifter feyn wurden, und das 
durch die Athenienfer hindern, daß fie nicht 
mehr mie vorhin um den Peloponnes herum 


- fegeln Eönten. Ja fie fezten hinzu, fie hätten 


134. 


auch Hofnung, Naupaktus zu erobern. Die 


Lacedaͤmonier ließen ſich den Vorſchlag ges 


fallen, und ſchikten den Knemus, der noch als 
Seeoberſter in Dienſten ſtund, ſogleich mit den 


Geharniſchten auf etlichen Fahrzeugen ab; mit 


ertheiltem Befehl an alle Städte, die Flotte fo 
geſchwind als möglidy zu Stande zu bringen, und 
damit nah Leukas zu fegeln. Die, fo ben 
Borfhlag dee Ampracioter am eifrigften 


betreiben halfen, waren die Korinthier, als 


von welden jene ein Pflanzvolk waren, Zu 
Korinth, Sichon und in den dafigen Ges 
genden war man mit Ausrüftung der Flotte noch 
befchäftiget, da die von Leufas, Anaftos 
rium und Ampracia gelieferten Schiffe ſchon 
zum voraus an den Ort ihrer —— 
— | | oms 
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fommen waren, nnd zu Seufas auf die andern Im Som, 
warteten. Knemus, der mit feinen tanfend a Ei 
Geharnifhten ven Phormion, melcher die bei 
Naupaktus auf der Warte befindlichen zwan⸗ 

ig athentenfifhen Schiffe anführte, glüfs 

ih, ohne bemerkt zu werben, vorbei gefommen 

war, machte fogleich Anftalt,. die Unternehmung 

zu Lande auszuführen. Er hatte zn dem Ende 

von griechiſchen Völkern die Ampracio— 

ter, Leubadter und Anaktorier, nebft. 

den taufend Gcharnifchten,,. fo er mitgebracht, 

und von Barbaren taufend Chaonier, bie 

unter feinem König fiunden, und den Photis 

und Nicanor, zween Männer aus dem regies 

renden Haufe, weldye diefes Jahr wirkiih an 

der Regierung waren, zu ihren Anführern hate 

ten, bei ſich. Mir den Chaoniern hatten fi 

bie Theſprotier, weldhe auch nicht von Koͤni⸗ 

gen beherrſcht wurden, vereiniget. "Die Mos 

Toffer und Antintaner führte Sabylins 

thus, als Vormund des noch minderjährigen - 
Königs Tharypus, anz unddieParapser z 
hatten ihren König Oroͤdus an ihrer Spizze. 

Mir dem Oroͤdus waren, mit ihres Königs 
Antiochus Erlaubniß, taufend Drefter, zu 

Felde gegangen. Auch Perdikkas ſchikte vers 

ſtolner Weife, ohne daß es die Athenien ſer 
erfuhren, taufend Macedonter dahin, melde 
jedod zu fpAt anfamen. Mit diefem Heer brach 
Knemus, ohne auf die Flotte von Korinth 

zu warten, auf, plünberte auf diefem Zuge 

durch das Argivifhe, Limnaͤa, einen 

offenen Flekken, und rüften vor Stratug, - 

eine der gröften Städte in Akarnanien, in 

der Meinung, wenn fie ſich hiervon erft Mei⸗ 


k } 
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Im Son’ ſter gemacht, fo würde ihnen das übrige bald 
5%  zufallen. | Ä 
(A. v. B) ben auf der Küfte wohnhaften 
Akarnanern. Diefer Erklärung des Aemilius Por; 
tus folgen alle Ueberfeger und Erflärer, wiewol 
emo Iardseons I. Kap.7. von Allen einftimmig 
fern vom Meere überfegt und erklärt wird, 
Hier aber und Kap. 83. ‚hat man bie noch beutlis 
deren Worte os emo Jaravons kvw 
"Anwevövss, bie fern von der Küfte im innern 
Lande wohnenden Akarn., anders erklären zu muͤſ⸗ 
fen geglaubt, wie beftimmt auch bie Griechen übers 
haupt, und Thucydides insbefondre axv@ von 
der Wohnung im innernhöheren Lande, und xocra 
von der Wohnung an der Kuͤſte gebrauchen, f. I. 
Kap. 7. II. Kap. 99. 100. — Kap: 83. hat nun 
wohl ber Zufammenhang Schwürigfeiten zu mas 
ben geſchienen; aber au nur gefhienn. Mit 
einer Zlotte mußten bie Peloponnefier kom⸗ 
men, wenn fie ben Amprafioten bie erwünfchte 
Hülfe Teiften wollten. Aber, wuͤnſchen biefe, 
kommt auch mit einer Landarmee, damit nit bie 
Akarnaner aus dem innern Lande benen an ber 
Küfte zur Hülfe fommen. Denn den a 
ten Fall dachte wahrlich nicht leicht ein Grieche, 
daß Küftenbemohner, die ja nie, am mwenigften im 
Kriege, gegen jeden Angrif fich ficher glauben konn⸗ 
ten, denen im innern Lande hätten Beiftand leiften 
follen; ja es. ift auch ein bei Infeln oder Küftenläns 
bern an fich faſt undenkbarer Fall: erft muß ja die 
Küfte vertheidiget werden, nad ihr eilen die Ins 
ſulaner oder Bewohner des innern Landes. Auf 
‚ ber erwarteten peloponnefifchen Flotte aber, bie 
OTERTIWTIKOTEEOV, mehr für einen Heerzug zu 
Rande gerüftet, war ein bedeutender Theil in 
\ dungstruppen, bie zum Marſch ins Innere ſich 
mit Snemus vereinigen follten. 


Die Moloffer und Antitaner (oder Atintaner ober 
Atitaner) führte Sabplinthus. 


SI 
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81. Doch die Akarnaner brauchten, auf Syn Gem | 
erhaltene Kundſchaft, daß die Feinde, außer der 3. EM e 
zahlreichen Urmee, die zu Sande eingedrungen, Gliflice 
nod) mit einer Flotte zum Vorſchein kommen wür; u 
den, die Vorſicht, daß fie, ohne einander zu tier, 
Külfe zu kommen, jeder nur feinen. Paz zu bes: 
haupten.fuchten, und unterdeffen zu den: Dhors 
mion ſchikten und bei demjelben um Beiſtand 
anhielten. Allein diefer fagte, er bürfe in Ans 
ſehung der Flotte, melde von Korinth auss 
zulaufen im Begrif ſtehe, unmoͤglich Maupak— 
tus unbefezt laffen. Inzwiſchen rüften die P es 
loponneſier mit ihren Bundesgenoffen in drei 
Abtheilungen gegen Stratus an, und laaers . 155. 
ten fih nahe an der Stadt, um, im Faldie 
- Einwohner in der Güte ſich nicht ergeben wärs 
den, mit den Thaͤtlichkeiten gegen die Veſtungs⸗ 
werke den Anfang zumachen, Auf diefem Anzuge 
machten die Chaonier mit den übrigen Bars 
baren das Mitteltreffen aus: den rechten Flüs 
gel hatten die Leukadier und Anaktorier, 
und den. linfen Knemus mit den Pelopons 
nefiern und Ampraciotern beezt. In—⸗ 
deffen waren fie in einer ziemlichen Entfernung 
yon einander, fo daß ſie zumeilen einander ganz 
aus dem Geficht waren. Die Griechen zogen 
in regelmäßiger Ordnung und mit aller nöthigen 
Behutſamkeit heran, bis fie an einen bequemen 
Ort kaͤmen, wo fie ihr. Lager auffchlagen koͤnten. 

Die Chaonier hingegen, welde die Einbils 

dung von fid) hegten, fie feyn die flreitbarften 

Leute von der Welt, und audy von den Einwoh⸗ 

nern des dafigen feften Landes wirklich dafür ges 

halten wurden, hatten die Geduld nicht, daf fie 

hätten follen erft das Lager zu erreichen fuchen, 
ee 02] ſon⸗ 


me 
>» 
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ſondern fuhren mit den uͤbrige Barbare 
ſtuͤrmiſch zu, und gedachten die Stadt mit der 
erſten Anfal zu erobern und dieſen Streich fuͤ 
ſich allein auszuführen. Die Stratier beka 


men hiervon Nachricht, da ſie noch im Anzug 


waren; und weil ſie glaubten, daß, wofern ſi 


dieſe einzeln uͤberwaͤltigten, die Griech en ſcho 


nicht ſo hizzig auf ſie losgehen wuͤrden: ſo legte 


fie draußen vor der Stadt an verſchiedenen Dr 
ten einen Hinterhalt; Liegen fie hierauf erft nah 
genug kommen, und thaten ſodann zu gleiche: 
Zeit von der Stadt aus, und aus dem Hinten 
halt, einen Unfal auf fie Die Chaonier gu 


.riethen in das Außerfte Schreffen, und eine Mei 


ge von ihnen blieben auf dem Plazze. Als die 


uͤbrigen Barbaren diefe weichen ſahen: fi 


hielten fie audy nicht länger Stand, fondern bes 


‚gaben ſich auf die Flut, Won den griedis 


fhen Abtheilungen hatte feine von biefem Gi 


fecht etwas vernommen; indem jene einen- beiten 


Vorfprung genommen hatten, welches die Grie⸗ 
hen dahin deuteten, daß fie gern je eher je lies 
ber die Lagerftätte in Befiz nehmen wollen, Als 
ihnen aber jezzo die flüchtigen- Barbaren nk 
gegen geſtuͤrzt kamen: fo zogen fie- diefelben- an 
fich „ vereinigten ihre Heere und lagen ven Tag 
dafelbft ftille. Die Stratier griffen fie-zwar 


in der Nähe nicht an, weil die übrigen Akar⸗ 


naner nod nicht zu ihnen geftoßen waren : doch 
beunruhigten fie fie von weiten mit Schleudern, 
und fezten fie dadurch in Feine geringe Verlegen: 
heit, indem fie nicht die geringfte Bewegung ma⸗ 


chen durften, ohne ihre völlige Rüftung an zu has 


ben; mie denn die Akarnaner den Namen'has 
ben, daß fie hierin vor andern geſchikt ſeyn. 
| (4. v. 2.) 
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U DB.) die Peloponnefier rüdten gegen Stras Im, rt: 
35.9" 


tus an, um in der Nähe der Stadt fi zu Ingern, 
.- und, im Fallu. f. w. en ER 
bis fie an einen bequemen Ort famen, wo fie ihr 
Lager auffhlugen. | / ; 
„Die Chaonier hingegen, ‚die ein. großes 
Selbfivertrauen hatten, auch von den Einwohnern 
des dortigen veften Landes ald ausgezeichnet ſtreit— 
bare Leute geachtet wurden, hatten die Geduld nicht, 
erft Das Lager einzunehmen, aufzufchlagen.“ 
bie : im vor andern geſchickt, im Schleudern neh: 
lid. | | 


y. 
* 


82. Es war auch nicht ſo bald die Nacht — 
eingebrochen, als Knemus ſich ſchleunig mir zug Aute— 
dem Meer nach dem Fluß Anapus zuruͤk zog, 
welcher achtzig Stadien von Stratus entfernt 156, 
it; woranf er den folgenden Tag unter ‚einen gea 
troffenen Stilleftande. feine Todten abholen lieg. 

Da die Oeniader ſich ald Freunde bei ihm eins 
gefunden: fo zog er ſich in ihr, Sand, che die 
Verftärkung ankam, und gieng von da weiter 
nach Haufe. , Die Stratier richteten , des 
über die Barbaren erhaltenen Vortheils wes 
gen, ein Giegeszeichen auf. 

(A. v. 3.) ehe die Verfiärfung ankam, ben 

Stratiern nehmlich aus dem übrigen Afarnanien. 


83. Die Flotte von Korinth und den ® pre 
übrigen Wundesgenoffen aus dem Erifäifchen Yeirpen- 
Meerbufen, welche hätte zu dem Knemus flo; ——— 
gen ſollen, um zu verhuͤten, daß die oben an der Kiffen 
Seeküfte wohnenden Akarnaner den übrigen fen — 
nicht zu Huͤlfe kommen koͤnten, kam nicht zum beeee⸗ 
Vorſchein, ſondern war um eben die Zeit, da das 
Gefecht bei Stratus vorgegangen, bon dem 
Phormion, mit den wochen, — 

2 | e 
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— bei Naupaktus auf der Warte ſtuden, zu 
ſchlagen genoͤthiget worden. Phormion laus 

rete ihnen nemlich auf, da fie aus dem Meerbus 
fen Tiefen, mit dem Vorhaben, fie auf der offes 
nen See anzugreifen. Nun hatten fi aber die 
Korinthier und ihre Bundesgenoffen zu Feis 
nem Seetreffen angefhift, fondern ihre Einrich⸗ 

* tungen mehr zum Behuf ihrer vorgehabten Lands 
expedition auf Akarnanien gemadt. Sie 
konten ſich auch nicht einbilden, daß die Athes 
nienſer das Herz haben wuͤrden, ihrer aus 
ſiieben und vierzig Schiffen beftehjenden Flotte m mit 
zwanzig Schiffen eine Schlacht anzubieten. Sins 
zwifchen fahen fie biefelben gegen fie anrudern; 
und da fie neben der Küfte hinfuhren, und von 
Patrik in Achajen aus nad) der gegemüber 
liegenden Küfte auf Akarnanien zu gehen 
wolten: fo fahen fie die Uthenienfer von 
Chalcis und dem Flug Evenus- her auffidy 

zu fahren, ohne daß fie ihren Lauf vor ihnen vers 
bergen Tonten, ohneradhtet fie bei Machtzeit im 
dieſe Öegenden kamen. Hier ſahen fie fi alſo 
genoͤthigt, mitten auf ihrer Fahrt das Seetref⸗ 
fen anzutreten. Unter den Anführern, welche 
von Seiten einer jeden Stadt, die zu der Yuss 
rüftung diefer Flotte einen Beitrag gethan, das 
bei zugegen waren, befleideten diefe Stelle bei 
den korinthiſchen Schiffen Machon, Iſo— 
krates und Agatharchides. Die Pelos 
ponnefier nahmen eine foldye Stellung ‚- dag 

fie mit ihren Schiffen einen fo viel moͤglich gros 
fien Kreis fchloffen, fo daß bie Vordertheile aus⸗ 
waͤrts, und die Hintertheii⸗ einwaͤrts gekehrt 
waren, um ben feindlichen Schiffen das Durch⸗ 
kreuzen zu verwehren. Die kleinen Fahrzeuge, 

Zu welche 
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welche ſie bei ſich hatten, ſtelleten fie in: den in⸗ *5 
nern Raum; und fuͤnfe ber leichteſten Schiffe 3.3. 
wurden beftimt,, den Feind da, wo derſelbe den i 
Angrif thun würde, in der Nähe anzufallen, 
AU». B.) daß die oben ander Seekuͤſte. 
Jacobi: um die Akarnaniſchen Küftenbemwoh: 
ass. ner zu hindern, ihren höher hinauf wohnenden 
andsleuten Huͤlfe zu fenden, Beide Ueberfegun: 
gen find unrichtig. ©. Kap. 80. | 
‚ba fie aus dem Meerbufen liefen, da fie 
“ außerhalb des Bufens an feiner Seite, neben ihm 
heran der achaiſchen Küfte fegelten. : er 
Inzwiſchen fahen fieh.f.w. Der Nachſatz 
| #4 fängt nicht bei KoTeidov, fondern erſt bei ourw 
“dan, KrinagenNords Te Eakwov uch 
yoreidov POT aAFovr as gehöre zufammen zum 
VWVorderſatz. ' „Da bie Peloponnefier indeß er ft, 
Aſo lange ſie an der Kuͤſte hinfuhren, ſahen, wie 
ihnen gegenuͤber zur Seite die Athener daher fe 
„‚.gelten, und drauf, als fie von Patraͤ in Achaja 
. „Nad) dem gegenübergelegenenAfarnanien uͤberſetzten, 
die Athener erblidten, w.e fie von Ehalfis und 
den Euenus anfıfie zu fegelten, und da fie nicht 
aunbemerkt blieben:, als fie Nachts dort vor Anfer 
gingen: ba werben fie gezwungen, mitten auf der 
VUeberfahrt zu kaͤmpfen.““ Heerfuͤhrer waren theile 
mach den Städten tiber jegliche von ihren’ geftellete 
Abtheilung; bei den Korinthern Mahaon, 
Iſokrates und Agatharhidae 
8 n nur eine 157. 
Ente, ruderten fo rings um ſie herum, md brach⸗ fD er,ses 
ten fie dadurch, daß fie fidy immer nahe an fie 
hieften, und alle Augenblik Mine machten, als 
wolten fie angreifen, Auf einen engen Bezirk zus 
hunten., Ferner, hatte ihnen Phormion ges 
weſſenen Befehl ertheilt,. den Angrif nicht -eher 
zuthun, bis er das Zeichen dazu — 
nn . r 


84. Die Uthenienfer formitte 
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Er ſtelte ſich nemlich vor, fie würben!fih nicht 


in ihrer Stellung halten, fo wie etwan eine Armee 


zu Lande, fondern die Schtffe würden noch. an 


einander gerathen, und die Fahrzeuge eine Un⸗ 


‚ordnung veranlaſſen; und wenn fich nur erſt der 


Wind ans dem Meerbufen erhuͤbe*), worauf er 


eben wartete, und deswegen diefe Bewegungen. 


machte (tie er denn um bie ‚Morgenzeit orbents 
lich zu wehen pflegte) : fo würden fie Feinen Aus 
genblif auf ihrem Plaz flille bleiben. Den Ans 
grif glaubte er in feiner Gewalt zu haben, weil 


‚ ‚feine- ‚Säiffe behender waren; und dazu bielt er 


opt 


dieſes für die bequemfte. Zeit. Als nun ber 
Wind ſich wirklich zu erheben anfieng, und ihre 
Schiffe, die fo ſchon enge an einander fLunden, 
beides mit dem. Winde und den feindlichen Schif: 
fen zu kaͤmpfen hatten: fo gerierhen fre gar! bald 
in Unordnung, ein Schif Tief an das andere an, 
und fuhren mit den Stahgen gegen einander. 
Hiernaͤchſt konten fie für dem Geſchrei, da fie 
theils einander warneten,, ſich in Acht zu nehmen, 
theils auf einander ſchimpften und ſchmaͤheten, 
nichts von ausgetheilten Befehlen (der Hauptleute), 
"eo ben —— der Möpthanciiter ae) vers 

is neh⸗ 


= Ich leſe nemlich &r ——— an fett er 
EHTTIEUT welche Aenderung, wie ich nun aus 
den Dilucid. Thucyd. fehe, von Scaligenrg 
und dem Hru. Pr, Reis ke bereits vyrgeſgleget 
worden: 


So habe ich das griegiſche —R ansgrz 
brüft, Eine Art von Schifsbedienten, die, na 
den von dem Steuernan” erhaltenen al emein 
Vorfhriften von der Wendung bed Schifs, den 
Bootslensen die dazu nöthigen einzelnen ı, Bewwes 
gun⸗ 


— 
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nehmen. So waren auch die Leute nicht geuͤbt, 
die Ruder bei wallender See aufzuheben, und 
verürſachten dadurch, dag die Schiffe den Steuer⸗ 
leuten noch weniger zu Gebote ſtunden. Dieſes 
war alfo der Zeitpunkt, auf welchen Phor⸗ 


Im Soms 
mer es 
— 


mion das Zeichen zur Schlacht gab, worauf 


die Athenienſer ſogleich zufielen, und gleich 
anfangs eins von den Admiralſchiffen in den 
Grund ſenkten, und ſo hernach auch die uͤbrigen, 
wo ſie nur hinkamen, zu Grunde richteten: wo⸗ 
durch ſie eine ſolche Verwirrung unter ihnen an⸗ 
richteten, daß niemand auf eine Gegenwehr dach⸗ 
te, ſondern ſich nur nach der Flucht gegen’ Pas 
traͤ, Dyme ud Achajen zu umfahe Die 
Athenienſer befamen auf dem. Nachfezzen 


noch zwölf Schiffe, von melden fie die Mans 


ſchaft gröftentheils ntederhieben , und ſich Darauf 
va Molykrium wandten. Hier errichteten 
fie auf der Landfpigze ein Siegeszeichen, widme⸗ 
ten ben Neptun ein Schif, und zogen ſich fos 


dann nah Naupaktus zuruk. Die Pelos 


ponnefier begaben ſich ebenfals mit den annoch 
geborgenen. Schiffen: fogleihy von Dyme und 
Patrk: nah Cyblene, wo die leer ein 
Schifswerft hatten : ind: Knemus fand ſich 
mit denen Schiffen von Leukas, melde ſich 
mir obgedachter Flotte "hätten vereinigen follen, 
nunmehro nach dem bei Stratnd vorgefallenen 
Gefecht ebenfals zu Eyllene ein. 


s (4. v. 3.) 

gungen. befohlen. . Sie ‚heißen im Lateinifchen 

‘  Hortatores; und man, findet eine. ausführliche 

Abhandlung davon in des P. Caleg era Raccolta 

dOpuscoli scientif. e filolog. im 29 Bande 
S. 54 ic. 
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(U. B.) beides mir dem Winde undb 
den feindliden Schiffen. Die Zeinde hats 
ten no gar nicht angegriffen, fondern ra zAcız 
find die in den innern Raum geftellten Fahr: 

zeige: „da der Mind und diefe Fahrzeuge zu: 
gleih ihnen zufegten, ſich auf fie warfen;: ges 
riethen fie in Unordnung, ein Schif lief an das 
‚andere an, und mit den Stangen fließen fie ſich 
von einander ab.““ — — ,,Öo waren aud bie 
Leute, ald des Seetvefend unfundige, nicht fähig, 
die Ruder bei wallender Sce aufzuheben.‘ 
gegen Parrä und Dyme in Uchaia Ä 
‚niederhieben, müßte heißen zveAcıres. Aber 


nier jezzo ein paar Rätheran die Seite, nem⸗ 


9%, 
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denn fogleich nad) ihrer Ankunft beim Kne⸗ 
FF; nah allen Städten herum, und ließen. 
Shiffe aufbieten, auch bie bereits‘ vorhandenen 
u einem Seetreffen ausruͤſten. Phormioh 
“feinem Theil ſchikte ebenfald nach Athen, 
ließ daſelbſt ſowol von den feindlichen Zu⸗ 
Mäüngen, als von feinem erhaltenen Siege 
Beriht abftatten, ‘mit dem beigefii iaten —* 
Im in aller Eil ſo viel Schiffe, als fie aufs 
ringen koͤnten zukommen zu laſſen; indem 
s von einem Tage zum “andern zu einem 
wen Seetreffen anlaſſe. Sie ſchikten ihm denn 
uch zwanzig Schiffe zu, hatten aber dem, ber 
Im ſolche zufuͤhren ſolte, zugleich befohlen, erſt 
Kreta zu ſegeln. Es hakte fie nemlich 
Nittasy ein Kretenfer aus Gortys, der 
ich in Ber Eigenſchaft eines-Mefidenten' da aufs 
le) vermocht, eine Landung gegen CH dor 
dia gu unternehmen, miit dem Verſprechen ih⸗ 
yon diefe gegen fle‘feindfelig -gefinte Stadt in "bie 
Hinde zu ſpielen: in-der That aber Iud er fie 
Vs den Polichnitern, ber Eydontet 
Srenznachbarn zu Gefallen dahin’ ein. "De 
Uhentenfer nahm denn auch mit den Schii 
fr-feinen!Sauf auf Kretazu, und verheerte 
daſelbſt mit den Po lichnit ern das platte Land 
ie Eyboiters'müfte aber darauf wibrigen 
Windes und der ſtuͤrmiſchen See wegen eine ge} 
me — — verweilen. — 


6 


86. Pe der * 4 bie Ki 
tienfer” dergeftalt bei ArEhe ‚enfgebaften 
X — ad —— | wurg 


8 S. oben bie, Anmerkung e 4 
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zn On wurden, mandten fich. die zn, Cyllene befindli 
3.3. hen Deloponnefier, nachdem fie alles zu 
einer Seeſchlacht fertig gemacht, nah. Pa; 
normus in Achajen; alwo ſich die Landar 
mee der Peloponneſier zu ihrer Unterſtuͤz⸗ 
159. zung hingezogen hatte. Phormion nahm ſei⸗ 
men Lauf ebenfals nah dem molykrifſchen 
Vorgebirge zu, und legte ſich draußen an dem⸗ 
ſelben mit den zwanzig Schiffen, womit ex ſchon 
einmal gefchlagen hatte, vor Anker: Dieſes 
Borgebirge war. auf athentenfifsyer Seitez 
das andere liegt demfelben gegenüber, im Pe⸗ 
lopounes; ‚und. beide find-etiwan-fieben Star 
bien zu Waſſer von einander: entfernt, welches 
hier. die Mündung des Erifäifhen Meerbus 
jens ift. Die, Peloponnefier machten es 
alfo eben ‚wie; bie Athenienſer, und ‚legten 
ſich bei dem achaͤ iſſch en Vorgebirge in. einer ges 
ringen Entfernung von: Panormus, wo ihre 
Landarmee ftand,.anit fichen und fiebenzig Schif⸗ 
fen vor Anker, In diefer Stellung: blieben ſie 
ſechs bis fieben Tage gegen einander, und made 
tem unterdeffen alfe nöthige Veranſtaltungen und 
Uebungen zu einer, Seeſchlacht. Die Pelopon 
nefier hatten ſo wenig Luſt, ſich uͤber das Vor⸗ 
gebirge hinaus auf die offene See zu wagen, aus 
Beiſorge, es moͤchte ihnen gehen wie daß, erſte 
mal, als. die At,kenienferigeneigtwaren, ſich 

in die Enge zu begeben, weilaſie ein Gefecht in 
einem engen Wil dem Feinde fuͤr vortheilhaft 
hielten. Dody endlich wurden Anemus und 
Braſidas nebft den übrigeyg peloponnefis 
fchen Seeoberften fhläffig, mit dem Treffen zu 
eilen, ehe irgend eine Verftärfung von Athen 
anlangte. Sie ließen demnach vorher die Sols 
Nr eul.sis mi. daten 








Zweites Buch. 347 
daten zuſammen berufen; und da ſie gewahr wur⸗ non 
‚den; daß die meiften.der lezten-Niederlage wer 5. 3” 
gen noch bange waren, und keinen fonderlihen „ 
Eifer bezeigten: fo fuchten ſie ſolche durch folgens " 5 
‚be Borftellungen aufzumuntern. 4» — / 
"CV, By) nachdem: molikriſchen Rhion zu, 
m Diefes Rhion war. den Athenern freund, das an— 
dere Rhion, das. im Peloponnes, liegt gegenüber: 
Te find vollkommen 7 Stadien Über Meer von ein 
ander entfernt.‘ — —— 
ſich über das Vorgebirge, über die beiden 
Rhiums hinaus, Er Ä 
— 87. „Wofern ſich jemand von euch, meine ee 
„theuren Peloponmefier „ durch das juͤngſt⸗ nefiichen 
„gehaltene Seetreffen zu. einiger Furcht wegen des lat: 
„bevorftehenden ‚verleiten. laffen folte: fo würde re Bölfer, 
„ſolches eine ganz ungegründete Einbildung zum 
„Grunde haben. Dort fehlte es uns, wie ihr 
„wiſſet, an den-nöthigen Zurüftungen, und es 
„war mit unfrer Fahrt nicht ſowol auf eine See⸗ 
„ſchlacht „als auf einen Landkrieg angefehen. 
„Hiernaͤchſt hatten wir. verfchtedene zufällige Um⸗ 
vſtaͤnde gegen uns, die ung feine. geringe Verle⸗ 
genheit perurſachten. So gereichte und auch 
ſte wenige Erfahrenheit, da: es das erſte 
„Seetreffen war; fo wir lieferten, zum Nach⸗ 
„theil. Daß alfo- unfre Niederlage im gering; 
„fen. keinem Mangel an Tapferkeit von unſrer 
„Seite, beizumeffen iſt, und. wir zur köhften Un; 
„gebuͤhr unſern Muth „, der nie gaͤnzlich uͤberwaͤl⸗ 
„stiget worden, fondern noch immer einige Gründe 
„hat; fich zu rechtfertigen, durch den mißlichen 
„Erfolg des Gluͤks würden ſchwaͤchen laſſen. 
„Rein, wir müffen vielmehr denken, daß, wenn 
ygleich ein Menſch in dem von dem Gluͤk abhaͤn⸗ 
—— „gen⸗ 


5% 
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„genden Erfolg” feiner Unternehmungen einen 


Mißtritt thun ‘fan, derſelbe dennbch in Anſe⸗ 
„hung ferner Gemuͤthsfaſſung nach wie vor mit 
„Recht ein tapferer Man’ bleiben koͤnne; und 
„daß, wenn es nur nicht an Tapferkeit fehlt, 


„der Mangel einer durch Uebung erlangten; Fer: 
„tigkeit nie‘ ein gültiger Vorwand zu einer ‚vers 
„zagten Aufführung fey. Doch was eich anlangt, 
„fo feyd ihr durch den Mangel an Erfahrung je: 


„nen noch nicht fo. weit nachzuſezzen, als ihr 


„durd euren Muth über fie erhaben ſeyd. Und 
„die Gefchiflichkeit unfrer Feinde, wofür ihr eud 


„am meiften fürdgtet, wird ihnen im wirklichen 


— 


Mothfal nur alddann einfallen and wirklich zu 
karten kommen, wenn fie mit: Tapferkeit ver: 


„bunden iſt; ohne perfönlichen Muth hingegen 
„vermag feine Kunſt etwas „ wenn Moth an 
„Man tritt.‘ "Denn bie Furcht verftattet einem 
„nicht, ſich zu befinnen, und die gröfte Geſchik⸗ 
„lichkeit ohne Tapferkeit iſt zu nichts nuͤzze. Sez⸗ 
„zet dannenhero ihrer vorzuͤglichen Geſchiklichkeit 
„euren überlegenen Heldenmuth,und der Furcht 
„wegen der leztern Niederlage“ den Gedanken, 
daß ihr euch damals nicht gehörig dazu ange⸗ 


Zſchikt gehabt, entgegen. Ein anderer Vortheil, 


„den ihr vor jenen voraus habt· / iſt die Menge 
„eurer Schiffe, und daß ihr das Treffen an’ einer 
„befreundeten Kuͤſte im Angeficht unfrer gehar⸗ 
„niſchten dLandvoͤlker "halten werdet. Und te 
„pflegt doch / mehrentheils die uͤberlegene Macht 


„auf derjenigen Seite zu ſeyn, wo die groͤſte 


„Anzahl und die beſten Anſtalten ſich befinden. 
„Ich finde alſo keinen einzigen Umſtand, der 
„und ſolte einen mißlichen Erfolg vermuthen laſ⸗ 
„fen: ja ſelbſt unfre juͤngſt begangenen Fehler 
N „wer⸗ 
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„werden und jezzo zur Lehre dienen. Ihr Steuer s 
„und Bootsleute demnach, laſſet euch angelegen 


Sm Gon:-- 
mer des 


„ſeyn, insgeſamt eurer Pflicht mit unerichroffes . 
„nen Much nachzukommen; und. weichet nicht 


„von der Stelle, die man euch anmeifen wird, 


„Wir an unferm Theil werten den. Angrif ſo— 


„Bsortheilhaft für euch einrichten,..als irgend ein 
„Befehlshaber vor uns, und njemand Gelegens 
„heit geben, unter irgend einem ſcheinbaren Vor⸗ 
„wande feine-Pflicdyt: zu- verabfäumen. Solte 
„aber demohnerachtet jemand dazu geneigt feyn: 
„ſo wird er der "verdienten Zuͤchtigung nicht ent⸗ 
„gehen. Rechtſchaffene Soldaten hingegen wer⸗ 
„den auch mit den verdienten Belohnungen ihres 
„Wohlverhaltens beehrt werben.“ 

88. Mit dergleichen Vorſtellungen ſuchten 
die. peloponneſiſchen Befehlshaber ihre 
Leute anzufrifchen. Phor mion, weldem eben; 
fals bei der Bangigkeit feiner Soldaten nicht wohl 
zu Muthe war, die, wie er wohl merfte, durd) 


Phormio 
erwekt das 
gute Ver⸗ 
‚tranen ſei⸗ 
ner Voͤlker 
ebenfals 
wieder 


die Vorftellung von der großen Anzahl der feinds. 


lihen Schiffe in Furcht gefezt wurden, entſchloß 
ſich auch, fie zufammenberufen zu laffen, ihnen 


einen Muth einzufpredyen und nad) damaliger Bes 


wandniß der Sachen die nöthigen Vorfchriften zu 
ertheilen. Nun hatte er zwar vorher fhon ihre 
Denkungsart beftändig Darauf zubereitet, und 
ihnen. gefagt, es müfte ihnen nie eine fogroße Ans 
zahl Schiffe aufſtoßen, welcher fie nit Stand 


halten müften: und die Soldaten hatten auch 


161. 


ſchon ſeit geraumer Zeit einen ſo hohen Begrif 


von ſich gefaßt, daß ſie, als Athenienſer, 


keiner auch noch fo zahlreichen Flotte von Pes. 


loponnefiern ausweichen zu müffen alaubten. 


Allein weil er doch jezzo wahrnahm, Daß ihnen 
— bei 


\” 


im Som: 
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‘> ihnen zu erneuern. Er ließ demnach die Athe⸗ 
nienfer zufammenberufen, und hielt folgenden 


durch eine - 
Anrede. 
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bei dem wirklichen Anblik der Gefahr. der Muth 
zu entfallen begunte: fo fand er für dienlich, die 
Empfindungen der Unerfchroffenheit wieder bei 


Vortrag an dieſelben: 


(A. v. B.) Phormion aber, ben die Angſt feis 
ner Soldaten au felbft bange machte, und ber 
wohl merkte, wie fie unter fih znfammentraten 


und die Menge der Schiffe fürdhteten, entſchloß 


ſich auch u. ſ. w. 


89. „Ich ſehe, meine Soldaten, daß ihr 
„euch für der Menge unfrer Feinde fürchtet. Ich 
„habe euch daher zufammenrufen laffen, weil id) 
„unmöglic) leiden Fan, daß euch vor einer Sache 


„grauet, die gar nichts fürchterliches an ſich hat. 


„Denn einmal haben diefe Leute eben deswegen, 
„weil wir fie fchon einmal gefchlagen, und weil 
„fie felbft ſich uns nicht gleich ſchaͤzzen, uns eine 


„ſolche Menge Schiffe entgegen geftellet, und ſich 


„micht getranet , ung mit einer gleichen Macht zu 
zubegegnen. Sodann gründet fi) das Vertrauen, 
„worauf fie ſich am meiften zu gute thun, nem⸗ 
„lich daß die Tapferkeit ihnen etwas natürlidyes 
„fey, lediglich darauf, daß fie in Sandfriegen 
„geuͤbt, und mehrentheils gluͤklich find; fie bils 
„den fich daher ein, es würde ihnen auf.der See 
„eben fo gut gelingen, Gleihwol wird, richtig 
„davon zu urtheilen, wenn man ihnen aud in 
„dem angegebenen Fal einige Ueberlegenheit zus 
„geſtehen wil, diefelbe doch vorjezzo völlig auf 


| ‚„üunfrer Seite feyn. Denn an Heldenmuth haben 


„fie nichts vor und voraus, und was bie Ger 
„ſchiklichkeit auf beiden Seiten ketrift, fo Föns 
„nen wir ohnftreitig mit mehrerm Recht darauf 

„troz⸗ 
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„trozzen. Sodann führendie Lace daͤmonier, Am — 
„welche ſich an der Spizze der Bundesgenoſſen. weh * 
„befinden, die meiſten derſelben gegen ihre Nei— 

„gung, blos ihren eigenen Ruhm zu erhalten, 

„ind Gefehts da diefe fonft nach einer fo wichtis 

„gen Niederlage nie wieder eine Seeſchlacht ges 

„wagt haben würden. Fuͤrchtet euch ja nicht für 
„ihrer Kühnheit. Ihr jaget ihnen gewiß felbft 

„eine weit flärfere und gegruͤndetere Furcht ein, 
„theils durdy das Andenken des juͤngſt fchon über 

„fie erfochtenen Sieges, theilg weil fie fidy nicht. 
„anders vorſtellen Tönnen, als daß ihr bei eurem 
„gedroheten Widerftande im Sinne haben muͤſſet, 
„einen ganz außerorbentlichen Streich auszufühs 
„ren. Denn daß einer einem Feinde, welchem 
„er völlig gewachſen ift, fo wie diefe ung jezzo, 
„zu Leibe gehet, wobei er mehr auf feine Macht, 
„als auf feinen: Much und Klugheit bauet, das 
„iſt nichts feltenes *), Allein wer mit weit ges 
„ringern Rüftungen und dabei ohne Zwang der: 
| „glei⸗ 


— 


*) Gr. —W væo os MAIS, womeg 8r0, 
7) dwvapeı TomAtıv Fiowa H Ty Young 
Eereexovras. Balla und Portus, welhe 
dieſes geben: Adversarii enim qui numero 
‚ superiores sunt, ut isti, viribus magis, quam 
consilio freti, hostem invadunt, haben die Be/ 

griffe mit einander verwechfelt, und fich weiter da⸗ 
durch, daß fie avrizarc für das Hauptfubject 
angenommen, verleiten laffen, folches durch hostes 
und adversarii zu überfezzen, welde ‚Bedeutung 
es beim Thucydides nie hat, fondern bloß ei— 

. nen, ber einem andern gewachſen ift, bedeutet. 

0.08 FAriBs iſt das eigentliche Subject, aryriraAc 

eine nähere Beſtimmung beffelben, und ry du- 

TO VaEı »- EmEexovran dad Praͤdicat. Thucy- 

dides 
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„gleichen wagt, - den Fan nur ein nicht zu erfchüte 
;ternder Heldenmuth bewegen, feinem Feind fo 
„kuͤhn die Spizze zu bieten. Dieſes erwegen unjre 
„Feinde gar wohl, und eben diefed außerordents 
„liche bei unfrer Unternehmung jagt ihnen eine 


„weit größere Furcht für ung ein, als wenn wir 


162. 


„ihnen mit verhäftnigmäßiger Macht entgegen 
„giengen. Schon mandyes Kriegsheer hat unter 
„des ſchwaͤchern Feindes Streichen erliegen müfs 
„fen, weil ed ihm entweder an Kriegserfahren: 
„heit, oder auch an Muth gefehlt; von welchen 
„beiden Stüffen und Feines trift. Ich werde 
„übrigens, fo viel an mir ift,. das Gefecht nicht 
„innerhalb dem Meerbufen halten, nod im den; 
„felben einlaufen. Denn ic) finde, daß eine Eleis 
„ne Anzahl Leichter” und geſchikt behandelter 
„Schiffe gegen eine zahlreiche Menge plumper 
„Fahrzeuge in einem engen Bezirk nicht mit 
„Vortheil fechten würde. Man würde den Ans 
„lanf auf die feindlichen Schiffe nidht gehörig 


. „nehmen Fönnen, wenn man foldhe nicht von 


„weiten ins Geficht faffen Fönte, und man wür; 
„de ſich auch im Fal der Noth nicht aus dem 
„Gedraͤnge zurüf ziehen Finnen. Alle Wenduns 
„gen und fchnelle Einbrüche mitten durch die feind⸗ 
„lie Flotte hindurd), welches die eigentliche 
„Art des Gefechts für leichte Schiffe ift, wuͤr⸗ 


„den wegfallen; und man würde genöthiget wers 


„den, aus der Seefhladyt ein Landtreffen zu mas 


„chen, Und da würde der Wortheil auf Seiten 
„der mehrften Schiffe ſeyn. Hierfür werde id) 
„alſo 

dides will alſo dieſes ſagen: oivTimoeAov 


ErmeoxerIans, MARIO :5, das können 
mehrere, das iſt nichts beſonders. 
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„alfo alle mögliche Worforge tragen. Ihr an Im Som 

„eurem Theil aber haltet euch nur in gehöriger F g. 

„Drbnung bei euren Schiffen, und fucht die euch | 

„ertheilten Befehle lebhaft und ſchleunig zu befols 

„gen, zumal da wir einen fo Furzen Anlauf has 

„ben. In dem Gefechtfelbft beobachtet: vor als 

„Ten. die genauefte Drbnung und Stille; als wos 

„mit im Kriege überhaupt, fonderlich aber bei 

„einer Seeſchlacht, große. Wortheile verbunden 

„find: und dann wehret euch genen — Elen⸗ | 

„den *) auf.eine Art, die eurer vorigen Thate 

„wuͤrdig iſt. Der Schritt, den ihr jezzo thut, 

„iſt von wichtigen Folgen: er muß entweder den 

„Peloponneſiern ihre ganze Hofnung vom 

„Seewefen zernichten, oder den Athenien⸗ 

„fern die Furcht wegen ihres Anſehens auf der 

„See näher legen, Ich wil euch nod) einmal zu 

„Gemäthe führen, daß ihr einen großen Theil 

„derfelben fchon einmal überwunden habt, und 

„daß Lerte, die einmal den Fürzern gezogen, nicht 

„leicht mit gleihem Muth fi ch wieder in eben die 

„Gefahr wagen.“ 

(A. v. B.) „Gleichwol wird, richtig davon zu ur⸗ 

theilen, wenn man ihnen auch in jenem (d. i. im 
Landkriege) Ueberlegenheit zugeſtehen will, dies 


felbe doch in diefem (db. i. im Geefriege) für jest 
voͤllig auf unfrer Seite fein.“ 
im Fallder Roth, &v deovri, ut oportet, und 
man würde fich auch nicht, von den Feinden ges 
. — gehoͤrig in —— zuruͤckziehen koͤnnen. 


| 90. 
N Diefes ift vielleißt ein wenig zu ſtark ausgedrutt | 
Allein dieſes ift doch ‚gewiß, daß Thucydides 


das blos — rasde veraͤchtlich brauchen wol⸗ 
Im, wie die Lateintt ihr iste. 


8 
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Ä 90. So fuhte Phormion auch an feis 
nem, Theil- feine Leute anzufrifhen. Als die 


Die Pelo» Athentenfer ſich den Peloponnefiern 


ponneiier 
n 


n nicht bis in den Meerbuſen und die engen Ges 


wäffer näherten: fo wolten jene fie mit Gewalt 


’ hinein ziehen. . Sie brachen zu den Ende mit 


Anbruch ded Tages vier Schiffe hoch auf und 
ruberten dicht an ihrem Lande hin in den Mleers 
bufen hinein, fo daß der rechte Fluͤgel vorauf 
führte, in eben der Stellung; als jie vor Anker 
gelegen hatten. Auf denfelben hatten fie zwan⸗ 
zig der fertigften Schiffe aeftelt, damit, wenn 
etwan Phormion anf Me Gedanken kommen 
folte ‚. fie wolten auf Naupaftus log geben, 
und daher zum Entſaz herbei eilen, und alfo in 
diefe Gewaͤſſer kommen würde, die Athenien— 
fer ihrem Angrif nicht ausweichen, und neben 
ihrem Flügel herftreichen, fondern eben viefe 
Schiffe ſolche einfperren fönten. Phormion 


gerieth wirflid, wie fie es vermuther, bei Er: 


blikkung ihres Aufbruchs, gemeldeter Stadt wes 
gen, die von Vefazzung entblößt war, in Sor⸗ 
gen. Er ließ daher feine Lente, wider feine Neis 
gung, ſchleunig zu Schiffe gehen, und nahm jeis 
nen Lauf neben der Küfte hin, wo ihm die Lands 
macht dee Meſſenier zur Seiten zug. Da 
die Peloponnefier fie foltergeftalt im einer 
Linie heran rudern fahen, und fie bereits in dem 
Meerbuſen und zugleich nahe an der Küfle was 
ren , 'weldyes jene eben am lichften fahen: fo 
machten fie auf ein gegebenes Zeichen plözlidy mit 
der gungen Flotte eine Wendung und fiurmeten 
mit vollem Lauf gerade auf die Arhenienfer 
los, :in der Hofnung, ihre ganze Flotte einzus 
fließen. Doch eilf Schiffe von derfelben,‘ wels 

- ce 


x 
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che vorauf führten, entkamen dem Flügel der —— 
Peloponneſier und erreichten die offene See. 
Die uͤbrigen bekamen ſie zwiſchen ſich, jagten ſie 
in vollem Lauf auf den Strand, und richteten ſie 
uͤbel zu. Die athenienſiſche Manſchaft, ſo 
viel ihrer ſich nicht mit Schwimmen retten kon⸗ 
ten, hieben ſie nieder, und ſchlepten die leeren 
Schiffe, an die ihrigen feſtgebunden, zum Theil 
mit fort; ja eins derſelben hatten ſie ſamt der 
Manfcaft erobert: zum Theil aber retteten die 
Mteffenier folhe noch, welche ſich mit ihrer 
ſchweren Rüftung in das Waffer hinein und fo - 
fortan auf die Schiffe begaben, und. da von dem 
Verdek fo tapfer fochten,. daß fie ihnen etliche, - 
die ſchon fortgefchlept wurden, wieder abnahmen. - ' 
(A. v. 3.) und alfo in dieſe Gemwäffer 
fommen, ma&amAeı, praeternavigaret, 
wenn er längft ihrer, neben ihnen hinfchifte, die 
Arhener dem Angrif ihrer Schiffe nicht entflöhen, 
indem fie über den Flügel hinaus, ‚demfelben zus 
voreilten, fondern damit eben diefe Schiffe die 
athenifche Flotte ringsum einfchlöffen. 
entfamen dem Flügel und Anfturz der Pelop. 


91. Auf diefer Seite alfo fpielten die Pe: gerathen 
loponnefier den Meifter über die attiſchen Aber Jia: 
Schiffe, und machten fie zufchanden. Die zwan⸗ fenen in 
zig Schiffe vom rechten Flügel fezten unterdeffen Unordn., 
denen eilf Schiffen der Athenienfer nad, ! 
welche dem Anfal auszumeichen feewärts einges 164. 
-gangen waren, und auch, ein einziges Schif außs 
genommen, gluͤklich vor jenen vorausnah Naus 
paktus entfommen waren. Hier fezten fie ſich 
wieder gegen den Tempel ded Apollo über, 
wandten ihre Schiffe gegen den Feind, und mach⸗ 
ten Anftalt zur — wenn derſelbe ſich 

der 
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_— der Kuͤſte nähern und fie da angreifen folte. "Eis 

5.3. nige Zeit darauf kamen die feindlichen Schiffe un— 

ter lautem Frohloffen an, als hätten fir den 

Siea bereits in Händen. Ein leukadiſches 

Schif war weit vor den andern voraus, und Ders 

⸗ folgte das eine zuruͤkgebliebene attiſche. Nun 

fuͤgte ſichs, daß eben ein Frachtſchif auf der Döhbe 

vor Anker lag; dieſes ſuchte das attiſche Schif 

vor dem feindlichen zu erreichen, lief hurtig zz 

daffelbe herum, und faßte darauf das leufa dis 

ſche Schif recht in die Mitte, und bohrte ed im 

den Grund. - Diefe unerwartete und außerordent⸗ 

Yihe That machte die Peloponnefier ſtuzzig. 

Und da fie überdem als Sieger auf ihrem Nach 

fezzen Feine Ordnung beobachteten: fo hielten einis 

ge Schiffe, fo do in Anſehung des nahen Ans 

Yaufs, den der Keind gegen fie nehmen Eonte, ſehr 

zu ihrem Nachtheil aereichte, durch Senkung Der 

Ruder ihren Lauf ein, um auf die übrigen zu 

warten; andere fließen, weil fie der Derter uns 
Eundig waren, auf die Sandbänfe, 


a 92. Diefer Anblik gab den Atheniens 
- Mhormio fern mieder neuen Muth; fo daß fie mit einem 
geichlagen. einftiinmigen Gefchrei auf fie eindrungen. Die 
PMeloponnefter hielten, in Anfehung ihrer 
begangenen Fehler, und der Unorönung, worin 

fie ficy befanden, nur wenige Zeit Stand, und 

ſuchten fich fodann mit der, Flucht nah Pas 
normus zu retten, von wannen fie ausgelaus 

fen waren. Die Athenienſer ſezten ihnen 

nah, und befamen ſechs von den naͤchſten Schif⸗ 

fett gefangen, und die ihrigen, welche jene im 
Aunfange des Gefehts an der Küfte fo übel zuge— 

richtet und angebunden hatten, wieder zuruͤk. Die 


Mans 
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„Manſhaft hieben fie zum Theil nieder, zum 


Zheil bekamen fie folche lebendig in ihre Gewalt. 


Auf dem leufadifchen Schiffe, weldyes neben 
dem Frachtfihiffe untergefunken war, hatte ſich 
Der darauf befindliche Ttimofrates aus Laces 
Dämon, ald er das Schif feinem Untergange 
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nahe geſehen, ſelbſt entleibt, und ſein Koͤrper 


ward in den naupaktiſchen Hafen getrieben. 
Und nunmehro kehrten vie Athenienſer wies 
der nach dem Ort, von wannen ſie zu dieſem 
ſiegreichen Gefecht abgefahren waren, zuruͤk, und 
errichteten daſelbſt ein Siegeszeichen; hoben die 


ihnen zugehörige Todten und Truͤmmer auf, und 


ließen den Feinden die ihrigen, unter einem des⸗ 
halb getroffenen Vergleich,, verabfolgen. Die 
Peloponneſier richteten ebenfals ein Sieges— 
zeichen auf, und fchrieben ſich, wegen der Flucht 
bererjenigen Schiffe, die fie an der Küfte fo übel 


165, 


zugerichtet hatten, den Gieg zu; ftelleten auch 


neben dem Giegeszeichen auf dem ahäifhen 
Vorgebirge das Schif, fo ihnen in die Hände 
gerathen, zum Denkmal auf. Doch kurz daranf 
begaben fie fih, aus Furcht für einen Anartf von 
. den Athenienfern, insgefamt, nur die Leus 
kadier ausgenommen, in ben Erifäifhenr 
Meerbufen und nah Korinth, Gie waren 
noch nicht lange weg gemwefen, als die Athes 
nienfer von Kreta mit denen zwanzig Schifs 
. ten, welche vor beim Seetreffen hätten zu dem 
Phormion froßen ſollen, bei Naupaktus 
anfamen. Und hiermit gieng der Sommer zu 
Ende, 


(9.9. Bi) miteinem einffimmigen Ges. 


ſchrei, fo daß fie auf Ein Zeichen laut fhreiend 
auf die Feinde eindrangen. 


die 
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Im rg bie ihnen zugehärigen Todten, fo viel ſich an 


ter ihrer Seite oder Kuͤſte fanden. 
2 2 ©. 357. 3.11 v. u. lies: Nachts in den Frif. M. 
snmi, 93. Ehe die Flotte, welche ſich nah Kor 


— rinth und dem kriſ aͤiſchen Meerbuſen gezo—⸗ 
9 — gen, aus einander gieng, faßten Knemus und 
Sandung Brafidas, nebft ven übrigen peloponnefis 
Sr chen Befehlshabern, auf Vorftellung der M es 
garenfer, den Anſchlag, mit Anfange des 
Winters einen Verfuch auf den athenienfis 
[hen Hafen Pirkeus zu thun, welcher tes 
ber befezt war, noch gefperret werden Eonte. 
Diefer Einfal war fo uneben nicht; indem bie 
Athenienfer wirklid ihre gröfte Stärke in 
‚der Seemacht hatten. Gie machten alfo die Vers 
fügung, daß ein jeder don den Bootsleuten fein 
Ruder, Bankkuͤſſen und Ruderring zu ſich nehs 
| men, und fo zu Lande von Korinth aus nad) 
+ dem Meer gegen Athen zu gehen, ſich von da 
ſchleunig nach Megara wenden, die auf dem 
nifsifhen Werft vorräthigen vierzig Schiffe 

ins Meer laffen, und damit gerade auf den Pi⸗ 
räeus los gehen folten. Denn e8 war dafelbft 
fein Schif in der Nähe, denfelben zu bewachen, 
‚und niemand ließ fich8 in den Sin fommen, daß 
die Feinde ihnen je fo unvermuthet über den Hals 
fommen folten. Zu einem offenbaren Anfal, 
glaubte man, würden fie nie das Herz haben; 
and wenn fie mit guter Weile Unfchläge daranf 
machen foltens fo wuͤrde man doch zum voraus 
Wind davon. bekommen. Unterdeffen war bei 
jenen der Entſchluß nicht fo bald e” als fie 
fih auf den Weg machten. Sie kamen bei 
Nachtzeit zu Nifäa an, ließen die Schiffe ins 
Waſſer, und fachen in See. Jedoch nahmen 
| | * 


| 
| 
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fie num nicht ihren Lauf, gerade auf den Piz am Wins 
y - Ehe vV er des 
raͤeus zu, indem fie die dabei zu laufende Ge⸗53. %, 
fahr gar zu bange machte; wie ihnen denn auch 
der Wind zuwider geweſen feyn fol: fondern nad) 
ber gegen: Megara zu gelegenen Landipizze von 
Salamis. Alda war ein Fort angeleat,' und 
drei Wachtfchiffe in der Nähe, damit nichts in 
Megara eins oder auslaufen koͤnte. ie bes 
ftürmten.alfo dad Fort, und nahmen bie Galee⸗ 
ren leer mit ſich, fielen darauf uͤber das uͤbrige | 
Salamis, wo man fich nichts weniger berfahe, 166. 
her, und plünderten es aus, ’ | 
(MB), auf ben -Hafen Piriens zu 
thun. Diefer war unbewacht und unverfchloffen, 
wie man denken mag, weil ja bie, Athener:zur See 
fo entſchiedene Obergewalt hatten. 
mit guter Weile. Heilmann ſcheint, wie aus 
Kiſtemaker will, ſo zu interpungiren: ad -- 
ToAunam av, xd9: Hauxiav oude, el die, 
eine Verbindung, die SE erdo, welches Säge 
anfängt, nicht erlaubt. „Einen offenbaren A 
grif; glaubte man, Föhnten fie nie fo in der Stille 
unternehmen; noch feil wahrſcheinlich, wenn fie 
darauf dächten, baß man es nicht aum voraus mer⸗ 


ken ſelte. J 


34. Juwifchen hatte man auf Pe Wege nn yans 
nad) Athen hin Lermfeure. gemacht, weldye dar Atheniens 
felbft eine. Beſtuͤrzung verurſachten, dergleichen [FT Ag 
der wichtigſte Zufal im Kriege nur ermweffen kan. 5 
Denn in der Stadt glaubte man, die Feinde waͤ⸗ 
zen bereits in den Piraͤeus eingelaufen: und: 
die Einwohner des Piraͤ eus dachten, die Haupt⸗ 
findt von Salamis wäre in Feindes Händen, 
und biefer würde nunmehro ohne Anftand gegen: 
ſie an ſegeln; welches auch leicht Re 

on⸗ 
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er Fönnen, wenn fie nicht gezögert, ober der Wind 


3.%.  fienicht aufgehalten hätte. - Go aber eilten-bie 
Athenienſer mit Tages Anbruch mit gefams 
ter Hand nach dem Piraͤeus, ließen die Schiffe 
ind Waffer, warfen fich in aller Eil und unter 
großen Lermen hinein, und fegelten mit ben Schifs 
fen nnd Salamis, die Fugvölker hingegen 
liegen fie in Piraͤeus zur Bedekkung. Als 

die Peloponnefier.den Entfaz wahrnahmen: 
fezten fie ih, nach vielen verübten Streifereien 

3. auf Salamis, mit der .geraubten Beute und 
Menfhen zu Schiffe, und giengen mit den dref 
Schiffen, . die fie bei dem Fort Budorum ge⸗ 

- nommen hatten, ſchleunig nach Niſaͤa unter 
Segel; wie fie denn in Anfehung ihrer Schiffe, 


die nach) langem GStilleliegen jezzo auf einmal ins 


Waſſer gebracht worden, und nicht feft hielten, 
felbft nit außer Sorgen waren. Nachdem fie 
zu Megara angelangt: nahmen fie weiter ihs 
ren Ruͤkweg zu Sandenah Korinth. Da bie 
Athenienfer fie bei Salamis nicht ‚mehr 
antrafen; fo giengen. fie ebenfals wieder nad 
Haufe; hielten aber.von.der Zeit an den Pi⸗ 
rdeus, fowol durch Verfperrung der Häfen, 
als anderweitige vorfichtige Veranſtaltungen, in 
genauerer Obhut. | 


Des Sital⸗ 95. Um eben die Zeit, im Anfange dieſes 


Feld⸗ 
343 Winters, zog der Odryſer und thraciſche 


cedonien. König Sitalces, des Teres Sohn, gegen 
den Perdikkas, Alexanders Sohn, Koͤ⸗ 

ng von Macedonien, und die Chalcidens 

fer auf der thractfhen Grenze, zu Felde: 


und biefes eines geboppelten Verfprechend wegen, 


deren er eind von andern erzwingen, und das ans 
dere, fo er felbft gethan, volziehen wolte. Pers 


bifs 


» 
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zikkas hatte ihm nemlich zu Anfange des Rries 
ed, da er ſich im Gedraͤnge befunden, gewiſſe 
Berfprechungen gethan, wenn er ihn mit den 
Ithenienfern ausfühnen, und feinen Brus 
der Philip, mit dem er in Feindfeltgkeiten 
lebte, nicht auf den Thron helfen würde ;: welche 
w nachher nicht aehalten hatte. Und er felbft 
hatte ſich gegen die Athenienſer bei Schlie— 
fung ihres Buͤndniſſes verbindlich gemacht, dem 
chalcid iſch en Kriege auf der Grenze von 
Thracien ein Ende zu machen. Aus diefer 
wiefachen Urſach alfo that er gemeldeten Felds 
zug, auf welchem ihn Amyntas, Philips 
Sohn, in der Wbfiht, den Thron von Maces 
donten zu befteigen, und die athenienfis 
{den Geſandten, welche in eben diefen Anges 
Igenheiten bei ihm waren, und ber Feldherr 
Hagnom begleiteten: maßen die Atheniens 
fer ſich ebenfals ſowol mit einer Flotte, als 
mit einem zahlreichen Heer gegen die Chalci⸗ 
denfer ftellen ſolten. 


(A. v. B.) von denen er des einen Erfüls 
Im ng erzwingen, bewärten, . 


96. Er brachte denn, nach feinem Aufbru⸗ 


he aus Od ry ſien, erſt bie binnen dem Berge — 
eer de 
findlichen 


Hämus und Rhodope bis an den Hels 


m. Win⸗ 
ter des 


3. I 


167. 


— 
unter 


leſpont und den Pontus Euxinus wohn⸗ Nationen. 


haften Thracier, ſo viel derſelben ihm unter⸗ 


wuͤrfig waren; und hierauf auch die Geten 
jenſeit dem Hämns, und die übrigen Volker, 
welche dieffeits dem Iſter ſtrom weiter nad) 
dem euxiniſchen See zn wohnten, in bie 


Waffen. Die Geten und übrigen dortigen Voͤl⸗ 


fer grenzen zunächft an die Scythen und fühs 
ren 
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Im. Bin, ven and) eben ſolche Waffen; wie fie denn insge⸗ 
3, Sfamt Schüzzen zu Pferde find, Außerdem vers 
= moohte er noch verfchiedene von, den freien Thra⸗ 
ciern fin den Gebirgen dazu, welche Schiverter 
führen, und unter dem Namen ber Dier grös 
ftentheils ihre Wohnungen auf dem Rhodope 
haben. Einen Theil brachte er durch verfproches 
nen. Gold dazu, andere aber giengen audy als 
Freiwillige mit. Ferner brachte er aud bie 
Agrianer, Leser und bie übrigen päonis 
ſchen Nationen, die unter feiner Botmäfigkeit 
ftunden, in die Waffen. Dieſe hatten die Außers 
ften Grenzen feines Reichs inne, und ſtießen ai 
die Graser und päonifchen Leder, und 
den Flug Strymon, weldyer von dem ſkom i⸗ 
fen Gebirge heraus das Land der Graäer 
und Leder durchſtroͤmt. Diefes war bie Grenze 
feiner Herrſchaft gegen bie‘ freien Pionier zw 
deren Wohnungen hier angehen. Nach der Seite 
der Yriballier hin, welche ebenfals in einem 
freien Staat leben, machten die Trerer und 
Zilatäer bie Örenze aus. Diefe wohnen dem 
Berge Skomium gegen Norden, und breiten 
ſich genen Abend zu bis an den Fluß Oſcius 
ans, der aus cben dem Berge entfpringt, wels 
dyer dem Neftus und Hebrus feinen Urfprung 
‚giebt. Diefer Berg iſt nicht bewohnt, fonft 
aber von großem Umfange und hängt mit dem 
Rhodope zufammen.. ! 
CA. v. 3.) führen aud eben ſolche Waf— 
fen, gleichen ihnen in ihrer Kleidertracht, ins⸗ 
geſammt. —— 
S. 362. 3. 10. 14 u. ı7 lies Läder, Acace lous. 
Vergl. zu diefem und den folgg. Kap. Gattererd 


Abhandlung von Thraziennadh Nero: 
dot 
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dot u nt: Thucydides, aus dem Lateiniſchen 2 
überfegt von Hermann Shlihthorf. Mit 
einer Landcharte. Göttingen 1800. 


— 97. Das vdryfifhe Reid erfirefte ſich ae 
im feinem völligen Umfange an der Gecfeite non des Sital- 
ber Stadt Abdera an dem Pontus Euris“ — 
nus hinauf bis an den Iſterſtrom. Dieſe 
Gegend laͤſt ſich, wenn man den kuͤrzeſten Weg 
nimt, und beſtaͤndig guten Wind hat, mit einem 
Laſtſchif in vier Tagen und eben ſo viel Naͤchten 
umfahren: zu Sande aber würde ein guter Fuß⸗ 
gänger auf der geradeften Straße von Abdera 
bis an den Sfter eilf Zage brauchen. Dieſes 
war die Groͤße an der Seeſeite. Land einwaͤrts 
machte der Strich von Byzanz bie zu bei 
Leaͤern und an den Strymon, welches bie 
aͤußerſte Entfernung vom Meer ift, eine Streffe 
von dreizehn Tagereifen aus. Die Stenren, wels 
de zu des Seuthes Zeiten, (der nad). beim 
Sitalces regieret, und die Abgaben aufs hoͤch⸗ 
fte getrieben) von den ſaͤmtlichen barbarifcyen Voͤl⸗ 
fern und den griechiſchen Städten gehoben 
wurden, beliefen fidy meift auf pierhundert Tas 
Iente an Silber, und wurden beides in Golde 
und in Silber abgetragen. Die Gefchenfe, wels 
che noch außerdem an Gold und Silber geliefert 
wurden, betrugen beinahe eben fo viel; die Lies 
ferungen von gewebten und fchlichten Zeugen and 
anderın Geräth nicht gerechnet; dergleichen nicht 
nur dem König, fondern audy andern mächtigen 
und edlen Ddryfern gebracht wurden. Denn 
in diefem Stuͤk folgten fie ganz andern Maasre⸗ 
geln, als die perfifche Regierung, nemlidy 
lieber zu nehmen als zugeben. Und es ward für 
ſchimpflicher bei ihnen gehalten, einem auf 2 
e⸗ 
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m Din Geſuch etwas abzuſchlagen, als von einem ans 
3. 3. bern abfchlägige Antwort zu bekommen. Dieſe 
* Grundſaͤzze waren bei den Thraciern einge— 
fuͤhrt: indeſſen bedienten ſich gemeldete Perſonen, 
in Anſehung ihrer in Händen befindlichen Ges 
walt, derfelben vorzüglich 5 indem niemand et 
was bei Hofe ausrichten Fonte, wo er nicht Ge: 
ſchenke brachte. Auf diefe Art gebiehe diefes 
Reich zu einer anfehnlichen Macht; wie denn in 
Europa zroifchen dem jonifchen Meerbufen 
and dem Pontus Eurinus demfelben an ors 
dentlichen Einkünften und anderweitigem Meidjs 
thum feines gleih koͤnt. An Tapferkeit tm 
Kriege aber und zahlreichen Kriegsheeren thun 
es ihnen die Seythen weit zuvor. Doch mit 
diefen darf man überhaupt Feine Nation, ich wil 
nicht fagenin Europa, fondernfelbftin Aſien 
in Vergletchung fezjen, fo daß ſolches im Stande 
feyn folte, den Scythen, wenn fie alle zufams 
menhalten, die Spizze zu bieten; wie fie denn 
auch in andern Stüffen, wo ed auf Eluge Eins 
169. richtungen und zu den Beduͤrfniſſen des Lebens 
dienlihe Einſichten anfomt, nicht mit andern vers 

glichen werden bürfen, 

(%. v. 3.) fondern auh andern mädtigen, 
denen die ihm, dem König, an Macht die näd» 
fien Waren. ar = 

Die Thrazier überhaupt, doch die. Dörfer insbefons 
dere, haben den. dem perfifchen Königreiche entge- 
gengefeßten Grunbfaß: lieber zu nehmen als zu 
geben; mithin ift auch Dreiftfodern bei den Odry⸗ 
fern nichts entehrendes. Bei den Perfern. % es 
nun die groͤßte Schande, zu fodern und nicht zu 
erhalten; denn dort iſt Geben ſo allgemeine Natio⸗ 
nalſitte und Nationaltugend, daß es des Foderns 
gar nicht bedarf, Und wer nun dennoch fodert und 
nicht erhaͤlt, der ſteht als ein Tiefbeſchaͤmter > 

| ei 


| 


Zweites Bud, 365 


Bei ben Obryfern dagegen, wo Nehmen bad Hoͤ⸗ Im Wins 
here, verzeiht man einem leicht, das Zodern, das te 
zum Nehmen führt, und alfo einmal auf feine os . FM 
derung nichts erhalten, fcheint die geringere Shans 

— de. Mber demjenigen, von dem man fodert und 
der nicht giebt, dem rechnet man ed an, ba er weiß, 
wie gern man nimt. | 


98. Als Herr von einem fo mächtigen Reich Bus deſſel⸗ 

alſo, zog Sitalces feine Voͤlker zuſammen, 

und ruͤkte damit, als alles im reiſefertigen Stan⸗ | 

de war, gegen Macedonien an, erft durch 

feine eigenen Herrfchaften, ſodann über den Cer⸗ 

cine, ein unbewohntes Gebirge, . welches die 

Grenzfcheidung zwifchen ven Sintern und Päos 

niern ausmacht. Den Weg, welchen er dara 

über. nahm, hatte er felbft vorher bahnen und zu 

dem Ende das Holz aushauen laffen, ald er ges 

gen bie Pionier zu Felde gezogen war. Auf 

diefem Zuge über das Gebirge, von Odryſien 

aus, ließen fie die Päonter zur rechten und 

die Sinter und Mäder zur linfen Hand lies 

gen; und nach deffen Endigung Famen fie bei 

Doberuß, einer paͤoniſchen. Stadt, an. Er 

bißte auf diefem ganzen Zuge nichts von feinem 

Heer ein, außer was etwan an Krankheiten drauf _ 

gieng: wohl aber befam er einen neuen Zuwachs; 

indem fehr viele von den freien Thraciern, 

aus Begierde zur Beute, ſich felbft anboten mite 

zuziehen; fo daß die gefamte Anzahl feiner Wöls 

fer tich anf hundert und funfzigtaufend Man bes, 

lief. Hiervon beftand der gröfte Theil aus Fuß⸗ 

voͤlkern; und ungefehr ein Drittheil aus Meuteret. 

Von diefer leztern hatten die Odryſier das 

meiſte hergegeben , und nädyft ihnen. die Geten. 

Unter den Fußvoͤlkern waren Die — 
| | die 


Wins 
an des 


3 . J· 
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die vom ı Rho dope gekommen waren und zu den 
freien Thraciern gehörten, bie ftreiibarften. 
Das übrige beftund aus zufammengeraften 
Volk, welches ſich nur — ſeine Menge furcht⸗ 


bar machte. 


Beilaͤufi e 
Beſchreib. 
von Nace⸗ 
J—— 


(A. v. B.) berief, belaufen haben foll. 


99. Doberus war der Sammelplaz ber 
ganzen Armee, und von da fchiften fie fich an, 
von oben herunter in das untere Macedonien 
zu dringen, worüber Perdikkas herrſchte. 
Denn fonft gehören zu den Macedoniern 
auch die Lynceſter, Elimioter und andere 
Völker weiter hinauf, melde von den jeztges 
nanten entweder Bundesgenoſſen oder Unterthäs 
nen find; und diefe haben ihre eigenen Könige. 
Das heutige Macedonien an der GSeefüfte 
hatte Alexander, des Perdikkas Vater, 
und deffen Vorfahren, die Temeniden, wel⸗ 
he urfprünglich aus Argos her waren, zuerft 
an ſich gebracht, und ihrem Scepter untermwors 
fen, nachdem fie die Pierier, welche nachmals 
Phagres unten am Pangaus, jenfeit des 
Strymons, nebft andern Pläzzen angebauet, 
(mie denn noch jezzo der Strich Landes unten am 
Pangaus, gegen die See zu, unter dem Nas 
men des pierifhen Bufen befant ift) aus 
Pierien, und die. Bottider, melde jezzo 
Grenznachbarn von den Chalcidenfern find, 


aus dem fogenanten Bottia mit gemwafneter 


170. 


Hand vertrieben. Außer diefen hatten fie auch 
nody einen ſchmalen Strich Landes von Päos 
nien, ben Fluß Axius hinunter, bis an Pels 
la und die Seekuͤſte erobert; wie fie denn auch 
auf der andern Seue vo: Artus das fogenante 


My: 
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Mygdonien bis an ben Stromon Befisgen, Im Un 


woraus fiedie Edoner vertrichen. Nicht mins 
der verbrengten fie die Eorder, (wovon die 


meiften umkamen, und nur tinige wenige fich bei 


Dhnika angebanet) aus der Gegend, die nod) 
heut zu Tage Eordien heift, und die Almo⸗ 


per aus Almopia. Anderer Wölker nicht zu. 


gedenken, welche ſich diſe Macedonier uns 
terwürfig machten, und welche noch je3zo unter 


ihrer Botmaͤßigkeit ftehen, ald Anthemus, : 


Kreftonia, Bifaltia undeinen großen Theil 
von den Ländernder Meacedonier felbft. Dies 
fes alles wird unter dem Namen Macedonien 
beariffen; und Perdikkas war damals Herr 
darüber, als Sita Iced daſſelbe mit Krieg 
uͤberzog. 

100. Weil die ae nicht im 
Stande waren, einer fo zahlreihhen Armee, ald 
gegen fie im Anzuge war, die Spizze zu bieten: 
fo fuchten fie Schuz in ihren feften Wläzzen, und 
hinter. den Mauren der im- Lande befindlichen 
Städte. Diefer waren damals nicht gar viel; 
und die jezzo darinnen find, die hat Archelaus, 
des Perdikkas Sohn, nad feiner Gelangung 
zum Thron, darin angelegt, welcher auch die Lands 
ſtraßen aerade durchbrechen laffen ‚ und vericjies 
dene andere aute Einrichtungen gemadit, fonders 


Yih im Kriegswefen, meldyes er in Anfehung 
der Pferde und Rüftung, und übrigem Zubehör 
auf einen beffern Fuß gefezt, als alle acht Könis _ 


ge, die vor ihm regiert haben, mit einander, 
Die thraciſche Armee drang von Dos 
berus aus zuerft in die Länder, vie vorhin die 


Herrichaften de8 Philtppus ausgemacht hat⸗ 


ven ,. und eroberte hier Ido mene mit ſtuͤrmen⸗ 
der 


* 
- 


Pi 


Des Sis 


talces Ver⸗ 
richtun⸗ 
gen 
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| re der Hand, Gortynia, Atalante und eini⸗ 
3.3. ge andere Pläzze aber mir Vergleich, ald welche 
fi aus Zuneigung gegen den Amyntas, des 
Philippus Sohn, mwelder mit zugegen war, 
ergaben. Europus belagerten fie zwar, kon⸗ 
ten ed aber nicht erobern... Hiernaͤchſt gieng der 
Zug weiter in die übrigen Provinzen von Mac e⸗ 
donien, zurfinken von Pella und Cyrrhus. 
Dieffeit diefer Pläzze, in Bottida und Pies 
rien famen fie nicht, fondern verheerten nur 
Mygdonien, Kreftonien und Anthe— 
mus. Mit ihren Fußvölfern liegen fichs die 
Macedonier nicht einmal einfallen, ihnen Wis 
derftand zu thun: mit der Reuterei aber, der: 
gleichen fie von ihren Bundesgenoffen aus ben 
obern Gegenden nody mehrere an ſich gezogen hats 
ten, die aber doch in Vergleichung mit der feind⸗ 
es lichen Menge nur einen Eleinen Haufen ausmach⸗ 
171. -,te, thaten fie hie und da verſchiedene Anfälle auf 
das thracifche Heer. Und freilich waren dies 
ſes treflihe Reuter, und dazu geharnifht, fo 
daß, wo fie anfezten, nichts gegen fie Stand hal; 
ten konte. Allein fie waren doch Hon der gewals 
tigen Menge bald umringet, und hatten mit eis 
nem zehnmal fo. ftarken Haufen zu fechten; fo 
daß fie fich endlich auch ftil hielten, indem fie 
nicht im Stande zu feyn glaubten, gegen die übers 

legene Menge etwas auszurichten. | 
(U. v. B.) zehnmal fo fiarfen, vielmaf 
flärfern. WB | | 


Misug ° 101. Inzwiſchen fieng Sitalces der Urs 
deſſelben . ſachen wegen, die ihn zu diefem Kriege bewogen, 
mit dem Perdikkas Unterhandlungen an; und 
weil, die Athenienſer, welche ſich nicht vors 
ar | geſtel⸗ 


* 
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geſtellet, daß er kommen würde, mit ihren Scife Ja Bin 
fen ausgeblichen waren, und deshalb jezzo Wots 3.9. ° 
fchafter nit Gefchenfen an ihn ſchikten: fo ließ 
er einen Theil feiner Völker nad dem Gebiet 
der Shalcidenfer und Bottiäer aehen, 
welche die Einwohner nöthigten ſich in bie Städte 
zu ziehen, und das platte land verwuͤſteten. Mits 
lerweile ba er in diefen Gegenden ftund, fiengen die 
gegen Süden wohnenden Theffalter and 
Magneter, nebft den übrigen ben Theffas 
liern unterwürfigen Pölfern ind den Grie— 
hen bi6 Thermopylä, an zu fürdten, die 
Thracier möchten auch in ihre Länder dringen, 
und hielten fi) deshalb in Bereitſchaft. Eben’. 
bie Furcht betraf auch bie jenfeit dem Stry mon 
gegen Norden zu wohnenden Thracier, mwels 
che die Ebnen inne hatten, als die Pander, 
Odomanter, Droer und Derfäer, welche 
insgefamt in freien Staaten leben. & machte 
er auch den Griechen, welche mit den Athe⸗ 
nienſern im Kriege begriffen waren, ſorgſame 
Gedanken, er moͤchte ſich von denenſelben, ver⸗ 
moͤge des zwiſchen ihnen obhandenen Buͤndniſſes, 
bereden laſſen, auch in ihre Staaten zu dringen. 
Doch Sitalces lies es bei dem chalcidi— 
ſchen und bottiſchen Gebiet und Macedos 
nien beivenden, welche Länder er gänzlich vers’ 
heerte. Und als er auch dasjenige, warum er 
den Feldzug unternommen, nicht erhalten Fonte, 
und feine Armee theils Mangel an Lebensmitteln 
zu leiden anfieng, theild von der rauhen MWittes 
tung ſtark mitgenommen wurde: fo ließ er ſich 
von dem Geuthes, feined Bruders Sparas 
dokus Sohn, der alles Het ihm vermochte, be⸗ 
ieden 1. daß er vd a Abzug Dies 
fen 
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Im Bir fen Seuthes hatte Per dikkas, durch Ver: 
3.%. fpredung feiner Schweſter und noch einer Summe 
| Geldes oben drauf unter der Hand auf feine Geis 
te gebracht. Sitalces folgte alfo ſeinem Rath 
und zog nach einem Aufenthalt von dreißig Ta— 
gen, wovon er achte im Chalcidenfifden 
gewefen war, fchleunig mit der Armee wieder 
nah Haufe. Perdikkas gab nahher dem 
Seuthes, feinem Verfprehen gemäs, feine 
Schweſter, die Stratonice. Diefes war 
der Verlauf des vom Sitalces unternomme⸗ 
\ nen Feldzuges. | 
(9. v. B.) gegen Norden zu, von des Si⸗ 
talkes gegenwaͤrtigem Standpunkt aus gerechnet; 
denn die Panaer, Odomanter u. X. wohnten nicht 
fo weitnah Norben hinauf, fondern die Panäer, 
ein edoniſches Wolf, nicht fern von Amphipolis, 
Steph. Byz., die Ddomanter am Pangäns 
neben ben Pierern, Herodot. VII. c. 112., und 
die Derfäer gleich nordwärts von den Sapderh, 
die am Meere an der Mündung des Neftus um 
Abdera wohnten. Herodot. VII. c. 110. Stiab. 
.XII. p. 549. 

ber alles bei ihm vermogte, ber, — ihm 

bei den Odryſen das Meiſte vermogte. | 


172. 102. Die zu Naupaktus befindlichen 
———— Athenienſer ſegelten, nachdem die pe lo⸗ 
der Ather ponneſiſche Flotte aus ‚einander gegan Pie 
sienfer IR noch in diefem Winter, unter Phormions 
und Rad: führung, weiter auf Yfakus, Nachdem fe e 
—— erften an Land geſtiegen, giengen "ihrer vierhundert 
Unbaudier Ythentenfer, ſchwer bewafnete Voͤlker, ‚von 
ſesLandes. den Schiffen, und, vierhundert Meffenier,,. ‚fu 

Akarnanien hinein, und fäuberten Stras 
tus, Koronta und andere Shan e mehr — 
ſolchen —— deren —— ihnen ver * 
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tig war, fezten den. Chnes, des Theolytus 
Sohn, mieder in ben Beſiz feiner Güter zu Kos 
ronta, und giengen fodann wieder zu Schiffe. 


Denn gegen die Deniader, die einzigen Akar⸗ 


nanier, welche jederzeit Feinde von den Athe—⸗ 
nienfern gewefen waren ,. fanden fie es mähs 
rend des Winters nicht.möglich, etwas: zu unters 
nehmen; indem der Achelous, melder von 
dem Berge Pindus. herunter. durch Dolos 
pien, Agras, Amphilochien und die 
akarnaniſchen Ebnen fließt, oben bei Stras 


tus her, neben Oeniadaͤ, ſich in die See ers u 


gießt, und durch die Suͤmpfe, die er rings herum 
vol ſchwemmet, die Stadt für eine Armee zu 
Minterszeit unzugaͤnglich macht. Gegen Denias 
daͤ über liegen verfchiedene von.den echinadi⸗ 
ſchen Inſeln, ganz dicht an der Mündung des 
Achelous; da denn biefer Fluß, der, einen 


ſtarken Etrom hat, beftändig Erdreich anſchwem⸗ 


met, fo daß verfchiedene von den Inſeln nach 
gerade zu feſtem Sande werden. Sa man. hat 
Urſach zu vermuthen, daß es mit der Länge: der 
Zeit ihnen allen mit einander fo gehen werde, 
Denn theils ift der Strom fehr ſtark, mwafferreich 
und truͤbe, theils Liegen die Inſeln dicht an eins 


ander, und da fie überbem fchräge gegen einander. ° 


md nicht in. gerader Linie liegen, und alfo das 
Waſſer nicht geraden Wegesd-in-die See laufen 
laffen , fo halten fie ven Schlam gemeinſchaftlich 
auf, daß er nicht aus einander ‚getrieben werden. 
kon; Uebrigens find dieſelben nicht fonderlich 
groß, And auch nicht bewohnt, Dem Vorgeben 


nah fol Apollo dem Alkmaͤon, des-A ms 
phtaraus Sohn, da derfelbe des an feiner 
Mutter begangenen Mords wegen unftät umher 
— "Ua gewan⸗ 
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ewandert, durch ein Orakel dieſes Land zur 
Wohnung angemwiefen haben: indem er ihn zus 
perftehen gegeben, er würde feiner Angſt nicht 
eher los werden, ald bis er ein Land finden. uud 
zu feiner Wohnung einrichten wuͤrde, welches das 


‚mals, als er feine Mutter ums Leben gebracht, 


u; 
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die Sonne noch nicht befchienen hätte, und noch 


Fein Sand gewefen wäre; Indem er ben ganzem 
übrigen Erdkreis durch feine That befleft habe. 
Er fen darüber, heift es, Lange in großer Berles 


genheit gewefen, bis er ſich endlich noch, nah 


langen Errathen, auf diefe Anſchwemmung des 
Achelous befonnenz da er denn geglaubt, es 
fey feit ter Zeit, da er feine Mutter umgebradjt, 
nach welchem Unfal er ſchon eine geraume Zeit 
in der Irre umher gereifet, ‚Land genug anges 
ſchwemmet, welches einen Menſchen bergen koͤnne. 
Er ſezte fich alfo in die Gegend ohnweit Denias 
dä, mo er fich eine Herrfchaft errichtete, und-von 


+ feinem Sohn Akarnan dem Lande ben Namen 


hinterlies. So lauten die ‚alten Weberlieferuns 


gen vom Alkmaͤon. 


(A. v. B.) mit der Länge der Zeit, in 
nicht gar langer Zeit. 


103. Phormio fegelte mit feinen Athes 


a nienfern von Akarnanien aus anf Naus 


paktus, und von da, mit Anfang des Früh: 
lings, weiter nah Athen; wohin fie bie freiges 
bornen Leute und die Schiffe, fo fie in den vers 


ſchiedenen Seegefechten befommen haften, mit—⸗ 


brachten, und wovon jene gegen eben fo vlel 
Atrhenienfer ausgewechſelt wurden, Hiermit 
gieng der. Winter zu Ende, und mit demfelben 
auch das dritte Jahr des Krieges, welchen Thu 


cydides befchrieben. 
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a, Im Som 
Den Sommer barauf fielen die Pelopon 4. J. 
neſier um die Zeit, da das Korn im Schoſſen — 
ſtund, mit ihren Bundesgenoſſen unter des las Pelopen- 
cedämonifhen Koͤnias Archidamus A in 
Zeuxidami Sohnes, Anführung ‚ wieder in 
RAttika ein, errichteten daſelbſt ein Standlas 
ger, ‚und verheerten das platte Lund, Die athes 
nienfifche Reuterei beunruhigte fie nad) ihrer 
Gewohnheit, two ed nur thunlidy war, und thus 
ten auch mirklich dem gröften Theil der leichten 
Truppen Einhalt, dag fie fich nicht von ven 
ſchweren Voͤlkern entfernen und in den naͤchſt an 
der Stadt gelegenen Drten Schaben thun Fonten. - - 
Sie verweilten hier fo lange, ald es ihr Vorrath 174 
an Lebensmitteln verftattete, und zogen fodaun 
wicder ab, und giengen ein jeder nach ſeiner 
Heimath. 


(A. v. B.)von den ——— Voͤlkern, 
yon dem beveſtigten Lager. S. J. Kap. 111. | 


2. Gleich nach dieſem Einfal der Pelo⸗ — 
ponneſier fielen die Lesbier, Methymna von den 
ausgenommen, von den Athenienſern ab, A ag 
welches fie ſchon vor dem Kriege vorgehabt; da j 
fie aber die Sacedämonier nicht annehmen | 
wollen. Jezzo fahen fie ſich genoͤthiget, dieſen 
Abfal eher ausbrechen zu laſſen, als es nad) ih—⸗ 
rem anfaͤnglichen Entwurf haͤtte geſchehen ſollen, 
nach welchem ſie damit ſo lange warten wollen, 
bis ſie die Haͤfen berbäntnet, ihre Veſtungswerke 
in Stund gefezt, und mit ihrem Echifbau fertig 
acworden, andy bieaus ten Pontug erwartete 
Beihuͤlfe an Bogenſchuͤzzen und Öetreide, und 
was ſie ſonſt verlangt hatten, angelanget ſeyn 
wuͤrde. 


* 
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sm Som wuͤrde. Go aber hatten die Tenedier und 
+% Methymnaͤer, mit melden fie ‚übern Fuß 
gefpannet waren, imgleichen einige einzelne Mi⸗ 
tylenäer, die gegen die herrichende Parthei 
ber Arhenienfer Vortheile beforgten, es des 
nenſelben zugefteft, daß man ganz Les bos mit 
Gewalt nah Mitylene zu Derfezzenfuche, und 
daß es mit allen ihren Zuräftumgen, bie fie unter 
dem Vorfhub der Lacevämonier und WB dos 
tier, ihrer Geſchlechtsverwandten, machten, _ 
auf einen Abfal angefeben fey; fo daß, mo man 
ihnen nicht zuvor Eomme, Lesbos für fie vers 

loren feyn werde. | | 
Die Abe 3. Da die Athenienfer fid ſowol von 
Adirten ei, Der Krankheit, als dem Kriege, der jezzo in vol⸗ 
ne Flotte lem Lauf war und mit ber gröften Lebhaftigkeit 
gegen ſie. geführt wurde, bedränget fahen: fo fahen fie 
wohl, wie läftig es ihnen werden würde, wenn 
Lesbos noch dazu die Waffen gegen fie ergreis 
fen folte, als welches eine Flotte in See hatte, 
und im Beſiz einer nody gunz ungekraͤnkten Macht 
war. Gie wolten daher anfänglich dergleichen 
Angeben kein Gehör geben, und lenkten fi mehr 
auf die Seite, die ihren Winfchen am gemäßer 
ften war, nemlich daß e8 nicht andem ſey. Als 
lein da fie nachmals die Mithlenaͤer durch 
ihre dahin geſchikte Votſchafter nicht dahin brins 
sen Fonten, daß fie gedachter Werfezzung der 
Einwohner in die Hauptffadt-und den fÄmtlichen 
Zurüftungen Einhalt thäten: fo warb ihnen. wirk⸗ 
lich bange, und fie sefihloffen, ihnen zuvor zu kom⸗ 
- 175. men Sie ſchikten zu dem Ende fihleunig eine 
Flotte von vierzig - Schiffen, welche eben fegels 
fertig lagen und zu einer Fahrt um den Pelos 
ponnes beflimt waren, dahin abs und gaben 
— dem 
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dem Kleippides, des Deinias Sohn, ſelb Tree 

Dritte die Anführung darüber; indem fie Nadys 4. 3. 

richt bekommen hatten, daß die Mitylenäcr 

den Apollo Malveis draußen vor der Stadt 

ein Feſt zu feiren haͤtten, welchem ſie insgeſamt, 

alt und jung, beiwohnten; und wobei ſie dieſel⸗ 

ben vielleicht, wenn ſie eilten, noch ploͤzlich und 

unvermuthet uͤberfallen koͤnten. Solte ihnen 

nun dieſer Verſuch gluͤkken: ſo war weiter 

nichts zu erinnern. Fals ſolches aber 

nicht geſchaͤhe: ſo ſolten ſie von den Mityle— 

naͤern fordern, dag ſie ihre Schiffe ausliefer—⸗ 

ten und ihre Veſtungswerke fihleiften; una wenn . 

fie ſich dazu nicht verftehen wolten: fo folten fie 

den Krieg förmlich anfangen. Hierauf gienz bie 

Flotte in Ser. Die zehn mitplenätfhen _ 

Schiffe, welche dem Bunde zufolge zu der athes 

nienfifhen Seemacht geftoßen waren, behiels 

ten die Athenienſer bei fih zurüf, und bes 

legten bie baranf befindliche Manſchaft mit Urs 

reſt. Doch ein einzelner Menſch machte fi gleich 
darauf von Athen nah Euboa hinüber, gieng 

alda zu Sande bis Geräftus, mw er eben ein 

Fahrzeug antraf, welches im Begrif war abzus 

gehen, und Fam mit demfelden am dritten Tage 

nach feiner Abreife von Athen zu Mitylene 

an, und gab ihnen von der Annäherung der Flotte 

Nachricht. Hierauf ftelleten fie dad maloen⸗ 

tiſche Feft ein, befferten die Stadtmauren und 

den Hafen, wo etwas noch nicht ausgebauet war, 

aus, und waren bejtändig auf ihrer Hit. 

(Av. B.) „Die Athener, gebeugt durch das Leis 
den der Krankheit, und deir cben aufs neue ansge⸗ 
brochenen und Ichhaft geführeten Krieg, achteten 
es eine That der größten Wichtigkeit, auch Lesbos 
fh zum Feinde zu machen.“— r 

e — 


Im Som⸗ 
mer des 
4.0 J. 


Die Les⸗ 
bier ſuchen 
Friſt. 
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fo war weiter nichts zu erinnern. Kür 
zer: gut. 
und fam mit guͤnſtigem Winde am britten-X. 
Hierauf zogen fie nicht heraus nah Maloeis (ober 
wie bei Stephanus von Byzanz, Malloeis), 
fondern was an den Mauern und Häfen halb vollen: 
det war, rings umzäunend, flellten fie uͤberall 
Wächter. | 2 | | 
4. Als die Athenienfer, welde bald 
darauf anlangten, dieſes fahen: fo machten ihnen 
bie Befehlähaber die ihnen mitgegebene Befehle 
befant; und da die Mitylenaͤer fich daran 
nicht Eehrten: fo machten fie mit ben Feindſelig— 
Feiten den Anfang. "Die Mitylender, melde 
ſich hierauf nicht geſchikt hatten, und ſich fo plözs 
lid) in einen Krieg verwifkelt fahen, begaben fid 
zwar mit ihren Schiffen auf einige Entfernung 
von dem Hafen in See, und machten Mine, ein 
©eetreffen zu wagen; allein da die athenicn; 
fifhen Schiffe ihnen hizzig zufezten: fo ließen. 
fie fidy mit den Haͤuptern derfelben in Unterhand— 
lungen ein; und fuchten fih, wo möglich, die 
Flotte fürs erfte unter Leidlichen Bedingungen 
vom Halfe zu fhaffen. Die athenienfifhen 
Befehlshaber, welche ebenfals forgten, fie möchs 
ten den Krieg gegen ganz Lesbos auszuhalten 
nicht im Stande feyn, ließen fich ſolches gefallen. 
Sie trafen alfo einen Stilleftand, während beffen 
die Mitylenaͤer Botfchafter nah Athen 
ſchikten, unter welchen felbft einer von ihren Ans 
gebern war, dein foldyes uunmehro leid gewors 
den, um diefelben, unter Verſicherung, daß fie 


keine Unruhen von ihnen beforgen dürften, dahin 


zu vermögen, daß fie ihre flotte zurüf riefen, 
Weil fie aber doch nicht traueten, daß ihnen die 
Athenienfer diefes verwilligen würden'® fo 


ſchik. 
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ſchikten fie zu gleicher Zeit, ohne von ber athes 
nienfifhen Flotte, welche bei Malea, ges 
gen Norden der Hauptſtadt vor Unter lan, bes 
merke zu werden, mit einen breirubrigen Schiffe 
Botfchafter nah Lacedämon. Dieſe kamen 
nad). einer beſchwerlichen Fahrt bei flürmifcher 
See zu LSacedämon an, und madıten ed das 
felbft richtig, daß ihnen cine Verſtaͤrkung ver⸗ 
ſprochen wurde. 
(A. v. B.) und machten es daſelbſt rich— 
tig, müßte erreuukav heißen. Errexasov aber: 


an ‚Som; 


BE 


fie betrieben es dort, fie unterhandelten — 


daß ihnen ünterſtaͤtzung kaͤme. 


5. Als daher die ach Athen abgefertigr 
ten Gefandten unverrichteter Sadyen wieder zuruͤk 
kamen: fo liegen die Mitylenaͤer und uͤbri— 
gen Lesbier, außer ben Methymnaͤexn, 
dem Kriege feinen Lauf, dieſe Methymnaͤer 
hingegen nahmen, nebſt den Imbri ern, Lem⸗ 
niern und einigen wenigen von den uͤbrigen Bun⸗ 
desgenoſſen, die Parthei der Athenienſer. 
Die Mityle naͤer thaten mit ihrer geſamten 
Macht einen Ausfal auf das athenienſiſche 
Lager, wobei es zu einem Gefecht kam, worin 
die Mitylender ben Vortheil hatten: dem⸗ 
ohnerachtet aber ſich doch nicht im Felde zu. bleis 
ben getraueten, ſondern fid) wieder zurüf zogen. 
Hierauf hielten fie fich ftil, mit dem Vorſaz, 
nad) gefchehener Vereinigung mit den Pelopon⸗ 
nefiern,. und ftärfern Zurüftungen ‚, wenn fie 
von daher dergleichen erhalten folten, eine Schlacht 
zu wagen. Wie denn um die Zeit ber Lacedäs 
monier Meleas und der Thebaner Ders 
maͤondas bei ihnen anfamen, weldye bereits 

vor 


» 


Yiitlige 
derfelben. 
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ne er vor dem Ausbruch ihrer Empoͤrung abgefertig 
4.53. waren, der athenienſiſchen Flotte aber nic 
zuvorkommen Fönnen, und daher jezzo nach de 
—* insgeheim mit einem dreirudrigen Chif 
anlandeten. Diefe redeten ihnen zu, fie moͤt 
ten noch ein Fahrzeug abgehen laſſen und ei 
neue Geſandſchaft mit ihnen abſchikken, welch 
ſie auch thaten. 
(X. v, B.) worin die M. den Vortheil ha 
ten, hostibus infariores non erant, fie hatt 
nicht den Kürzeren gezogen, es war cin mehr mi 

entſchiedenes Treffen geweſen. | 
— 6. Unterdeſſen hatten die Athenienſe 
dietes durch die Unthaͤtigkeit, welche die Mityle 
Ktieges. naͤer beobachteten, neuen Much bekommen 
Sie riefen alſo ihre Bundesgenoſſen herbei, wel 
che in Betrachtung der ſchwachen Gegenwehr de 
Lesbier ſogleich bei der Hand waren, um 
ſchloſſen die ſuͤdliche Seite der Stadt mit ihre 
Flotte ein, errichteten auf beiden Seiten ver Stab 
zwet befeftigte-Läger, und befezten beide. Häfen 
mit einem Geſchwader von Schiffen. Solcher 
177. geftalt hielten fie die Sce den Mitylen ders 
gefperret: von den übrigen platten Lande hinge— 
gen waren die Mitylender, nebft dem übrls 
gen Lesbiern, die ſchon zu ihnen geftoßen was 
ren, Meifter. Auch Eonten die Arhentenfer 
un ihre Feldläger herum nicht viel Sand behaup⸗ 
ten: fo daß fie für ihre Schiffe und die noͤthigen 
Zufuhren Malea zum Standort brauchen mis 

fin. Go lief ber Krieg bei Mitylene, 
.. Un. ° 7. Um eben die Zeit, in diefem Sommer, 
Bene. , fhikten die Athenienfer auch eine Flotte nad 
—— dem Peloponnes unter ber Anfuͤhrung des 
Aſopius, Phormions Sohns; > 
| 3 ar⸗ 


— 


Drittes Buch. | 381 


Afarnanier ausdruͤklich verlangt hatten, fie Im Some 
möchten ihnen einen von Phormions Ange 49. 
hörigen, ‚entweder einen Sohn, oder, anderteitis 
gen Anverwandten zum Anführer zukommen laſ—⸗ 
fen. Diefe Flotte pländerte auf iyrer Fahrt vers 
ſchiedene auf der Küfte gelegene lakoniſche 
Derter; morauf Yfopius den gröften Theil der 
Schiffe wieder heim ſchikte, und nur mit zwölfen 
Naupaktus erreichte. Er brachte fodann alle 
Afarnanter in die Waffen, und gieng damit 
auf Deniadä los, fo daß er mit ben Schiffen 
ben Uchelons hinauf ruderte, und die Landvoͤl⸗ 
Per das platte Land verheerten, Als fie aber 
demohnerachtet ſich nicht ergeben wolten: fo ließ 
er: bie Landvoͤlker aus einander gehen, und rid)s 
tete feinen Lauf auf Leukas, mo er eine Lans 
dung auf Nerikum that, auf feinem Rüfzuge 
aber von den bafigen Einwohnern, die zur Ges 
genwehr herbei geeilt, und einigen Voͤlkern, die 
daherum in Befazzung lagen, angegriffen, und 
felbft mit einem Theil feiner Völker niederges 
hauen wurde; woraufdie Uthentenfer, nadıs 
dem fie ihre Todten unter einen getroffenen Stils 
ftande von den Leufadtern ausgeliefert bekom⸗ 
men, bavon fegelten. 
(AR. v. B.) eine Flotte von 30 Schiffen nach 
dem Pelop. 
Indem die Sdiffe an der Kuͤſte hinſegelten, pluͤnder⸗ 
ten ſie die am Meer gelegenen Oerter Lakoniens. 
„Nachher erhielten die Athener bei ihrer Abfahrt die 
Leichname der Ihrigen, nah gefhloffenem Ver⸗ 
——— von den Leukadiern zur a . 
iefer 


vr... 8 Die mitylenaͤiſchen Abgeordneten, „ide der 


fo wi dem erften Schiffe abgegangen gr er ihrer 
ats 
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| —*— hatten von den Lacedaͤmontern ben Bſcheid 
te erhalten, fie moͤchten ſich zu Dfyimpia einfins 
fiiben den, damit auch die übrigen Bundesgenoffen. ihr 
gen,  WUnlicgen vernehnien, und darüber zu Mathe ges 
Im Som: hen koͤnten; weshalb fie ſich jezzo dahin begaben. . 
en a‘ Diefes geſchahe in derjenigen Olympia de, 
worin Dorieus aus Rhodus zum anderns 
mal den Preis erhielte. Als ſie nad geendigten 
Feierlichkeiten zur Sprache kamen: fo — ſie 

folgenden Vortrag: 
(A. v. B.) Als ſie zur Sprade famen. 
Nach den Griehifchen: Und als die Hellenen fi 
nun verfammelten, Neden zu hören und darüber 
zu ſprechen; da traten die Lesbifchen Gefandten 

auf und ſprachen. 


178. 9. „Die gewoͤhnlichen Grundfãzie der Gries 
worin fie „hen, anwefende Lacedaͤmonier, und Bun⸗ 
en „desgenoffen, find uns nicht unbekant. Mer zu 
den Ather „Kriegeszeiten abtrunnig wird und feine bisherige 
wienfern Bundesgenoſſen verläft, ber ift denen, bie ihn 

„wieder annehmen, zwar in fofern lieb, als er 
„ihm nüzliche Dienfte thut, allein weil 'man ihn 
„doch als einen Verräther feiner alten Freunde 
„anfiehet: fo faffet man in der Abſicht einen 
„ſchlechten Begrif von ihm, Eine ſolche Maxime 
„würde allemal gegründet feyn,- wenn der abges 
„tretene und der verlaffene Theil in thren Gefins 
„nungen und freundfchafilichen. Neigungen fowol, 
„als in Anfehung ihrer. Macht und Rüftung 
„einander gleich kaͤmen, und: feine gegründete 
„Urfachen zum Abfal vorhanden wären. Allein 
„diefes findet in Anfehung unfer und der Athe⸗ 
„nienfer nicht flatt; und man wird uns bie 
„Niederträchtigkeit nicht vorwerfen können? daß 
wir ihre Parthei jezzo im Kriege verlaſſen, 
„da 
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da fie und während des Friedens alle Ahtung {7 Im Some 
hewieſen. er u 
(9. v. B.) Und feiner wird darum ſchlechter von 

uns denken, wenn wir, im Frieden von ihnen 

geehrt, jest in der Gefahr. und von ihnen trennen. 

Denn u. ſ. w. Im folgenden fucht der Redner 
‚ dies Verfahren zu rechtfertigen, das, wie er ſelbſt 

wohl fühlt, im erftien Augenblid den Schein ge⸗ 


gen ſich hat, 


10. „Ueber dieſen Punkt, nemlich der Ge⸗ wegen der⸗ 
echtigkeit und Rechtmaͤßigkeit (unſers Verfahrens) nn 
vollen wir ung zuerſt erklaͤren; welches ſich Verfah: 
überhaupt nicht übel ſchikken totrd, fonderlich ipre gegen 
über jezzo, da ed unfre Abſicht ift, euer Buͤnd⸗ besgenofe 
Ani zu fchen; indem wir fehr wohl wiffen, dag ""- 
Hueber Freundſcheften unter Privatperſonen, 

| ir öffentliche Verbindungen unter gemeinen 

Weſen Beftand haben Eönnen, wo ſolche nicht 

mit einem nach dem Urtheil der Welt rechtichafs 

Hfenen Verhalten gegen einander und einer auch) 

An andern Abfichten aleihmäßigen Aufführung 
eruipft ift. Denn wo die Gefinnungen erft 
„berfchieden find, da bricht auch der Zwiefpalt 

„bald in der That aus, Wir haben uns mit 

„den Athenienſern zuerft in einen Bund eins 

„gelaffen, da ihr euch von dem perſiſchen 

„Kriege los fagtet, fie aber zur Tilgung ber rüfs 

„ftändigen Weberbleibfel veffelben annoch im Felde 

„blieben. Wir errichteten diefes Buͤndniß nicht 

„mit den Athenienſern, in der Abficht, die 
„Griechen in ihre Sklaverei zu bringen, ſon⸗ 

„dern mit ben. Griehen, um folde von den 
»Perfe ern in Sreiheit zu feagen ”) So lange 

ne; * „fe 


9 Gr. —XX —R im nurade- 
Aacsı 













Gm Som: 
mer des 
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„fie alſo bei ihrer Anführung fi nichts heraus⸗ 
„genommen, find wir ihnen mit aller Wilfaͤh—⸗ 
„rigkeit gefolgt. Allein ale wir fahen, daß ihre 
„Feindſchaft gegen die Perfer nachzulaſſen bes 
„gunte, und ed anf die Unterdruͤkkung der Buns 


‚ndedgenoffen angefchen war, fo waren wir dabei 


„nicht mehr ſicher. Und im der That, da die 


„Vundesgenoſſen in Anfehung der vielen Köpfe 


179% 


„nit dahin zu bringen waren, daß fieihre Macht 
„vereiniget und fich folcherneftalt gemehret hätten: 
„ſo find fie inggefamt, uns und die Chier ans 
„genommen, unter, dad Roc gerathen. Mir 


„hingegen haben body wenigftend noch unter dem 


— 


„Namen eines freien und unabhängigen Staats 
„ihren Feldzuͤgen beigewohnt. Allein das Zus 
„trauen gegen unſre Anführer, die Athenien— 
„fer, daß fie ed treu mit und meinten, hatten 
„wir doch durd) die Vorſtelluug defien, mas vor: 
„hin mit andern geſchehen war, verloren. Denn 
„es war.gar nicht zu vermuthen, daß, nachdem 
„fie diejenigen, fo fie mit und zugleich in ben 


„Bund aufgenommen, unterd Joch gebracht, fie 


„es 


* 


Awacı ν ERnvay Adams, am dr 
 #Anufegması dd ra Mnde Fois EReı.. Hr. 
R. Bauer hat in ber Exercitat. de Lectione 
Thucyd. ©. ı2. die lezten Worte, mit als ein 
Beifpiel des gebrauchten Dativs (EAN74) an 
fiatt des Genitivs, und ©. 28. die erſten ald einen 
Sal, wo das Nennwort (karadsAaceı) ben Gas 
fus feines Zeitworts (xuradsAouv) nemlich den 
’ Dativregieret, angeführt. Allein diefesmal laͤſt ſich 
Thucpdibes doch rechtfertigen: und Zupepauigs 
Eyevousda 8r-. Adnvarcıs, ara - reis FA 
laͤſt ſich ganz regelmaͤßig mit einander verbinden. 


| 
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„es mit den uͤbrigen, went ſichs nur thun ließe, 
„nicht eben fo machen wuͤrden. 


m Soms 
mer des 
4. J. 


A. v. B.) „Bundesgettoffen indeß wurden wir, 
nicht zur Unterjochung der Hellenen, den Athenern 
zu Gunſten, fondern zur Befreiung von dem Mes 


der, den Hellenen zu Liebe.“ Denn, wie Heils 
mannverbindet, konnte der Grieche nicht verbinden, 
da ja allgemein bekannt war, auch die Mytilenaͤer 


es felbft fagen, daß fie mit ben Athenern ein 


Buͤndniß errichtet. (MvriAnvn muß man mie 
den mieiften MT. fhreiben: &ro yae Tov Mirw- 
vos ToV nFioTov xaAsircy. Steph. Grammat. 
. in Comment. ad Dionysium Thrac. Auch has 


| ben Münzen diefe Schreibart. S. Spanheim de 


Pıraest. et usu Numism. IX. pag..645, XI. 


B 2794. XII. p. 489. Und in dem. alphabeti- \ 


en Lexikon —2 Stepbanus von Byzanz ſteht es 
‘ unter Mur. zwiſchen Mooriæ und Murii- 
earx ) 


— — „Wären wu noch alle in dem Veſt 13 ung 
„ſerer Freiheit: fo hätten wir threnthalben noch 
„mehrere Sicherheit, daß fie nichts gegen uns 
„unternehmen würden. Da fie aber die meiſten 
„ſchon utiter den Fuß gebracht, mit und hingegen 
„noch auf gleichen Fuß lebten, fo konte ed nicht 
„fehlen, es mufte thnen ein Dorn im Auge feyn, 
„daß, da der gröfte Theil ſich bereits unter fie 


„ſchmiegen muͤſſen, wir allein ihnen. noch die, 


„Stange hielten; und diefes um fo viel mehr, je 
„ftärker ihre Macht dadurch zugenommen, wir 
„hingegen geſchwaͤcht worden. Und doch findet 
„bei einem Buͤndniß Feine Sicherheit ftatt, mo 


„nicht ein Theil den andern hinlänglich in Furcht 


„erhalten kan; und der Mangel an Leberles 
⸗genheit ift allemal der Eräftigfte Rüfhalt, wenn 


und ihrer 
Unfiherh. 


bei einem 


ſolchen 
unde 


180. 


„einer auch noch fo. gern über die ie Schnur bauen - 
5b 


„wol⸗ 


Im Som: 
mer des 
4 I: 
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„wolte *). Uns aber hat man aus Feiner ans 
„dern Urſach bisher noch bei unfrer Freiheit ges 
„laffen, als weil fie die Erweiterung ihrer Herr⸗ 
„ſchaft gern allemal mit einem ſchiklichen Wors 
„wande 3u verbinden, und mehr mit Lift als 
„durch offenbare Gewalt erhalten zu müffen ges 
„glaubt. Und denn wolten fie ſolches audy als 
„einen Beweis brauchen, worauf fie fi berufen 
„koͤnten, daß wir, da wir ja unfre Stimmen fo 
„gut hätten als fie die ihrigen, ja nicht gegen 
„unfre Neigung biefen Krieg mit unternommen 
„haben wirden, wenn bie, melden derfelbe ers 
„klaͤrt war, nicht Schuld hätten. Noch ein ans 
„derer Wortheil, den fie dadurch erhalten, ift 
„dieſer, däß fie die ftärkften erft, die ſchwaͤchern 
„mit ihnen zu uͤberziehen, gebraucht, und dadurch, 
„daß ſie ſolche bis auf die lezt verſpart, bis ſie 
„alles uͤbrige an ſich geriſſen, eine ſchwaͤchere 
„Parthei an. denenſelben gehabt. Haͤtten fie mit 
„uns den Anfang gemacht, da die fAmtlichen 
„Bundesgenoſſen theild noch ihre eigene Macht 
„gehabt,. theild gewuſt, an wen fie fich halten 


„ſolten: fo würden fie nicht fo leicht damit fertig 


„geworden feyn. Sodann hat fie auch unfre 


Seemacht wol in, Furcht gehalten, welche, im 


„Fal 


* Gr. 6 macußaivem vı BBroneros' Fo mM 
meoeyav dv EmeAyEv wrnoreimeren. Wenn 
nicht alle Handſchriften hier einftimmig wären: fo 
möchte ich gern an flat TO fefen ra; fo wie Thur 
eybides ſelbſt B. 1. K. 76. 78 un Nov 
exe omsrenmero. Denn obgleich amrorge- 
2094 mit den Accuſativ nicht ungewöhnlich iff, 

ſo iſt doch die Bedeutung, die es alsdenn hat, et⸗ 
was verabfhenen, hier nit eben ſchiklich. 
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„Fel ſie ſich zuſammen gezogen, ober ſich zu euch Im Sog⸗ 
„oder ſonſt jemanden geſchlagen hätte, ihnenwürs 4%. 
„vegefährlich geworden feyn. Und endlid haben 
„wir unfere Erhaltung, den forgfältigen Geflifs. 
„ienheiten zu danken, mit welchen wir ihrem ges 
„nieinen Weſen und den. regierenden Häuptern 
„berfelben beftändig aufgewartet. Indeſſen hats. 

„ten wir alle Urfach zu glauben, daß es nicht 

„lange währen würde, wenn nicht diefer Krieg 
ausgebrochen wäre. Diefes Eonten wir an dem 
„Srempel der übrigen abnehmen. 


(C. v. B.) Drei MI. lefen: 75 Pr meoyy. 


12. „Was mufte das alfo für eine Freund, Ad eine 
„ſhaft feyn , oder wie Fonte man auf eine reis bige Bor 
„heit bauen, wo einer den andern äußerlich ganz PO! ange 
„anders begegnete als ihm ums Herz war; mo 
„jene uns im Kriege aus Furcht gut vorgiengen, 

„und wir in Friedenszeiten eben fo mit ihnen ums 
„chen. muften; wo ung die Furcht diejenige Si⸗ 
„herheit verſchaffen mufte, die andere von ihren. 
„gegenfeitigen guten Oefinnungen erwarten koͤn⸗ 
„nen? wo unfer ganzes Bündnif feinen Beftand 
mehr der Furcht als Freundfchaft zu danken . 
„hattez und der erfte, der esnur Sicherheit hal⸗ 
„ben wagen durfte, auch geneigt war’, benfelben 
„zuerft zu brechen. Wer alfo in unferm Verfah⸗ 
„een etwas Ungerechtes zu finden glaubt, weil 
„jene noch mit den uns zugedachten Feindſeligkei⸗ 
„im verzogen, und ung deswegen tadelt, daß 
„wir ihnen mit unferm Abfal zuvorgefommen, - 
„und nicht gewartet, bis wir ganz gewiß gefehen, 
»0b.e8 wirklich dazu kommen würde: der urthei⸗ 
„et ganz ungegründet, Wären wir in den lims , 
„finden geweſen, daß wir mit gleichem Vortheil 
SU. Sb a unſre 


* X 
1 
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a Som „unſre Maasregeln und Anſtalten gegen fie neh⸗ 

»% „men koͤnnen: fo hätten wir in der That bei als 

„len jezt erwehnten Bedenklichkeiten unfer Be⸗ 

„tragen nach dem ihrigen einrichten muͤſſen *). 

„Allein da jene es beftändig in ihrer Gewalt hats. 

181. „ten, uns anzugreifen: fo muß es und auch frei 
„ftehen, und zum voraus dagegen zu fichern. 


(AU. v. B.) Bor dore muß ein Punkt geſetzt wer: 
den; elro doxcumev adıneiv reoumonTavres 
ift zu verbinden und nad ordıneiv Fein Komma, 

er fondern nad) meoumooTavres ; dann entfprechen 
fih din THV Ereivav Mena und auroi oux 
 avravameivayres und find in einem Satze zu ben 

fen, baher Fein Komma nah dewav: bei jener 

Zaudern felbft nicht dagegen abwartend. In 

dem. Folgenden hat Heilmann, wie und duͤnkt mit 

Recht, das Fragezeihen nad) E77 Eneivois EIvOM 
ausgeſtrichen und dafür ein Kolon gefeßt; und 

‚ ri.(flatt TI) entweder mit edes (guodammodo 
oporteret), oder mit dem voraufgehenden Werbo 
verbunden. "AvrezsueAnoas endlich fheint ung 

— im Begrif zu wenig von &vremıßcuAsuoas vers 
ſchieden, als daß wir nicht die durch das voraufs 
gehende ayravansivarres und das folgende 77 E 0- 
anuvaco9es empfolene Variante avrezsueAnses 
mit H. Stephanus vorziehen follten. „Wenn das 
ber jemand meint, wir thäten bei unferm zuvor⸗ 
Fommenden Abfall darin Unrecht, daß, da jene 
mit den und drohenden Schredniffen zaudern, nicht 

77 wie auch dagegen abmwarteten, es zuverläffig zu 
erfahren, ob etwas daraus werden würde, der hat 
nicht ben richtigen Gefichtspunft. Denn wenn wir 
ſtark genug wären, ganz auf gleichem Zuß ihnen 

el 6 ent⸗ 


*) Mon der Aenderung dieſer Stelle, auf melde ſich 
gegenwaͤrtige Ueberſezzung beziehet, ſiehe die 
Gedanken vondem Charatter des Thu⸗ 

—Cydides ©, 6z Alte Ausgabe. 


# 
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* ‚entgegen Plane zu. bereiten, und ihnen. entgegen Im Som: 

zu zaudern, dann müßten wir und auch ganz nach mer des 
ihnen richten (und nur wenn fie angriffen, uns * J. 
wehren); da es aber von ihnen abhaͤngt, jeden 
Augenblick uns anzugreifen, ſo muß es auch von 
uns —— uns zum voraus dagegen au weh- 
ten.‘ 


13. „Diefes find, ihr —— a" für» die 
„und Bundesgenoſſen, „die Urſachen und Bewe— —*28 
„gungsgruͤnde, die uns zu unſerm Abtritt bewo⸗ ne 
„gen, welche theils einen jeden, der fie höret, Mortheile 
„gnugſam überzeugen koͤnnen, daß wir recht daran ———— 
„gehandelt haben, theils und mehr als zur Gnuͤ⸗ 
„ge in Furcht ſezzen, und bewegen koͤnnen, uns 
„nach eigner Sicherheit umzuſehen. Wie wir 
„denn ſolches ſchon lange willens geweſen, und 
„zu dein Ende noch: während des Friedens unſers 
„Abtritts wegen: Botſchafter an euch geſchikt, 
„burdy eure Weigerung ‘aber uns anzunehmen 
„daran gehindert worden. Da und aber anjezjo 
„die Böotier dazu eingeladen: fo haben wie 
„ihnen ‚unverzüglich gewilfahret. Unſer Abfal 
„hat einen doppelten Gegenftand:. die Gries 
„hen, von welchen wir abgetreten, um ſolche 
„nicht mit den Athenienſern zu bedrüffen *), 
„ſon⸗ 
*) Bei allen Beſonderheiten des Thueydibes har 
doch, duͤnkt mich, die gewoͤhnliche Leſeart alhier: 
un Eiv nauas mov dures ver’ Adyvasmv- 


— fo außerordentliches, daß man ihn kaum 
fuͤr den Urheber derſelben halten kan. Da auch 
ein paar Handſchriften Zuvxaxas zuſammengezo⸗ 
sen haben: fo koͤnte man vielleicht mit ziemlicher 
Wahrſcheinlichkeit Fuynaxaeas Acımov leſen. 
Wenigſtens fcheint Thücydides ein zuſammen⸗ 
geſeztes Wort hier gebrandt zu haben, da gleich 
darauf folget Aa Euversudeggv, dergleichen 

Yehnlichteiten er fonft fehr liebt. 


— 


300 Gecchichte des Thuchdides. 


Im Som „ſondern vielmehr an ihrer Befreiung mit zu ars 
4% „beiten; und die Athenienſer, bie. wir vers 
„läffen, um nicht zulezt felbft von ihnen zu Gruns 

„de gerichtet zu werden, fondern ihnen zuvor zu 
„kommen. Inzwiſchen ift es damit einwenig 
„geſchwind zugegangen, ehe wir und noch Dazu 
„yhinlaͤnglich angeſchikt. Um fo viel eher aber 
-, 0 „müffet:ihr euch von Rechtswegen geneigt finden 
„laſſen, und ineuren Bund aufzunehmen, und uns 
„unverzüglich Hülfe zuzufchiffen, damit man euch 

„zu gleicher Zeit, einem Staat, der es verdient, 
„Huͤlfe leiften, und eben dadurch euren Feinden 
„Abbruch than fehe. Die Gelegenheit dazu ift 

F„jezzo fo erwuͤnſcht als jemals, da die. Athe⸗ 
„mienfer fowol durch. die Krankheit ald durch 

„die fiarken Ausgaben fehr mitgenommen find, 

„und ihre Schiffe fich theils an euren Küften be⸗ 
„finden, theild gegen und nerüftet finds; fo daß 

„fie vermuthlidy. feine Schiffe. bei der Hand: has 

„ben dürften, wenn ihr in diefem Sommer’ einen 
„zweiten Einfal zu Waffer und zu Sande thätet; 
„und daher entweder die Gegenden, die wir mit 

„der Flotte anfallen würden, ohne Gegenwehr 
„laften, oder ihre Schiffe von beiden zuruͤk zies 

„hen müften. Miemand bilde fidy hierbei ein, 

„dies hieße eines fremden Landes wegen fid) ſelbſt 

„in Gefahr flürzen. Glaubt jemand, Les bos 

„liege gar zu weit von der Hand: fo wird folches 

„den Nuzzen fchon in der Nähe gewähren. Denn 

„der Schauplaz des Krieges wird nicht, wie 
„manche glauben, in Attika feyn, fondern an 
„denjenigen Dertern, wovon Attila feine Vors 
„theile ziehet. Diefe beftehen in ihren Geldeins 
„nahmen von ben Bundesgenoffen, welche noch 

„weit ftärfer feyn würden, wenn fie und unter 

| „den 


? X 
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„den Fuß braͤchten. Es würde ſich alsdenn nicht Im, Som 
„nur Fein anderer getrauen auch abzufallen, ſon⸗ 4.9. 
„dern Das unfrige würde ihnen ganzlid) zu Theil 182. 
„werden; und und würde es weit ſchlimmer ges 
„hen, als irgend einen von denen, die vor uns 
„unter das Joch gebracht worden. Wofern ihr 
„euch hingegen bereitwillig finden laſſet uns zu 
„unterftüszen: fo werbet ihr dadurch einen Staat 
„mit euch verbinden, der eine anfehnliche Sees 
„macht befizt, woran ed euch hauptfächlid, fehlt; 
„und werdet mit den Athenienfern deſto 
„leichter fertig werden, indem ihr ihre Bundes⸗ 
„genoffen von ihnen abziehet. Denn diefes wird 
„ihnen insgefamt ein Merz machen, fidy zu euch 
„zu wenden; man wird euch nicht mehr, wie bis⸗ 
„ber, Schuld geben koͤnnen, daß ihr euch ber 
„Abgefallenen nicht annehmet: und wenn man 
„fehen wird, daß ihr ihnen zu Erlangung three 
„Freiheit behuͤlflich ſeyd; fo werdet ihr vie Mits 
„tet defto gewiſſer in Händen haben den Krieg . 
„mit Nachdruk durchzuſezzen. a 
Aw B.) ©. 389. Wie euzrosiv ale EinWort ge⸗ 
‚fgrieben werden kann: fo auch wanwszosiv und 
Euyraxwszroieiv, wie Euynaxoveyeiv. 
S. 390. die wir mit ber Flotte anfalfen würden. 
Beffer ſcheint die Lesart der meiften'Mff., die 
auch in 6 Parifern if, ums: die ihr zur See 
 . angriffet. 


14. „Laſſet euch alfo aus Achtung für die ylhnene 
„Hofnung, melde die Griechen auf eud) fezs nefier um 
„zen, und für den olympiſchen Jupiter, yukan 
„in deſſen Heiligthum wir als Schuzbebürftige 
„erfcyeinen, bewegen, ben Mitylendern 
„Huͤlfe zu leiften, und fie in euren Bund _ 
2 nehs 


Am Som: 
mer deg 
4 5 


Die rd | 


porn ne: 
eſchlie⸗ 
en, Atti: 
a zu W 
ſer —9— zu 
Lande an: 
zugreifen; 
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„nehmen. Laſſet uns nicht in der Gefahr ſtekken, 
„in welcher wir für uns ſelbſt Leib und Leben wa⸗ 
„gen; die Vortheile eines glüflihen Erfolgs 
„aber allen (Griechen) zu Theil werben -Laffen; 
„aber auch zugleich ihnen einen nod) algemeinerg 
„Schaden verurfachen werben, wenn wir euch 
„nicht erbitten, und uns hernad ein Unfal be— 
„treffen folte, Beweiſet euch ald Maͤuner, der; 
„gleichen die Griechen in eurer Perfon fehäz: 
„zen, und ‚Püire Beforguiffe an euch zu finden 
„twünfchen.‘ 
(U. v. 3.) wir steige Soügsenirttigen 
erſcheinen 
„Gebet uns nicht preis, die wir mit dem eigenen 
Leib und Leben die Gefahr auf ung nehmen; all 
gemein aber des glüdlichen Erfolges Gewinn über 
‚ We bringen; noch aligemeineren Schaden aber, 


wenn wir, ohne euch zu überreden, ungluͤcklich 
wären,“ 


13. So liefen ſich die Mitplender vers. 
nehmen. - Die Lacedämonier und Bundes⸗ 


1, genoffen ließen, nach Anhörung ihres Vortrags, 


ihre Vorftellungen Plaz finden, und nahmen die 
Lesbier in ihren Bund auf: beſchieden auch in 
Anfehung des Einfals in Attika theils von den 
anmwefenden Bunbesgenoffen zwei Theile, ſich in 
aller Eil nad) dem Iſthmus zu begeben, um 
ſolchen zu bewerfftelligen, theils giengen fie ſelbſt 
bahin voraus, und machten die Müftzeuge zur 
Fortbringung der Schiffe zurechte *), um folde 

, von 


#) Die gewöhnliche Leſeart im ı Griedire en: — 
Eumnoixges Te TS Aeoßiss € EWOMTAVTO, Ko 
nv &s TaV Arrin ia A. Teis re Eup- 
— WARST HAT Tayos EDemlov Ifvas 
| Bu 7, 
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von Korinth nach dem: Meer gegen Athen 3 


zu. hinüber zu fhaffen, und diefe Republik zu 


m Som: . 
mer Des 
4. J. 


Waſſer und zu Lande zugleich anzugreifen. Sie 


trieben die Arbeit wirklich mit vieler Lebhaftig⸗ 
keit. Allein mit der Verſamlung der- übrigen 
Bundesgenofien gieng es fehr langſam zu; ins 
bem fie eben mit. der Erndte befhäftigt waren, 
und wenig Luft hatten ind Feld zu gehen. 


MVB) - Nah ErßoAnv würde ich einen Ge 

ik !banfenftrich feßen: und was den Einfall in Atti⸗ 

ka betraf, ſo kuͤndigten fie den gegenwärtigen Buns 
deögenoffen an, in Eil mit zwei Dritthei— 
len ihrer Macht nah dem Forinthifchen 
Iſthmos zu marſchiren, um denſelben auszufuͤh⸗ 
ten. Bergl. I. Kap. 10, 


16. Als die Athentenfer merkten, dag 
mn aus Geringfchäggung ihrer vermeinten 


183- 


w Fe 
die Athe: 


Schwoͤ⸗ nienſer 


N rev Io Qyaov reis duo nögeow, as Momao- 


pevoi. no autor mewra aDdixcvro u. f. ift 


| ohnftreitig. in den Unterſcheidungszeichen verfaͤlſcht; 


und bat baher bie Ausleger gemöthiget, theils das 


erſte Erraimgaevro nicht nur in zwei fo widerwaͤr— 
tigen Beziehungen- als rohe. upaxyes; und 
em. eaßoAnv ſind, zu nehmen; fondern es au in 
ber. leztern durch faciendam censuerunt 3 über: 


ſezzen, theils das zweite zomrousvo ohne ein 
Beziehungswort anzunehmen, Diefen Unbequem: 


Tichfeiten Fan man abhelfen, wenn man die Punfte 


nad EaßoAny und Tomeousvos in 6) verwan⸗ 
delt, und die Worte ſo verbindet: ¶ SS MONTO- 
nevos nv toß. es r. Art. res re Evan. -- 
negssw, X Kuroi &c. oder des Thucyd ides 

Schreibart noch gemaͤßer, MOmgöperon (an ftatt 
FomoomEvss) auf Euumaxeıs und Zeven ziehet, 
welcher Gebrauch des Nennfals beim Infinitiv ihm 
— iſt. 


J 


den Pelo: 
ponnes - 


verheeren-. 
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Schwaͤche dergleichen Zuruͤſtungen machte: ſo be⸗ 
ſchloſſen ſie, ihnen zu zeigen, daß ſie ſich hierin 


Im Som: irreten, und daß fie im Stande wären, auch der 


mer des 
4. J 


vom Peloponnes aus ihnen drohenden Ruͤ— 
ftung ohne Schwierigkeit die Spizze zu bieten, 
ohne die bei Lesbos ſtehende Flotte aus der 
Stelle gehen zu laffen. Zu dem Ende rüfteten fie 


| ‚hundert Schiffe aus, welche fie theild aus ihrem 


eigenen Mittel, die Ritter und Pentakos 
fiomedimner *) ausgenommen , theils mit 
den Hänslingen befezten, giengen damit in See 
und ließen fich in ben Gemwäffern beim Iſt hmus 
ſehen, und landeten auf ben Peloponnes, 
wo cd ihnen gut duͤnkte. Die Lacedämonier, 
welchen diefes ein ganz unerwarteter Anblik war, 
glaubten, die Lesbier hätten ihnen die Wahr: 
‚heit nicht gefaat, und weil fie ſich nicht zu helfen 
wuſten; indem die Bundesgenvffen auch ausblies 
ben, und Nachricht einlief, daß auch die beim 
‚Peloponnes befindlichen dreißig Schiffe der 
Ath enienſer die Gegend um ihre Stadt auds 
plünderten: fo giengen fie zurüf nah Daufe 
Nach der Hand rüfteten fie eine Flotte aus, wel: 
che fie nad) Lesbos ſchikken wolten: und liegen 
zu dem Ende bei den verfchiedenen Städten viers 
zig Schiffe aufbieten; worüber fie den Alcidas 
zum Anführer beftelten ‚ welcher dieſe Unterneh⸗ 

mung 


+), Von dieſer nach ihrem jaͤhrlichen Einkommen von 
fünfhundert Medimnen (einem Kornmaas, fo 
neh Eifenfhmidts Berehnung beinahe: drei 
Strasburger Scheffel hält) bezeichneten Gat- 
tung athentenfifher Bürger, die von ben 
Rittern, Zeugiten und Thetes unterfchieden wa: 
ren, iſt gut. Pollucis Onomaſtic. B. 8. K. 10. 
> 130 Abſchn. der Werften. Ausg. zu vergleis 
en. 


ae | 
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mung ausführen ſolte. Inzwiſchen giengen- bie 
Athenienfer, ald.fie jene aus: einander ge⸗ 
ben fahen, mit ihren hundert Schiffen ebenfald 
wieder nad Haufe, 


® 


u 


17. Nie haben die Athenienſer in glei- 


her Anzahl ihre Schiffe auf ‚einem fo. vortreflis 


‚hen Fuß zu agiren gehabt, als jezzo, da gemel⸗ 


dete Schiffe in See giengen: ja felbft in Anfes 
hung der Anzahl hatten fie jezzo ja fo viel, wo 


nicht mehr, ald im Anfange des Krieges *). 


Huns 


is er Fe ' a3): R 
*) Im Griechiſchen, mo es heift: xafkara Tor 


Keovov TArOV, ov 4 vñes EMAEOV, Ev Tois 
miese In vnes au durois Evepyol ze 


 EyEvovro, mapumAycım de u ers MAeisS 


exousvs' TE ToAeus, find bier Schwierigfeis 


m ten, bie wohl einige Aufmerkfamfeit. der Ausles 


ger verdient hätten. Portus, der es giebt: 
Eo temp. quo naves istae navigabant, in his 


ebus, quas tum gerebant, maxima, simul et 
 ornatissima, rebusque omnibus ad naviga- 


tionem necessariis instructissima classis ipsis 
fuit; sed et altera huic similis, atque etiam 
major, hujus belli initio, hat ohngefähr etwas 


errathen, wovon er (hwerlich-würde haben Rechen: 


Schaft geben koͤnnen. Daß ı) Thueydides mit 


einem fo unftäten Ausdruf, als .Ev Tas ift, bie 
hier — Bedeutung ſolle haben ausdruͤk⸗ 
ken wollen, nachdem er unmittelbar vorher eine 


fo genaue und beſtimte Bezeichnung (xr rov 
Keov. -- ErrAEoy) vorausgeſchikt, iſt wol nicht ſehr 


Som⸗ 
en des 


4% 


Dermalige 
Seemacht 
und Auf— 
wand˖ der 
Athenienſ. 


waͤhrſcheinlich. Ich wuͤrde alſo gern die durch 


Handſchriften beſtaͤtigte Leſeart vre⸗ẽs dafür wäh: 
len, und es alsdann unmittelbar mit dem vorigen 


verbinden &v © 4 vnss E77A80v urois, welches 
nad einer dem Thucydides gewöhnlichen Art‘ 


fih auszudrüffen fo viel feyn würde, ale: &v @ EA. 
u -?; 
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2* Hundert derſelben dienten Attika, Eubo 

ge und Salamin zur Bedekkung; hundert aude 

0 vñes durav, b. i. vo nreseov Tas vα 

fo wie er B. 2. 8, 101. gefagt hatte: 7 sense 

oĩrov 80 Eoyev auTo.. Der Scholiaſt ſcheint 

der That ?v reis geleſen zu haben, welches er erklaͤr 

8 rersisirois Xeovos. Allein nicht zu gedeuke 

| daß diefe Erklärung fih mit dem Thucybibe 

ſchwerlich reimen laͤſt, fo iſt dieſes eine von bene 

Stellen, womit ſich Stephani she» 

mehrer zufammengefhmolzener Auslegungenin dt 

ſen Scholien bereichern laͤſt, indem die gleich ange 

©. haͤngte Erklaͤrung: 9 rois A9nvasoıs , vetmuth 

Uch von einem iſt, der dvrors geleſen. Wen 

dieſe Aenderung nicht gefaͤlt, der koͤnte, wenn maı 

fuͤr wrases AS leſen dürfte, die Wort 

u... Beeyoi Du Tos mAdS@ (für Ass Evegyoi) 

mit einander - verbinden; fo wie-Thucybider 

3.8. 8. 90. ayne dv rois naAiscı Bvavrıos Ta 

dnuw. TR&Gs@ felbft ift in diefer Bebeutung 

ihm nicht ganz ungewöhnlich. Vergl. B. 5.8. 16, 

aiaSsw Tav Tore eu Detomevos DD sgwrn 

ylus.. Bus — 

Doch jezzo eben geraͤth mir die Stelle am Ende 

des 81 K. in eben dieſem Bud: Mori Ev Teis 

Fern Eyevero (weil-es eins der erſten 

Beifptele war) unter die Hände, woraus er- 

hellet, daß Thucydides wirklich diefed EvFeis 

sicht nur mit Aöverbien, fondern mit Subſtantivs 

im Nominativ an flatt des Ablativs verbiüdet; 

und folglich Ev Tois FASSoy beibehalten werden 

kan. Da diefe Art zu reden‘, nach meinem Be 

duͤnken, auf. einem bloßen zu Athen gängt ge 

wordenen Spracdfehler. berubet: fo rs ed 

nicht verfuchen, dieſelbe regelmäßig aufzuloͤſen 
oder zu ergänzen, | = 

F .* 2) 
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waren an ben peloponneſiſchen Kuftenz ohs 
ne diejenigen, fo bei Potidäa und. vor andern 
Plaͤzzen lagen, zu rechner: fo daß die geſamte 
Anzahl derfelben ſich in diefem einen. Sommer 
auf drittehalbhundert belief. Dieſes, nebft Pos 
tid&a, machte eine ziemliche Lüffe indem Schaz. 
Denn in Potidda waren die Befazzungen mit 
GSeharnifchten befezt, die alle Tage zwei Drach⸗ 
men, eine für fie felbft und eine für ihren Bes 
dienten gerechnet, befamen. Und deren. waren 
anfänglich fehon taufend, welche Anzahl auch die 
ganze Zeit der Belagerung hindurd) da — 

m iezu 


2). Den Ausdruk xoodes bei Eveeyor fehe ich 
als einen: adverbialifchen Beiſaz an, fo wie Heros 
dotus einmal wryades braudt; fo daß fich der 
ganze Ausdruf nicht fowol auf die Verfaffung der. 
ganzen Flotte, welches Thucydides durch 
Fo vaaurınov ausgedruͤkt haben würde, als auf die 
Bauart fowol, als Ausrüflung der einzelnen 
Schiffe beziehe, die. vortreflich gefhift zum Agiren 

geweſen. 


3) Der lezte Ausſpruch FagamANe. -- ToAEuR 


fol nicht zunächft anzeigen, wie die Seemacht der 
Athenienſer im Anfange des Krieges befchaf- 


Im Soms 
mer des 
4 J. 


fen gewefen; in welchem Fal derfelbe der ganzen 


Abſicht des Gefhichtfchreibers bei diefer Morftel: 
Inng gerade- entgegen feyn würde, fondern die der; 
malige nur damit vergleichen, und-darüber hinaus 
ſezzen. wexouevs TE woreus ſtehet alfo für 
Hex. TE MoA. ober MAsIgs Tv dx. T.moA. 
(nemlih urwexovrov). Endlich 

4) fol magaemAncıa hier nicht die Aehnlichkeit, 
fondern die. Gleichheit der Anzahl ausdrüffen, fo 
‚wie ea B 7. K. ı9. wen Andsev ⸗ PC7 .. 
im) vus Boiwrias oameyeı die Gleichheit der 
Entfernung ausdräft, 


/ 
Som: 
Im des 
4 J. 
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Hiezu kamen nachher * tauſend und ſechshun⸗ 
dert mit dem‘ Phormio tt, welche doch vor den 


15% andern wieder weggiengen. Und auf diefen Fuß 


wurden die Soldaten auf allen Schiffen befoldet, 
Auf ſolche Art giengen die Gelder gleich anfangs 
drauf, Uebrigens war biefes die gröfte Anzahl 
von Schiffen, welde bie Athenienfer ie be: 
jezt gehabt. 

a. v. B.) Ev rois wird mit einiger} Nachlaͤſ⸗ 


figfeit elliptifch bei Superlativen gebraucht; am 
haͤufigſten bei H&NIGTE, 3 B. VIII. c. 90: 
Agior eXos, vne Ev TS HoNCTe Evanyziias 
To Nuo; vollſtaͤndig: dv Tois dvavrias oucı 


pärora dvavrios, vor allen des Volkes 


heftigfier Widerſacher. Uber auch bei andern Su: 


‚perlativen, z. B. I. c. 6: &v vos zewror ds 


A9nyaioı Toy cidngov KOTESEVTO, d. i. ẽ&y Tois 
vov oidneov naradeusos zewro 0: AI. 


‚ aared., unter allen zuerft aber legten die 
Athener das Eifen ab. Stephanus, der diefe 


Konftruktion verfannte, wollte MEOTaS leſen. 


| II. c. 5 fin. 0UT@S wun eracıs MeOUxwendE, 


Ko € rdofe HERoV, dıori &v Fols mgarn EyE- 


vero, d.i. &v ToIs ivraũda yevopzvors fuͤr Ev 


Tas Evraudo Yevontvaus OTAECEOI, und bie 


Empoͤrung fhien fo graufam, mehr noch deswe⸗ 


gen, weil fie unter deu hier fich ereignenden die erfte 
war. Dieſe Stelle erklaͤrt auch die gegenwaͤrtige. 


ẽy Tois moRos  YevonEvois für &v Tais moRwis 
Yavouzvaus voavas, unter allen zahlreichen Wer 


Sammlungen von Schiffen war damals, unftreitig 


den Athenerm die größte Anzahl auf einmal 
(zu) in Thaͤtigkeit und treflich geruͤſtet; wiewol 
eine ſich annähernde Zahl von Schiffen und wohl 
mehr noch ihnen waren im Anfange des Krieges, 
(nur nicht fo treflich geruͤſtet und fo in Thaͤtigkeit 
wie jetzt.) Diefen, ‚Sinn Seinen mir die Worte 

u Ä zu 
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zu erfodern, da dgxonevou wou roAFMoU ohne 4 m — 
nicht heißen kann: als da ber Krieg anfing. 5 g 
©. 397. 3. 11. flaft-taufend lies dreitauſend. 


18. Um eben die Zeit, da die Iacedämo: ne 
nier beim Iſthmus ftunden, thaten die Miz fperren 
tylenaͤer mit ihren Mietoslfern zu Lande einen ofitpleng | 
Verſuch auf Methymna, in Hofnung, ud 
einen. Berratiy Meifter davon zu werden. Sie 
rüften zu dem Ende an die Stadt heran: als es 
ihnen. aber, ihrer Erwartung gemäs, nicht gluͤk⸗ 
te, fo giengen fie von da auf Antiffa, Pyra 
und Erefus, in weldhen Städten fie alles auf 
einen ihrer Sicherheit gemäßen Fuß fezten, die 
Mauren derfeiben befeftigten, und fodann fchleus _ 
nig wieder nach Haufe giengen. Nach ihrem Abs 
zuge rüften auch die Methymnder gegen Uns 
tiffa ins Feld: wurden aber bei einem Ausfal 
von den Antiſſaͤern gefchlagen, fo daß ihrer 
eine. Menge auf dem Plazze blieb, und die übris 
gen ſich fchleunig zuruf zogen, Als die Athyes 
nienfer vernahmen, daß die Mitylenaͤer 
das freie Feld behaupteten, und daß, ihre Sols 
daten nicht ſtark genug wären, fie daraus zu vers 
treiben: fo fchiften fie mit dem Anfange des 
Herbſts ven Paches, des Epikurus Sohn, 
in der Würde eines Feldherrn, mit taufend Ge⸗ 
harnifhten aus ihrem Mittel dahin. Dieſe giens 
gen auf eine Flotte an Bord, morauf fie das 

uder felbft verfahen, ſchloſſen Mitylene mit 
einer einfachen Mauer rings herum ein, und legs 
ten hin und wieder an, haltbaren Drten Eleine 
Forts darin ans fo dag Mitpylene mir Anfang 
des Winters bereits von beiden Seiten vom Lande 
und von der See her mit den flärkften Werfen 
gefperret war, | | 

| (A. v. 3.) 
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Im Win⸗ ca. v. 3.) mir ihren Mietvoͤlkern, Huͤlfs— 
ter des voͤlkern. 
* 3. von den Antiſſaͤern und deren Huͤlfsvoͤlkern 
geſchlagen. 
otzune 79. Weil die Athenienſer Geld zu dies 
gein Ans fer Belagerung zu Eur; famen: ſo legten fie ſich 
rien. ſelbſt eine Schazzung auf, und ſchikten dieſe 
:  Gteuren, welche die erften waren, die fie erlegs 
ten, und fi) auf zweihundert Talente beliefen, 
dalyin ab; imgleichen ſchikten fie ven Lyſikles 
felb fünfen mit zwoͤlf Schiffen bei den Bundess 
genoſſen umher, um dort ebenfals Gelder einzus 
treiben. Nachdem er dergleichen an verfchiebenen 
Orten gehoben, fo fegelteernady Karien hinum, 
wo er von Myus aus zu Lande, durch die 
maͤandriſchen Ebnen, bis an die ſandiſche 
Anhöhe, gieng, alda aber von den Kariern 
und Anaͤitern überfallen, und nebſt einem gros 
+ Ben Theil von feinen Völkern niedergehare 
wurde. 


(A. v. B.) Das Komma nad) Eoeveykövres ift 
auszuftreihen. „Weil es den Athenern zu der 
Belagerung an Geld mangelte, legten fie theils 
ſich felbft damals zuerft einen Tribut .auf, der ſich 
auf 200 Talente belief, und ſchikten diefe hin, 
theils ließen fie durch zwölf Schiffe unter Lyſikles 
ſelbſtfuͤnften Geld von den Bundesgenoffen ‚ein 

treiben,‘ | 
185. 20. Da in diefem inter die je Plataͤen— 
ae fer, welche noch immer von den Peloponnes 
—25 ſiern und Boͤotiern belagert wurden, vom 
pidlag Mangel an Lebensmitteln bedruͤkt zu werden an⸗ 

ich dur 

—— fiengen, und von Athen aus an keine Huͤlfe zu 
gedenken war, ſie auch kein ander Mittel, ſich zu 
— vor ch ſahen: ſo machten ſie mit den zu⸗ 


gleich 


# 
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gleich in der Stadt befindlichen Athenienſern Im Min 
einen Anfdylag, einen Ausfal zu thun, und, wo⸗ br » ° 
fern fie fih durchſchlagen Fönten , über die feinds 
lichen Mauren zu fteigen ; welchen Verſuch ihnen . 
Theänetuß, des Timidas Sohn, ein 
MWahrfager, und Eupolpidas, des Dats 
machus Sohn, an die Hand gaben, melcher 
Veztere ald Feldherr bei ihnen ftund. Anfänglich 
waren fie foldes alle willens: allein nachher 
machte ohngefehr: die Hälfte von ihnen Bedenk⸗ 
Vichkeiten dagegen; indem ihnen die Gefahr dabei 
gar zu groß vorkam. Etwan zmweihundert und 
zwanzig blieben aus freiem Triebe auf dem Vor⸗ 
haben, den Ausfal zu thun, und zwar auf fols 
gende Art. Sie verfertigten ſich Leitern nach der 
Höhe der feindlichen Mauer, wozu fie das Maas 
nad) den Lagen der Ziegelfleine, an ſolchen Stel; 
-Ien, mo biefelben nach der Stadt zu nicht übers 
ſchmieret waren, nahmen; melde ihrer mehrere 
zählen muſten, damit, wenn ja einer und der ans 
dere unrichtig zählte, doc die meiften die Mech: 
nung richtig treffen möchten. Welches um fo 
viel eher gefchehen konte, da fie. folche zu. wieders 
holten malen nachzaͤhlten, aud die Entfernung. 
eben nicht groß war, fondern die- Mauer zu der. 
Abſicht, wozu fie es wolten, deutlich genug ges . 
fehen werden konte. Auf diefe Art nahmen fie, 
mit Zuziehung der Dikke der Ziegelſteine, das 
Maas zu den Leitern. 

21. Nun waren die Werke der Pelo po ON ‚Beraree 
nefier auf folgende Art angelegt. Sie beftuns J——— 
den aus zwei Ringmauren, deren eine gegen bie, Werke. 
Plataͤenſer, und bie andere gegen einen etwas 
nigen Veberfal ver Athenienfer von außen. 
ber, a war. Diefe beiden Ringmauren 

Ec waren 


Sm Win: 
ter des 
4 7, n 
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waren etwan ſechszehn Fuß von einander ents 
fernt, und diefer Zwiſchenraum von fechözehn 
Fuß war unter die Belagerer zu Kafernen ver: 


theilt, welche darin dicht eine neben der andern 
gebauet waren, fo daß das Ganze als eine ands 


gefüllete Mauer mit Bruftwehren auf beiden Geis 


„ten anzufehen war. Bei ber zehnten Bruftwehr 
kam allemal ein hoher Thurm, der mit der bops 
pelten Mauer von gleicher Dikke war, und ſowol 


186. 


‚an die innere als Außere Seite derfelben reichte; 


fo daß man nicht bei den Thurm vorbei gehen 


Eonte, fondern mitten hindurd gehen muſte. 


. Die Nächte hindurh, wenn es ſtuͤrmiſch und 


regnigt Wetter war, ließen fie die Bruſtwehren 


‚unbefezt, und verfahen die Wade auf den Xhürs 


men, bie einander ziemlidy.nahe ftunden, und 


oben mit einem Dach verfehen waren. Dieſes 
war bie Einrichtung der Mauer, womit bie 
Platäenfer eingefperret waren. . 


Die Plas 
taͤenſer er⸗ 
ſteigen die⸗ 
ſelben, 


22. Diefe nahmen denn ſobald fie mit il: 


ren Anftalten fertig waren, eine ftärmifche und 
regnigte Nacht wahr, worin der Mond nicht fchien, 


und begaben fi) zur Stadt hinaus. Ihre Ans 


führer dabei waren eben diejenigen, welche das 


‚ganze Unternehmen veranlaffet hatten. Erſt fezs 


ten fie über ben Graben, derum die Etadt herum 
aieng. Hiernaͤchſt kamen fie an die. feindliche 


Dauer, ohne von der Wache bemerkt zu werben, 


ald welche fie wegen der Dunkelheit der Macht 
nicht fehen, und aud) für dem braufenden Winde 
dad Geraͤuſch von ihrer Annäherung nicht. hören 
konten; wie denn jene fidy auch im Gehen weit 
aus einander hielten, damit ihre Waffen nit an 


„einander ftoßen und fie verraten möchten... Uebri⸗ 


gens hatten fie mit ihrer Ruͤſtung kurz zugekehrt, 


und 
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und nur den linken Fuß, um auf dern fothigen Im Bin 
Boden feit zu ftehen, geſchuhet. Und ſo naͤher⸗ nr 
‚ten fie ſich den Mauerfpizzen zwiſchen den Ihurs 
men, wovon fie bereits wuſten, daß es unbefezt 
‚wäre; und zwar erft.die, fo die Leitern trugen, 
melde fie daran legten. Hiernaͤchſt friegen zwoͤlfe 
von den Leichtbewafneten - mit Bruſtharniſchen, 
und Dolchen in den Haͤnden, hinan. Ammeas, 
des Koroͤbus Sohn, führte dieſelben an, und 
ſtieg zuerſt auf die Mauer, und fie ihm nad, je 
ſechs nach jedem Thurm hin. Hierauf folgten 
andere Leichtbewafnete mit Spießen; welchen an⸗ 
dere die Schilde nachtrugen, damit fi e deſto Icichs 
ter hinauf kommen möchten, und ihnen biefelben 
wiedergeben folten, wenn ſie ſich den Feinden naͤ⸗ 
hern wuͤrden. Als ihrer eine ziemliche Anzahl 
oben war: fo ward die Wache auf den Thuͤrmen 
fie gewahr; indem einer vonden Platäenfern, 
da er fih an der Mauer halten wollen, einen 
Ziegel herunter geworfen, melder im Fallen ein 
Getoͤſe machte, worauf fogleidy Lerm entftund, 
Die Manfchaft eilte-fogleich nady der Mauer zu, Ä 
- ohne der Dunkelheit der Nacht und des fiürmis 187, 
fhen Wetters wegen zu wiffen, was diefer Jerm 
eigentlid) bedeute. Zugleich hatten die in der. — 
Stadt zuruͤkgebliebenen Plataͤenſer eine 
Ausfal gethan und ſtuͤrmten die Mauer an einem | 
- andern Orte, als mo ihre Landsleute uber dies _ 
ſelbe hinuͤber ſtiegen, damit die Feinde um ſo viel 
weniger an dieſelben denken moͤchten. Dieſes hatte 
die Wirkung, daß ſie in der groͤſten Verwirrung 
auf dem Flek blieben, wo ſie waren, und nie⸗ 
mand ſich getrauete von ſeinem Poſten zu gehen, 
um ſich zur Wehr zu ſtellen; ſondern ſich alle in 
der Fan —— — was fie aus 

dem 


\ 


® 
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⸗dem Handel machen ſolten. Inzwiſchen begaben 


ſich dreihundert Man von ihnen, welche dazu be⸗ 
ſtellet waren, im benoͤthigten Fal mit den Waf⸗ 
fen bei der Hand zu ſeyn, auswaͤrts vor die 
Mauer hinaus, Lerm zu machen; imgleichen 
zuͤndete man nach der Seite von Theben zu 
Lermfeure an. Doch die Plataͤenſer ſtekten 
dergleichen ebenfals eine Menge auf den Mauren 
ihrer Stadt an, welche ſie eben zu dem Ende in 
Bereitſchaft gehalten hatten, damit die sches 
baner nicht wiffen möchten, was fie aus den 
feindlichen Feuren machen folten, und ſolches für 
ganz was anders anfehen möchten, als es wirk⸗ 
lich war; bis ihre ausgezogene Manſchaft eut— 
kommen wäre, und fi in Sicherheit befände, 
(4. v. B.) ©. 403. und ſtuͤrmten die Mauer ber 
Deloponnefier an der entgegengefeßkten Seite, als 
wo ihre Landsleute überftiegen, damit man auf 
diefe am wenigften die Aufmerkfamfeit richtete. - 


Lerm zu mahen „Nach der Seite hin, von | 


wo fie das Gefchrei hörten.“ Auch erhob man 
nah Theben zu Lärmfener, bie Anfunft von Zeins 
den anzuzeigen. 


23. Unterdefien hatten die Platäenfer, 


14 
‘welche hinüber fteigen wolten, fobald die vorder⸗ 
ſten ſich oben befanden, und fich der beiberfeitis 


gen Thuͤrme, nad) Erlegung der Wade, bemaͤch⸗ 
tiget, die Durchgänge unter befagten Thürmen mit 
einiger Manfchaft befezt, Damit Feiner zur Ver⸗ 
theidigung der Mauer dadurch kommen koͤnte; 
und fodann von der Mauer au die Thürme Leis 


tern angelegt, und verſchiedene von ihren Leuten 


hinein fteigen laſſen: fo daß nunmehro ein heil 
von den Thürmen herunter den andringenden Feind 


von oben und unten her befchoffen und abwehre⸗ 


‚sen, 
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ten, und bie Übrigen, welche den gröften Theil Sm 


ausmachten, unterdeffen auf einer Menge anges 
fegter Seitern, und mit Nieberreifiung der Brufis 


wehren zwwifchen den Thuͤrmen über die Mauer 


festen; da fie denn, fo wie einer nach bein ana 
vern hinüber gekommen war, ſich unten am Ran⸗ 
ve des Grabens fielleten, und von da dem Feinde 
mit Pfeilen und Wurfſpießen zufezten, wein von 
venfelben ettwan einige fie neben dee Mauer ana 
füllen und den Uebergang hindern wolten. Als 
ie alle hinuͤber waren, fo ftiegen num auch bie, 


fein den Thuͤrmen waren, als die legten, nicht 


ohne Schwierigkeit ‚hinunter, und zogen fid) nad} 


4. 


ins 
des 
J. 


dem Graben zu. Hier. ſtießen die breihundert 188. 


Man mit Fakkeln in den Haͤnden auf ſie. Die 
Plataͤrnſer, welche an dem Rande des Gras 
bend im Finftern ſtunden, konten jene beffer fehen ; 
und fchoffen Daher. auf diefe von Ruͤſtung entblöß- 
ten Sente eine Menge Pfeife und Wurffpieße ab: 
fie ſelbſt Hingegen konten von ben Feinden ber 
Fakkeln wegen nicht fo. wohl gefehen werden. 
Hierüber kamen denn auch die, fo zulezt über den 


Graben gefezt waren, an, wiewol nicht ehre 


Schwierigkeit und halsbrechende Arbeit; indem 
derfelbe.oben zugefroren war, aber nicht fo ftarf, 


daß es überhielt, fondern bei dem damals mes 


henden Nord- oder Nord⸗Oſt-Nordwinde nur 
mit einem feuchten Eiſe bedekt, und bei dieſem 
Winde zugleich die Nacht hindurch Schnee gefals 
ln war, welcher eine Menge Waffer in den 
Graben gebracht hatte, durch melden fie fezzen 
muften, fo daß fie kaum die Köpfe über dem 
Waſſer behielten. Indeſſen war auch dieſes ſtuͤr⸗ 
miſche Wetter eben dasjenige, ſo ihre Entwei— 
chung am meiſten befoͤrderte. | 

Ä (A. v. 3.) 
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Im Wins 
ter des 
4. J. 


und ent⸗ 


kommen 


n. Athen. 


(U: v. B.)' ©. 404. Z. 2. von unt. ſtatt herun— 
ter lies her. | 

©. 405. auf diefe von Rüftung entblößten 
Leute, *s Ta Yyuuvar, in nudas corporis partes, 
fie fonnten fo genau fehen, und zielten und fchoffen 
gerade aufdievon Ruͤſtung entblößten Körpertheile. 

bei dem damals wehenden Oſt- oder Nordoſt— 

Winde | —— 

fo daß fie ſich kaum über dem Waſſer erhielten. 


24. Die Platäenfer brachen nunmehro 
von dem Graben auf, und nahmen ihren Weg 
in einem gefchloffenen Haufen gegen Theben zu, 


fo daß fie. des Undrofrates Heroum zur 


rechten Hand liegen ließen; indem fie alaubten, 
der Feind wide nichts weniger vermuthen, als 
daß fie diefe Straße nehmen würden, die fie ges 
rade nad) einem feindlichen Drte bringen muͤſte: 
wie fie denn auch wirklich die Pelopyonnefier 
auf der Straße nad Athen, gegen den Ci— 
thäaron und Dryosfephalä zu, mit Fak— 
keln in.den Händen auf dem Nachſezzen begriffen 
fahen. Die Platäenfer blieben an ſechs bie 
fieben Stadien auf dem thebantfhen Wege: 
darauf aber: wandten fie fi) auf die Straße nad) 
dem. Gebirge gegen Erythraͤ und Hyfii. 


. Gie erreichten die Gebirge glüklih, und entkas 


men folchergeftalt zweibundert und zwölf Man 
ſtark nah Athen. Anfaͤnglich waren ihrer 
mehrere gewefen: allein einige waren noch Vor ber 


° Mauer wieder in die Stadt zurüf gekehrt, und 


ein Bogenfchüzze war bei dein auswendigen Gras 
"ben den Feinden in die Hände gerathen. Inzwi— 
fchen hatten die Peloponneſier vom Nach— 
fezzen nachgelaſſen, und fanden ſich wieder bei 
ihrer Lagerftatt ein. Die in der Stadt befindlis 
hen Platäenfer, melde von a 9 
er⸗ 
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Verlauf der Sache nichts muften, und von des 
nen, welche wieder zuruͤk gekehrt waren, vers 
nommen hatten, es fey von ihren Lanbesleuten 
feiner mit dein Leben davon gekommen, ſchikten 
mit Anbrud) des Tages einen Herold hinaus und 
ließen um einen Stilftand zn Begrabung ihrer 


Win⸗ 
Ser des 
4. J. 


Todten anhalten; als ſie aber die Wahrheit er⸗ 


führen: ließen ſie es dabei bewenden. So kamen 


dieſe braven Leute unter den Plataͤenſern 


gluͤklich uͤber die Mauer davon. — 

95, Von Lacedämon aus ſchikte man 
gegen dad Ende diefes Winters den Saläthus, 
einen Lacedämonter, mit einem breirudrigen 
Schiffe nach Mitylene Es gieng derfelbe zu 
Schiffe bi8 Pyrrha, und Fam von da weiter 
zu Sande durch einen ausgeſchwemten Erdfal, wo 
die Werke der Belagerer zu erſteigen waren, un⸗ 
bemerkt in Mitylene, Hier eröfnete er den 
Häuptern der Stadt, man würde einen Einfal 
in Attika thun, und zu aleicher Zeit mit denen 


vierzig Schiffen, welche zu ihrem Entſaz beſtimt 


waren, bei der Hand feyn. Er fey dieferhalb, 
und auch die übrigen Verfügungen zu machen, 
vorausgefchift worden. Hierdurch bekamen bie 


189. 
Ankunft 
dee Lacedaͤ⸗ 
monlers 
Salaͤthus 
in Mityle: 
ne. 


Mitylenaͤer Muth; und fie fanden fi nug:- 


weniger ald jemals geneigt, fich mit den Athe— 
nienfern auf Bedingungen einzulaffen. So 
gieng diefer Winter zu Ende, und mit ihm das 
vierte Jahr des Krieges, welhen Thucydis 
des befchrieben hat. F | 
26. Sn dem darauf folgenden Sommer fie: 
Ien,die Peloponnefier, fobald. die zwei und 
vierzig Schiffe mit dem Alcidas, welder als 
Seeoberfter mit den nöthigen Verhaltungsbefchz 
len. dabei war, nah Mitylene abgegangen 
waren, 


im Som? 
mer de 
5. J. 
Neuer 
Einfal der 
Pelopon⸗ 
neſier in 


Attika uns 
ter d. Kleo⸗ 
meunes. 
Im Som: 
mer bes 
5. %. 
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waren ‚nit denen Bundesgenoffen in Attika 
ein, um foldpergeftalt den Uthenienfern en 
zween Orten zu fhaffen zu machen, und fie das 
Br zit hindern, der auf dem Wege nah Mis 
tylene befindlichen Flotte fo ſcharf zuzuſezzen. 
Bei diefem Einfal hatte Rleomenes, an ftatt 
des noc minderjährigen Königs Pauſanias, 
bes Pleiſto anax Sohns, deflen Vatern Brus 
der er war, die Yaführung., Sie verwüfteten 
bei demſelben bie fchon mehrmals verheerten Ges 
genden von Attika, wo etwan was wieder außs 


7 gefhlagen war, und denn nody alles, was fie 


“vorhin übrig gelaffen hatten; wie denn Diefer Eins 
fal den Athenienfern nähft dem zweiten ber 
empfindlichfte war. Denn da die Pelopons 


nefier von einer Zeit zur andern auf Nachrich⸗ 
ten don irgend einer Unternehmung der Flotte bei 
Lesbos warteten, wo. diefelbe nad; ihrer Mei⸗ 
nung ſchon angekommen feyn mufte: fo blieben fie. 
diefe ganze Zeit über da, und vVerheerten das 
fand bald bie bald da. Allein da die Sachen 
nicht ihrer Erwartung gemaͤs liefen, und ihnen 
bie Lebensmittel abgiengen: fo nahmen fie ihren 
Abzug, und giengen aus einander, ein jeder nad) 
feiner Heimath. 
(U. v. B.) Im den erften Zeilen diefes Kap. has 
ben alle Erflärer einen Anftoß gefunden, und jeder 
hat fih auf feine Art zu helfen geſucht, doch ohne 
daß wir eine ber vorgeſchlagenen Erklärungen leicht 
und natürlich fanden. Abrefch verbindet die Worte 
0: cd Ilerom: — T —28 umesTesAav 
AAuidav, os My aurcis voeuaexos, MeOOFo- 
‚Euvres (aurav) es Mursanynv ERLVTE Tas 
dovo nay Feosapansvres vervs. Unnatuͤrlich. — 
Henr. Stephanus ſetzt nad interna ein 


Komma, und lieft Sexovra ſtatt EXovros — 
er. 
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Kap. 16. und fonft vervedexgov „weooeraken. zn 
Die Verbindung wenigſtens eXaorz AA 5.% 
neooroikuvres ſcheint und burdaus nothwendig, 
da dem riechen bei aztaresAav ein Gedanke ges 
fHloffen war; und wie die Worte einmal ba fies 
ben, würde ich überfegen: „nachdem fie bie nad 
Mytilene beitimmten 42 Schiffe abgeſchickt hatten, 
ihnen durch einen beftimmten Befehl zuorbnend, 
als denienigen, der fie hätte (oder anführte), dem. 
Alcidas, der bei ihnen Schifsoberfter war.** Auf— 
fallend aber if, daß, nachdem zweimal 40 Schiffe 
genannt find, welche die Lacedämonier nach Lesbos 
ſchickten, Kap. 16 und eben Kap. 25, bier auf 
einmal ber Schiffe 42 find, nachher aber Kap. 29 
‚und 69 wieder ‚nur 40. Statt exorra fteht in 
2 Handfhriften exovras, in einer. Parifer 
dxgovaras: dies Ießte mehr ber Verſuch eines Ab: 
fhreibers, den Sinn der dunkeln Stelle Plar zu 
machen, aufden aber mohl nicht Exovre, fondern 5, 
exovras führte. Diefe Variante leitet mi zu - 
der Bermushung, daß urfpränglic da geſtanden 
habe, exovre RB’ ’Arxidav.. B, das Zahlzeis 
hen für 2, und Z fehen einander nicht unähnlich, 
daß wohl ein Abfchreiber aus Exovra [3 verlefen 
ober verfchreiben konnte eXovras, was die Mehrs 
zahl als finnlos in EXovra verwandelte, mit Wegs 
laſſung des a. Er hatte zwei Schiffe beſonders 
für ih: fo wäre auch die Abweichung in der Zahl: 
erklaͤrt, und die Tautologie EXovra@ ober aeXovros 
"und os Av veuaexos gehoben. — 


E= 


f 
f 


27. Während diefer Zeit hatten die Mis Innerer 
tylender, da die verfprochenen Schiffe vom ee, 
Peloponnes nicht ankamen, fondern von eis. Iene. 
ner Zeit zur andern verzoͤgerten, ſich genöthigt 
gefehen, mit .den Uthenienfern einen Vers 
gleich zu treffen, und zwar auf folgende Merans 
laſſung. Salaͤthus, welcher ſelbſt den Schifs. 190, 

| fen 


m Som: 
mer des 


6. I. 


* 


uebergabe 
der Stadt 
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fen nicht mehr entgegen fahe, gab dem Volk, 
welches vorhin nur mit leichten Waffen aefochten,- 
ſchwere Rüftung, weil er Willens war, einem 
Ausfal auf die Athentenfer zu thun. Als 
diefe Leute ſich mit folden Waffen verfehen ſahen? 
fo ſezten fie alle Achtung gegen ihre Befehlsha⸗ 
ber bei Seite; rotteten ſich zuſammen, und Ders 
Yangten: bie begüterten Bürger folten entweber 
ihren Worrath an Getraide öffentlich angeben, 
und unter fie alle vertheilen, oder fie wolten zu 
ven Arhenienfern übergehen, und die Stadt 
überliefern. — 
(Ab v. Biy nach verzoͤgerten fehlt: „und Ge⸗ 
treide ihnen zu fehlen anfing““ 


— * * 


„fo gehorchten fie nicht weiter ihren Obrigkei— 
e “6 


n 
„öffentlich hergeben‘ 
8: Da die Befehlshaber wohl einfahen, 


an d.Athe: daß fie nicht Im Stande wären, ihnen Einhalt 


nienfer. 


zu thun, ‚und wenn fie allein von dem Vergleich 
folten ausgefchloffen bleiben , foldyes ihnen fehr 
nachtheilig fallen möchte: fo trafen fie einen. alge⸗ 
meinen Vergleich mit dem Pades und feinem 
Heer,. deffen. Bedingungen waren: es folte.den 
Arhenienfern anheim geftellet: werden, mit 
den Mithlenaͤern nach ihrem Gutfinden zu 
verfahren; die Armee wolten ſie in bie Statt 
einnehmen, und ihrentwegen eine Geſandſchaft 


"ah Athen ſchikken. Bis dieſe wieder zuruͤk 


kaͤmen, ſolte Paches keinen Mitylenaͤer 
weder mit Gefaͤngniß, noch mit Leibeigenſchaft, 
noch mit dem Tode beſtrafen. Auf dieſem Fuß 
kam der Vergleich zu Stande. Demohnerachtet 
wolten diejenigen Mity len aͤer, melde die Un⸗ 


terhandlungen mit den Lace daͤmoniern am 
ſtaͤrk⸗ 
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örffken Betrieben hatten, bei dem Einzuge ber: jm Goms 
Völker nicht trauen, fondern nahmen in der aͤu⸗ 5. I. 
Berften Furcht ihre Zuflucht zu den Altären. 
Doch Paches lief fie, unter gegebener Verfis 
cherung, daß ihnen Eein Leid gefchehen folle *), 
davon rufen, und bis auf eingeholte Entfchets 
dung der Uthenienfer nad Tenedos in | 
Verwahrung bringen. Hiernaͤchſt ſchikte er naah 
etliche dreirudrige Schiffe nach Antiſſa, erobers RER 
te foldyes ebenfals,. und machte übrigens mit der u: 
Flotte die dienlichen cuen nach ſeinem 
Gutduͤnken. 
„Av. B.) ©. 410. und ihrentwegen, „ih⸗ 

rer ſelbſt wegen aber‘* 


29. Die — ———— mit den vier⸗ — 
zig Schiffen, welche in groͤſter Eil haͤtten herbei a 
kommen follen, zögerten theils auf ihrer Fahrt Bee an, 
sieben dem Peloponnes eine Tange Meile, cidas. 
theils ließen fie es auch mit der mweitern Fahrt . 
fehr langfaın zugehen. Die Athenienfer aus 
der Stadt wurden fie nicht cher gemahr, als bis 
fie gegen Delo8& hielten. Und als fie von da 
bei Jkarus und Mykonus ankamen: fo bes 
kamen fie die erfte Nachricht, dag Mitylene 
übergegangen. Weil fie indeffen ihrer Sachen | 
"gewiß feyn wolten: fo fegelten fie auf Embas 191. 
tum 


*, Daß dvasncas duras, wse un Adıuraets 
diefen Verſtand habe, und nicht das leztere zu 
dem folgenden warariderey eis Tevedov gezor 
gen werden müffe, wie P ortus gethan, der es 
giebt: ne quid injuriae ipsis fieret, in Tene- 
dum custoliendos transmittit; habe ich in den 
Krit. Gedanfen über den Thucyb. S. 49. 
alte ‚Ausgabe ‚ zu erweifen en 


x 
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Som. tum im Erytraͤiſchen zu. Diefes gefchahe 


— am fiebenten Tage nad) der Uebergabe von Mis 
tylene. Nachdem fie hier völlige Gemwißheit 
erhalten: fo giengen fie nunmehro zu Rathe, was 
bei fo geftalteten Sachen zu thun ſey; und hier 
that Teütiaplus, ein Stienfer, folgenden 
Saat: 


— 30. „Alcida ‚ fagte er, und ihr übrigen 
ged. Zeus „anweſende peloponnef ifhe Befehlshaber, 
Heplas. „mein Rath wäre, wir fegelten fo ftehendes Zus 
ßes auf Mitylene zu, she man ctwas bon 
„unſerer Annäherung hörte. Denn aller Wahrs 
„ſcheinlichkeit nach werden wir die Leute in einer 
„Stadt, bie fie erft vor Furzem erobert, fehr 
— be sah auf ihrer Hut finden, fonderlich von ber 
„See her, wo fie am allerwenigſten einen feinds 
‚lichen Ungrif vermurhen werben,. und wo wir 
gleichwol die gröfte Stärke werden brauchen 
„koͤnnen. ben fo leicht ift ed zu vermuthen, 
„daß auch ihre Landoölker als Sieger ganz fors 
„genlos in den Käufern herunmliegen werden. 
„Wenn wir ſie alſo plözlich und bei Nachtzeit 
„uͤberfielen: ſo ſtelle ich mir vor, wir wuͤrden 
„mit Beihülfe der Einwohner, wenn anders 
„noch ein und anderer don unferer Parthei darins 
„nen gelaffen ift, und wieder Meifter von der 
„Inſel machen können. Laßt und Fein Bedenken 
„tragen, diefen Verſuch zu wagen, in Ermegung, 
»daß dergleichen Fälle eben die. Umfchläge im 
„Kriege ausmachen, für welche ein Feldherr fich 
„ſelbſt forafältig in Acht nehmen, bei Wahrnehs 
„mung berfelben auf Seiten der Feinde hingegen 
„gleih Hand ans Werk lenen muß, wenn er in 

„feinen Unternehmungen glͤklich ſeyn wil.“ 


(A. v. B.) 
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(9. v. 3.) bie Umfäläge im Kriege. Die: Im Some 
fen Sinn mögte cher Tov augev haben, wie auch "L" q 2. 
Coray leſen will, als To navov. Jene Vermur 
thung wird aber mwenigftens durch Handſchriften 
nicht beguͤnſtiget. In Handſchrifteen, auch in Pas _ 
riſern, ſteht ro xevor, welche Variante auch der 
Scholiaft fhon fand, und fie mögte ich vorziehen, 
ſchon des Ungewöhnlichen wegen, das den Abſchrei⸗ 
ber verleiten konnte, TO xauviv ToU OoAEMoD 
vorzitzieben, wobei er doch einen Gedanken ahns 
dete, mehr aber noch wegen bes bier fo ganz pafa 
fenden Sinnes, Wie 0 xevewv bedeutet die Wei⸗ 
de, den durch Waffen oder Knochen nicht geſchuͤtze 
ten Theil des menſchlichen Koͤrpers: ſo ro mevcv 
im Allgemeinen die Leere, die Bloͤße. „Und nicht 

‚ Saffet ung bedenklich die Gefahr ſcheuen, erwaͤgend, 
daß das, was man die Bloͤße des Krieges nennt, 
nichts anders fei, ale gerade eine foldhe Lage, die, 
wenn ein Feldherr fie an ſich verhütet, wenn er fie 
aber am Feinde erb.idend fofort benugt und ans 
greift, ihn in den meiften Fällen zum Siege fühs 
sen moͤgte.“ 

31. So erflärte ſich Teutiaplus: fand „gaindere 
aber beim Alcidas Feinen Beifal. Cintgeans ge —— 
dere von den joniſchen Fluͤchtlingen, nebſt den Dur ae 
auf feiner Flotte befindlichen Lesbiern thaten fals vom 
ihm alfo den Vorfihlag, er folte, wenn er fi) : — 
dieſes zu wagen ſcheuete, ſich einer und ander— 
joniſchen Stadt, oder Kumaſin Aeolien 
— ‚, um von da aus Jonien ben 

Athenienfern abwendig zu machen. Sie haͤt⸗ 
ten Urſach zu hoffen, daß es ihnen gluͤkken wuͤr⸗ 
de; indem von ihrer Annäherung dafelbft noch 
nichts bekant gewe rden*). Und wenn fie einmal 

den 


» 


0 Ich halte die Aenderung dinsews für aNBTInS. 


in der BR der var TIER —— 
die 


Am Som: 
„mer des 
5. J 


192. 
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den Athenienſern dieſe Quelle verſtopft hät: 
ten, die eine der ergiebigſten waͤre; und zugleich 


bet ihrem. dortigen Aufenthalt von den Daraus 


zu. hebenden Geldern nur etwas daran menden 
wolten *): fo glaubte er, man fönne auch ben 
Ä Piſ—⸗ 
die ich in den Krit. Gedanken S. 51. alte 
Ausgabe, vorgetragen, für fo wahrſcheinlich, daß 
ich kein Bedenken getragen, fie hier in den Tezt 

zu. bringen. 
*) Gr. nv EDogumaw durss oDıwı dameun yiyın- 
To. Von ber Aenderung des durss in aura 
habe ih in den Krit. Gedanken ©. 68. alte 
Ausgabe, meine Gründe angegeben. Mit der le; 
ten Redensart habe ich beide Bedeutungen, deren 
fie unſtreitig fähig ift, verbunden, weil fie des 
Thucydides Abficht augenfcheinlich beide gemäs 
find, Mas das griehifche Geld füreinen Ein 
fluß bei den perfifhen Statthaltern gehabt, 


erhellet aus dem ganzen achten Buch des Thucy 


dides. Porti Ueberfezzung: simul etiam sı 


‚stationes ipsis oppositas (wo er alfo auros 


fheint gelefen zu haben) haberent, sumtus ab 
hostibus factum ire, Etiam se sperare Pis- 


suthuen &c. hebt den ganzen Zufammenhang der 


Voritellungen bes Thucybides auf, in wel 
chen Fehler auch hier die Meberfezzung des. Barond 
vonHoheneck, diefonft einen ungezweifelten Vor— 
- zug vor des Valla ſowol ale Portus feiner 

hat‘, gerathen. D’Ablancourt hat nach einer 

ihm fehr gewöhnlichen Freiheit hier aus einigen 
einzelnen Srüften des griehifhen fi ſelbſt 
ein Verhaͤltniß des Ganzen gebildet, ohne ſich um 
die Verbindungswoͤrter zu bekuͤmmern: d’ou l'on 
pourroit -- enlever aux Atheniens leurs plus 
grandes contrihutions, attiner le Gouverneur 
de Sardes (um nemlich das franzöfifche Ohr mit 
dem barbarifhen Namen Piſſuthnes zu ver 
fhonen) et en demeurant seulement & l’anıcre 


‚sur la cöte obliger les ennemis a de grande 
depenses. | 
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Pirf wißnee dahin bringen, ihre Parthei im er 

Kriege zu ergreifen. Allein auch diefes fand feis 5.3. 

nen Eingang bei ihm, fondern feine ftärffte Neis 

ans gieng dahin: da ihnen ber Verſuch auf 
itylene vereitelt worden, fo müften jie je 

eher je lieber die peloponneſiſche — 

wieder zu erreichen ſuchen. 


(A. v. B.) Hier iſt leichter, Anderer Irthuͤmer 
aufzudecken, als ſelbſt Vefriedigendes darzulegen. 
Heilmann hat den wahren Sinn gewiß verfehlt. 
Die Erklärung von axouciws iſt völlig unerwie⸗ 
fen. Dann hindert das Wörtlein Te nad Meise, 
mit zeicesv einen Nachfag zu An — 47 — anjus 
fangen; zwingt vielmehr, eicey TE einem vor⸗ 
aufgehenden Hauptſatze anzuſchließen, und die 
Worte agy mw — x am m bis Yıyınras 

als Zwiſchenſaͤtze anzuſehen. Ferner iſt von 
Oeouoo v ald Participium nicht ?Doemew,. fons 
bern iPeęuaio das Praͤſens; und die Vermuthung 
AUrsU ſtatt ævroo⸗ beguͤnſtigen Mil. nicht. In 
mehrern fieht aureis flatt aurous, was ben Sinn 
nicht weſentlich Ändert. "Wichtiger ſcheint die Va⸗ 
riante ouderi. ſtatt ud; und ſtatt —R 
hat eine Pariſer Handſchrift cKouTias. — Bauer 
vermißt in den Worten Zuſammenhang; und felbft 
der fonft in Konjekturen unerfchöpfliche Reiske vers 
zweifelt, an dieſer Stelle des Thucydides Worte 
gefunden zu haben. Beſtimmt muß man vor- 
meisesvy Te ein Punkt feßen, und «DiyIs 
kann nicht heißen, se venturos esse. Uebri— 
gend verſtehe ich die Stelle fo: Jonier und Less 
‚bier ſprechen, und ermuntern ben Alcidas, fh 
irgend einer ionifchen Stadt in Kleinafien oder. der 
aolifhen Kyme zu bemächtigen, um von einer 
‚Stadt. aus ganz Jonien zum Abfall zu bringen. 
‚Dies aber werde hoffentlich gelingen. Denn fie 
(die redbenden Jonier und. Lesbier) feien keineswe- 
u ges au ben. Peloponnejiern getommen, u u 
| ot 
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Im Som⸗ Noth ſie gegwungen'habe, ohne Plan und aAbſccht/ 


mer des 
5.9. 


Alcidas, 


kreuzet auf 


die jonifch. 
Küften. 


wie dies doch wohl deutlich fer, wenn fie theils den 
Wunſch hätten, die Einnahme aus den ionifchen 
Pflanzfiädten, diefe Hauptquelle des athenifchen 
Reichthums, den Arhenern zu entziehen, und wenn 
fie andrerfeits bereit wären, daß. ihnen ſelbſt 
(Qi, den Redenden) beim Angrif auf jene 
(zurous, die Athener) der dabei nöthige Aufs 
wand zufallen ſollte. Dann aber meinten ſie auch, 
daß ſie den Piſſuthnes uͤberreden ——— zum 
Kriege ſich anzuſchließen. 


32. Er gieng alſo von Embatum in 
See, und nahm ſeinen Lauf dahin, landete un⸗ 
terweges an Myoneſus, fo den Tejern zus 
gehoͤrte, und ließ daſelbſt verſchiedene von den 
unterweges gemachten Gefangenen hinrichten. Als 
er hierauf ſich gegen Epheſus auf die Rhede 
legte: ſo kamen Abgeordnete von den Samiern 
aus Anaͤa betihm an, und ſtelleten ihn vor, das 
heiße Griechenland fehr fehlecht befreien, daß 
er Leute, die feine Hand gegen ihn aufgehoben, noch 


ſich feindfelig gegen thn erwieſen hätten, fondern 
blos aus Zwang dem ath enienfifhen Bunde 


beitreten mäffen, nieberhauen ließe. Wo er dies 


ſes nicht ließe: fo wärdeer wenig von dem Feinde 


auf feine Seite ziehen; wohl aber weit mehrere 
aus Freunden zu Feinden mahen Er gabihren 
Morftellungen Gehör, und ftellete die Chier, 
bie er noch hatte, wie aud) einige andere auf freien 
Fuß. Wie denn niemand bei dem Anblik feiner 
Flotte geflohen war, foudern vielmehr in der 
Meinung, es wären athentenfifhe Schiffe, 
viele aus freien Stüffen auf fie zugegangen was 
zen; indem fie nicht den geringften Gedanken hats 
ten, daß mährend ber Zeit, ba die Ather 
nienfer Meifter zur See feyn, eine pelos 

pons 
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ponneſiſch e Flotte ſich nach Jonien hinuͤber Im Som: 
4 * es | mer deg 
wagen *) folte, ‘ 859% 
AU. v. B.) und nahm feinen Lauf dahin, 

Bar ICH und ſchifte an der Küfte hin. 


"33. Bon Ephefus machte ſich inzwifchen Flächtiger 
Alcidas in arögefter Eil fort, und fuͤchte zu defielben, 
entfliehen: meil er bei feinem Aufenthalt auf | 
Klarus von den falaminifchen und para— 
liſchen Wachtſchiffen, welche eben von Athen 
aus in Ger gegangen waren, entdekt worden. 

Weil ihm vor dem. Nachfezzen bange war, fo 
hielt er fich in ſeinem Lauf immer auf-der hohen 
See, mit den Vorſaz, ohne Noth fich feinem 
Sande, außer dem Peloponnes, zu nähern, 

Nunmehro hatte Paches und die Wtheniens 
fer aud von Erpthräa, ia bon allen Drten 
her Nachricht von diefen Bewegungen der Feinde 
befommen; mie man denn in Ermwegung, daß 
Jonien von Feftungen entblößt war, fehr bes 
forgt war, die Peloponne fier möchten auf 
ihrer 

#) Diefes iſt nicht nur alhier die richtige Bedeutung von 

 wagaldarsiv, ſo baß.£Eıs Imviav mar [du Asır, 
‚ nach einerdem Thucydides gewöhnlichen Fruchts 
barkeit des Ausdrufs fo viel iſt, ala &s loviov 

.ı  wageboAws Megan, wie ſich Polybing. 

B. 1. K. 11. von der Ueberfahrt des A pping 
uͤber die ſicilianiſche Meerengeausdrüft ;.oder 

ToAuNods morgeenınduvsromm, wie Thucybides 
ſich felbft gleich im 36. K. über eben diefe Sache 
gr; deutlicher ausdräft: -fondern ich zweifle auch, ob 
die vom Portus gegebene Bedeutung trajicere 
. „dem griedifchen Ausdruk überhaupt zukomme, und — 
nicht blos aus der Aehnlichkeit des lateiniſchen 
Ausdruks entlehnt ſey. Äh St Is: 


DO» 


u. 


Sm Som 
mer des 
5. J. 
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ihrer Fahrt, wenn fie fih audy darin nicht zu 
balten gedaͤchten, doch eine und andere Stadt 


überfallen und plünternz; und die Salaminia 


und Paralos, (zwei Schiffe) verficherten., fie 
bei Klarus mit Augen gefehen zu haben. Pas 
ches lief hierauf mit vollen Gegen aus, fie 
aufzufuhen; fezte ihnen auch bis an die Jnſel 
Latmus nah. Da er hier aber wohl fahe, 
daß er fie nicht mehr würde einholen koͤnnen: fo 
gieng er wieder zuräf; und war froh ,. daß; da 
er fie nicht auf der hohen See ertappen. können, 
er doch nirgends hatte anhalten und Feldlaͤger 
gegen fie errichten, over Schiffe zu Bedekkung 
der Küfte und Beobachtung der Feinde abgeben 
dürfen. — 
(A. v. B.) Die Salaminia und Paralos 
waren zwei ſchnellſegelnde Schiffe, die dem Staate 
der Athener zu öffentlichen Dienſten bereit liegen 
mußten, 3. B. abgeſandte Feldherren ſchnell von 
ihren Poſten zuruͤckzurufen, Verbrecher mad der 
Stadt zu hohlen, oͤffentliche Geſandtſchaften oder 
Opfer uͤber Meer zu bringen, z. B. nach Delos, 
daher auch wohl eines diefer Schiffe mitunter 
n Ara genannt wird. Der Scholiaft zu: Aris 
ftophanes Vögeln V. 147 unterfheider fo, daß 
Salaminia die Angeklagten eingebracht, und die 
Paralos die feierlihen Opferzuͤge ausgeführt ha 
be. Zu ®. 1204 nennt er fie aber beide gemein: 
ſchaftlich die heiligen Staatstrieren, die zu oͤffent⸗ 
Iihen Dienften ausgefhidt wurden. Vergl. den 
Schol. zu den Froͤſchen ®. 1103. Suidas h. v., 
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bei gezogen hatte, ſich der tiefer im $ande geleges Im Soms 
nen Stadt bemächtiget hatten, welches dhnge⸗ NT ges. 
fehr um die Zeit gefehahe, da die Pelopouner. 
fier dem zweiten Einfal in Attika thaten. 
Anjezzo hatten fidy unter denen, fo nah Ro⸗ 
tium geflüchtet waren und fich dafelbft niebers 
gelafien hatten, micder neue Rotten hervor ges 
than, wovon bie eine arfadifche und andere 
ausländifche Mietvölfer von dem Piffuthnes 
an fich gezogen, und ſich befeſtiget hatte, auch 
mit den ——— Kolophoniern 
aus. der obern Stadt gemeinſchaftliche Sache 
machte; die andern aber, die dieſen weichen und 
ichtig. werben müffen, den Paches herbei ger 
rufen. Paches Ind den Hippias, alddas : - 
Haupt der innerhalb den Verſchanzungen befinds 
lihen Arkadier zu einer Unterrebung ein,-auf 
die Bedingung, daß, mwofern ihm feine Worfchläs 
ge nicht gefielen, er denſelben friſch und geſund 
wieder jenfeit der Mauer. liefern wolle. - Hip⸗ 
pias gieng darauf‘ wirklich zu ihm hinaus: als 
lin Baches gab ihm eine Wache zu, ohne ihn 
doch in Banden zu legen, und that darauf. plözs 
fi, und. da ſichs niemand verfahe, einen Sturnt 
auf die Werke, erftieg diefelben, und ließ alle: 
darin befindlihe Arkadier und Barbaren 
hiederhauenz; brachte ſodaun den Hippias, 
dem getroffenen Vergleich gemaͤs, hinein; ließ 
ihn aber, ſobald er darinnen war, wieder beim 
Kopf nehmen, und ihn mit Pfeilen todt ſchießen; 
Notium aber den Kolophoniern, diees 
nicht mit den Perſern gehalten, einraͤumen. Hape 
Nach der Hand ſchikten die Athentenfer Bes 
volmaͤchtigte dahin, ließen alle Kolophonier,: 
die in, verfchiedenen Städten. zerſtreuet waren, 

Dd 2 dahin 


„ 
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sm Som dahin zuſammenziehen, und bie Stadt nach ihr 
— 3, zen Gefejzen einrichten, 
(U. v. 8.) Aufdiefer Fahrt. Als Paches 
(nach der Ruͤckkehr von diefer Fahrt) wieder ander 
(kleinafiatifhen) Küfte hinfuhr Ä 
„Itamanes mit den Barbaren, Welche durch eine 
eigene Partei in die Stadt gezogen worden‘ 
und fi beveftiget hatte, muroseintersep- 
serunt, fie zogen eine Mauer, durch die ein 
Theil der Stadt von der übrigen Stabt getrennt, 
abgefchnitten wurde; die medifchgefinnten Kolo⸗ 
"phonier aus. der im Innern des Landes gelegenen 
Stadt (der alten Kolophon) Famen zu ihnen, und 
, mit. ihnen gemeinſchaftlich verwalteten ſie die 
Staatsangelegenheiten. | 


Deitere 35 Als Paches wieder nach Mi tylene 
ol yueht gefommen, machte er ſich Meifter von 
en mit Pyrrha und Ereſus, befam auch den La⸗ 
Den RIED cedämonier Salaͤthus, welcher ſich heim⸗ 
lich in der Stadt aufhielt, gefangen, und ſchikte 
ihn mit den Mithlenaͤern, die er nad) Te— 
194: nedos in Verwahrung bringen laſſen, und als 
Yen übrigen, die nad) feiner Mleinung an dem Abs 

fal Schuld gehabt, nah Athen. Den gröften 

Theil feiner Voͤlker ließ er ebenfals von ſich: 
mit den übrigen aber blieb er da, und machte mit 
Mitylene und Lesbos die weitern Verfüs 

gungen, wie er es für gut fands | 

einer 36. Saläthus war nebft denen übrigen 
der rhes nicht fo bald in Athen angekommen, als man 
sn a. ihn foaleich hinrichten ließ, ohnerachtet er ihnen 
fal der Mi: verſchiedene Anerbietungen gethanz unter andern, 
iplender. . daß er die Peloponnefier von Platin, 
welches noch immer. befagerk wurde) abziehen 
molle, Wegen der uͤbrigen giengen fie erſt zu 


Kater — ſie denn i in der erfien ige befchlofs 
IH) 


— * 


Drittes Buch. 421 


ſen, nicht nur dieſe zum Tode zu verurtheilen, Im Som 
fondern. ale Mitylender, dieihre manbaren 5. J. 
Sahre erreicht, Männer und Weiber, zu Skla⸗ 
ven zu verkaufen; indem fie ihnen nicht nur ihren 
- Ubfal überhaupt deſt⸗ hoͤher anrechneten, da ſie 
ſolchen vorgenommen, ohnerachtet ſie nicht, wie 
die uͤbrigen, der Athenienſer Herrſchaft ers 
kennen duͤrfen, ſondern auch die Unternehmung 
der peloponneſiſchen Flotte, welche als ein 
Beiſtand von ihnen die Kuͤhnheit gehabt, einen 
Verſuch auf Jonien zu thun, ihre Hizze noch 
mehr — Ki weil fie hierang ſchloſſen, 
. daß 
en ©r. innardıres Ev Te ER dmisuon, 
:OTI 8% ex ömeror —— 6 EL? Emromactvro, 


X | mgoa&uveraußevro & 8% EAaxyızov TAs veuns 
— TE ‚DeAomovunsiav vnes, &ıs Ioviov Fkeivas 


Bond ForAunraom. Diefe Stelle hat allen 
Auslegern zu ſchaffen gemacht. D’Ablancourt, 

der es giebt: On leur imputoit non seulement 
de l’ötre souleves, lors qu’ils etgient mieux 
traitecs que les autres; mais d’avoir mis la re- 
publique en un danger manifeste, en atti- 
rant les ennemis en Jonic, hat fi& begnügt, 
die Hauptfache zu errathen, und was ihm. unverz 
ſtaͤndlich war, wegzulaffen; welches Valla hier 
ebenfals gethan. Portus bringt durch verſchie⸗ 
dene theils Mißdeutungen, theils falſche Ergaͤnzun⸗ 
| gen, theild unrichtige Verbindungen, folgendes herz 
aus; dantes erimini cam alteram. defectio- 
nem, quam ab Atheniensibus fecerant, licet 
eorum imperio non premerentur, ut alii, 
tum etiam alteram ad quam Jones sollicitave- 
rant, quod Peloponnesiorum classis, quae 

_ auxilium ipsis Mitylenaeis ferens, in Joniam 
non sine periculd penetrare ausa fuerat, mo- 
tum illum non minimum adjuvisset. Enens 
rel von Hoheneck giebt es: incusabant cum 
ipsam 
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er daß fie mit dem Abfal ſchon lange ſchwanger ges 
5.5  gangen fern müften. Gie fertigten demnach ein 
dreirudrigeds Schif an den Pach es ab, welches 

ihm diefen gefaßten Schluß hinterbringen folte; 

mit dem Bedeuten, er folle machen, daß er je 

eher je Tieber mit den Mitylendern fertig 
werde. Doch den Tag darauf wurden fie ve 


. ipsam defectionem -- tum quod non minime 
auctores fuissent Peloponnesiorum navibus, 
quae ipsis opem ferebant, utin Jon, trans- 
“  mittere auderent. Und Dufer, der wohl ein—⸗ 
ſiehet, daß es fich nicht wohl begreifen laffe, wie 
den Mitylenäern eine Zlotte zu ihrem Auf— 
ſtande behuͤlflich feyn Finnen, die erſt nach ihrer 
VUebergabe angekommen, gleihwol aber aus Xhus 
cydaidis Worten nicht viel anders herausbringt, 
und.daher meor£uveßaderofür reoa Zuveraßero 
vorfchlägt, macht nach dieſen allen den Schluf: 
Sed oratio neque hoc, neque illo modo bene 
procedit. Videbunt acutiores; ego me hinc 
non satis expedio. So viel Unheil hat die dreifte 
Profopopdie des Thucybdides angerichtet, nah 
welcher er die peloponnefifhen Schiffe als 

zu Athen gegenwärtig, und durch ihren Ans 
blik das Volk zur Erbirterung reizend hogftellet. 

ı os vnes EuveAaldovro. Tas oeuns heiſt nemlic 
nichts anders, ale: fie unterſtuͤzten die 
Hizze, da ErAußenrIms fürdas etwas gewoͤhn⸗ 
lihere EuveriraßirIas etwas mit angrei 
fen, wozu behuͤlflich feyn, gebraudt if; | 

‚und op nicht auf die Mitylender, fondern 
auf die aufgebrachte Hizze, der Arhentenfer © 

gehet: der Ausdruk vyv Any amosaaw Im 
arg res aber nichts weiter bedeutet, als den Abs 
fal, in fo fern derfelbe ein von dem leztern Um 
ftande verfchiedener Grund des Unwillens bei 
Athenienfer iwar, der an fich benfelben (gen >; 
verdient. | — | 
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einmal anders Sinnes. Sie glaubten bei ruhl, IM Som: 

gerer Ueberlegung, es fen ein gar zu graufamer 6. I. 

Ä  Shlug, und es hätte zu viel auf ſich, Tieber eine 

ganze Stadt zu Grunde zu richten, als etwan 

einen und andern Schuldigen davon kommen zu 

laſſen *). Die anwefenden mithlenaͤiſchen 

Botſchafter, und die, fo ihnen von den Athe⸗ 

nienfern günftig waren, hatten ſolches nicht 

fo bald gemerkt, als fie die Häupter der Stadt 

‚dahin vermodhten, daß fie noch einmal die Stims | 

men famlen ließen. Gie erhielten ſolches um fo 

otel leichter von ihnen, weil fie felbft gnugſam 

uͤberzeugt waren, daß der groͤſte Theil der Buͤr⸗ 

ger es gern ſehen würde, daß ihnen jemand nur 

die Gelegenheit zu einer zweiten Berathſchlagung 

verfchafte. Die Verfamlung ward alfo ſogleich 

zufammenberufen; und da. hier ein jeder feine 

Stimme gab; fo trat unter andern Kleon, 

des Kledänetus Sohn, welder auch daß lez⸗ 

temal das Todesurtheil durdhgetrieben, und übers 

haupt ein Man von höchft ungeftümen Weſen 

war, und bei dem Volke damals ungemein & 
* 


Gr; air To Bsreuun x MEY iyvärden, 
Be 77,0 An In DIeieus näro, ros 
uries; wo ich alſo weder die geringſte Nothwen⸗ 
digkeit finde, & TBS mit Perizonio in duras 
zu verändern, noch mit Kilander und Porto, 
& wegzulaffen, noch auch, wie alle übrige Ausies 
ger, alla, Stepbanus, Hoheneck, Hub: 
fon und Duker gethan, n8 für einen attiſchen 
Pleonaſmus zu halten. Es muß vielmehr bei 
8 das Zeitwort sa @gergers wieber ergänzet wer⸗ 
den; und Thucydides drüft blos die Werglei: 
ung aus, ob fie licher etliche Schuldige ber 
Strafe entgehen laffen, oder den Schuldigen mit 
‘den Unfchuldigen zu Grunde richten follen. 


105. 
Im Som: 


5. J. 


Kleons 
Rede zum 
Nacrbeil 9 
der Mi: 
tulenier, 
morin er 
ı)derAthes 
nienfer 
Wankelm. 
tadelt, 
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Eingang hatte, dieſesmal wieder hervor, und 
ließ ſich folgender Geſtalt vernehmen: 

(A. v. B.) „nicht nur dieſe zum Tode zu verurs 

theilen, fordern auch alle. Mytilenaͤer, welche 


die Mannbarfeit erreicht hatten; Kinder aber und 
. Meiber als Sflaven zu verfaufen.«« 


Die ſchwuͤrige Stelle ©. 421. fheint mir einzig Kir 
ſtemaker im Ganzen richtig verffanden zu haben. 
Die Athener machten ven Moptilendern zum Vor⸗ 
wurf theils den Abfall überhaupt, theils 
(re — x) hatten ſich die peloponneſiſchen 
Schiffe zu ihrem nathrlichen Triebe hinzu bier: 
durch nicht wenig gereizt gefühlt, die nicht gefahr: 
Tofe Fahrt nah Jonien zu jener Huͤlfleiſtung zu 

. wagen. — Gollte Heilmanns Erffärung irgend 

- Statt finden können, müßte es wenigftens 7reo7- 
EuvermBov oder wootkuveldeäov heißen. Die 
teziprofe Form bei einem Verbo, deffen tranfitive 
Korm in. allgemeinene Gebrauchs ift,  erfobert 
durchaus auch reziprofe Bedeutung. 


37. „Ich habe es fchon bei ‘vielen andern 
„Gelegenheiten gefehen, dag ein demokrati— 
„ſcher Staat nicht im Stande ift ber. andere 
„zu herrſchen: allein nie habe ich es deutlicher 
„eingefehen, als bei diefem, euren Widerruf. in 
„Anfehung der Mitylenaͤer. Meil ihr in 
„eurem täglichen Umgange unter einander fo treus 
„herzig und ohne Tuͤkke lebt: fo wollet ihr mit 


„euren Bundesgenoſſen cben fo verfahren, und 


„bedenket nicht, daß ein jeder Jehltritt, wozu 
„ihr eud) entweder durch anderer Zureben, , oder 
„dur euer Mitleiden verleiten Laffet, , eine 
Schwachheit fey, die euch felbft zur aröften Ges 
hr, und den Bundesgcnoffen zu feinem Vor: 
theil gereicht. Ihr erweget nicht, daß ihr eure 
Herrſchaft nicht anders als cine Tyrannei befizs 
zet, 
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„zet, und daß jene immer neue Anſchlaͤge gegen I — 
„euch ſchmieden, und eure Herrſchaft uͤber ſie 3* 
„allemal mit Unwillen erkennen werden; daß ſie 
‚ihren Gehorſam nie nach euren Gefälligfeiten, 
„wodurd ihr euch felbft ſchadet, fondern vielmehr 
„mnach der Ueberlegenheit =), welde euch eure 
„Macht, und nicht ihre gute Geſinnung verfchaft, 
„abmeſſen werden. Doch das allerſchlimſte hi⸗ejt 
„bei iſt dieſes, daß mir nie ſtandhaft bei demje 
»migen bleiben, was wir einmal beſchloſſen has 
„benz und nicht einfehen, daß ein Staat, der 
bei mittelmäßigen Gefezzen unveränderlid) bleibt, 
‚„beffer daran: fey, als der, fo mit dem beften, 
‚„aber dabei unftatthaften Verordnungen verfehen 
„iz daß gutherzige Einfalt bei einem geſezten 
„Gemuͤth mehr Nuzzen ftifte, als die groͤſte Ges 
„ſchiklichkeit bei einem zügellofen Wankelmuth; 
„und daß die fchlechteften Leute, in Vergleichung 
‚gegen weit Flügere, gemeiniglich am beften mit 
„ihrem Stadtwefen zurecht Eommen. Denn diefe 
„wollen allemal Elüger feyn, als bie Geſezze, 
„und bei den oͤffentlichen Berathſchlagungen einer 
„noch mehr gelten, als der andere, indem fie 
„dieſes fuͤr die wichtigſten Gelegenheiten halten, 196. 
„ihre Einſicht an den Tag zu legen. Und eben 
„dadurch ziehen fie dem Staat den meiften Nach⸗ 
„theit zu. Hingegen Leute, die ihren eigenen 
„Eins 


8 Der griechif he Ausdrub Eo wy meesyhyveode 
ift noch etwas fruchtbarer, als ich es in der Uebers 

Ze ſezzung habe ausdruͤkken koͤnnen, und druͤkt zur 
gleich eine Fortdauer ſowol, als ungekraͤnkte Er: 
haltung bisheriger Vortheile aus: Daß ihr 
euch noch bei eurer Herrſchaft und bis— 
herigem Wohlſtande behauptet, habt 
a eurer Macht, und nicht ıc. | 
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° „Sinfichten nicht trauen, beſcheiden ſich von ſelbſt, 


„daß fie nicht fo Elug find, als die Geſezze; 
„und daß fie zu undermögend dazu find, ben 


„Vortrag eines Mannes, der zum Velten räth, 


„durchzuziehen. Da fie num ſolchergeſtalt mehr 


„die. Stelle unpartheiiſcher und gleichguͤltiger 
„Richter, als eifriger Verfechter einer oder der 


„andern Meinung, vertreten *): fo fahren fie 
„gemeinialich gut dabei. So folten wir es dem 
„nah auch machen, und nicht aus einem eiteln 
„Stolz auf unfere Geſchiklichkeit **) und Eins 
„ſichten ſolche Vorſchlaͤge thun, die dasjenige, ſo 


„einmal dem Volk umſtoßen wuͤrden. 


(A. v. B.) 


*) x hueydides drutt ſich mit einer Allegorie an, 


bie feinen griechiſchen Lefern ungemein lebhaft 
und fruchtbar feyn mufte, von welcher ich aber bei 
allen meinen teutfchen ein gleiches voraus zu fe; 
zen feine Befugniß hatte. xęme⸗ OvTes 0 T3 
i0& Moor, n eyarısay: Sie fämpfen 
niht mit, fondern entfheiben nur 

‚ über ben Sieg. Solte mir jemand die Aus: 
wiffelung ber Allfegorie in der Weberfezzung , bie 

. freilich für einen bloßen Weberfezzer ein überfläffs 
ges gutes Werk iſt, verargen: ſo kan ich meinen 
geneigten Leſern die Verſicherung ertheilen, daß 
dieſes einer von den ſehr ſeltenen Faͤllen iſt, wobei 
ich mir dieſe Freiheit genommen; nicht zu geben: 
ten, daß es bei ben Griechen beinahe fhon zu 
ber eigentlichen Sprache gehört, eine jede Verrich⸗ 
tung, wobei eine befondere Anftrengung ſtatt findet, 
cyi@v zu nennen. 7 


#4) Der griechiſſche Ausdruk deworns brüft noch 
. einen Grad diefer Eiyenfchaft aus, dem ich mit 
feinem teutfchen Aussrufzu erreichen weis, Er 
verhält fich zu dem von mir gebrauchten, wie etwa 
ee zu herzhaft. 
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(U v. B.) ©.424: Widerruf, bei eureriges Im Soms 


genwärtigen Reue 


‚noffen) Zureden 

©. 425: bie ſchlech teſt en Leute, ol —XRX 
eos rou⸗ ‚Eiverwrigous. In diefem Gegenfaß 
koͤmmt —RR haͤufig vor. Euripides Phoen. 

x. 498: ER“ Ay ‚voQois ou Toici Dauv- 
Aocıs er vd > 2 as énol dong. Plutarch. Bru- 
tus c. ı2: To oda 7) youv Xorr⸗ 1% Deü- 

“ Aous Hl ovayrous Kıyduveuesd: un nadnzev. 
Daher überfegt Jacobi richtiger: Menſchen von 
geringerem Verſtande. S. Kap. 83. 


38. „Ich an meinem Theil bin alſo — 


durch anderer Zureden, durch ihr (der Bundesges ri R 


des 


2) die Mer: 
theidiger 


„meiner vorigen Meinung, und muß mid) über eines ges 
biel t d di lindern 
„diejenigen zum hoͤchſten wundern, vie die mi⸗ 


chluſſes 


Atylena iſche Angelegenheit von neuen aufs Ta⸗ ſehaſlo zu 
„pet gebracht haben, und damit nur die Zeit uns no. 


muͤz hinbringen; ein Werfahren, welches den 


„Verbrechern (und nit und) zum Vortheil ges 


„reicht ; indem folches nur dienet, den Eifer des 
„beleidigten Theils gegen ben beleidigenden zu ers 
„eälten, Dahingegen , wenn die. Mache der Bez 
„leidigung auf dem Fuß nachfolget, ſolche am 
„erften iin Stande tft, derfelben die Stirn zu 


„bieten, und ſich Gerechtigkeit zu verſchaffen. | 


„Es fol mich fehr wundern, wer mir hierin wis 
„derſprechen, und fi zu behaupten getrauen 
„wird, die DVergehungen der Mitylender 
„gereichen zu unferm Vortheil, unterbeffen daß 
„unfere dienlichften Maasregeln dagegen den 
„Bundesgenoffen nachtheilig feyn. Wer dieſes 
„thun wil, der muß offenbar entweder eine fo 
„gute Meinung von feiner Beredſamkeit haben, 
„daß er fi unterficht, von den algemeinften 

„Ve⸗ 


Sm Som: 
- mer des 
5. J. 
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„Begriffen und Grundfägen dar zuthun, daß man 
„ſolche nicht angenommen *); oder fi. durd 
„Geld haben bethoͤren laſſen, euch dur ſchein⸗ 
„bare und gefünftelte Vorftellungen hinters Licht 


zu führen. Das find Wettkämpfe, wovon ber 
„Staat die Preife andern ertheilt, nnd die Ge 


197: 


„fahr felbft ftehen muß. Und daran feyd ihr 
„ſelbſt Schuld, indem ihr ben, Vorſiz bei dem 
„Kampf nicht beffer führt; da ihr bei den Neben 
„ald Zufchauer zugegen ſeyd, ben thätigen Er: 


„folg aber nur von andern höret; und Fünftige 


„Begebenheiten nach den Vorſtellungen dererjeni⸗ 
„gen beurtheilet, die euch, wer weis wie ſchoͤn, vor⸗ 
„ſagen, daß ſolche erfolgen koͤnnen; wirklich ge⸗ 
„ſchehene Dinge hingegen nach den Reden dererje⸗ 
„nigen, die ſolche am ſinreichſten tadeln; ohne 
„zu denken, daß doch der eigene Augenfein wol 
„ſicherer ſeyn müffe, als alles Reden. Ihr verz 
„ſtehet die Kunſt vortreflich, euch durch glaͤnzende 
„Reden hinters Licht führen zu laſſen, und be 
„währt gefundenen Vorſchlaͤgen nicht folgen zu 


„wollen. Ihr feyd beftäntig Sklaven von dem 


„Außerordentlihen und Wbentheurlichen; und 
„alles gewöhnliche ift euch veraͤchtlich. Ein jeder 


„wil dad Anfehen haben, er fey * geſchikt zu 
„reden, 


4 Dieſes iſt es rn meinem Sehänfen, was Kleon 
mit ben Worten ro ravu dorsv ovramodnven, 
ws ER EyvmSay fagen wil; welches Sofrates 
beim Kenophon in: Soer. Denfw 3.4 
K. 6. a. E. ra donsvra reis avgewmrois neunet, 
und woraus nachmals die in ber ftoif Gen Spra; 
che fo berühmten Joyumro oder »vei» don 
erwacfen. Ports hat es alfo unrichtig auf 
einen bürgerlichen Schluß der Athenienſer ge⸗ 

zogen. 
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„reden, oder, wenn dieſes nicht angehet, ſo ſucht 


„er denen, die auf dieſe Art reden, das Wider⸗ 


„ſpiel zu halten, um nur nicht das Anfehen zu 
„haben, als komme er mit feinem Gutachten nur 
„hinten nach gezonen, fondern ſey ſchlau genug 
„fein Samort zu geben, ohne auf eined andern 
„Reden zu warten *). Man ift eben fo hurtig, 
„das, was der, fo da redet, fagen wird, voraus 
„zu errathen, als faumfelig #*), den Erfolg 
„deijelben vorher zu überlegen. Kurz, wir fehen 
„auf ganz andere Dinge, ald was uns zunächft 
„angehet, und denken nicht einmal in Anſehung 
des gegenwärtigen richtig. Wir laffen und von 


„dem. 


Der ganze Zufammenhang erweifer es,” duͤnkt mich, 


beurlih genug, daß die griehifhen Worte 
ebexs de Tı Akyovros Fecemamveoe diefen Ver: 


. fand alhier haben müffen, an fintt daß es Valla, 


Portus und Hohened überfejt: si quis ali- 
quid acute dixerit, ad illum laudandum 
promti estis. Daß Thucydides Eramwers 
in der Bedeutung bewilligen, genehm hal 


ten, braude, erheller aus B. 4. 8. 65. wo den 


TugnraNETanı die Erasveravres zur Seite ges 


im Som: 
mer des 
Er I. 


ſezt werden, und B. 5.8. 37. a. €. ofeas 


Eos avEoay gehört alfo zufammen, und ift dem 
Bexdews oncA8INcay entgegen gelegt: fo wie 


meoemauvecey Aeyovros ſo viel iſt, ald Errasfcroy 


me0 TE Akıyovros, ehe jemand noch geredet, 


oder ausgeredet. Der von Stephano in 
MEDERDAvEr gefundene Nachdruk: ad praelau- 
dandum, i. e. alius ante alium, iſt vollends 


erdichtet. 


#) Oder auch bloͤdf innig (Beadeis) ; oder viel 


1; 


= ı 


mehr beides zugleich. Jenes habe ich inzwifchen 


wegen des Gegenſazzes mit weodunes im Tert 


2 


ausgedruͤkt. 
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Im Some „dem Kizzel der Ohren dahin reißen, und glei— 


— nu . „chen mehr neugierigen Zuhörern eines Sophi— 
„fen, als Leuten, die über Staatsangelegenheis 
„ten vathfchlagen wollen. Ä 


AM.» B.) ©. 427. von den allgemeinften 
Begriffen. Kiſtemaker nimt mit Recht bie la— 
teinifche Ueberfeßung des Portus gegen Heilmann in 
Schutz: denn die philofophifche Bedeutung von 70 
dorovv ift ineiner Rebe ans Volk und in dem Munde 
eines Mannes, ber nichts weniger als Philofoph, 
nicht an ihrer Stelle, und ber ganze Zufammens 
hang zeigt, daß dem Kleon dies das Sonderbarfte, 
was aus guten Gründen befchloffen iſt, ungültig 
zu machen. Daher, nimt er die etwas gefpikte 
Wendung: „Offenbar muß, wer dies thun wil,, 
entweber voll Vertrauen auf feine Beredfamteit, 
von den, mas fo durchaus bewährt ſcheint (mie 
der gefaßte Entfchluß), dagegen den Bewer durch— 
zukaͤmpfen fuhen, daß es gar nicht erkannt, be 
fchloffen fer; oder u.f.w. | 

©. 428. nach den Reden derjenigen. Im 
Griechiſchen Tieft man unftreitig richtiger, aud 
mit 5 Parifer Mff. «wo Tav Aöyw xadas 
Erıtipnoovray: indem ihr nicht das Geſehene 
ungeachtet des unmittelbaren Anſchauens für glaub: 
mwirrdiger nehmer, als das Gehoͤrte. Ihr taugt 
vortreflih, bei Neuheit in Worten euch Hinter: 
gehen zu laffen, bei Bewähretem aber nicht aus 
harren zu wollen. . | 

. Heilmanns Erklärung von FEoEFaıvery moͤgte 
fich nicht _erweifen laffen, dagegen die Erflärung 
von H. Stephanus ganz dem Sprachgebrauche ge: 
maͤß ift, daß nehmlih Treo in Zufammenfegumgen 
beißt: zuvwrfommenbd-etwas thun, 5.3.1. 

Kap. 34. meoemılBouAsuev. IU. c. ı2. „Bor 
allen Dingen will jeder felbft reden Finnen ; wenn 
aber das nicht, doch denen wiberfireben, die alfo 
fpreden, damit er nicht fo hintennach bloß beizus 

‚treten f&heine der aufgeftellten Meinung, fondern, 

wo einer’ etwas ſcharffiunig ſagt, es zuvorkom⸗ 
| men) 
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mend zu Preifen : eben fo voreilendes Eifers, bag, Am Som: 
was gefagt wird, zum voraug zu errathen, als Mer des 
faumfelig die Folgen davon vorher zu bedenfen; J. 
und, koͤnnte man ſagen, Immer einen andern Zu: 
fand’ fuchend- ale denjenigen, in dem ihr lebt, ohne 
die Gegenwart. mit gehöriger Einficht zu erwägen: 
ftets hingeriffen von der Ergößung dee Ohres, 
und den fhauluffigen Zuhörern ber Eophiften auf ı 
ihren Baͤnken ähnlicher, ald Männern, die über 
den Staat fi berathen.‘* = | 
39 . „Hievon wolte ich euch gern abbringen; _ 3) das 
„und da behaupteidh, bie Mitylender, diefe nen He 
„einzige Steht, hat fich auf die unverantwortlichfte Tender ver: 
„Weife an ung vergangen. ‚Denen, die etwan SPPFFF, 
„von und abgefalien, weil ihnen eure Herrfchaft 
„zu läftig gefallen, vder fie von den Feinden dazu 
„gezwungen worden, Pan id) folches leicht zu gute. 
„halten. Allein daß Leute, die eine Inſel, und 
„zwar eine fefte Inſel inne hatten, die folglich 
„bon unfern Feinden feinen Ueberfal, als von der 
»Gee.her befürchten dürfen, in welchem Kal fie 
„felbft durch ihre Flotte hinlänglich geaen fie geſi⸗ 
„chert waren; die in einem völlig:freien Staat leb⸗ 
„ten, und don und vorzuͤgliche Ehre und Achtung 
„genoſſen, daß.diefe fo zu Werfe gegangen find: 
„was ift das anders, als ein feindfeliges Unters 
„nehmen gegen ung, welches: mit mehrerm Net - . 
„ein Anfal als ein Abfal zu nennen ift*), maßen 198. 
„dieſes lezte nur von ſolchen gefant werden Fan, 
„mit welchen hart umgegangen iſt? Was haben 
„fie anders geſucht, als ſich mit unfern Argften 
„Feinden gegen ung zu verbinden, und uns zu 
„runde zu richten? Ein Umſtand, der nod) weit 
„arger ift, ald wenn; fie für ſich allein und mit 
— | | Ta: \ „einer- s 
FR | x 
*) Ör. Eravesncoay maRov 7 amisycar. 


432 Gefdhichte des Thucydides. 


Im Som „einer hinlaͤnglichen Macht bekrieget hätten. 


"mer.d 


A 


„Dabei haben fie fi) weder durch das Ungluͤk 


‘„dererjentgen warnen lafjen, deren Abfal von ung 


„ſich mit ihrer Bezwingung geendiget, noch die 
„glüflichen Umftände, worin fie ſich dermalen 


- „befanden, fi zum. Bewegungsgrunde dienen 


„laſſen, fich in fein Unheil zu ſtuͤrzen. Wielmehr 
„haben fie mit der zuverfihtlichften Dreiſtigkeit 
„in Anfehung des. zukünftigen, und mit einer 
„Hofnung, die eben fo weit. über ihre Kräfte, 
„als unter ihren Wünfchen war, ung den Krieg 
„angefündiget, und Fein Bedenken getragen, Ges 
„walt vor Recht gehen zu. laffen. Denn bios 
„der Gedanke, fie würden uns überlegen feyn, 
„hat fie gegen uns in die Waffen gebracht, ohne 
„daß fie ſich im geringften worüber zu beſchwe⸗ 
„ren hätten. So pflegt e8 zugehen; ein Staat, 
„der unvermuthet und in kurzer Zeit in Flor 
„koͤmt, wird uͤbermuͤthig; und ein Gluͤk, was 
„einem nad) dem ordentlichen Lauf der Dinge bes 
„gegnet, hat mehrentheils beffern Beftand, als 
„was gegen alle Erwartung fomt. Man mag 
„auch wol fagen, es fey leichter ein Ungluͤk ab: 
„zuwenden, als ein Gluͤk zu erhalten. Wir 
„hätten ven Mitylendern von Rechtswegen 
»fchon laͤngſt Feine vorzügliche Ehre vor andern 
„erweiſen follen: fo würden fie nie fo weit in ih- 
„rem Uebermuth gegangen feyn. Denn über 
„haupt ift es den Menfchen natürlich, fich über 
„foldye, die ihm höflidy vorgehen, zu erheben, 
„hingegen von einem, der fich recht fpröde fellet, 
„einen hohen Begrif zu faſſen. Laßt fie alſo nun 
„auch die verdiente Strafe empfinden 5 fchiebet 
„nicht die Schuld einigen wenigen auf den Hals, 
„und fprechet das Volk davon frei, Mein, fü fie 


„has 
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„haben alle mit einander die Waffen gegen uns 
„ergriffen. Hätten fie ſich damals zu uns ges 
„wandt: fo Tönten fie anjezzo wieder ruhig in 
„ihrer Stadt feyn. Go aberehaben fie fiherer 


Som; 
— des 
5. J. 


9310 gehen geglaubt, wenn fie es mit denen weni⸗ 


„gen Anführern wagten, und. find alfo ihrem 
„Abfal beigetreten. Bedenket doch nur dieſes; 
„wenn ihr denen, die aus eigener Bewegung 


199 | 


„abfallen, und die vom Feinde dazu genoͤthiget 


„werden, gleiche Strafen zuerfennen wollet: 

„wer, meinet ihr wol, wird da nicht bei der ges 
„ringſten Gelegenheit abfallen, da er, im Kal 
„es ihm gluͤkt, die Freiheit, und wenn es auch 


„mißlingt, doch nichts außerordentlich empfinde 


gliches zu gewarten hat. Wir werden ja gegen 
„eine jede Stadt unfer Leben und Güter wagen 
„müflen. Und wenn wir denn noch gewinnen? 
„fo befomt ihr eine zu Grunde gerichtete Stadt, 
„und müffet in Zukunft die Steuren, die unfere 
„groͤſte Stärke ausmachen, entbehren. Werlies 
„ren wir hingegen: fo befommen wir zu unfern 
„dermaligen Feinden noch neue über den Hals. 
Wir werden alfordie Zeit, da wir unfern jezzi⸗ 


„gen Feinden Widerftand thun folten, damit zus 


„bringen müffen, daR wir ung mit unfern Bun⸗ 


„desgenoſſen herumfchlagen. | 


(M.v.B.) ©. 432. wird übermüthig, Er 


ußeıw resresv. Kiftemaker und Levesque nehmen 


wermesv für reeresdou: unrichtig. Es iſt zu 


konſtruiren eiws eumeafin Es uow Terme: 
es pfleget in Städten, mo ausgezeichnet nur in kur⸗ 


zer Zeit unerwartetes Glüd einzieht, daſſelbe zu 


Uebermuth zu führen. 
40. „Nein, wir muͤſſen ihnen Feine Urfach 
„zu hoffen geben, daß fie entweder durch eins 
..- . Ce „neh⸗ 


— 


an 


gelinderee 


Maas re⸗ 
eln für 
en athe— 

nn chen 

Staat vor⸗ 

ſtellet. 

Im Som: 
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„nehmende Vorſtellungen eine glimpfliche Nach⸗ 
„ficht gegen ihre Verbrechen erhalten, ober fols 
„he mit Gelde erkaufen Fünnen. Gie haben 
„ung ja nicht gezwungen und wider Willen ges 
„ſchadet; nein, fie haben mit gutem Vorbedacht 
„gegen uns gearbeitet. Ungern begangene Ver⸗ 
„ſehen aber verdienen nur Verzeihung. Ich bes 
„ſtehe alſo, wie das erſtemal, alſo auch noch 
ijezzo darauf, daß ihr in eurem erſten Schluß 
nichts ändert, und euch durch drei der ſchaͤdlich⸗ 
„ften Dinge für einen herrſchenden Staat, nem⸗ 
„lich das Mitleiden, den Reiz der Beredſamkeit 
„und einen uͤbertriebenen Glimpf, nicht zu Fehl⸗ 
„tritten «verleiten laſſet. Mitleiden kann man 
„gegen feines gleichen ausüben, nicht aber gegen 
„seute, die unfer Mitleiven nicht erwidern, und 
„nothweundig unſre beftändigen Feinde ſeyn muͤſ⸗ 
„fen. Redner, die durch ihren Vortrag zu reis 
„zen füchen, mögen andere minder erhebliche Ges 


„legenheiten ſuchen, ihre Geſchiklichkeit zu zei⸗ 


200. 


„gen, und nicht eine ſolche, wo die ganze Stadt 
„ein furzes Vergnügen mit einer wichtigen Einbuße 
„bezahlen muß; unterdeſſen daß ihnen fuͤr ihre 
„Ihönen Reden ſchoͤn begegnet wird. Und ein 
„alimpfliches Vetragen gehört auch vielmehr für- 
„folche, von deyen man fid) verfprechen fan, daß 
„fie einem in. Zukunft ergeben feyn werden, als 
Fuͤr Leute, die nad) wie vor nichts defto weniger 
„unfere Keinde bleiben werden. Um endlich als 
les mit einem Wort zu fagen: fo werbet ihr, 
„wofern ihr mir folgt, gegen die Mitylenäer 


„gerecht, und eurem eigenen Bortheil gemäs 


„handeln; durd) eine anderweitige Entſchließung 
„aber bei ihnen keinen Dank verdienen, und ges 


gen eud) felbft das Urtheil ſprechen. Denn has 
— x ben 
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„ben fie recht daran gehandelt, daß fie abgefal- Im an Ä 
„len ſind: fo müffet ihr die Herrfhaft ınrehts 
„mäßiger Weiſe führen. Machet ihr euch aber 
„tein Bedenken, :diefes, auch gegen die Gebühr, 
„gleihmwol zu thun: nun fo müffet ihr auch diefe , 
„gegen Die Gebühr, meil e8 euer Beſtes erfor⸗ | 
„dert, zur Strafe ziehen, ober euch der Herrs 
„fhaft begeben, und als ehrliche Leute in einer 
„friedlichen Stille leben. Raͤchet euch auf‘ glets 
„hen Fuß, (als fie es euch zugedacht haben,) und 
„da ihr der Gefahr entronnen ſeyd: fo bemweifet 
„euch nicht unempfindlicher als diejenigen, fo Dies 
„felbe über euch verhänget haben. Stellet euch 
„nur vor, wie fie mit euch umgegangen feyn 
würden, zumal, wenn ihr den Anfang zu den 
„Heindfeligfeiten gemacht hättet. Mer einem 
„ohne Urſach übel begegnet, der geht ihm defto 
„fhärfer zu Leibe, und fucht ihn völlig zu Grunde 
„zu richten ; weil cr wohl fiehet, wie gefährlich 
„8 für ihm feyn würde, wenn er feinen Feind - 
„am Leben liege. Denn wer fich ohne dringende 
„Veranlaſſung beleidiget findet, der behält, wenn 
„er durchkomt, allemal einen größern Grol, als 
„ein Feind von gleicher Verſchuldung. Werdet 
„demnach nicht zu Verräthern an euch ſelbſt; und 
„da ihr den feindlichen Abfichten nad) eurem Uns 
„fal fo nahe geweſen; da ihr auch wirklich em⸗ 
„pfunden, wie viel euch daran gelegen fey, fie 
„zu überwältigen: fo laffet fie es jezzo wieder: 
„empfinden. Denfet an die Gefahr, die einft R 
„über euren Haͤuptern ſchwebte, und. laſſet euch 201. 
„nicht jezzo auf einige Augenblikke weichherzig 
„machen. Zuͤchtiget die Mitylenaͤer nad: 
„Verdienſt, und ſtellet an ihnen den uͤbrigen 
„Bundesgenoſſen ein ſichtbares Beiſpiel vor Au⸗ 

Ee 2 „gen, 
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3m „see „gen, daß auf jeden Abfal die Todesſtrafe ſtehe. 
6.9. Wenn ſfie diefes einmal wiſſen: fo werdet ihr 
„nicht fo oft genöchiget werden, mit euren eigenen 
„Bundesgenoſſen zu kriegen, und die Feinde un⸗ 
ch in Ruhe zu laffen.“ 

(A. v. 8.) ©. 435. nicht unempfindlider, 
in frei buchſtaͤblich nach. dem Griechiſchen: 
pn avaAynroregon, fcheint aber genau heißen zu 
muͤſſen: nicht weniger unempfindlich. 

Stellet euch nur vor, wie fie als Sieger mit 
euch umg. 

Eine Meberfegung der Rede Kleons nebft Bemerkun— 
gen über ihn und den Geift der Demofratie über: 
— fiebe in Garvens vermifchten Aufiägen, 


Th. I, ©. 445 ff. 


— | 41 So ließ ſich Kleon vernehmen. Nach⸗ 
ede 
Behut der ber trat Diodotus, des Eukrates Sohn, 
— welcher ſich ſchon bei der erſten Verſamlung am 
4 eifrigſten gegen das Todesurtheil uͤber die Mi— 
| tylenaͤer gefezt hatte, auch diefesmal wieder 
auf, und hielt folgende Rede: 


—— 442. „Ich Fan fo wenig diejenigen, welche 
Verun⸗ „die über die Mitylenaͤer gefaͤllete Entſchei— 
ber anders „dung zum andernmal zur Unterfuchung vorges 
gefi „ſchlagen, tadeln, als ich diejenigen loben Fan, 
entträfte, „die e8 fo tadelnswürdig finden, daß man über 
„die wichtiaften Dinge mehr als einmal zu Rathe 

„gehet. Sch glaube vielmehr, daß ebereifung 

„und ein aufgebrachtes Gemüth die beiden ärgs 

„ſten Feindinnen einer vernünftigen Entſchließung 

„ſeyn; mworunter jene mit Unverftand, und die 

„ſes mit Ungezogenheit und wenig Weberlegung 
„verbunden zu feyn pflegt. Und wer behaupten 

„il, daß Meden nicht die befte Anweiſung zu 


„den rn — geben, dem muß es 
„ent⸗ 


Drittes Bud, 437 


„entweder an Einfiht fehlen, oder er muß ein 
„befonderes Anliegen darunter haben. Es muß 


„ihm an Einficht fehlen, wenn er fich einbildet, 


„ed fey auf irgend eine andere Art möglich, von 
„eunftigen und noch nicht wirklichen Dingen Bes 
„rathſchlagungen anzuftellen. Er muß fih dabei 


„betroffen finden, wenner die Abficht hat, andere 


„zu unanftändigen Dingen zu überreden, und fid) 
„nicht vermögend findet, von unanftändigen Dingen 
„anftändig und gefchift zu reden, wohl aber durch 
„dreifte Verleumdungen fowol die, fo ihm wis 
„derfpredhen, als feine Zuhörer zu betänben, 
„Allein wenn dergleichen Leute noch mit Beſte—⸗ 
„hung gegen die, fo ihnen das Wiperfpiel hals 
„ten, um fich werfen, fo ift diefes vollends uner⸗ 
„traͤglich. Gaͤben fie foldhe blos für Dumkoͤpfe 
„aus: fo würden diefelben, wenn auch ihre Vors 
„Ichläge nicht durchgiengen, doch damit los kom⸗ 
„men, dag man ihnen mehr Unverftand als Uns 
„gerechtigkeit zur Saft legte Wei dergleichen 
„Vorwürfen don Frevel und Bosheit aber mag 
„jemand feinen Vorſchlag durchfezzen oder nicht: 
„fo wird er in dem erften Tal doch verbädhtig, 
„und in dem leztern muß er beides, Dumheit 
„und Bosheit auf fich ſizzen laffen. Und damit 
„geſchiehet dem Staat ein fhlechter Dienſt; indem 
„folchergeftalt die Furcht (für Beſchimpfungen) 
„ihm nad) gerade alle Rathgeber entziehen wird; 
„und er wird.fich in der That am beften dabei 
„befinden, wenn ſolche Bürger fo wenig Bereds 
„ſamkeit als möglich befizzenz indem man fols 
„hergeftalt die tmeriiafte Gefahr laͤuft, fi zu 
„falſchen Schritten übsrreben zu laſſen. Ein 
„rechtſchaffener Bürger muß feinem Gegenpart 
„nicht mit Drohen den Mund zuftopfen, fondern 

Zu mit 


’ 
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Im zn „mit Beibehaltung beiderfeitiger gleicher Freis 


a 


„beit. vie Zuhörer von der Vorzüglichfeit feines 
„Vortrags zu überzengen fuhen. In der That 


darf in einem vernünftig eingerichteten Staat 


„zwar einem, der manchen quten Math ertheilt, 
„beswegen eben Feine neue Ehre zuerkant wer— 
„den; allein man muß ihm doch meniaftens die, 
„fo er wirklich hat, nicht rauben: einen mis 
„lungenen Vorſchlag aber darf man nicht einmal 
„mit Befdyimpfungen, geſchweige denn mit thäts 


„lien Strafen ahnden. Auf biefe Art wird 
„derjenige, dem fein Vornehmen gealüft, fi 


„nicht durch die Begierde, ed noch höher zu brins 
„gen, verleiten laſſen, gegen feine Einſichten unb 
„andern zu gefallen zu ſprechen; und wer zu Furz 


„koͤmt, wird, um fid) das Rolf ebenfall& vers 


„bindlich zu machen, jenem zu gefallen nachgeben. 


AU». 9) ©. 436. 3. 11. v. u. als ih diejes 

nigen loben Fann 

und noch nicht wirflihen, noch nit Flaren 
Dingen fih zu erflären. Er muß eigene Abfic: 
ten dabei haben, wenn er, bei dem Wunſch zu 
etwas Schimpflichem zu überreden, ſich nicht ver: 
mögend findet u. f. w. 

Widerfpiel halten. Auch eine Parifer Hands 
— hat avridesfiv. Doc kann man auch 
enkdagıy nur von der Rede des Gegners verfter 
«ben: „Am unerträglichften find aber die, welche 
„befhuldigen, daß um Geld da (gegen fie) dekla— 
mirt worden fei.* 

©. 458. und wer zu kurz koͤmmt u. f. m. 
Jacobi uͤberſetzt: und der andre, der nachſtehen 
mußte, wird nicht angereizt werden, dem Volke 
in einer andern Sache nachzugeben, um es ſich 
ebenfalls verbindlich zu machen. — Jacobi wieder: 

| holt alfo aus dem Vorhergehenden nxsorce zu 
ceeyorro, wie alle Erflärer, außer Heilmann, 
thun. Dieſe Verbindung fcheint mir aber — 

für, 
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tuͤrlich, und, erfoderte der Gebanfe nothwendig Im yes 

eine Negation, wirde ich lieber mit Reisfe oux ; 

oev oee'y. leſen. Daß diefe aber nicht nuthmwens. 
dig, zeigt Heilmanne Ueberfegung, wenn fie gleich 

nicht ganz genau tft: „Und wer mit feinem Vors 

ſchlage nicht durchdringt, der würde ftreben, indem - 

‚er eben diefem Grundfage und Verfahren fich güns 

ftig erklärte, fo auch, obgleich ein Abgewiefener, 

doch einigermaßen dad Wolf fih zu gewinnen. 

43. „So machen wir es gerade umgekehrt; — 
„ja wenn wir jemand in Verdacht haben, daß er argmöbnis 
„aus Gemwinfucht fpreche, ohnerachtet wir einfe: Den ae 
„hen, daß fein Rath gleichwol der befte fey, fo gen ihre 
„berauben wir, aus einem Triebe des Neides an 
„uber einen blos muthmaslichen Vortheil eines 
„andern, den Staat eines augenfcheinlichen Vor⸗ 

„theils. Und mir find es fchon fo gewohnt, daß 
„man bei ben beften Vorfchlägen, wenn jemand 
„fe gerade heraus fagt, eben fo arg benkt, als 
„bei den ſchlimſten; daß alfo der befte Rathges 
„ber eben fo gut unter einer falfchen Maske den , 
„Beifal fuchen muß *), als der, fo zu den tolles 
„fen Dingen räth, das Volk durch verführerifche 
„Mittel auf feine Seite bringt, Diefes hat 
„unfre Stadt vor allen andern voraus, daß der 
„fantaftifhen Denkungsart ihrer Bürger wegen 
„fi niemand gerade zu um fie verdient machen 
„tan, wo er ihnen nicht einen Dunft vormacht. 
„Denn fobald jemand ihr fichtbarlich einen Dienft 
„thut: fo lohnt man ihn mit dem Verdacht, ed 
„muͤſſe irgend ein geheimes Intereſſe darunter 

| | | „ſtek⸗ 


* 


Im Griechiſchen iſt das Oxypmoron noch 
etwas flärker, \rurauevov Jei nısov ywerday: - 
er muß ſich durch Lügen glaubwürdig, 
maden. u 
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„ſtekken. Doch diefe eure fo fonderbare Grunds 
„ſaͤzze dürfen uns nicht hindern, von den wichz 


„tigſten Angelegenheiten unfre Einfichten frei zu 


„eröfnen, wenn ſolche weiter gehen, als euer 
„kurzſichtiges Nachdenken; und zwar um fo viel 
„mehr, da wir bei unferın Zureden allemal zur 
„Verantwortung gezogen werben Eönnen, ihr hin⸗ 
„gegen bet eurem Zuhören nicht. Hätte der, fo 
„einen Vorſchlag durchgetrieben, und der, fo ihn 
„befolgt, gleich unangenehne Folgen zu beforgen: 
„ſo würdet ihr in euren Urtheilen ſchon behutfas 
„mer zu Werke gehen. So aber ziehetihr, wenn 


„euch der erfte ver befte Entfchluß, worauf ihre 


z)den wahr 
ren Beur⸗ 
theilungs⸗ 
tund bei 
tiefer Be: 
rathſchla⸗ 
ung in 
er kuͤnf⸗ 
tigen Si⸗ 
cherheit 
von Athen 
beſtimt, 


„blindlings zugefahren ſeyd, mißgluͤkt, einzig und 
„allein den, der euch dazu beredet, zur Strafe, 
„ohne eure eigene Wahl, woran eine ganze Men⸗ 
„ge Theil hat, für firaffällig zu erkennen, 


(X. v. 3.) fantafifhen Dentungsart, 
Jacobi: Meberklugheit. | ’ 


44. „Ich an meinem Theil bin weder in ber 
„Abſicht aufaetreten, jemanden in Anſehung der 
„Mitylender zu widerfpredhen, noch ınit Vor⸗ 
„wuͤrfen zu überhäufen. Wenn wir vernünftig 
„zu Werke gehen wollen: fo haben wir hier 
„nicht auszumachen, ob fie freventlidy an und ges 
„handelt haben oder nicht, foadern wie wir am 
„rathfamften dabei zu verfahren haben. Denn 


„wenn ich auch Elärlich dargethan hätte, daß fie 


„uns aufs Außerfte beleidiget: fo würde ich doch 
„beötvegen noch nicht das Todesurtheil über fie 
„fällen, wofern ich folches nicht zuträglich faͤnde. 
„Ich fezze hiebei voraus, daß ihr bei euren Bes 
„rathfchlagungen hieruͤber mehr auf das Eiinftige, 
„als auf das gegenwärtige fehen werdet, „Und 

| | „da 
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„da binich in bem Punkt, welchen Kleon haupt: 
„ſaͤchlich feft zu ſezzen ſich bemuͤhet hat, daß die Bes 
„ſtrafung mit dem Tode in Zukunft weitern Abs 
„fällen am ficherften vorbeugen würde, aus einem 
„gleihmäßigen Triebe unfer kuͤnftiges Wohl zu 
„gründen, ganz anderer Meinung. Nur laſſet, 


„ich bitte euch, durch feinen fo gefchift gemandten. 


„Vortrag euch nicht hinreigen, den wahren Nuz⸗ 
„zen. des meinigen zu verwerfen: welches aus 
„dem runde leicht gefchehen Eönte, weil feine 
„Rede eurem gegen die Mitylenäer gefaßten 
„Unmillen mehr Gerechtigkeit wiederfahren Läft. 
„Allein wir haben ja Feine Rechtshaͤndel gegen 


Im Som: 
mer des 
5. J. 


„fie zu führen, daß wir Gerechtigfeit gegen fie 


⸗ʒſuchen müften, fondern wir gehen ihrenthalden 


„zu Rathe, wie wir ihre Umftände zu unferm 


„fiherften Vortheil einrichten mögen. 


(A. v. B.) nach zutraglih fände fehlt: 
„und eben fo wenig, wenn fie etwas fuͤr ſich haͤt⸗ 
ten, ihnen zu verzeihen, wuͤrde ich dazu rathen, 
wenn es als etwas nicht Gutes fuͤr den Staat ſich 
zeigte.““ Die Ellipſe im Griechiſchen, wo das: 


„eben fo wenig würde ich dazu rathen“ aus dem, 


Rorhergehenden, ou did TOUTo Hu MMonTeives 


KEAFUCD, fupplirt werden muß, laͤßt fich fhwers | 


lich in einer andern Sprache nachbilden; wenig— 
ſtens moͤgte man doch eine Negation erwarten. 


45. „In einem gemeinen Weſen tft auf 
„manche Vergehungen die Todesſtrafe gefezt, bie 
„diefer nicht aleich Fommen, fondern von geringes 
„rer Erheblichkeit find. Gleichwol reizet die 
Hofnung eines gluͤklichen Erfolgs bie Leute, 
„es Darauf zu wagen, und niemand, ber diefen 
„gefährlichen Schritt thut, Derzmeifelt daran, daß 
„ihm fein Verſuch nicht gelingen, und er mit dem 

| | „Leben 


die nicht - 
durch die 
Strenge 

der Stra 


fen zu ers 


halten, 
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ws 
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„Leben davon kommen folte. Und mo ift wol je 
„eine Stadt abtrünnig geworden, bie in ihren 
„Gedanken nicht ihren Feinden, entweder mit 
„ihrer eigenen Rüftung, oder vermittelft ihrer 
„Buͤndniſſe mit andern, gewachfen gewefen wäre? 
„EB ift ein natürlicher Trieb, der alle Menſchen 


„zu Vergehungen reizet, es fey nun gegen Pris 


„batperfenen oder gegen den Staat; dieſes wer⸗ 
„den Feine Gefezze jemals verhindern. Man hat 
„es ja ſchon mit allen Arten der Strafen vers 


„„ſucht, und ſolche immer erhöhet, um folderges 
„falt der Bosheit mehrern Einhalt zu thun. 


„Und wahrfcheinlicher Weife find vor Alters auf 


„die aröften. Verbrechen gelindere Strafen gefezt 


„aewefen. Da man fi aber mit ber Zeit hieran 
„nicht mehr gekehrt: ſo find mehrentheils Les 
„bensftrafen Daraus gemacht, Und gleichwol 


„fehlt es nicht an Lebertretern. Man wird folg: 


„lich noch fehreflichere Strafen ausfündig madıen 
„muͤſſen, als diefe; oder es ift nichts in der Welt 
„vermoͤgend, dem Dinge Fi zuthun. Und 
„fo ift es freifihz; die Armuth macht aus 
„Noth Fühne, und die Gewalt aus Frevel und 


„Uebermuth habfüchtige Leute: und diefe Bes 


fie fo vieles Unheil an. Und fo wenig fie aud 


„wandniß hat es mit allen übrigen Begegniffen des 
„Lebens ; jede derfelben reißt unter dem Zwange 
„einer oder der andern gewaltfamen und fhadlis 
„chen Leidenfchaft der Menfchen zu den gewagtes 
„ften Unternehmungen hin, Begierde und Hof 
„nung find darunter die algemeinſten: jene gehet 
„an der Spizze, und biefe folget hinten nad), 
„Und. indem jene den Entſchluß gebieret, die 
„Sache anzugreifen, diefe aber dem Gemüth 
„allerlei Vorſchub des Gluͤks einbildet: fo richten 


„in 
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„in die Sinne fallen: fo haben fie doch dag Ue⸗ 
„bergemwicht über alle Martern, bie man mit 
„Augen fiehet. Das Gluͤk trägt nicht weniger 
„dazu bei, fie zu.bethören. Denn da fidh fol 
„ches zumeilen ganz unerwartet zeiget: fo reizet 


„es manchen, bei nod) fo fchlechter Verfaſſung 


„doch etwas zu wagen; und zwar ganze Städte 
„um fo viel mehr, da es bei diefen auf die wichs 
„tigſten Vortheile von der Welt, nemlich Die 
„Treiheit, oder die Herrſchaft uͤber andere, ans 
„geſehen ift; und unter vem ganzen Haufen alles 
„mal ein jeder blindlings noch mehr Rechnung 
„auf ſich macht, : Weberhaupt ift es eine unmoͤg⸗ 
„liche Sache, (und es tft eine große Thorheit e8 
„fi einzubilden,) Menfchen von Handlungen, 


„wozu fie ihre Natur anfpornt, durch die Ges 


„walt der Geſezze, oder durch andere harte Mits 
„tel abzuhalten. 


(NW. v. 3.) gewachſen geweſen „und ſo ans 
Wert gegangen wäre? FOUTw EREXEIENGE. 


oder esiftnihts in ber Welt — — Ein: 
halt zu thun. Unrichtig. „Oder diefe Strafe 
mwenigfteng (des Todes) hält nichts zurück, hält 
von Feiner Uebertretung ab: fondern die Armuth, 


Im Som: 
ner ‚des 
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die durch Noth die Kuͤhnheit; die Macht, dieaus 


Muthwillen und Hochmuth die Habfucht erzeugt; 
die übrigen Lagen, bed Lebens bei ber Menfchen 


Leidenfchaft, wie jegliche von einer unbefieglichen | 


Obermacht niedergehalten, beherrfcht wird, dieſe 
reißen hin zu ben gefahrvolleſten Unternehmungen. 
(In jeder Lage des Lebens bildet fih eine befondere 
Leidenſchaft, und in diefer liegt ein Treibendes, 

das wie. mit höherer Gewalt, unbefieglich forte 
- reißt.) 


N ber alle Martern, über alle Schrecniſſe, uͤber 
alle ſichtbare Schreckbilder. 


und 
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Im Som und unter bem ganzen Haufen, und in 


mer * Verbindung mit der ganzen Maſſe ſchaͤtzt jeder uns 
“ 2 bedacht ſich felbft noch etwas höher. 


205. 46. „Man Yaffe ſich alfo nur ja nicht durch 
| ee * „die Einbildung, als ob die Todesſtrafe fuͤr alles 
ähufigen „eine ſichere Gewähr leiſte, zu nachtheiligen Ent—⸗ 
Ilen nur „ſchließungen verleiten; ja man benehme den Ab: 
sweifelte „truͤnnigen nicht alle Hofnung, daß fie bei be: 
J Ever, »neugter Neue ihr Vergehen bald gut machen 
anlagen „koͤnnen. Erweget doch nur diefes, daß in fol: 
wuͤrde, „chem Fal eine abtrünnig gewordene Stadt, fo 
| „bald fie fiehet, fie werde es nicht durchſezzen 
„koͤnnen, ſich bald zu einem Vergleich verftchen 

„werde, ehe fienody außer Stande ift, die Kries 
„geskoſten zu erftatten, und weiterhin ihre Steus 

„ren ordentlich zu erlegen. Man fchneide ihnen 
„hingegen diefe Hofnung ab: welche Stadt, mel; 

„net ihr wol, wird da fidy nicht flärker rüften, 

„als jezzo, und gegen eine Belagerung aufs Aus 

„Berfte aushalten; da es ihnen ja gleichviel ift, 

„ob fie ſich über Eur; oder lang ergeben? Und 

„wie Fan es ohne unfern gröften Nachtheil ge: 
 »fhehen, daß wir ihrer Hartnaͤkkigkeit wegen in 
„ſolchem Fal die Belagerung mit großen Koften 
„unterhalten müffen, und wenn wir aud) Meiſter 

„don der Stadt werben, bdiefelbe in einem ver; 

„ſtoͤrten Zuftande überfommen, und der Eünftigen 
„ÖStenergefälle von berfelben verluftig gehen? 
„Gleichwol befteht hierin unfere vorzuͤgliche Stärs 

„te, die wir unfern Feinden entgegen fezzen Fön; 

„nen. Mir müffen folglich) nicht, ald gar zu 

„genaue Richter ſolcher Verbrecher, uns felbft 

„zum Schaden arbeiten: fondern vielmehr dahin 

»„fehen, daß wir in Anfehung der Folgen anfs 
„kuͤnftige durch gemäßigte Zuͤchtigungen die Städte 


„in 
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. ® mer 
„ſolche nuzzen mögen: unſre Sicherheit aber 5.3 


„nicht fowol durch die Strenge der Gefezje, als 
„durch Behutſamkeit in unferm Verfahren zu 
„erhalten fuchen. Go aber thun wir gerade daß 
„Gegentheil; und glauben, wenn irgend ein 
„freier und wider Willen unter unfre Herrfchaft 
„gerathener Staat, einem ganz natürlichen Triebe 
„zufolge, ſich durch feinen Abfal wieder in feine 
„Unabhängigkeit zu verfezzen gefucht, und wir 
„ihn wieder zu paaren getrieben, fo müften wir 
„foiches aufs härtefte ahndenz da man doch im 
„Gegentheil freie Leute nicht nach gefchehenem 
„Abfal nach aller Strenge firafen, ſondern ehe 
„es dazu komt, mit aller Behutſamkeit vorbauen 
„und zu verhüten ſuchen folte, daß ihnen nicht 
„einmal der Gedanke davon auffitege, nachher 
„aber, wenn man fie wieder zum Gehorfam ges 
„bracht hat, ihnen je weniger je lieber zur Laft 
„legen. 
(A. v. B.) da es ihnen ja gleich vielift. 
Genauer: „wenn es einerlei gilt, wenn es von 
gleicher Würkung ift, ſich fpät oder fchnell zu er: 
geben.““ 
47. „Nun überlegt ihr nur ſelbſt, wie ſehr auch das 
„ihr hiergegen verſtoßen wuͤrdet, wenn ihr dem hen d. 
„Kleon beipflichten woltet. Bisher iſt in den von ibnen 
Staͤdten der große Haufe überal gut gegen euch goendis 
„gefinnet, und nimt entweder keinen Theil an 
„dem Abfal einiger wenigen, oder, wenn er ja 
„dazu gezwungen wird, fo haben die Abtruͤnni⸗ 
„gen einen offenbaren Feind an ihm. Ihr habt 
„alfo in euren Kriegen diefer Urt das Wolf in 206, 
„der gegenfeitigen Stadt auf eurer Seite. Wo 
„ihr demnach jezzo das Volk zu Mitylene zu 
„runs 


„in einem begiiterten Zuſtande erhalten und als IM Som: 
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Im Sons „Grunde richtet, welches doch an dem Abfal kei— 
55. „ten Iheil genommen, ja welches nicht fo bald 
„die Waffen in die Hände befommen, als es 
„euch die Stadt überliefert: fo begehet ihr eins 
„mal die höchfte Ungerechtigkeit daran, daß ihr 
„eure wirklichen Wohlthäter ums Leben bringet; 

„fodann aber werdet ihr den Mlächtigern eben - 
„das dadurch verfchaffen, was fie am meiſten 
„wünfchen. Denn auf diefe Art werden fie fünfs 
„tig bei ihren Verfuchen, eine Stadt von uns 
„abwendig zu machen, allemal an dem Volke eis 
„nen treuen Beiftand haben, nachdem ihr ihnen 
„zum voraus gezeiget habt, daß der Verbredyer 
„mit dem Unfchuldigen zu gleicher Strafe gezogen 
„werden folle. Geſezt auch, fie hätten fid) wirk⸗ 
„lich vergangen: fo foltet ihr euch ſolches doch 
„nicht merken laffen, um nur die einzige Urt Leute, 
„die noch auf eurer Seite find, euch nicht auch 
„zu Feinden zu machen. Diefes wird meines Ers 
"„achtens weit dienlicher ſeyn, unfre Herrſchaft 
„zu behaupten, wenn wir manche Beleidigungen 
„wiffentlich dulden, als wenn wir mit Ausübung 
„der firenaften Gerechtigkeit Leute, die wir zu 
„erhalten fuchen folten, zu Grunde richten. Denn 
„was Kleon von der Verbindung der Gereds 
„tigkeit einer ſolchen Ahndung mir ihrer Zuträgs 
„lichkeit vorgebracht, das Läft ſich unmoͤglich zus 

„gleich erhalten. 

(A. v. B.) an dem Abfall einiger weni: 
gen: ci bAlyo⸗ find entgegengefeßt dem Demos, 
alfo einerfei mit ci duvarcı, die Dligarchen, bie | 
Ariftofraten, die. Reihen und Vornehmen. 


das Volk in der gegenfeitigen Stadt auf eurer 
Seite. J 
48: | 
| | 


! 
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48. „Ihr an eurem Theil alfo Laffet euch 
„durch die Ueberzeugung, daß es fo am beften 
„fey, und nicht durch übertriebenes Mitleiden 
„oder Selindigfeit, wodurch ich euch eben fo wenig 
„beftimmen laffen möchte; nein, durch die Gründe 


„ſelbſt, fo ich euch vorgeleat, bewegen, mir zu 


folgen, und über biejentgen von den Mitys 
plenaern, welhe Paches ald Verbrecher zu 
„und geſchikt, mit kaltem Blut *) das verdiente 
„Urtheil zu fällen, die uͤbrigen aber ruhig im 
„Beſiz des Shrigen zu laſſen. So wird e8 aufs 
„Zukünftige am beften feyn, und auch unfern 
„wirklichen Feinden werben wir und dadurd) 
„furchtbar machen. Denn werin feinen Entſchlie⸗ 
'„aungen vernünftig zu Werke gehet, erhält das 
„durch eine ‚größere Weberlegenheit ‚über feine 
„Feinde, als wer ihnen noch fo ſtark, aber mit 
„Unvernunft, zu Leibe gehe.‘ 


Im Som⸗ 
mer des 
5. J. 
Schluß 


der Rede. 


409. So erklaͤrte ſich Diodotus. Da Mitvlend 


| b h - 2 J wird er— 
beide Vorſchlaͤge meift mit gleicher Staͤrke unters yalten 


fügt worden: fo waren die Vthenienfer auch 
in ihren Meinungen getheilt, und bei Ertheilung 
ihrer Stimmen beide Partheien meift gleich ſtark. 
Inzwiſchen behielt-doch der Vorfchlag des Dio: 
dotus bie Oberhand **). Gie fertigten dems 


. 


nah 


*) Dber: wenn es euch gefält; x’ aux; 


fo einer hizzigen Eile entgegen gefezt ifl. - 
" Im Griechiſchen hat diefe Stelle, wie fie in 
ben gewöhnlichen Ausgaben lautet, ein fehr frem: 
des Anſehen: dndessav Tav Yyrauay TETaV 
KaAıSa avrimoiov eos adNAus' oi A9n- 
vacı NAIOV uev ds ayava cmws ras dofns‘ -- 
ixpirnse dd.n TS Dsodorsz indem Thucydis 
| des 


/ 


im Som: 
mer des 


5. J. 


207. 


‘448 | Geſchichte des Thucydides. 


nach hierauf ſogleich ein zweites Ruderſchif ab, 
mit Befehl, zu eilen, damit ihnen das erſte nicht 
zuvorkommen, und ſie die Stadt ſchon zu Grunde 
gerichtet finden moͤchten, ohnerachtet ſolches ſchon 
einen Vorſprung von meiſt vier und zwanzig 
Stunden vor ihnen voraus hatte. Die mitys 
lenäifchhen Abgeordneten verfahen das Schif 
mit Mein und Gebacenen, und verfprachen ihs 
nen eine anfehnliche Belohnung, wenn fie mach 
ten, daß fie noch zeitig genug anfämen. Dieſes 
hatte denn auch die Wirkung, daß fie, um deſto 
fchneller fortzäfommen, mitten unter dem Ru— 
dern von ihren Kuchen in Del und Wein getunft 
aßen, und beftändig ein Theil unterbeffen an den 
Rudern arbeitete, daß der andere ſchlief. Da 
ihnen hiebei zu gutem Gluͤk fein Wind zumider 
war; und das erſte Schif eben nicht ſonderlich 
geeilet hatte, ein fo betrubtes Geſchaͤfte auszurich— 
ten; das zweite hingegen fid) auf gedachte Art 
angrif: fo war jenes nur fo viel eher angefoms 
men, daß Paches den ihm zugefertigten Schluß 


geleſen hatte, und nunmehro ſolchen auszuführen 


gedachte; das zweite aber gleich darauf anges 


- langt, mit dem Befehl, der Stadt fein Leid zu 


thun. So nahe war. Mitplene feinem Uns 
tergange gekommen. 


(A. v. B.) Unſtreitig ſtoßt man'bei oums an; 
allein Heilmanns Verſetzung iſt nicht wahrſchein⸗ 
lich, und bei EREETNTE diefer — des euus 

| gat 


des den zweiten Saz ohnſtreitig als eine Folge 
aus dem erſten herleitet. omws Gleichwo I) aber 
einen Gegenſaz daraus macht. Dürfte ich alf o diefes 
ouws hier wegnehmen, und e8 nach —RXR— 
ſezzen: fo. würde alles feine natuͤtliche Geſtalt 
bekommen. 
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gar nicht an ſeiner Stelle. Dagegen fehlt im Im Som⸗ 
Griechiſchen das nothwendig ſcheinende auch: „ſo mer des 
waren zwar auch die Athener ſtreitig. 1 Daher 5. I. 
würde ich das Homerifche COS , Il. I. v. 196; 
‚IX. v. 312. 320, bier vorziehen, wenn die Form 

irgend bei Profaitern vorkaͤme, f. f. Aem. Port. zu 
Kap. 28: fonft iſt zu lefen euciws. „Da dieſe 
Vorſchlaͤge meiſt mit gleicher Staͤrke unterſtuͤtzt 

> worden waren, kam es zwar auch bei. den Athes 

nern auf gleiche Weife zu einem Kampfe über bie 
Entfheidung, und fie waren bei der Stimmenger  ı 
bung beinahe gleich : doch fiegte die Meinung des 
Diodotus. Und fofort betrieben fie in Eil die Ab⸗ 
fendung einer andern Triere, damit — Heilmann. 
fcheint gelefen zu haben, was der Zufammenhang \ 
‚der Gedanken fodert, — —VV—— 
———— wie auch Valla uͤberſetzt, und wie 
wuͤrklich in 3 Parifer Handſchriften geſchrieben iſt. 

In andern ſteht rs ———— Stephanus und Ae⸗ 
milius Portus indeß meinen die Lesart des Tex⸗ 
tes vertheidigen zu koͤnnen, ſo daß “N zu dem. 

ganzen Satze gehoͤrt und, ohne Kommata nach 
pn und deuriens, zu OIusdons und »vemas 
gedacht werde. Im Gedanken iſt dies richtig; aber 
das ven darf nicht doppelt gedacht werden: „damit 
ſie die Stadt unzerſtoͤrt faͤnden, wenn das zweite 
Schiff dem erſten zuvorkaͤme. Die Stellung ber 
Worte im Griechiſchen erklaͤrt ſich aus der buch⸗ 
ſtaͤblichen Bedeutung von 3746, worin noch die 
relative Bedeutung: auf welche Weiſe mit 
liegt: auf welche Weiſe ſie nicht, indem das zweite 
Schiff zuvor kaͤme, die Stadt zerſtoͤrt finden wuͤr⸗ 
den. 


50. Inzwiſchen ließen die Athenienfer er Weitere 
die uͤbrigen Perſonen, welche Paches als die re 
KHauptfchuldigen an dem Abfal fortgeſchikt hatte, thenienfer 
und deren Anzahl ſich etwas uͤber taufend ers ne“ ” 
firefte, dem Vorfchlage des Kleon gemäs hin⸗ 

PER Die Mauren von Mitplene riffen fie 
f. nie⸗ 
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*. Sm nieder und nahmen ihre Schiffe zu ſich. Nach 


5. ns ber Hand blieben die Lesbier felbft zwar von 
557 Steuren frei; hingegen theilten die Wthenien 
fer ihre Felder, nur der Mithymnäer ihre 
ausgenommen, in dreitaufend Portionen, wovon 
ſie dreihundert für die Götter als geheiligt aus— 
fonderten, auf die bringen aber eine gleiche Uns 
zahl Erbnehmer aus ihrem eigenen Mittel fezs 
- tem, welche fid) durchs Loos darein theilten: fo 
daß die. Lesbier das Land felbft bauen, und 
jenen von jedem Erbe jaͤhrlich eine Schazzung von 
zwei Minen zahlen muſten. Hiernaͤchſt bemaͤch⸗ 
tigten die Athenienſer ſich auch der Staͤdte 
auf dem feſten Lande, welche unter der Mitys 
Tender Botmaͤßigkeit geftanden hatten: umd 
welche von der Zeit an unter athentenfifdher 
Hoheit blieben. Einen ſolchen Ausgang gewan⸗ 

nen die Sachen auf Lesbos, 
Nicias er. 50. Mad der Eroberung von Lesbos thas 
—A ten die Athenienſer noch in eben dem Sommer, 
Minoa. unter des Nicias, Nicerati Sohns, Ans 
fuͤhrung, einen Zug gegen die Juſel Minva, 
gegen Megara über, worauf die Megaren 
fer, einen Thurm angelegt hatten, .in welchem fi fie 
eine. Befazzung hielten. Niciag, weldem 
Bu dorum und Salamis zu Wachtplaͤzzen 
fuͤr die Athenienſer zu entfernt zu ſeyn bes 
duͤnkten, wolte dergleichen hier auf naͤherm Wege 
anlegen, und zugleich verhindern, daß die Pe⸗ 
loponneſier von da nicht, wie es ſchon eins 
mal geſchehen, unbemerkt mit Kriegs⸗ und Raub⸗ 
ſchiffen auslaufen, auch den Megarenſern 
nichts zugefuͤhrt werden koͤnte. Er machte alſo 
208 den Anfang damit, daß er ſich zweier der aͤußer⸗ 
ſten Thuͤrme von N ee bemaͤchtigte, welche er 
u mit 


Drittes Bud. 0 "451 


mit Sturmzeugen von der See ber angrif.. Da Im Sn 

er ſich hiedurch den Eingang zwiſchen der Inſel en | 

und dem feften Sande geöfnet: fo legte er auf der 

Geite nad) dem feften Lande zu einige Werfe an; 

wo man fonft permittelft einer über das feichte 

Gewaͤſſer geſchlagenen Bruͤkke der Inſel zum 

Entſaz kommen konte, da ſolche nahe am feſten 

Lande liegt. Nachdem ſie in wenig Tagen hie⸗ 

mit fertig geworden: ſo errichtete er auch ein 

Fort auf der Inſel, worin er eine Beſazzung 

ließ, und ſodann mit dem großen Haufen ſeiner 

Voͤlker wieder abſegelte. | 
2. Uın eben diefe Zeit, im gedachten Som⸗ — 

mer,“ LRgeſchahe es, daß die Plataͤenſer nad) an dieLace— 

Abgang aller Lebensmittel, und bei gaͤnzlicher dimonier. 

Unmöglichkeit die Belagerung länger auszuhals 

ten, fich an die Pelopounefier ergaben, und 

zwar auf folgende Art: Die Peloponnefier 

unternahmen einen Sturm aufihre Veftungswerke, 

weldyen die P latäenf er nicht abzuwehren vers 

mochten. Als der Iacedämonifche Befehls— 

haber diefe ihre Entkraͤftung bemerkte: fo wolte 

er ſich gleichwol nicht mit Gewalt Meifter von dem 

Plazze machen. Diefes war ihm nemlid von — 

lacedämon and ausdrüflih vorgefhrieben, 

damit bei einem efwanigen Friedensſchluß mit 

den Uthenienfern, morin man fid) vergliche, 

alle in dem Kriege eroberte Plaͤzze wieder heraus⸗ 

zugeben, Plataͤa nicht.mit hierunter begriffen 

feyn möchte, wenn ſich ſolches von freien Stüfs 

fen an fie ergeben haͤtte. Er ſchikte alfv-viels 

mehr einen Herold an fie ab, mit dem Wermels 

den: wenn fie.ihre Stadt den Lacedämos 

niern freiwillig in die Haͤnde liefern, und ſich 

—— gfrichtutchen are. unterwerfen mols 

i ten: 
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— ten: ſo ſolten blos die Verbrecher zur Strafe ge⸗ 
5% zogen, und niemand unverhoͤrter Sachen verur⸗ 
theilt werden. Dieſes machte ihnen der’ Herold 
befant, worauf die Platdäenfer, die fidy in 
der Außerften Entfräftung befanden, bie Stadt 
auch übergaben. Die Peloponnefier unters 
hielten diefelben einige Tage hindurch, bis bie [as 
cedämonifhen Bevolmaͤchtigten, deren fünfe 
an ber Zahl waren, anlangten. Als Diefe anges 
kommen, fo ließen fie diefelben vortreten‘, und 
thaten, ohne ihnen gewiſſe Klagpunfte vorzulegen, 
blos folgende Frage an fie! ob fie den Lace daͤ⸗ 
moniern und ihren Bundesgenofien in dem ges 
genwärtigen Kriege irgend einen Dienft aeleiftet 
hätten? - Sie baten fidy hierauf die Erlaubnig 
‚aus, fich etwas weitläuftiger daruͤber zu erklaͤ⸗ 
ren; und trırgen fodann dem Aſtymachus, bee 
Aſopolaus, und dem Lakon, des Veimne 
ftus Sohn, einem Gaftfreunde der La cdämos 
nier, auf, das Wort zu führen. Diefe traten 
hervor, und ließen ſich folgendermaßen verneh; 

men. — 
53. „Wir haben euch, ihre Lacedaͤmo⸗— 
RE „ni er, aus einem guten Zutrauen die Stadt in 
‚die Hände geliefert, und dabei nichts weniger 


Verlege eu 
beit 5 „eine ſolche Art führen würde, ſondern ung dens 
en, „Telben. ein gut heil. regelmäßiger vorgeſtellet. 






ne 


r f 2 — 5; u | ’ 
*) Or ae dinascäs En Ev —X de Fausvcr-- 
yes. Ih weis nicht, ob dieſe Wiederho⸗ 
lung des Vorworts Ev durch anderweitige Beiſpie⸗ 
J — iz 


- 
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schen wir jezzo wirklich ftehenz weil wir Bon Im im ‚Som 
„euch die meifte Billigkeit erwartet haben. Al⸗ = x“ 
„lein anjezzo haben wir Urſach zu beſorgen, daß 
„wir uns in beiden betrogen. Denn es ahndet 
„uns nicht unbillig,, daß es auf bie härteften 
Begegnungen mit uns angefehen ſey; und daf 

„ihr bereits euren Entſchluß gefaffet habt: Dies 
af nehmen wir daraus ab, daß man, ohne 
„uns gewiſſe Befchulbigungen vorzulegen, auf 
„welche wir antworten Fönten, geradezu. von uns 
‚fordert, wir follen von unfern Handlungen Res 
„chenſchaft geben; und daß man die Frage fo 
kurz eingerichtet, daß wir weder mit der Wahrs 
„heit darauf antworten Finnen, ‚ohne uns zu ſcha⸗ 
„den, noch mit der Unwahrheit, ohne ſogleich 
„derſelben uͤberwieſen zu werden. Ohnerachtet 
„wir alſo in allen Abſichten verlegen find, fo 
„müffen wir Doch nothwendig bei aller und dro⸗ 
Er Gefahr etwas — und vielleicht 

) ' ist 


le — werden. tan. Ich vermuthe ſolches 
beinahe, weil ſich keiner von den Auslegern daran 
geſtoßen. Souſt waͤre nichts natuͤrlicher, als fuͤr 
das zweite Zu &v ‚zu lefen. Ja mic biinft, dere 
Graecismus würde foldes in einer ſolchen Art zu 
‚reden, wie diefe Art, nemlich der Verbittung eines 
ſonſt möglichen Fals, gewiffer maßen nothwendig 
machen: ſo wie es in eben dieſer Rede K. 59 heiſt: 
—R& av me ve TETE -- —— TEÄEU- 
rije cx/. 


*) Der griedi ſche Ausdrut, avayraleueda -: .- 
finevras Ti wivdureuem, iſt zweideutig, und toͤnte 
auch uͤberſezt werden: wir muͤfſen doch ⸗2 
auf ein gut Gluͤkketwas ſagen; da — 


Eimovras an ſtatt eines von nwlurecev, abhun- 
| gen⸗ 


Im Som: 
mer des 
5. J. 


an Geſchichte des Thueydides. 
„iſt ſolches auch noch das ſi cherſte fuͤr uns. Denn 


„in denen Umſtaͤnden, worin wir uns befinden, 
„wuͤrde man im Fal eines gaͤnzlichen Stillſchwei⸗ 


„gens und gewiß den Vorwurf machen, es wuͤrde 


„zu unſerer Rettung gedient haben, wenn wir 
„geſprochen haͤtten. Eine Hauptſchwierigkeit da⸗ 
„bei iſt nur, wie unſere Reden Eingang bei’ euch 
„finden werden. Denn wenn wir einander nicht 
„ſo aut kenneten: fo würden wir uns in Dingen, 
„wovon ihr Feine Kenntniß hättet, zu unferm 
„Behuf auf Zeugen berufen koͤnnen: ſo aber re⸗ 
„den wir zu Perſonen ‚ die um alles genau wiſ—⸗ 
„fen. Wir beforgen hiebei nicht fowol, ihr moͤch⸗ 
„tet unfere Verdienſte gegen euch geringer finden, 
Fals die eurigen (gegen uns), und und Daraus ein 
„Ver rechen machen; als daß ihr nicht etwa ans 
„bern zu Gefallen uns. vor ein Gericht gezogen 
„habt, worin das Urtheil bereits geſprochen ift. 
(U. v.B.) Anarrais our dv Rus“ ſcheint 


ganz richtig und nicht ein Graͤcismus zu ſein: 
„Wir uͤbergeben euch die Stadt einmal, weil wir 


geſetzmaͤßiges Verfahren erwarteten; zweitens ins 


dem wir ald Bedingung antiahmen, vor feinem 
andern ald vor euch als Nichtern zu treten, von 
keinem andern gerichtet zu werden als von eud, 
wo wir ganz befonders Billigkeit zu finden meine 
ten. (Vor Nyenmeneı fein Rolon, fondern- ein 
Komma.) In Beiden haben wir: und geirrt: mit 
Grunde. argwöhnen-wir, hier werde nicht gerid 
tet, fondern bloß gefiraft werden ,. und ihr feid 
fern von aller Bilfigfeit. Dies nehmen wir bar 


aus ab, daß man uns nicht erft — vor⸗ 
ge—⸗ 


‚genden Infinitivs Euareiv ſtehen wuͤrde. Nach obi⸗ 
ger Ueberſezzung wuͤrde das Griechiſche m 
en zudureven alev EiHovras,, ober Bine Tı 


dpa Ta Kıvduvelcn , aufgelöfet werden nor. 
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gelegt hat, auf die wir antworten ſollten; ſondern Im Some 


wir felbft haben dns Wort gefodert Gu diefer Rede 
bier haben wir felbfi erit die Erlaubnig erbeten), 
und daß man die Frage u. f. w. Heilmanns Les 
berfegung ift hier unrichtig. | 
simivras Ti nwduvevesv bat feine Schwürigfet: 
ten. Der Akkuſativ des Participii koͤmmt da⸗ 
ber, weil nah avayraflourde nod) erſt folgt 


des 


ao deDarkorseov dns elvam .,Da wir uns 


— num rings in Verlegenheit befinden, fo werben wir 
von der Noth gezwungen, und es fheint das Ste 
cherere zu fein, daß wir durch eine Rede einen Ber: 
ſuch zu unferer Nechtfertigung wagen.“ 


„Mir beforgen nicht fowol, daß ıhr bereits zuin vote | 


aus die verdammende Erkenntniß gefaßt habt, uns 
fere Verdienfte feien geringer als die eurigen, und, 


daraus ung ein Verbrechen machet, als bap ihr, 


u. f. w. 


- 


54. „Indeſſen wollen wir doch dasjenige, 2) fih auf 


. di 8 > alten 
„was wir zu unferer Mechtfertigung in Anſehung Berdienite 


„unferer Mighellinfeiten mit den Thebanern de). 
8 Lacedaͤmo⸗ 
„zw ſagen haben, vortragen, euch die guten Diens m 


egen bie 


ier berus 


Iſte, welche wir euch und den übrigen Gries fen, 


„chen geleiftet haben, zu Gemüth führen, und 
„und bemühen, euch (auf diefe Art) zu gewinnen. 
„Mir geben alfo auf eure furze Frage, ob wir 
„während dieſes Krieges den Lacedämoniern 
„und ihren Bundesgenoffen iraend etwas Gutes 
„errotefen, zur Antwort: Wenn ihr ung biefelbe 
„als Feinden, vorlegt: fo haben wir euch nicht zu 


‚mahe gethan,; daß wir euch Feine Gefaͤlligkeiten 
„erwieſen. Sehet ihr uns aber ald Freunde an: 


„fo haben fidy die am meiften vergangen, die ges 
„gen und zu Felde gezogen. Die Zeit des Fries 
'„dens hindurch, und in dem perfifchen Siries 


„ge, haben wir uns als xechtfchaffene Leute bes - 


„wieſen; indem wir jenen nicht zuerft gebrochen, 


= | „und 


210. 
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„und in dieſem die einzigen unter den Boͤotiern 
„gewefen, welche zur Befreiung von Griechens 
„land die Waffen mit ergriffen. Wir has 
„ben, ohnerachtet wir auf dem feften Lande zu 
„Hauſe waren, gleihwol der Seeſchlacht bei 
„Artemiſium mit beigewohnt, und bei dem 
„in unferm Gebiet gelieferten Sandtreffen find 
„wir euch und dem Paufanias eben fo wenig 


„entflanden. Und fo haben wir an allen. den 


„Griechen damals drohenden Gefaͤhrlichkeiten 
„nach aͤußerſtem Vermoͤgen Theil genommen. 
„Euch, ihr Lacedaͤmonier, insbeſondere, 
„haben wir damals, als Sparta ſich nad) des 
„nen Bewegungen, melde die nah It o me 
„entwichenen Heloten erregten, in der aͤußer⸗ 
„ſten Furcht befand, den dritten Theil unſerer 


„Macht zu Huͤlfe geſchikt; welches ihr von 
5Rechtswegen nicht ind. Vergeffen ſtellen ſoltet. 


Pr] 


ME Ahr, 


AN. v. B. ) irgend etwas Gutes. Da hier 
dar nach ævyc So fehlt, welches Kap. 52. und 

Kap. 68. in der Frage der Spartaner felbft fteht, 
‚mögte hier auch im Deutfhen dad irgend weg— 
aulaffen fein, das im Munde des Spartaners an 
feiner Stelle ift, der bei der Gewißheit, daß kein 
Gutes aufgewieſen werden koͤnne, zuverſichtlich 
fragt, ob fie den Lacedaͤmoniern irgend etwas Gus 
tes erwiefen hätten, das aber in ber Antwort pafs 
fender gemildert wieberhohlt wird, ob fie den Lac, 
etwas Gutes erwiefen. 

nad Außerfiem Vermögen, über Vermoͤgen. 

al⸗ Sparta ſich nah dem Erdbeben durch 
bie na Ithome — aufruͤhreriſchen He⸗ 
loten, in der aͤuß. F. b | 


55. „Diefes find die Grunbfägze nad) wel⸗ 


iu dm + „chen wir vormals, und bei den wichtigften Ger 


tert 


„legenheiten verfahren haben, Nachher fi nd wir 
„eure 
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„eure Feinde geworden; es iſt wahr: allein daran am on 
y„ſeyd ihr felbft Echulb. Denn da wir beidem 5.9 
„gewaltfamen Anfal der Theba ner uns nach 
„einen Beiſtande umfahen: fo wieſet ihr uns ab, 
„und hießet uns zu den Athenienſern gehen; 
„weil wir dieſe in der Naͤhe haͤtten, und ihr zu 
„weit von der Hand wäret. Mährend des Kries 
„ges haben wir euch Eeine Grauſamkeiten bewies 
„fen noch zugedaht. Daß wir aber auf euer Ans 
„finnen von den Athenienſ ern nicht abfallen 
„wollen, daran haben wir gar nicht unrecht ge⸗ 
„handelt. Denn ſie hatten uns ja ebenfals ge⸗ 
„gen die Thebaner beigeſtanden, als ihr euch 
„ſolches zu thun weigertet. Es wuͤrde alfo gar 
„nicht loͤblich von und gehandelt gemwefen feyn, 
„wenn wir fie hätten verrathen wollen; zumal da 
„wir fie zu unferm eigenen Vortheil mit ausdruͤk⸗ 
„lichem Geſuch zu dieſem Buͤndniß vermocht hat⸗ 
„ten, und von ihnen mit dem Buͤrgerrecht be— 
„ſchenkt waren, Es war alſo naͤtuͤrlich nnd bil⸗ 
„lig, daß wir die uns angewieſene Verrichtun⸗ 
„gen mit allem Eifer zu bewerkſtelligen ſuchten. 
„Wenn ihr beiden Maͤchte an der Spizze der 
„Bundesgenoſſen etwas vornehmet: ſo haben es 
„nicht diejenigen, ſo euch folgen, zu verantwor⸗ 
„ten, wenn ihr etwas Ungebuͤhrliches verrichtet, 
„fondern diejenigen ‚ fo fie zu ungebührlichen Dies. 
„gen — 
.. U.» B.) Grauſamkeiten, —E — — 
Ungebuͤrlicheres, was über die Graͤnzen der Ge⸗ 
bür hinausging, hinaus über das, was wir noths 


wendig in dem Verhaͤltniß als Feinde thun muß⸗ 
ten. 


56. „Die Zhebaner a und verfchies Br era 
— Beleidigungen zugefuͤgt; und die lezte, die erpariheis 


nuns 
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Iatät für füt „uns in diefes Ungluͤk geftürzt hat, tft euch allen 


ner A 
“ungerecht 
— 


211. 


„bekant. Sie ſuchten ſich mitten im Frieden, 


„und dieſes noch dazu am Mondenfeſte, unſerer 
„Stadt zu bemaͤchtigen. Wir ſezten uns alſo 
„mit dem groͤſten Recht zur Wehr, nach einem 


Im Som: „überal gültigen Geſez, welches es erlaubt, ſich 


-mer Des 
5. J. 


pn 


gegen einen auf uns losgehenden Feind zu — 
„ren; und man würde ung jezzo zur hoͤchſten Uns 
jgebühr threntwegen etwas Lrides zufügen. Bolt 
n„ihr aber die Gerechtigkeit nad) eurem dermali⸗ 
„gen Nuzzen und der Thebaner feindſeligen 
„Geſinnungen abmeſſen, ſo werdet ihr damit an 
„den Tag legen, daß ihr in euren Urtheilen nicht 
„auf das, was recht iſt, ſehet, ſondern eurem 
„Eigennuz nachgehet. Und bei dem allen, wenn 
„ihr glaubt, daß euch die Thebaner jezzo nüze 
„lich fen, ſo haben wir und die übrigen Gries 
„hen euch damals noch weit mehr Dienfte ges 
„than, als ihr euch in größerer Gefahr befandet. 
„Denn jezzo gehet ihr andern als furchtbare 
„Feinde zu Leibe: in jenen Zeiten hingegen, da 
„die Barbaren allen Griechen die Knecht— 
„ſchaft droheten, waren dieſe auf ihrer Seite. 
he muͤſſet alſo von Rechtswegen unſerm jezzi⸗ 
Hogen.VBerfehben, (wofern anders etwas von und 
„verfehen ift) unfern damaligen Eifer entgegen 
„ſezzen. Und da werdet ihr gewiß bei dieſem 
„ein ſtarkes Uebergewicht finden; und dieſes zu 


„einer Zeit, wo man wenige Griechen fand, 


„deren Heldenmuth man der Macht des Xerxes 
„entgegen ſezzen konte; und daher diejenigen, 
„welche, ohne um ihre eigene Sicherheit gegen 
„den auf fie andringenden Feind bekümmert zu 
„ſeyn, Herzhaftigkeit genug beſaßen, fuͤr das 
„gemeine Beſte mit ihrer eigenen Gefahr etwas 

„zu 
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„u wagen, um ſo viel mehr erhoben wurden. u. 
„Unter diefer Anzahl num find wir audy mit ges 5. % 

„weſen, und man hat ung deshalb vorzuͤgliche 

„Ehre erwieſen; ohnerachtet wir jezzo befuͤrchten 

„muͤſſen, es werbe eben diefes eine Urſach zu 

‘„unferm Verderben werden, weil wir lieber. 
„nach Grundfäzzen ber Billigkeit und zu den 

„Athenienfern, als aus betrieglichem Eigens 

„nuz zu euch halten wollen! Gleichwol folte man 

„von Rechtswegen von einerlei Sachen auch bei 

„einerlei Urtheilen bleiben, und Feine andere Vors 

„theile erfennen, als wo fich eine unverrüfte Ers 
„eenntlichkeit gegen die Verdienfte rechtſchaffener 

„Bundesgenoſſen mit den jedesmaligen gegenwaͤr⸗ 

— HER — laͤſt *). 


Av. 8.) 


E Bon biefer im © riecifq en etwas bunfeln 
Stelle: ._ Ka4 To EumPegov un &ro Ti (ven) 
vopideg, 7 Tav Evnnaxgwr Tois —82 
—EC ass ‚Beßouov vv xcie wis &gerüs 
" Pxacı, na) To macauriue ma Hui @DEAMoV 
zadızhrey, wil ich nach den Verſuchen des Herrn 
Abrefh und Herrn R. Bauer mir die Freis 
heit nehmen, auch meine Gedanfen dem gen. ef. 
mitzutheilen, die ich in der Ueberſezzung ausgedruͤkt. 
Beide haben den Hauptaus ſpruch mit Exwos ge 
ſchloſſen, ‘und den. legten Saʒ. als einen beigefuͤg⸗ 

ten Anhang angeſehen, ſo daß jener Kaufe 9] | 
genommen, Herr Bauer aber es aus ber vorher: 
- gehenden Sylbe wirklich wieder hergefiellet. Da 
diefe Auslegung die Unbequemfichfeit bat, daß das 
Hauptauigenmerfin der ganzen Vorſtellung dadurch 
zu einem Nebengedanfen wird, der dazu auf einem 
dem Affeft des Nedenden fehr wenia gemaͤße nach: 
laͤſſige Art mit dem vorigen verknüpft ſeyn wuͤrde: 
fo a ich hingegen, daß durch eine geringe Aen⸗ 
| derung 


a ı Geſchichte des Thucydides. 


Am En (Av. B) am Monvenfefte.. Man wird ba: 
met bei nicht an das Feft des Neumondes denken Eins 
5. 3. nen; denn II. c. 4. fagt Thucydides, der Ueber— 
fall fei am Ende des Monats, TEAEUTWVTOS TÖU 

Anvos, erfolgt. Doch beſtimmt auch kein Alter 

genauer, welch ein Feſt die Iegounvia gewefen 

fei: leoce £oorn xæroæ — erklärt Suidas; 

und das Etymol. M. dv To um iega Nused. 

„Und gepriefen wurben um fo lauter, ‚die nicht das 

x. Nüglihe bei dem feindlihen Angrif in ruhiger 
Sicherheit fih zu erhandeln fuchten (avreis 

fondern die unter Gefahren das Edelfte kuͤhn und 

willig unternahmen. Zu ihnen gehörten wir, und 

deswegen mit Auszeichnung geehrt, muͤſſen wie 

jetzt befürchten, daß biefelben Sefinnungen uns 

den Untergang bringen, weil wir lieber nah Ge⸗ 

techtigfeit zu den Athenern, als nach Vortheil zu 

euch uns wandten. Dennoch follte man über daf: 

felbe Verfahren fich gleichbleibend daffelbe Urtheil 

fällen, und Fein anderes Verfahren für heilfam 

I als wenn man rechtfchaffenen Bundesge⸗ 

Ga 


derung: des eXw0I, in ben Dativ des Plur. Yärticin. 
Exaes fich folgende ganz natürliche Ordnung her: 
ausbringen. laffe: ro Evud. un &A. TI von. 
xen, n reis ayadeis rav Euunaixa Can ſtatt 
eis &y. conucixois) © orav ad BEßauov Fnv 
X Fns gerns EeXBow nulv no TO TrOE- 
Kuriae 78 od. xa9. wenn wir unfern 
Nuzzen mit der Erkenntlihfeit gegen 
die Verdienfte rehtfhaffener Buns 
dbesgenofjen vereinigen koͤnnen. Man 
mag nun mit Herrn Abreſch für naiv bie durch 
verſchiedene Handſchriften beftätigte Leſeart upiv 
vorziehen; oder in der algemeinen Bedeu: 
‘tung, worin die Griechen fowol als Latei- 
ner bie erſte Perfon in der mehrern Zahl. ordent: 


lich brauchen, an flatt des Zeutfhen, Man, 
nehmen, 
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— woſſen zu jeder Zeit unverruͤckte Dankbarkeit bes 
weiſt, und die gerade gegenwaͤrtige Lage ſich zum 
Nutzen ordnet. So ſcheint mir durchaus keine 
Aenderung des Tertes höthig zu fein, im Ganzen 

‚ aber derfelbe Gedanke hervorzugehen, den Heil— 

"Mann giebt, nur daß nicht, wie Heilmann will, 

die letzten Worte den Hauptgedanken enthalten, 

- fondern der liegt in den erfien: bas bringt ung Heil, 
wenn wir ber Nechtfchaffenheit uns dankbar bewei- 


Im -Soms 
mer des 
5. J. 


fen, dadurch ermuntern wir Andere zu gleihem 


Betragen, und kommen wir nun einmalmit Rechte 
fhaffenen in Kollifion, fo fhaden wir ung durch 
‚Härte, dann müffen wir fir den Augenblid Gna— 
be vor Recht ergehen laffen, um fo unfern wah: 
ren Vortheil zu ſichern. 


57. „Bedenket, daß man euch bisher den 
„übrigen Griechen als ein Muſter von recht⸗ 


212. 
5) ihnen 
die Sorg: 


® e 9: 
„ſchaffenen Leuten vorgeftellet. Soltet ihr aber falrfür ip: 


„jezzo unfertwegen einen ungebührlichen Schluß 
„faſſen; welcher nicht verholen bleiben fan, fons 
„dern fowol in Betrachtung eured Ruhms, als 
„unfers auch eben nicht uͤbeln Rufs, ein großes 
„Aufſehen machen wird ſo dürfte man vielleicht 
„fagen, ihr waͤret mit wakkern Männern (wenn 
„fie euch gleich nicht gleich Fommen) unverant—⸗ 
„wortlic umgegangen; und hättet in gemeins 
„ſchaftlichen Tempeln (der Nation) den Raub von 
„Sriehenlandes MWohlthätern aufgeftellet. 
Man wird erfiaunen, Plataͤa von den Häns 
„den der Lacedaͤmonier verheeret; und eine 
„Stadt, deren Namen eure Väter, zur Beloh⸗ 
„nung ihres Wohlverhaltens, aufdem delphis 
„hen Dreifuß eingegraben, von euch, blos den 
„Thebanern zu Gefallen, aus der Anzahl 
„der griechiſchen Städte biß auf den Grund 
„vertilget zu fehen. Denn fo unglüfsvol ift uns 
fer Verhängnig! Damals wurden wir verlos 

„ren 


ten Ruhm 
anpreifen — 
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Im Som „ren gemwefen fen, wenn die Perfer gefieget 
5:3 „hätten; und jezzo müffen wir bei euch, als uns 
„fern ehemaligen beften Freunden, den Thebas 
„nern unterliegen. Wir haben nun ſchon zum 
„andernmal einen fo harten Stand. Vor kur⸗ 
„zem hätten wir Hungers ſterben muͤſſen, wo wir 
„nicht die Stadt uͤbergeben hätten; und jezzo ftes 
„hen wir. vor einem Gericht, wo es auf unſer 
„Leib und Leben angefelren if. Solchergeſtalt 
„werden wir Plataͤenſer die einzigen Unglüßs 
„feligen ſeyn, die bei allem Eifer für die Gries 
„hen, wobei wir uns über Vermögen anges 
„ſtrengt, jezzo ganz huͤlflos gelaffen werden; da 
„von unfern vormaligen Bundesgenoffen ung nies 
„mand zu Ötatten Fomt, und ihr Lacedämeos 
„nier, unfre einzige Hofnung, und, mie wir 
„uUrſach zu beforgen haben, in der North ——— 

„fen duͤrftet. 
(A. v. B.) ſo dürfte man vielleicht fa 
gen: „dann fehet zu, wie man es an euch nicht 
Ioben wird, daß über edle Männer ihr die edleren 
Ungezientendes befchloffen habt, 0 (e8 — 

— daß ihr in den gemeinſch. T.“ 


— 88. „Inzwiſchen bitten wir euch um unſerer 
glimpfig, „bormaligen Bundesgoͤtter, und um unjerer 
u ueinruh „Verdienſte gegen die Griechen willen, laſſet 
* bes „euch erweichen, und aͤndert euren Schluß, wenn 
wören, „ihr etwan den Thebanern ſchon etwas vers 
„williget haben folter; und nehmet euer Geſchenk 
„wieder zuruͤk, daß ihr nicht Leute ums Leben 
„bringet, die dergleichen nicht um euch verdient 
„haben. . ‚Ziehet eine vernünftige Verpflichtung 
„einer ſchimpflichen Gefäliigkeit vor, und laſſet 
„euch nicht andern zu Gefallen zu Handlungen 
RE: die euch ſelbſt Unluſt zuzlehen wuͤr⸗ 
„den. 


— 


! 
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„den. Denn ımfre Leiber zu vernichten, das iſt Im — 
„freilich. bald geſchehen: allein die euch daraus ng 
„zuwachſende Schande auszulöfchen, das wuͤre 
„Muͤhe koſten; maßen ihr an uns keine Feinde 
„habt, an denen ihr eine billige Rache ausuͤben 
„koͤntet; ſondern eine wohlgeſinte Stadt, die aus 
„Voth gedrungen die Waffen ergreifen muͤſſen. 
„Ihr werdet folglid), wofern ihr billig verfahren 
„wollet, uns das Leben fichern muͤſſen; in Erwes 213. 
„gung, daß wir ung freiwillig an euch ergeben, . 
„und mit ausgeftreften Händen um Friede ge: 
„beten (dergleichen Perſonen nach dem griechi— 
„ſchen Kriegesrecht nicht umgebracht werden 
„duͤrfen); uͤberdem aber noch euch jederzeit ung 
;„verbindlich zu machen gefucht haben. Werfet 

„doch nur einen Blik auf jene Saͤrge euter im 
„Gefecht. gegen die Perfer gebliebenen Vorels 
„tern, welche in unferm Sande ihr Grab ges 
„funden, und von ung alle Jahre öffentlich mit 
„neuen Anzügen und andern feierlichen Gebräus 
ychen beehrt werden; und weldyen wir als wohl: 
„gefinnete Freunde, in Anfehung ihres ung wehrs 
„ten Vaterlandes, und als Streitgenoffen in Ans 
„ſe ehung unſrer ehemaligen gemeinſchaftlichen Feld⸗ 
„zuͤge von allen Früchten unſers Landes die Erfts 
szlinge darbringen. Won diefem allen wuͤrdet ihr, 
„wenn euer Urtheilfprud) ungleich ausfallen folte, 

„das Gegentheil thun. Ueberlegt doch diefes nur 
„einmal. Paufanias fezte diefe Erblaßten 
„hier bei, in der Ueberzeugung, daß fie in einem 
„freundfchaftlichen tande, und- bei eben fo geſin⸗ 
„neten Einwohnern ihr Grab haben wuͤrden. 
„Und ihr ſoltet uns das Leben nehmen, und das 
„platäenfifhe Gebiet den Thebanern 
neinehumen 3 Was hieße dieſes anders, — 
or⸗ 
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Im Som „Woreltern i in einem feindfeligen Aufenthalt, bei 
9%. „ihren eigenen Mördern, aller der Ehrenbezeus 
„gungen, deren fie jezzo genießen, beraubt, bins 
„terlaſſen? Ihr foltet dasjenige Sand, worin die 
„Griechen ihre Freiheit erlanat , in die Skla⸗ 
„verei bringen? Ihr ſoltet die Heiligthuͤmer ders 
„jenigen Gottheiten, welche unſer an ſie gerich⸗ 
„tetes Gebet mit dem Siege über die Perſer 
„gekrönt, veröden, und die Stifter und Urhes 
„ber derfelben der von Water auf Sohn — 
„ten Opfer berauben? 
an 3.) und nehmer, und fodert euer or 
enk 
Unluft, und nehmet nicht, indem ihr andern Vers 
guögen gebt, felbft dafür die Bürde der. Schlech⸗ 
tigfeit 
wofern ihr billig, gerecht und fromm 
mit neuen Anzuͤgen: neu ſteht im Griechi⸗ 
ſchen nicht, und die Sitte, durch Kleidungen, 
ecInnacs, die Todten zu ehren, erlaͤutert kein 
+ Alter. Man verbrannte wohl Kleider ben Geſtor⸗ 
benen zu Ehren, was hier aber fhwerlich gemeint 
if. — „Und von allem, was in unferın Lande 
— zeitiget, bringen wir ihnen die Erſtlinge, wohl⸗ 
| wollend wie Männern ang einem befreundeten 
Lande, und wıe Bundesgenoffen ihren ‚ehemaligen 
Waffenbruͤdern.“ 
„eure Voreltern, eure Vaͤter und Verwandte i in 
einem feindlichen Lande | 


and 7 59. „Nein, um eures Ruhms willen, theu⸗ 
Ak reſte Lace daͤmonier, ihr werbet euch ja nicht 


bitten. „der Griechen, und eure eigenen Voreltern, 
bergehen *), noch und, als um euch verdiente 
„leu⸗ 


Das — heiſt hier: 8 eos kıL 
vͤue 
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„Leute, ‚eines andern feindſeligen Gefinnungen zu 
„Gefallen, ohne daß ihr felbft ung einige Bes 
„leidigung vorzuwerfen habt, zu Grunde rich: 
„ten. Verfahret vielmehr gelinde mir ung; lafz 
„fet euch durch ein vernünftiges Mitleiden *) ruͤh⸗ 

„ren, 


unereous ders, a Auneduuevio, Tode ära 
7 ra Kom Tav Euivov vopıma nu Es TaS 
' MEOyYovES duaeravev, BTe nuas - ia @Iei- 
ey. Ich bin in ver Erklärung diefer Worte von 
ben uͤbrigen Auslegern abgegangen, welche diefelbe 
mit einem (,) oder () nah Fad», und Ergänzung 
durch 853 Überfezt haben: Nequaquam haec vo- 
bis in gloriam ceilent, neque ut -- peccetis 


a.f. Ich fan mir unmöglich vorftellen, daß Thu— 


eydides mitten in der rührendften Sprache ber 


Leidenſchaft auf einmal in einen fu Falten lehrenden 
Ton’ fallen koͤnnen, der den Lefer, wenigftens nach 
meiner Empfindung, aus aller Faffung fest. Daß 
." eos mit dem Genitiv biefer Bedeutung einer Bes 
theurung fähig fey, ift befanter, ale daß ich es 
mit Beifptelen zu befiätigen brauche, ſowol als 
baß die Griehen den Infinitiv zumweilen an ftatt 
bes Imperativs brauchen; wovon, was indbefons 
dere ben Thucybdides betrifft, in Hrn. R. 
Bauers Abhandl. de Lect. Thucyd. optima 
interpr. disciplina ©. 22. 2) nod ein anders 
Beifpiel angeführt worden. Diefes fcheint bet 
dergleihen Bitten, als hier vorfommen, noch nas 
türliher zu fenn, daher es felbft im Teutſchen, 
wenigftend in einigen Provinzen, uͤblich ift, bei 
PBerbittungen, die mit. einem gewiffen Ben 
gefchehen, den Infinitiv zu gebraucen, ob es gleich 
meines MWiffens nie in gedrufte Schriften gefoms 
men feyn mag. 


%) Die Leſeart omr® aowDeowvs Außovras iſt ohn- 
fireitig von vorzäglicher Güte für omroy To pecvos 


J Sg 


Ade i 


Im Som⸗ 
mer des 
5. J. 


Im Som: 
mer Des 
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„ren, und zu glimpflichern Entſchließungen bes 
„wegen; in Erwegung, nicht allein wie hart das 
„und vielleicht zugedadhte Scyikfal ſey, fondern 


„auch was es für Leute feyn, mit denen es dahin 


„gebiehen, und wie leicht dergleichen Ungluͤks— 
„fälle einem jeden andern begegnen koͤnnen, von 
„den man nichts weniger denken folte*). Wir 

Ä | „bit; 


Außovras; da die Griechen nie Auulaven 
mit einer Leidenfhaft, ald dem Objekt, im Accus 
fativ brauchen ; wohlaber Auufavew Tivar der rı 
mit einer gewiffen Gemüthsfaffung, die alsdenn 
im Dativ die Bedeutung eines Adverbii ausdrüft. 
Olutos awDewv heift übrigens ein Mitleiden, fo 
aus und mit befcheidenem Bewuſtſeyn eigener 
menſchlichen Gebrechlichfeit, und der gemeinfchaft: 
lihen Natur anderer Menfchen geübt wird, und _ 
wird einer übermüthigen Härte und Graufamteit 

entgegen gefezt. 


#) Ich glaube, daß im Griechiſchen ws asadunrov, 
vo vns EumPogas @, Tıvı HOT’ 0&v ng eva Fios 
Zuumsoon, (wie esanflatt des Duferifchen () 
nach Zua@oers, ohne dergleichen bei asaIunrov 
zu fezzen, unterſchieden werden muß) die durch 
einige gute Handſchriften beftätigte Lefeart avaFiw 
vorzuziehen fey; ba fih Thucybides damit 
ohnftreitig auf das naͤchſtvorhergehende 00, FT’ av 
‚ovres magosmev beziehet, und in diefem Ver— 
haͤltniß eigentlich fo viel fagen fol: Wer weis, 
wen ber Wanfelmuth des Gluͤks zus 
nähft trift, von dem man es eben fo 
wenig hätte denken follen? Nemlich 
&fıos und arafıos ſowol als im Lareinifchen 

: dignus und indignus bezeichnen nicht blos jemand, 
deffen fistlihem Verhalten eine gewiffe Begeg— 
nung gemäs ift, fo freilich die gemeinfte Bedeu⸗ 
kung ift, fondern drüft öfters das Verhaͤltniß ber 

felben 
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„bitten euch alſo noch einmal auf diejenige inſtaͤn⸗ 
„dige Art, die ſich für. unfre jezzigen Umjtände 
„fo wohl ſchikt, und wozu ung die Noth dringt, 
„unter Anrufung der Gottheiten, die wir Gries 


4 


Im Som 
rt deg 


„chen indgefamt, und auf gemeinfchaftlichen Al⸗ 


„tären, verehren, laffet diefe unfere Vorftelluns 


„gen bei euch Eingang finden, Wir berufen und 


„auf die Eidſchwuͤre, womit fich eure Väter vers 


„pflichtet haben, und bitten euch, diefelben nicht. 


„ins Vergeſſen zu ſtellen. Wir flehen euch über 


„deu Gräbern eurer Väter um Schuz an, und. 
„bitten euch um ihrer Gebeine willen, Laffet uns 


„nicht den Ihebanern unter. die Hände gera⸗ 
„then, und überliefert eure beften Freunde nicht 


„ihren Ärgften Feinden, Werfet doch einen Blik 
ꝓ„auf jenen Tag, wo wir an ihrer Seite ſo herr⸗ 


„liche Thaten verrichtet, wofuͤr wir anjezzo des 
„härteften Schikſals gewaͤrtig ſeyn ſollen. End⸗ 
„lich, ehe wir unſere Rede ſchließen, welches 
„doch einmal geſchehen muß, ſo ſchreklich ſolches 


. Haud) für Leute in unſern Umſtaͤnden iſt; indem 


„die Entſcheidung über unfer Leben unmittelbar 
| Ög 2 „das 


felben gegen feine gefamte innere und äußere Bez 
fhaffenheit aus, ob wir gleich im Teutſchen 


214. 


meines Wiſſens keinen algemeinen Ausdruk hierzu 


haben. Wir wuͤrden den darin liegenden voͤlligen 


Gedanken in einem ganz andern Zuſammenhange 


etwan durch einen Ausruf ausdruͤkken: Mein. 


Gott! einen ſolchen Man hat das bes 
.  troffen! Vielleicht fält dem geneigten Lefer hiea 
bei von felbft der egyptiſche Sefoftris mit 
| feinen vier Königen vor dem Magen ein. In Ans 
ſehung des Iateinifhen bat Joh. Fried. 
Gronov dad ganze 8 Kap. im 3 B. feiner 
observat. auf die Erläuterung dieſes Begrifs von 


= a s und diguus verwandt. 
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„damit verbunden iftz ehe wir alfo fehltegen, 
„wollen wir nur nod) dieſes fagen: daß wir bie 
„Stadt nit den Thebanern übergeben has 
„ben; als wofür wir lieber die abſcheulichſte To⸗ 
„desart, Hungers zu fierben, gewählt haben 
„wuͤrden; fondern daß wir und blos auf euer 
„Wort ergeben haben. Wollet ihr alfo unfer 


„Bitten Feine Statt finden laffen: fo müffet ihr. 


„ung wieder in unfre vorigen Umſtaͤnde verfezzen, 
„daß wir unfer Schikjal felbft wählen koͤnnen. 
„Wir beſchwoͤren euch noch einmal, ihr Laces 


„daͤmonier, liefert und Platäenfer, dieſe 


„fo eifrigen Verfechter ver Griechen, nidt 
„aus euren Händen, denen wir und anvertrauet 
„haben, und welde wir um Schuz anflehen, in 
„die Hände unferer Argften Feinde, der Thebas 


„ner, Beweiſet end) als unfere Erretter, und 


„befördert. nicht das Verderben folcher Leute, 
„welche den übrigen Griechen zu ihrer Frei⸗ 
„heit behuͤlflich geweſen *).“ 
(A. v. B.) 


%) Dieſe Rede iſt, nad meiner Einſicht, eins der 
groͤſten Meiſterſtuͤkke in dem ruͤhrenden Vortrage, 
woraus ſich leicht eine volſtaͤndige Theorie deſſelben 
herleiten ließe. Die gleich im Anfange fo natürs 
lich angebrachte Beftürzung der Plaräenfer 
über die unerwartete Wendung ihres Proceſſes; 

der Zweifelmuth, ob fie noch reden, oder fich ohne 
Hofnung verloren geben follen ; die anftändige Zus 
verficht, womit fie von ihrem bisherigen Betragen 
fprechen, aber immer einen Zug von ihrem jezzi- 
gen Elend mit untermifchen; dag gutherzige Vers 
trauen, fo fie zu der Rechtſchaffenheit und alten 
Freundfchaft der Lacedämonier ‚bezeugen, und 
der außerordentliche Widerwille derfelben gegen bi: 
Thebaner, wodurch jenes defto ſchmeichelhafter 
wurde, und ihnen eine Art von Parthei — dei 
- | Lace— 


Drittes Buch, | 469 


(4. v. B.) ©. 466. Nah xoradgunrov kann Im — 
kein Komma geſetzt werden, wenn gleich Heilmanns 
E | Er: 


!acedämoniern fchaffen mufte; die gegen das 
Enbe fo fihtbar fleigende Angft; das betäubende 
Gemiſche von Religion, Menſchlichkeit, Heiligs 
thümern, Gräbern, Glüfwechfel ıc. wo man bie 
unglüffeligen Platäenfer gleichfam wie einen 
Ertrinfenden nach allen Trümmern greifen fiehet ; 
die noch am Ende fo gluͤklich angebrachte Furcht, 
die Rede zu ſchließen; und noch weit. mehr, als 
alles diefes, die in der Wahl der Worte und. deren 
Verbindung, oder vielmehr Verwirrung, fichtbare \ 
Fuͤlle und Beklemmung des Herzens, macht bas 
Bild eines verlaffenen Unglüffeligen fo volkom⸗ 
men, und hat eine folhe Wirkung auf den Lefer, 
daß ich glaube, diefe Rede würde die Plataͤen⸗ 
fer gerettet haben, wenn fie in Gegenwart derers 
jenigen, die ihr Schiffal zu beftimmen hatten, nems 
ich zu Lacedämon,. wirklich wäre gehalten wor: 
den. ‚Die einzige kurze Stelle beim Schluß des 
57 Kap. 8re rav Tore Zuuuaxav wMere 
8deis, vuas Ts @& Aaxeduovia, # Mon 
eAzis, dedıuev, un 8 Beßasos Are bat eine fo 
unſchuldige Einfalt, eine fo rührende Mifhung 
von Verzweifelung und Hofnung, eine biefer Ges 
müthsfaffung fo gemäße Wahl und Stellung ber 
Worte, welches man bei einer Werfezzung bes 
ganz hofnungslos angehängten adels, und des 
aͤngſtlich ergriffenen n mern eAzzIs ; imgleichen eiz 
ner Bertaufhung des eben fo ängftlichen dedinev 
mit dedoixzuev, und an 8 mit dem bloßen m, 
leicht empfinden wird: daß fie allein als ein hin: 
länglicher Beweis der feinften Kunft in diefer Ark 
angefehen werden koͤnte. Won gleicher Art ift die 
fihtbare Wehmuth und Werzweifelung in dem 
: meeiswoned« ex mayrav IAarans, 0 Z 206 
duræœum gecQuno Es res EAnvos, eonaoı naH 
 ATIRWENTON, wo das lebhafte Bild in am 
F vo 
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Erklaͤrung richtig: „ſondern bedenket, was fuͤr 
Maͤnner leiden wuͤrden, und wie unbeſtimmbar 
uͤ⸗ 

(von einem zum andern ftoßen), das gluͤklich ange: 
brachte ⸗ an ſtatt U70 (aus aller menſchlichen 
Geſelſchaft) das betruͤbt hinten nachkommende 
Ila@ruys, die nachlaͤſſige Verknuͤpfung von 
genn. %. arın. ohne Verbindungszeihen, auf 
welche zu denfer das Uebermaas der Betrübniß 
nicht zuließ, die Abficht des Verfaffers unvergleichlich 
erreichen. Das xarwvore, cioı Evres ma FcıuEV 
fagt auf einmal alles Rühmlihe und Große, mas 
vonden Platdenfern gedacht werden konte, ohne 
daß fie das geringfte davon zu erwähnen feheinen. 
Der mit den dringendften Vorftellungen überhäufte 
und verwirrete Schluß, Erıauymrrousv Te &um, 
un, ı) IAaruns övres, ol meogumoraro 
zeei res EAnvas Yervomevo 2) Onßaos 
3) rois nu BxI9isos, 4) En Tav unereewv 
EERV Ko TuS vMerfohs wisems 5) InEroy 
ovres, © Auxedeumövior, maoudodävay,. Ye- 
veordey TE OWTreXs Numv, x un Tas AEs 
ERnvas EXevreedvras nuös dioAkacy, wo bie 
ungewöhnliche Stellung des Vocativs ® Acexed. 
die Verbindung von meewdognva; mit lauter No: 
minativs am fiatt des Infinitivg, bie Meglaffung von 


vuas in Yereodoy Te owrne. uav, ohnerachtet 


das unmittelbar vorhergehende ganz verfchiedene 


Subiekt dergleihen erfordert hätte; das doppelt 


wiederholte Ex Tay Uneregwv Yesemv xy TH 
vnereoaxs Tisews die Angft und Verlegenheit der 


Redenden unverbeſſerlich ausdrüft, laffen vollends 


ben flärfften Eindruf bei dem Lefer zuruͤl. Was 
würde Thucydides für ein Nedner gewefen 
feyn, wenn er diefe Gabe bei Gelegenheiten zu 
üben gehabt hätte, die ihn felbft betroffen hätten, 
und woran er nahen Antheil genommen hätte! In 
der That, Demofthbenes hatte Grund, ihn 
neunmal durchzulefen und auswendig zu — 

| | un 
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Fuͤgungen des Schickſals, wen fie vielleicht ganz Im Som? 
unveranlaßt treffen.‘ met > 
©. 467. an ihrer Seite, db. ti. an ber Seite eu: % 
rer Väter und zum Theil auch wohl eurer felbft. 
wofür wir anjetzo ſteht im Griehifhen nicht, 
fondern: „Jenes Tages erinnern wir euch, at 
dem fie mit Euch und den Eurigen die glänzends 
ſten Tage vollbraht, wir, die wir an dem heutiz 
gen Tage hier das Härtefte zu erdulden in Gefahr 
ſchweben.“ | 
©. 468. ſolcher Leute, welden.f.w. „Wer: 
det unfere Retter, und bie ihr die übrigen Helles 
nen befreiet, richtet uns nicht zu Grunde.“ 


60. So lauteten die Vorftellungen ver Pla, „Der The 
tienfer. Die Thebaner, melde wirklid — 5— 
beſorgt waren, die Lace daͤmonier möchten ſich worin ſie 
durch ihre Reden erweichen laſſen, verlangten 
auch vorgelaſſen zu werden, und ſich daruͤber zu 
welgren; weil man jenen, gegen ihre Erwar⸗ 
tung , fich weiter herauszulaffen, verftattet habe, 
als blos auf die vorgelegte Frage zu antworten; 

Auf erhaltene Erlaubniß dazu hielten fie folgende 
Rede: “ I. 

61. „Wir würden ung diefe Erlaubniß zu ı) den Ur: 
„reben nicht ausgebeten haben, wenn jene an ih: en 
„rem Theil auch kurz auf die vorgelegte Frage Be 
„geantwortet, und nicht fatt deffen mir einem J—— 
„Haufen Beſchuldigungen auf ins losgezogen 
„noch in Anſehung ihrer ſelbſt Dinge, die * 

— er; , „ni ht 


Nun muͤſte ich mich bei meinen gen. Leſ. dieſer 
Ausſchweifung wegen entſchuldigen, die mit der 
Abſicht der uͤbrigen Anmerkungen eben nicht gar 
gleichfoͤrmig iſt. Allein, ih habe ihnen diesmal 
gern wenigitens einige Schadloshaltung für meine 
Ueberſezzung — *—* wenn ſie etwan 
dabei weniger fuͤhlen ſolten. 


Si 
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Im Som: ‚nicht hieher gehören, und weshalb fie niemand 

5.3. „angeklagt, weitläuftig gerechtfertiget, und Din 

„ge, die niemand getadelt, zu rühmen geſucht 

„hätten. Go aber fehen wir uns aenöthiget, 

„jenem zu. widerfpredyen, und von diefem den 

„Ungrund zu zeigen; damit ihnen weder unfere 

„üble Aufführung, noch ihre einene gute Meis 

„nung von ſich felbft zum Vortheil gereiche, fons 

„dern ihr, nach einer richtigen Vorftellung der 

Wahrheit in Anſehung unfer beider, den Auss 

215. »„ſpruch thun koͤnnet. Die erfie Veranlaffung zu 

„unfern Zwiftigkeiten war diefe: Als wir Plas 

„täa famt einigen andern Pläzzen, welche wir 

„init Vertreibung des darin befindlichen zuſam⸗ 

„mengelaufenen Volks behaupteten, angebauet 

„und eingerichtet, welches diefe Derter in Boͤo⸗ 

„tien zulezt betraf: fo wolten diefe Leute, der 

„anfänglic gemachten Anordnung gemaͤs , unfre‘ 

„Oberbefehlöhaberwürbe nicht erfennen; . und 

„traten foldyergeftalt allein unter allen Boͤo⸗ 

„tiern das uralte Herfommen in diefem Lande 

„unter die Fuße. Als man fie mit Gewalt dazu 

„nöthigen wolte: fo wandten fie ſich andie Wthes 

“ „nienfer, undthaten und in diefer Verbindung 

„ein Haufen Schaden, welches ihnen alfo nun 

„wieder zu Haufe gefommen. | 

AM. B.) in Anſehung unfer beider: 
genauer. Jacobi: uͤber beides. 


„und mit ihmen verbunden fchadeten fie uns viel, 
und litten auch wieder dafür.“ 


a)iht Ver⸗642. „Anlangend den Punkt, daß ſie bei 


fahren im N I . | 
perfifchen. „den Cinfal der Perſer in Griehenland 
rehtfertis „»die einzigen Bo tier gewefen, wie fie fagen, 
gen, „welche nicht perfifch gefinnet geweſen; wor— 


„auf 
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„auf fie fich Hiel zu gute thun, und deshalb auf Im Som 
„uns ſchmähen: fo geftehen wir ihnen gerne zu, 5. %.' 
„daß fie es nicht mit den Perfern gehalten; . 
„weil es nemli die Athenienſer auch nicht 
„gethan: allein auf aleiche Weiſe find fie nadys 
„mals, da die Athenienſer die Griechen 

„mit Krieg überzogen, die. einzigen Boͤotier 
„aewefen, welche e8 mit den Athenienſern 
„gehalten *). Nun ſehet aber auch, in was 

„fuͤr einer Stellung wir uns beide bei dieſem dop⸗ 
„pelten Verfahren befunden, Unſere Stadt bez 

„fand ſich zur damaligen Zeit unter einer Megies 
ung die weder eine an die Geſezze gebundene 
„Oligarchie, noch eine Demokratie hei— 

„gen konte; ſondern etliche wenige Perſonen hat⸗ 

„ten Die gefamte Gewalt auf eine eigenmaͤchtige 
„Weiſe in Händen; eine Art der Megierung, 
„welche den Gefezzen und vernünftigen Mlansres 
„geln eben fo fehr entgegen ift, als fie nahe an 

„den Tyrannen graͤnzet. Diefe Leute hielten 

„alfo, in Hofnung ihre Macht nody mehr zu vergroͤ⸗ 
„ern, wenn die Perfer den Meiiter fpielten, 

„das Volk mit Gewalt im Zaum, und loften 

„jene ing Sand. Hierin handelte alſo die Stadt 

nicht mit — Einwilligung, und nach ih⸗ 

„rer 


Die Natur der griechiſchen Sprache verſtattete 
hier dem Thu cydides eine beißende Wendung 
‚anzubringen, bie ſolches eben dur ihre Kürze 
wird, ihaberim Teutfchen nicht fo ausdruͤkken 
Finnen, wenigſtens im Tert nicht wohl dürfen. 
Hier iſt fie indeffen halb teutfch und halb gries 
chiſch: Es ift wahr, fie find damals die einzigen 
Boͤotier gewefen, welche nicht mediſiret 
haben; allein dafuͤr ſind ſie auch nachher die eins 
zigen Biotier gewefen, welche zum nn ber 

Sriechen attifiret haben. 
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Im Som: „rer Wilkuͤhr; und es würde munderlich fenm 
—— des „ihr ein Veraehen vorzuwerfen, wobei fie nicht 
„in ordentlicher Form verfahren. Laſſet ung viels 
„mehr fehen, ob wir naher nad dem Abzuge 
„der Perſer, und MWiederherftellung unferer 
„Geſezze, da die Athenienfer ins Land fie 
„ten, und nebft den übrigen griechiſchen 
„Provinzen auch die unfrige unter ihre Botmäs 
„ßigkeit zu bringen fuchten, und auch wirklich an 
„verſchiedenen Orten ſich ſchon ſtarke Partheien 
„gemacht hatten, ob wir, fage ih, da durch da 
„ihnen gelieferte fiegreiche Zreffen bei Koronea; 
216. „nicht Böotien in Freiheit gefezt, ob wir nicht 
„noch auf den heutigen Tag zur Befreiung ber 
„übrigen das unfre eifrig beitragen, und zu dem 
„Ende an Reuterei und andermweitigen Rüftung 
„einen ftärkern Beitrag thun, als irgend einer 
„von den übrigen Bundesgenoffen. So vielmag 
„zu unfrer Rechtfertigung gegen den Vorwurf 
„von perſiſcher Partheilicykeit genug feyn. 
(A. v. 3.) „in Hofnung bie eigene Macht um fo 

| fiherer zu haben‘ . 
„und durch innere Parteiung wirklich fchon den groͤß⸗ 
ten Theil unferes Gebietes inihrer Gewalt hatten“ 


s]det hi 63. „Nun wollen wir auch barzuthun fuchen, 
erührte „daß ihr die Griechen weit gröber beleibiget, 
n end „und die fchärffte Ahndung mit weit mehrerm 
gen die a, „Recht verbienet habt. Ihr habt, fagt ihr, tn 
thenienfer „der Abſicht, euch gegen uns Gerechtigkeit zu 
entkräften, verſchaffen, euch zu dem Bunde der Athenien 
„fer gefchlagen und euch dad Bürgerrecht von 

„ihnen ertheilen laffen. Nun gut, da hättet ihr 

„fie alfo-gegen und allein wafnen, und nicht in 
„ihrer Gefelfhaft andere anfallen follen. Die 

Ä | ! | gr y„„ſes 
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„ſes haͤtte in eurer Gewalt geſtanden, wenn euch Im Eon 
„bie Athenienfer auch mider euren Willen z. 5 
„dazu hätten nöthigen wollen; da ihr ja mit 
„den gegenwärtigen Lacedämoniern ſchon 
„gegen die Perfer *) ein Buͤndniß errichtet 
„hattet, mit welchem ihr felbft jo fehr um euch 
„iverfet. Diefes wäre volkommen hinlänglich 
„gewefen, ſowol und von euch abzuhalten, a8 . 
„auch, woraufes hier hauptfächlicy anfomt, euch 
„in den Stand zu fezzen, eure Maasregeln nad) 
„euren beften Einfichten in völliger Sicherheit zu 
„nehmen. Go aber habtihr aus eigenem Triebe, 
„und ohne den gerinaften weitern Zwang, die 
„athentenfifhe Parthet vorgezogen. Ihr 
„fagt, es fiche Shandlih, feine Wohlthäter zu 
„verlaſſen. Allein es ift gewiß eine noch weit 
„fhändlichere Ungerechtigkeit, alle Griechen, 
„mit welchen ihr euch eidlich verbunden habt, zu 
„verrathen, als die Athenienfer allein; da - 
—„dieſe Sriehenland unters Joch zu bringen, 
„jene hingegen folches zu befreien fuhen. Sodenn 
„ift eure Erfentlichkeit der genoffenen Wohlthat 
„nicht gemäß, und von der Art, daß fie euch 
„zur Schande gereiht. Denn ihr habt fie, wie 
„ihr fagt, gegen erlittene Bedrengung zu — 

| „VBeit⸗ 


”, Der griech iſche Ausdruk emi ro Mndo iſt 
zweideutig, und Pan ſowol heißen: zur Zeit 
der Perfer, oder des perfifhen Krieges, 
ale gegen die Perſer: fo jedoch beides hier 
mit einander verbunden werden fan. Daß ic 
mir die Freiheit genommen, an flattderim Grie- 
Hifhen zuweilen benanten Meder fie allemal 
Perſer zunennen, wird hoffentlich, in Anfehung - 
der dadurch verhüteten Verwirrung einiger Zefer, 
ohne weitläuftige Entfchuldigung nur einer bloßen 
Anzeige benöthiger feyn. Ä 
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„Beiſtande gerufen; und ihr ſeyd ihnen dagegen 
„zu veruͤbten Ungerechtigkeiten gegen andere be— 
„huͤlflich geweſen. Gleichwol iſt es minder ſchaͤnd⸗ 
„lich *), ſich in gleichen Fällen gar nicht erkent⸗ 
„lich zu bemweifen, als eine noch fo richtige Ders 
„pflihtung zur Kraͤnkung eines dritten abzu— 
„tragen, | 


CA. v. B.) da) ro Mydw Fann wohl nur bedeu— 
ten: gegen ben Meder, in Beziehung auf ben 
Meder, Zur Zeit der Meder würde heißen 
em Tov Mndev. | 

Am Schluß des Kap. fheint mir Heilmann die Bor: 
te ganz richtig verftanden zu haben, wie hart es 
und auch wird, das men zweimal zu denken. Ein 

Pariſer Codex indeß lieft: un eivrasnodıdovey 
oun wioxgovr mare, wahrſcheinlich — 
| | oſ⸗ 


Portus hat aus dem Griechiſchen: rœss nuoluc 
xagıras un avrıdıdars dıxeov ano, A 
Tas wera dinmoalvns usv oDesAedeioas, es 
adıniav d eimoddoulvas, einen fowol an fih, 
als nah Thu eydidis augenſcheinlichen Abſicht 
offenbar falſchen Gedanken herausgebracht: Tur- 
pius est, non referre similem gratiam, quam 
referre eam, quae -- injuste referatur. D% 
durch würden die Thebaner ber Platäenfer 
Verfahren offenbar gut geheißen haben. Cs fan 
feyn, daß hier ein Uebereilungsfehler vom Thu— 
cpbides felber, vder von feinen Abfchreibern if, 
die #4 vor auızeov meggelaffen. Ich glaube abet 
doch, daß man, fo felten die. Fälle auch feyn mögen, 

"gen auf beides, avrıddava; und aıageov ziehen, 

und es alfo als gedoppelt gefezt anfehen koͤnne. 
Diefes wird durch den im Lateiniſchen ſo ge— 
woͤhnlichen Gebrauch des non modo für non 
" modo non, wovon Muretus im 7 Kap. des 
10.8. feiner var. Lect. eine ganze Menge Bel 

: fpiele angeführt hat, nicht wenig beftätiget, 


Drittes Bud. 2 4m 


Gloffen eines Erklarers. Vergl. die Anmerk. zu Im Som 


Kap. 49; auch Kap. 40, wo ber Komparativ 
Kvarynrorsens, unempfinblicer,. offenbar bes 
deutet, weniger unempfindlich. Kiſtemakers Vers 
ſuch, die Stelle ohne Annahme diefer Ellipfe ‚zu 
erflären, ſtimmt nicht mit der Stellung der Mors 
te, und giebt doch auch einen etwas ſchiefen Stun? 
„Atqui non adeo turpe est reddere parem 
gratiam (quum a quibus, antea oppressus, eg 
adjutus, eosdem vicissim oppressos adjuves) 


riet Des 
5. J. 


sed potius, reddere eam, quäe juste quidem . 


debetur, ast ad inigquum usum rependitur, 
hoc turpe est.‘ | ö | 


64. „Hiedurch habt ihr offenbar bemwiefen, ie Dann 
„daß ihr auch jenesmal nicht den Griechen zu tbeil aus: 


„Gefallen die einzigen gewefen, welche Feine Neis 
„gung gegen die Perſer bewiefen, fondern bloß, 


„weil es die Athenienſer aud nicht gethans 
„Soldyergeftalt habt ihr. eudy jenen gleich ftellen 


„und den übrigen das Widerſpiel halten wollen; 
„und nun verlangt ihr, man folle euch ein Wohl: 
„verhalten zu Statten kommen laffen, mweldes 
„ihre andern zu Gefallen bewiefen habt? Das 
„komt feltfam heraus. Habt ihr die Parthei 
„der Athenienſer vorzüglich gewählt, fo hals 
„tet ed auch nun mit ihnen aus, und berufet euch 
„nicht. auf alte Verbindungen, ald ob ech dieſe 


„jezzo helfen ſolten; da ihr diefelben längft aufs 


„gegeben und verlezzetz da ihr die Unterdrüffung 
„der Wegineter, und andere, die diefe Vers 
„bindungen mit befihworen, mehr befördert als 
„zu hindern geſucht; und diefes aus völlig freier 
„Wilkuͤhr, in Befolaung eurer bürgerlichen Ver— 
„faſſung, die ihr bis auf den heutigen Tag uns 
„gekraͤnkt erhalten, und nicht unter dem mindes 
„fer Zwaͤnge, weldes unfer Sal war, Mod) 

J „den 


legen, 


217. 
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am — „den lezten vor eurer Einſperrung an euch geſche⸗ 


— 


t 


„benen Antrag, daß ihr euch ruhig halten, und 
„feinem Theil gegen den andern helfen möchtet, 


„habt ihr nicht angenommen, er verdient alſo 


„wol mit mehrerm Recht den Haß aller Gries 
„hen, als ihr, dieihr nie mehr Werk aus der 
„Redlicykeit gemacht, als da es auf ihr Ungluͤk 
„angefehen war? Daft ihr, mie ihr. fagt, ehe 


„dem euch als rechtfchaffene Leute bewieſen, da⸗ 


„mit ſtimmen die lezten Proben ſchlecht uͤberein: 
„wohl aber hat ſichs ſichtbarlich zu Tage gelegt, 
„wozu euch euer natuͤrlicher Trieb beſtaͤndig ge⸗ 
„reizet *); indem ihr den Athenienſern in 
„ihren ungerechten Maasregeln beigetreten. Go 
„viel haben wir von unferer erzwungenen perfis 
„ſchen und eurer freien athenienfifchen 
„Partheilichkeit zu fagen gehabt. 

(U v. B.) Meder bie Ueberfetzung noch die An⸗ 
merkung trift den wahreu Sinn: OU TEOTNKEITE 


ift richtig uͤberſetzt ad vos, ad vestram natu- 
ram 


*) Im Oriehirden ift bier eine ſchwerlich auszu⸗ 
machende Zweideutigkeit; indem die Worte: ⸗ 
nev more xensoi —* ms Dare > 8 

7eoqnorro vuv emedeifars‘ & den n Qusis 
ası EfouArTo, ‚EEnAeyx In es To aAndis, 
wenn man dag vuy nicht fowol auf den dermalis 
gen Krieg, als in noch engerer Einfchränfung anf 
die bamalige Erörterung ziehet, auc gegeben wers 
ben fünten: Was ihr von euren anmaf: 
Tihen ehemaligen guten Dienften fo 
tuhmredig vorgebradt, gehört nicht 
hieher; eure wahren und natürlichen 
Gefinnungen aber haben wir Flärlid 
 bargethan. In jener Weberfezzung muͤſte 
TEOCHKOVT nach einem gewöhnlichen Gräcifme 
fuͤr Fgocnxerros genommen werden. 
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ram non pertinere, „Mas ihr früher thatet Im Som— 
und was, wie ihr es in Worten darftelft, euch mer dee 
als rechtſchaffene Menjchen gezeigt, das habt ihr 5. I. 
jeßt felbft durch euer Thun offenbart, hat nie zu 
euch gehört, das war nicht in euch, fondern die 
Umftände bloß fügten ſich fo günffig, daß ihr den 
Schein von Recdtfchaffenheit gewannet; was aber 

.. euer natürlicher Charakter ſtets gewollt hat, das 
bat fih nun in Mahrheit erwiefen,. 


65. „Anlangend bie legten widerrechtlichen Sihre@in 
„Begegnungen, melde wir euch eurem Borges in Platda 
„ben nach darunter erwiefen, daß. wir mitten im kehtferti— 
„Frieden und am Mondenfefte in eure Stadt ges 9’ 
„drungen: fo wird unſers Erachtens auch hier 
„Das Vergehen eudy ja fo fehr treffen, al8 und... 
„Wären wir von felbft an die Stadt hinan ges 
„ruͤkt; hätten wir euch mit gewafneter Hand 
„überfallen, und daß Land feindlich verheeret: f 
„hätten wir das größefte Unrecht, Haben uns . - 
„aber eure angefehenften und vermögendften Buͤr⸗ 

„ger, in der Abfiht, euch von auswärtigen 
„Buͤndniſſen abzubringen und zum Beitritt zu 
„der uralten Verfaſſung von Boͤotien zu noͤthi⸗ 
„gen, aus freier Bewegung eingeladen: wem 
„find wir da zu nahe getreten? Und wuͤrde ſich 
„nicht das Vergehen mehr auf Seiten der Uns 
„führer, als derer, fo ihnen gefolget find, fins 
„den? Doch diefe haben ſich, unfers Ermeffeng, 
„hierin fo wenig vergangen, ald wir. Gie was 
„ren Bürger, fo gut als ihr. Sie öfneten und 
„mit Uebernehmung des gröften Theil der Ges 
„fahr die Thore, und liefen uns nicht als Feins 
„de, fundern ald Freunde in ihre Stadt ein, in 218. 
„der Abſicht, bei dem ſchlimmen heil von eud) 
„zu verhuͤten, daß er nicht nod) weiter verfiele, 
„und dem beffern die verdiente Öerechtigkeit wies 
| | | —_ „der⸗ 
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6) die Pla⸗ 


taenfer 
hingegen 
als Urhe: 
ber der 
Feindſelig⸗ 
keiten vor; 
ſtellen, 


„derfahren zu laſſen: und ſuchten ſolchergeſtalt 
„eines Theils ihre Mitbuͤrger auf beſſere Ge⸗ 
„banken zu bringen; andern Theils aber in Ans 
„fehung ihrer als Perfonen die Stadt nicht ſowol 
„zu veräußern, als vielmehr zu ihren natürlichen 
„9 Verbindungen gemeinen Geblüts zuruͤk zu brin— 
„gen. Sie folte mit keinem brechen, fondern 
„mit dem einen Theil fo gut in Friede leben, als 
„mit den andern. 

(MU v. B.) des größten Theile der Ge— 


fahr: ſie ſetzten dabei als die Reichſten mehr aufs 
— als ihr übrigen Plataͤer. 


66. „Daß wir nicht ald Feinde zu Werte 
„gegangen, erhellet daraus zur Gnuͤge, daß wir 
„keinem etwas zu Leide gethan, ſondern vielmehr 
„bekant machen laſſen, daß diejenigen, ſo der 
„uralten Regimentsverfaſſung der geſamten B dos 
„tier beizutreten Luſt hätten, fidy zu und vers 
„fügen. möchten. Ihr ließet euch ſolches auch 
„ganz "gern gefallen, und hieltet euch, mad) 
„dem mit uns getroffenen Vergleich), anfänalid 
„ruhig. Allein nachher, da ihr unfre geringe 
„Anzahl gewahr wurdet, befamen wir unfre 


Maͤgßigung ſchlecht erwiedert: gefezt auch, daß 


„unſer Verfahren darin etwas unglimpfliches zü 


„haben fcheinen Finnen, daf wir nicht mit Eins 
„willigung des gefamten Volks in die Stadt ges 


„kommen waren. Ohne den geringften Verſuch, 


„ung in der Güte zu Räumung der Städt zu bes 
„wegen, fhrittet ihr fogleich zu Thaͤtlichkeiten; 


„fielet, dem Vergleich zuwider, über uns her, 


„und fchluget alles nieder, was eud) vorkam. 
„Doch dieſes iſt ung fo gar empfindlich nicht: es 


„begegnete ihnen ſolches gewiſſer maßen rechtmaͤ⸗ 


| biger 
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„eiger Weife. Allein daß ihr diejenigen, welche 
„das Gewehr ftreften und ſich euch ergaben, eures 
„uns gethanen Verſprechens, feinen mehr zu 
„toͤdten, ohnerachtet, gegen alle Billtgkeit ums 


„geben gebracht; ift das nicht himmelſchreiend? 
„Und bei dieſem allen, da ihr euch in ſo kurzer 
„Zeit auf eine dreifache Art gegen uns vergangen, 
„indem ihr den Vergleich gebrochen, die Lente 


Im Som: 
mer des 


gr J. 


„ſelbſt nach der Hand ums Leben gebracht, und 


„das uns gegebene Wort, fie beim Leben zu laſ⸗ 


„ſen, wofern wir und an euren Habfeligfeiten 


„auf dem Lande nicht vergreifen würden, frevents 
„lich verlezzet; bei dem allen fagt ihr, wir haͤt⸗ 
„ten eüch Unrecht gethan, und wolt ‘uns Feine 


„Genugthuung geftändig ſeyn. Mein, dazu wird‘ 


„es nicht fommen, mo diefe Herren anders rich⸗ 


„tig von der Sache urtheilen; ihr folt für alles | 


„büßen. 


(A. v. B.) und ſchluget Alles —— 
was euch vorfam: „ſondern, indem ihr uns 


den Vergleich zumider angriffet, ſchmerzt es ung. 


nicht fo fehr, daß ihr töbtetet, wen im Kampfe 
ihr trafet: diefe litten dies einigermaßen nad). eis 


nem natürlichen Gefeß ; daß ihr aber, wer flehend 


die Hände euch entgegenftredte, gefangen nahmt 
und uns verfpraht, num weiter nicht zu tödten, 
and fie dann gegen alles Gefeß ums Leben brads 
> tet; habt ihr da nicht fehredlihe That gethan ?“ 


67. „Hieruͤber haben wir, theurefte Saces. 
„daͤmonier, fomol in Abficht eurer als unfer, 
„uns deswegen etwas umftändlicher heraus ger 
‚„‚laffen , damit ihr deutlich einfehen möchtet, daß 
„ihr fie mit Mecht verurtheilen, und uns auf 
„eine noch pflichtmäßigere Art rächen koͤnnet. 
„raſſet euch nur durch die Erwaͤhnung ehemaliger 
„Verdienſte, wenn ie — wirklich Statt 


” ge⸗ 


und 7) die 
Lacedaͤmo⸗ 
zur 


Raͤchung 
des erlitte⸗ 
nen Uns 
rechts aufs 

ordern, 


* 
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* „gefunden, nicht bethoͤren. Dieſe muͤſſen bedruͤk⸗ 


„ten Perſonen zu Statten kommen, einem Fred: 


ler hingegen die Strafe verdoppeln; indem er 


„alsdenn um fo. viel unverantwortlicher fündiget. 
„Eben fo wenig laffet euch durch ihr Gewinſel und 


„KRläglichthun, durch ihre Ausrufungen über die 


— — am. 


„Gräber eurer Voreltern und ihren verlaſſenen 


„Zuſtand, zu ihrem Vortheil einnehmen. ir 
„Eönnen dieſem unfre von ihnen hingerichtete Man⸗ 


„ſchaft entgegen ftellen, mit welchen fie noch weit 


„graufamer umgegangen; deren Väter theils mit 
„Verluſt ihres Lebens zu Koronea Böotien 
„auf eure Seite gezogen, theils in einem troftlos 
„ſen Alter ihre Haͤuſer veroͤdet fehen muͤſſen. 
„Dieſe flehen euch mit weit mehrerm Recht an, 
„ſich ihrer anzunehmen und ſie an dieſen Leuten 


„zu rächen. Ein Menſch, den ein unverdientes 


„lein wer ſolches felbft verfchuldet, wie dieſe, 
„verdient im Gegentheil, dag man ſich darüber 
„freue. Ihren jezzigen verlaffenen Zuftand ha; 
„ben fie ſich felbft beizumeffen; indem fie die bes 


Fuüngluͤk betroffen, verdient cher Mitleiden: als 


„ſten Bundesgenoffen verfhmähetz und ohne 


„oorhergegangene Beleidigungen widerrechtlid) bes 
„gegnet, und mehr ihrem feindfeligen Grol, alö 
„gerechten Empfindungen Gehör gegeben: fü 
„daß ihre Strafe ihren Verbrechen noch nid 


„einmal gemäs feyn wird. Denn was fie leiden 


„werden, das werden fie don Rechtswegen leis 
„den, und nicht, wie fie vorgeben, als Leute, 
„die im Gefecht das Gewehr geftreft und um 
„Schuz geflehet, fondern die fidy unter der Ve— 
„dingung in.unfre Hände geliefert, nach Urtheil 
„und Recht mit fich verfahren zu laſſen. Raͤchet 
„alfo, ihr Lacedämonier, die Grundgeſezze 

; „0er 
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„der Griechen, melde dieſe Leute uͤbertreten; 

„laſſet ans zugleich, zu einer gerechten Vergels 
„tung unfers bisherigen Eifers, für die ungerech⸗ 
„ten Begegnungen, die wir erdulden muͤſſen, 
„Genugthuung wiederfahren; und laſſet uns 
„nicht zum Spiel ihrer eaͤnſtelten Reden wer⸗ 
„den. Leget ben Griechen bei dieſer Gelegen⸗ 


Hheit ein Mufter vor Augen, woran fie fehen, 


„daß ed nicht auf Worte, fondern auf die That 
„ankomme. Und gewiß, wenn es mit diefer feis 


Im Com 
mer des 


5. J. 


„ne Richtigkeit hat, ſo iſt es an wenig Worten 


„genug; finden ſich aber hier Vergehungen ‚6 
„find geſchmuͤkte Meden nur ein Schandbeffel, 
Wofern ihr Bundeshäupter hingegen gegen jeder⸗ 
„man fo Herführet, mie jezzo, und bei eurett 
„Entfcheidungen alles kurz und) gut zufammens 


„faffetet ; fo würbe man ſich nicht fo viel Mühe 


„geben, üngerechte Handlungen mit ſchoͤnen Re⸗ 
„den zu bemaͤnteln.“ 


(A. v. B.) Deutlicher Jacobi: „Damit ihr einſe⸗ 
hen moͤgtet, daß ihr dieſe Maͤnner rechtmaͤßig ver⸗ 


dammen, uns aber eine noch weit rechtmaͤßigere 


Genugthuung dadurch zuerkennen werdet, ohne 
euch erweichen zu laſſen, indem ihr von alten Zus 


genden und Berdienften hört, wenn dergleichen ie 


waren: denn diefe müffen wohl dein Gefränften 
zu flatten Fommen, dem Frevler aber doppelte 
Strafe bringen, weil er ganz gegen das, was in 
„ihm ift, ganz gegen dad, was ſich für ihn gebürte, 

| ” gegen den ihm zuftehenden Charafter ben — 
tritt beging.““ 


our ex TEOONKEVTOV ; f: Kapı 64; 


68: So redeten die Thebaner, Die la⸗ 
cedaͤmoniſchen Bevolmaͤchtigten glaubten an 
der vorgelegten Frage, welche ſo abgefaſſet war! 
mob fie. während dem obfhmwebendeng 

Hh 2 „Krie⸗ 


Sintiht, 
er Plataͤ⸗ 
—— 

r 
ae 
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„Kriege ihnen einige Dienfte geleiftet‘‘, nichts 
ändern zu dürfen ; indem fie diefelben theils übers: 
haupt ſchon ehedem erfucht hatten, fich ihren ehe⸗ 
wmaligen Bindniffen niit dem Pauſanias nad 


dem perfifchen Kriege zufolge, ftille zu halten, 


theild nachher, da man ihnen vor ihrer Einfpers 
rung dem Antrag gethan, in diefen Handeln par⸗ 
theilos zu bleiben, . fie ſolchen nidyt angenoras 
men *): fo glaubten fie fih mit dem en 

f — echt 


*) Das Griechiſche: 9 OrE USEROV, & 760 
TE zeeireigigeaIay meolox.ovro Murois, noıv&s 
'Elvay KT Eueivat, os 8% BdeLavTo; nyapevoı &c. 
hat hier einige Schwierigkeit in Anfehung ber 
Wortfuͤgung. Portus und Hudfon haben 
dieſelbe fo aufzuldfen geſucht: xy, dori &% 
'sdekavro & meolayovro duTois, OTe Use 
MeoloxXovrö, TEO TE MEITEIK. HOW. E. Ku We 
Allein das heift die Schwierigkeit nur angezeigt, 
‚aber nicht gehoben; indem diefe Beziehung beides 
yon oreund & auf ein und eben daffelbe Zeitwort 
gewiß nach der Stellung, die fie beim Thucybi 
des haben, nicht Statt finden kan. Ich habe 
folgende Muthmaßungen-dabei gehabt: ı) daß man 
für ws laͤſe os 8x. £d. (e3 gleihwol nicht angenom⸗ 
men): wenn ich nur Ähnliche Fälle hätte, wo 
Thucydides, der fonft diefes @s gern im ger 
dachter Bedentung braucht, als B. 1. 8. 44 
Hönes 6 HoAKMos no ws rer (zum Kriege 
‘würde ed doch fo-Fommen), daffelbe aud allein, 
ohne daß „gr oder. 848 unmittelbar vorhergehet, 
brauchte. 2). Wenn der Scholiaft bei re vsugot 
‚ eine Anmerkung gemacht hätte: fo wiirde ich glau⸗ 
ben, er habe diefelbe etwa mit oe bezeichnet, Wet 
aus nachher das & entffanden. 3) Daß man für 
Sre leſe öre und es als ein Flifwort mit usegor 
verbinde, welcher Gebrauch deffelben dem Thu % 
bidei 


a 


f 
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Recht als bundlos anfehen zu Tonnen, und von Sm ve; 
jenen feindlich behandelt zu feyn *). Sie liegen 5.9 


fie 


bides nicht ungewöhnlich iff. Und denn wuͤrde 
die Ordnung ſeyn ws Usegov 8% EiE. & eo 
TE nee. &c. 


® Dieſe Erklaͤrung der griechiſchen Worte: 
nysusvo 
non Um auTav xnwos wemovdivoy, würde eine 
der erträglichkten feyn, wenn nur BgAyess, fü 
bie Bewilligung und wirkliche Beſchließung einer 
noch bevorfichenden Sache bedeutet, an flatt 
akıwası, die Beurtheilung oder Schäzzung einer 
geſchehenen Sache zu bezeichnen, füglich a Me 
werben koͤnte. Indeffen würde dieſe Unbequem⸗ 
lichfeit dadurch ziemlich gehoben feyn, wenn mar 
den ganzen Ausfprud in zween einzelne zergliedert 
ny. 72 8. d. B. Enomiövdes hin Evay, no) Um. 
6. x. F. und BaAnges blos auf den erftern ziehet, 
ba es feine gewöhnliche Bedeutung beibehalten fan. 
Porti Ueberfezzung: rati, se propter sua 
Justa postulata a5 illis neglecta, jam ut hostes 
foederis expertes ab illis violatos, nimt fi 
eine Zreiheit, den zu dieſem von ihm erdichteten 
—— noͤthigen Hauptgedanken (die - 
erwerfung bes Antrags) einzuſchalten, bie 
einem Ueberfezzer ein fehr weites Feld eröfnen wuͤrde, 
wenn fie Statt haben ſolte. Nah allen diefem 
glaube ih, man koͤnte füglich den ganzen mit 
Ayazevo verbundenen Ausfpruch auf die Plas 
taͤen et deuten, und fo aufloͤſen: 7Y. 7y Exu- 
ray dın. Ben. duomovdas (T&s TAareuys), 
Hm nanas Um’ ourav (rav Auxedesuoviov) 
merevdEvoy. Sie hätten nad eigener 
freien gnd überlegten Wahl dem Bun— 
de entfagt, und hätten bie Lacedaͤmo— 
nier alfo bei den über fie befdhloffe: 


— mien Strafen fie nicht mehr als Dun: 
| ı De 


m Som: 
u 
: 5: J. 
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ſie demnach noch einmal einen nach dem andern 
vorkommen, und fragten ſie, ob ſie waͤhrend 
des Krieges den Lacedaͤmoniern und ihren 
Bundesgenoſſen einigen Dienſt erwieſen; und als 
fie ſolches mit nein beantworteten, ließen fie dies 
felben beifeite führen, und vom Leben zum Tode 


bringen, ohne einen von ihnen übrig zu laflen. 


Die Anzahl der Hingerichteten belief ſich an 
Plataͤenſern auf nicht weniger als zweihuns. 
dert; wozu noch fünf und zwanzig At henien— 


- fer Famen, welche mit in der Belagerung gemes 
fen waren. Die Weiber verkauften fie zu Sflas 


binnen, und die Stadt gaben- die Thebaner 
ein Sahr lang den Megarenfern, welde in 
einem Aufftande aus ihrem Waterlande entweis 
hen müffen, imgleichen denen Platäenfern 


- welche von ihrer Parthei noch am Leben waren, 


zur Wohnung ein, Nach der Hand aber rifen 
fie diefelbe bis auf den Grund nieder, und brauch⸗ 
ten die Giebel und Thuͤren von den Häufern zu 
den Gafthaufe, welches fie naͤchſt dem Tempel 
der Juno, zweihundert Fuß lang, und mit lau⸗ 

| | ter 


besgennffen anzufehen; daß dinamos nicht 
ſomol die ſtttliche Rechtmäßigkeit, ald die wirkfice 
innere WVolftändigfeit bedeute, wie im Lateinis 
ſchen justum praelium; wovon des berühmten 
Hrn. D, Heumans Anmerf, zu Luc, 16, 9, zu 
vergleichen; und rezovdevay mit Hdn verbunden, 
an einer gar nicht feltenen Bedeutung von der ges 
genwärtigen Zeit gebraucht werde, Ja es würde 
dem Thuchdides volfommen aͤhnlich fern, 
wenn man auch die erfien Worte an ſtatt Try Euurar 
PBernosı suamoy 85, dıraiws han -- wewordt 
verfiehen malte; wovon in ben Krit. Gedanken 
©: 55:57. alte Ausgabe, mehrere ziemlich Ah 
The Beifpiels angeführe werben. | 
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ter Semãͤchern allenthalben ringsherum, unten Im Som 
ind oben, erbaueten, Don dem übrigen, was 5. 9. 
an Geräthe von Erz und Eifen in der Stadtwar, . 
richteten | fie Paradebetten zu, und widmeten fols 
he der Juno, welcher fie einen fleinernen Tem⸗ 
pel von hundert Fuß erbaueten. Den Grund 
machten fie zu gemeinem Boden, und vermiethes 
ten ihn auf zehn Jahre, melde Zeit über die 
Thebaner ihn nuzten. Wie denn wol übers 
haupt die Lacedämonier blos ben Thebas 
nern zu Öefallen fih den Plataͤenſern fo 
abgeneigt bewieſen *), weil fie fi) von denfels 
ben in dem Kriege, worin fie damals begriffen 
waren, große Wortheile verſprachen. Ein ſol⸗ 
ches Ende nahm Plataͤa im drei und neunzig⸗ 
ſten Sahre nad) Errichtung ihres Buͤndniſſes mit 
den Athenienſern. 
(U, v. B.) Heilmanns Ueberſetzung giebt den 

Sinn richtig, aber die beiden Anmerkungen S. 

484 und 485 verwirgen ben Leſer mehr, als daß 

fie ihm das Griechifche deutlich machten, welches 


unſtreitig verwidele iſt. „Die Lacedämonifchen 
| En 


* 6 7 oxædo de Fi Roh To Enzar zeei ma-. 
———— 
svtroyr. Portus hat ans den erſten ſechs 
Worten zwo verſchiedene Vorſtellungen gemacht, 
und es uͤberſetzt: Propemodum autem, immo 

vera omnino: fo wie Balla es gibt: Nonnj- 

-hil vero, et propemodum omnino. Beide 

u ſich durch das Ts verleiten laſſen. : Allein 

daß biefes Thucydi des häufig als rin bloßes 
Flikwort brauche, habe ich in ben Krit. Gedane 

fen vom Thucyb. ©. 67, alte Ausgabe, mir 

. binlänglihen Beifpielen dargethan. Ka; prüft 

alſo hier Feine Verbindung- niehrerer — ſon⸗ 
bern blos eine Vergroͤßerung aus. 


WVerfuch 
der Lacedaͤ⸗ 


Geſchichte des Thucydides. 


Richter vonskorres — Hyoumevoı — ag yo- 
yovres (wofür aber richtiger rapuyorres) ag 
ELOTOVTES — — AWÜYVTES UMEHTENOVs 


dieſe 1) urtheilend, die Frage fei paffend fe abges 


faßt: ob fie in diefem Kriege den Spattas 
nern irgend etwas Gutes erwiefen hätten, 
darum paffend, weil fie einmal fchon fonft die 
Platder zur Neutralität aufgefodert, zweitens 
(re — aa, damals als fie nachher diefelben anf 
foderten zu dem, was vor der Einfchließung ihr 
nen angeboten wurde, meutral zu bleiben, zu 
u o z . . 

ore voregov fimpel aus dem Vorigen hinzugebadt 
nElouv oder ein ähnliches Verbum) ihnen damals 
auch befonders no vor der Einſchließung Neutras 
fität angeboten; 2) weiljene dies aber nicht anges 
nommen, beöwegen bafür haltend, fie koͤnnten fi 


nun ſchon nad vollfommen gerechter, gültiger Ents 
ſcheidung bundeslos, von ihnen ald Gefränfte ans 
- fehen; 3) jest jeden einzelnen vorkommen laffend 


und fragend, ließen fie jeden, der da Nein fagte, 
wegfuͤhren und binrichten. 


Giebel und Thären, Dächer und. Thürpfos 


fen — naͤchſt, di i. neben dem Tempel der 
Juno — zu gemeinem Boden, db. i. zu Ge 


69. Die vierzig Schiffe der Peloponnes 


monier auf fter, melde den Lesbiern zum Entfaz beftimt 
Korcyra. geweſen, waren auf ihrer Flucht auf die hohe 


221. 


See, worauf ihnen die Athenienſer nach— 
festen, bei Kreta von einem Sturm überfallen, 
von wannen fie ganz zerftreuet an bie pelopons 
nefifche Küfte getrieben wurden, und bafelbft 
bei Eyllene dreizehn leufadifhe und anıs 


. pracivotifhe Fahrzeuge antrafen, nebft dem 


Braftdas, des Tellis Sohn, welcher dem 


Alcidas als ein Beiftand zugeordnet war. Die 


Lacedaͤmonier hattennemlih, nad dem mißs 


lunges 
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lungenen Werſuch auf Lesbos, beſchloſſen, ee dr 

Seemacht zu vermehren, und eine Flotte nad) * 3. 

Korcyra zu ſchikken, wo ein innerlicher Zwie⸗ 

ſpalt herrſchte. Und da die Athenienſer nur 

mit zwoͤlf Schiffen bei Naupaktus ſtunden: 

fo eilten ſie mit der Unternehmung, ehe noch meh⸗ 

rere Schiffe von Athen aus zu ihnen ſtießen. 

Hiermit waren alſo Braſidas und —— | 

damals befchäftiget. .“ 

70. Der Urfprung diefer Unenhen i in Ror: Grfier Br: | 

chra war von der Müffunft ihrer Gefangenen Unraden 

herzuleiten ‚,. welde die Korinthier in dem — 

bei Epidammnus gehaltenen Seetreffen gemacht, richt. des 

und nachher wieder los gelaffen hatten, dem Bors Pitbias. 

‚geben nad) auf geftelte Bürgfchaft für achthuns 

dert Talente, in der That aber, weil fie ſich 

bereden Yaffen, den Korinthiern Korcyra 

zuzuwenden. Dieſe giengen alfo bei den Bürgern 

herum, und fuchten die Stadt Yon den Athe⸗ 

nienf ern abmwendig zu machen. Da inzwifhen 

ein Schif von Athen und ein anderd von Kos 

tinth, mit Botjchaftern von beiden Orten, ans 

langte, und man deren Anbringen gehöret: fo 

felder Schluß der Korcyr aͤ er dahin aus, fie 

wolten zwar das Buͤndniß mit den Athentens 

fern auf dem bisherigen Fuß beibehalten; dabei 

aber auch mit den Peloponnefiern nad wie 

vor in Freundſchaft Icben. Den Pithias, wels 

herdie athenienfifhen Angelegenheiten alda 

beforgte, und damals einer von den Häuptern 

des Volks war, zogen gedachte Männer vor Ge: 

richt, und gaben ihm Schuld, er gehe damit um, 

Korcyra unter das athentenfifche Joch zu 

bringen. Doch er gewan den Handel, und vers 

klagte nunmehro dagegen fuͤnf andere der . 
Eins 
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Im Som: Einwohner, welche Pfaͤhle aus des Jupiters 


5 


222. 


mer des 
— J. 


und Alcinous Tempelhoͤfen gehauen haben fols 


‚ten: wo auf jedes Stuͤk ein Stater Gtrafe 


ftund. Da das Urtheil gegen fie ausfiel, und 
fie der Größe diefer Geldbuße wegen in den Tem⸗ 
peln Schuz fuchten, und um Milderung und 
Verftattung gewiſſer Friften zu deren Abtrag bas 
ten: fo redete Pithias, welcher auch mit im 
Math war, diefen zu, fie möchten den Gefezzen 
ihren Lauf laffen *). Da fie diefen Gefezzen zus 
folge des Landes vertiefen wurden, zugleich aber 

J in 


%, Ich geſtehe es, dieſe Stelle, ober vielmehr bie Be 
gebenheit felbft ift ein völliges Näzel für mid. 
Was Fonte dieſe Leute, die es ſchwerlich aus Noth 
oder Dürftigfeit gethban, bewegen, ſich dergeftalt 

‚an einem Heiligthum zu vergreifen? Wie. Fonte 
die Entwendung einer folhen Menge Pfähle fo 
lange yungerüget bleiben, daß man jezzo erft Klage 
daruͤber erhob? Was für eine ungeheure Menge 
mufte diefes feyn, deren Bezahlung, das Stuͤk mit 
einem ÖStater, (wenn man auch güldene annimt, 
deren einer nah Soh. Caſp. Eifenfhmids 
Beflimmung de pond. et mens, vett. Rom. 
Graec. Hebr. ©, ı42. 23 Dufaten betragen, wos 
zu man doch vielleicht bei der unbeftimten Meldung 
Thucy didis, die das gemeinftevorausfezt, Feis 
nenGrund kat; der filberne hingegen etwan 7% Ggr. 
betrug)-fünf der reichften Bürger, in einem fo bes 
güterten Staat, ald Korcyra war, an den Bet 
telftab bringen Ponte ? Diefes find Fragen, melde 
zu beantworten ich mi in dem Pollux, Pau: 
fanias, Athenäus, Ariftophbanes um 
neuern Schriftftellern von den alten Heiligthlimern 
vergeblich ungefehen habe. Ueberdem fcheint bie 
fo ſchlechthin und kurz ausgedruͤkte Worftelung: 
Dasxwv riuvev Yarpaxas Er TE Ascs Teueves 

zu befagen, daß dergleichen bei den Griechen 

‚eine ſehr befante Sache ſeyn muſte. 


\ 
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in Erfahrung braten, Pithias wolle, che SM | 
5: 


er no aus dem Math; fchiede, das Wolf dahin 
zu vermögen fuchen, daß fie mitden Athenien— 
fern einerlei Freunde und Feinde erkenneten: fo 
‚machten fie einen Auflauf, drungen mit Dolchen 
in den Händen plözlich auf das Rathhaus, und 
fließen den Pithias nebft verfchiedenen andern 
Rathöherren und gemeinen-Bürgern, gegen ſech⸗ 


zig an der Zahl, nieder. Mur einige wenige 


von den Anhängern des Pit hias vetteten fich 
‚mit. der Flucht aufdas athenienfifhe Schif, 
welches noch zugegen war. 
(U. v. 3.) auf Buͤrgſchaft, melde die Refis 
denten Ihres Staates für fie geftellet hatten, das 
find diegenigen Korinther, welche Gafltfreunde ded 
‚  . Porcprätfchen Staates waren, | 
Den Pithias, welcher ohne Sffentlichen Auftrag, 
nah eigener Wahl die athen, Ang. beforgte, und 
Haupt der Volkspartei war 


aus den Tempelhäfen, Heilmanı hat felbft 
an andern Stellen fehr richtig bemerkt, daß 


i TEmEvos, wie templum im Lateinifchen, jeden 
den Göttern geheiligten Raum bedeute; und nicht 
felten heißt es heiliger Hain. So ift dad 
Wort auch hier zu nehmen. Die Bedenken Heils 
manns, ſcheint mir, fallen weg, fobald man ans 
nimt, was gerade aus ber Größe der Strafgelder 
folgt, daß diefe Ariftofraten eine fehr große Mey: 
ge von Bäumen zu Pfählen, befonders zu Wein: 
pfählen, ausgehauen, theils zu eigenem Gebrauch, 
theils zum Verkauf an Andere; und mar es auch 
nicht unbekannt; wo Fein Kläger, ift Fein Richter; 
ja es war vielleicht im diefen mächtigen Familien 
(don fo hergebrachte Sitte, fich dies herauszuneh⸗ 
men, daß gerade nur ein befonders gereizter und 

mächtiger Gegner es mit Erfolg zur Sprache brins 
gen konnte, daß aber darüber auch bie Zahl ber 
 gefällten Bäume fehr hoch geftiegen fein mag, — 
Durch die Weglaffung des Artifele To vor 
| | gewin⸗ 


— 


xl 
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gewinnen die Worte feinen andern Sinn, wie Ri: 
fiemafer meint, der es erklärt: quia mulctae nu- 
merus erat indefinitus; rakoinevo aber über; 
feßter: ut aestimatione facta eam persolverent, 

‚ Wofür die übrigen Stellen, in denen rafapevar 
in ähnlicher Verbindung vorkoͤmmt, nicht zeugen; 
es heißt im Allgemeinen, auferlegen, bann aber 
befönders nad Terminen auferlegen. 

des Landes verwiefen wurden, f£eseyovra. 
Der Scholiaft und Kiftemafer erklären: Da fie 
‚aber nach dem Gefege mit ihrem Werlangen abge 
wiefen wurden. Wenigſtens bleiben fie, wie man 
aus dem Folgenden fieht, in der Stabi, Wurden 
fie aber bloß mit dem Verlangen abgewiefen, fo 
hat uns Thucydides gar nicht gefagt, was nun 
weiter geſchah; und die Miederhohlung des 
To vouw beutet an, daß in E£eseyovrö bie ger 
ſetzmaͤßige Strafe folgt: fie verloren das Bürger: 
recht, fie wurden von ben Rechten und Ehren ber 
Korcyraͤer ausgefchloffen, befonders von der Raths⸗ 
verſammlung. Wergl. über diefe Stelle auh Man; 
ſo's Sparta, Th. IL. ©. 8ı u. 413. 


71, Nachdem fie diefen Streich ausgeführt: 
fo beriefen fie die Korchraͤer zufammen, und 
fagten: fo fey ed am beften; num würden fie Feis 
ne Gefahr laufen, fich von den Athenienfern 
unterd Soc) gebracht zu fehen. Nun folten fie 
in Zukunft Feinem von beiden Theilen den Eins 
gang in ihre Häfen verftatten; außer wenn fie 
nur mit einem Schif kaͤmen, und fi ruhig vers 
hielten; wer ftärfer Fäme, ven folten fie ale 
einen Feind anfehen. Go wie fie dieſes gefagt, 
nöthigten fie ſie auch, den Vorſchlag zu beftätis 
gen. Hiernaͤchſt ſchikten fie Abgeordnete nad) 
Athen, denenfelben den Verlauf der Sachen zu 
berichten, und ihre dahin geflüchteten Mitbürger 
Dahin zu vermögen, daß fie nichts gegen Das ges 

— meine 


Saar 


Drittes Bud. | 493 


meine Beſte vornähmen, damit fie ihnen kein 3m ' Som 
neued Ungewitter über den Hals zögen. 5.3 


(A. v. B.) ‚Sofort fhidten fie auch Geſandte 
\ nad) Athen, über das Gethane dort zu I ! 
‚ wie es ihr Vortheil foderte* 


72. Doc die Athenienſer nahmen die — 
Abgeordneten ſogleich nach ihrer Ankunft, ſowol ichen 
als diejenigen, welche ihnen Gehör gegeben, als.der "init 
Yufrührer beim Kopf, und brachten jie nach Aes yem wolf. 
gina in Gewahrſam. Inzwiſchen hatten die 
Haͤupter der Regierung zu Korcyra, da ſich 
ein Eorinthifcheg dreirudriges Schif bei ihs 
nen eingefunden, das Volk mit gemafneter Hand 
überfallen und den Plaz behauptet. Das Volk 
nahın beim Eintritt der Nacht feine Zuflucht auf 
die Burg, und auf die höchften Plaͤzze der Stadt, 
wo ſie fi alle zufammenzogen und feftfestenz 
auch des hyl laiſchen Hafens fi bemaͤchtig⸗ 
ten. Jene ‚hingegen befezten den Marft, auf 
welchem die meiften von ihnen ihre Wohnungen 
hatten, imgleichen den Hafen, welcher ohnweit 
davon gegen das fefte Sand zu liegt. 

CA. v. 3.) „da fi ih eine korinthiſche Triere und 

Lacedämonifche Gefandten bei ihnen eingefunden*® 
„ingleichen den Hafen, der auf der einen Seite ach 

dem Markt, auf der andern nad dem veſten Lande 

bin lag.“ — Der Hylläifche Hafen ift wahrfcheins 

lich derfelbe, der jegt der Hafen von Gouin heißt, 

und die Infel, auf die Kap. 75. die Ariftofraten 

gebracht wurden, wahrſcheinlich Feine andere, als 


die IV. c. 46. Ptychia genannte, heutiges Tages 
Vido. Manfo’s Sparta II. ©. 84. | 


73. Am nächftfolgenden Tage fielen ver⸗ Zedevar 
ſchiedene kleine Scharmuͤzzel zwiſchen beiden Thei⸗ pen ver? 
len vor; auch ſchikten beide auf dem Lande um— — 


her, 


im Som: 

mer des 

5. J. 
223+ 


Gefecht u, 
Brand in 
der Stadt. 
/ 
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her, und ſuchten die Knechte mit Verſprechung 
der Freiheit an ſich zu ziehen. Die Knechte fchlus 
gen fi hierauf zur Parthei des Volks, moges 
gen die übrigen durch achthundert Man Mietvoͤl⸗ 
fer vom feften Lande her verftärkt wurden, 

74. Mad) Verlauf eines Tages kam ed wies 
der zum Handgemenge, morin das Volk fomol 
in Anfehung der feften Pläzze, die es inne hatte, 
als der Weberlegenheit ihrer Anzahl, die Obers 
hand behielt: wie denn aud die Weiber ihnen 


| heldenmuͤthig Beiftunden, mit Ziegeln von ben 
Haͤuſern hinunter warfen, und gegen ihre natür: 


liche Furchtſamkeit fi aus dem Lerm nichts mach⸗ 
ten. Es war gegen die Dämmerung, als ber 
Gegentheil zum Weichen gebracht wurde; und 
hier fteften diefelben, aus Beiſorge, dad Volk 
möchte einen Ausfal thun, fi) des Schiflagers 
beinächtigen und fie alle niederhauen, bie rings⸗ 
herum auf dem Markt und zunähft daran geles 
gene Häufer in Brand, um ihnen foldhergeftalt 
den Zugang bahin abzufchneiden, ohne dabei we 
der ihre eigenen noch anderer ihre zu füjonen ; fü 
daß eine Menge Kaufmansgüter durch die Flams 
men verzehrt wurde, ja die ganze Stadt barit 
aufzugehen Gefahr lief, wenn fich der Wind ers 
hoben , und die Flamme dahin gefhlagen hätte, 


Inzwiſchen hielten fi) nad) geendigtem Gefecht 


Die pelop. 
Parthei 
muß aus 


beide Theile ruhig, und blieben die Nacht uͤber 
auf ihrer Hut. Das korinthiſche Schif 
machte ſich bei diefer Meberlegenheit des Volks in 
der Stille davon, und von den Mietvölkern fez 
ten auch die meiften unvermerkt nach dem feften 

Lande üben | Ä 
75. Den Zag darauf Fam der athenieh 
fifche Seeoberſte a a 
u SP er phes 
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phes Sohn, mit zwölf Schiffen von Nat: RN, 
paktus zum VBeiftande herbei, und bradte 
fünfhundert geharnifhte Meffenter mit fid, Im Som⸗ 
Diefer brachte einen Vertrag unter ihnen zu Stans ne 
de, worin fie ſich mit einander dahin verglichen, — 
zehn der Hauptſchuldigen, die nicht mehr an Ort 
und Stelle waren, zu verurtheilen; die andern 
aber ruhig in ihren Wohnungen zu laſſen, und 
ſich unter einander und gegen die Athenienſer. 
zu verpflichten, daß fie alle mit einander einerlet 
Freunde und Feinde haben woltem Machdem | 
diefes in Richtigkeit gebracht worden: fo wolteer 
sunmehro wieder abſegeln. Allein die Häupter 
des Volks vermochten ihn, daß er fünfe von ſei⸗ 
nen Schiffen da ließ, damit die Gegenparthei 
fih um fo Viel weniger regen moͤchte: wogegen 
fie ihm eine gleihe Anzahl von den ihrigen aus— 
rüften und mitgeben wolten. Daer es bemilliget 
hatte, fo lafen fie zur Beſezzung der Schiffe laus 
ter Seute von der Öegenparthei aus. Weil dies 
fen nun bange war, man molle fie nah Athen 224% 
ſchikken: fo fezten fie fich in fußfälliger Stellung | 
in dern Tempel der Diosfuren nieder. Doch 
Nikoſtratus verſprach ihnen Sicherheit, hers 
auszugehen, und fuchte ihnen einen Muth einzus 
forechen. Als fie aber nicht trauen wolten: fü 
bediente das Wolf fich dieſes Vorwandes, die - 
Waffen zu ergreifen, mit der Erklärung, ihre 
mißtrauifche Weigerung, mit zu Schiffe zu ges 
hen, fey ein Beweis, daß fie nichts Gutes im 
Sinne hätten. Gie giengen alfo. hin nady ihren 
Höufern, und nahmen Ihnenihre Waffen heraus, 
und würden felbft verfchiedene von ihnen, die ihnen 
in den Wurf Famen, hingerichtet haben, wenn: ed 
Nikoſtratus nicht verhütet hätte, Da bie 

| | | übrigen 


‘ 
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uͤbrigen ſahen, was vorgieng: ſo fluͤchteten ſi ie 
als Schuzbedürftige in den Tempel der Juno; 


und biefe Anzahl war nicht geringer ald vierhuns 


Mi Fle⸗ 


(de Flotte 
langt bei 
Korcyra 


dert. Das Volk, welchem bange wurde, ſie 
moͤchten ihnen einen Streich ſpielen, beruhigte ſie 
durch ihr Zureden ſo weit, daß ſie wieder hinaus 
giengen; da man ſie denn auf die gegen dem 

Tempel uͤber gelegene Inſel ſchafte, und ihnen 

ihre Beduͤrfniſſe dahin ſchikte. 

76. So weit war es mit den Mißhelligkei⸗ 
ten gediehen, und die Leute waren etwa vier bis 

fünf Tage auf der Inſel geweſen, als die pelos 

ponnefifhen Schiffe von Epllene, welche 

dafelbft feit ihrer Abfahrt von Jonien vor Ans 

fer gelegen hatten, drei und funfzig an der Zahl, 


‚anlangten. Alcidas hatte, fo wie vordem, 


Die Korcy⸗ 
raͤer laus 
fen gegen 
ſie aus, 


die Anfuͤhrung daruͤber, und den Braſidas 
zum Beiſtand bei ſich. Sie liefen in Sybota, 
einem am feſten Lande gelegenen Hafen, ein, und 
giengen ſodann mit Aubruch des Tages auf Kor⸗ 
cyra los. 

77. Hier war alles in der größten Beſtuͤr⸗ 
zung, indem man ſich vor dem einheimiſchen Feind 
eben ſo ſehr, als vor der feindlichen Flotte, fuͤrch⸗ 


tete. Indeſſen ruͤſteten fie doch ſechzig Schiffe 


aus, und ſchikten ſie, ſo wie eins nach dem an⸗ 
dern bemannet wurde, bem Feind entgegen; ohn⸗ 
erachtet die Athenienfer ihnen gerathen hats 
ten, man folte fie zuerft vorrudern laffen, und 
hernach mit allen Schiffen zuſammen ihnen nach⸗ 


kommen. Da bie Schiffe fid) dem Feinde in zers 


ſtreueten Haufen naͤherten, ſo giengen gleich an⸗ 
fangs zwei derſelben zu ihnen uͤber; in andern 
gerieth die darauf befindliche Manſchaft ſelbſt 
einander in die Haare; und uͤberal —— die 

gr oͤßte 
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größte Verwirrung. Da die Peloponnefier zu Som 
ſolches gewahr murben, ftelten fie zwanzig von  5.,9. 
ihren Schiffen den KRorchräern entgegen, und 225r 
mit den übrigen beaegneten fie den zwoͤlfa t he⸗ 
nienfifhen Schiffen, worunter das Talamis 
niſche und paralifche mit waren. \ 

78. Die Korcyraͤer, welde in ſchlechter ——— aber 
Verfaffung und in Eleinen Haufen anfezten, ges jein, ” 
riethen an ihrem Theil jehr ind Gedraͤnge. Auf 
der andern Seite nahmen bie Athenienfer, 
welche ſich vor der Menge der feindlihen Schiffe : - 
fürdteten, um nicht von berfelben umringt zu 
merben, fi in, Acht, die, fo gegen fie aufs 
zogen ‚nicht in gefchloffenen Haufen, und in ber 
Mitte anzugreifen, fondern fuchten ihnen von der 
Seite her beizufommen, und fenkten ihnen ein 
Schif in den Grund. Da jene ſich hierauf in 
einen Kreis fihloffen, ruderten fie um ſie herum, 
und fuchten fie zu beunruhtgen. Als die, fo es 
mit den KRorchräern zu thun hatten, ſolches 
merften, und darüber in Sorgen geriethen, es 
möchte ihnen gehen, wie bei Naupaftus, fo. 
eilten fie zu ihrer Unterftüzzung herbei. Tums- 
mehro gieng die’ ganze Flotte mit helfem Haufen . 
auf bie Athenienfer los. Doch diefe brehes 
ten ſich und zogen ſich zuruͤl; umd zwar ganz lange . 
fam, damit. bie Eorcyräif hen Schiffe unters 
. beffen, daß die Feinde gegen fie geftelt: waren, 
einen Vorfprung auf ihrer Flucht gewinnen moͤch⸗ 
ten. So lief diefes Seetreffen ab, welches ſich 
uͤbri gens gegen Sonnen Untergang. endigte. — 

(U. % 8.) nicht in gefhloffenen Hanfen 
ſteht im Deutſchen fait eben fo zweideutig, als 
Aaeus im Griehifhen, das Levesque von den 
Bas) der. Athener erklaͤrt: ſie griffen nicht an 

* | . a i in 
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Im Som: in geſchloſſenen Haufen; das Jacobi uͤberſetzt: fie 
mer NG griffen nicht an den dichteren Kaufen ber Feinde: 
— und dem gemaͤß erklaͤrt Levesque KATO HELOS , 
in einer la Linie, Schif hinter Schif wie II. 
Kap. 84; Necobi überfegt wie Heilmann ; von der 

Seite her, anf einen Flügel. 

„Da jene, d. i. die Peloponnefier — — ru der— 
ten fie, d. i. die Athener um die Pelop. herum 
und fuchten ſie in Verwirrung zu bringen 

diefe dreheten fi, ruderten ruͤckwaͤrts, ohne 
das Schif zu drehen. 


— Bi 79. Die Korcyräer hatten, aus Reis 
elovon: fürge, die Feinde möchten als Sieger mit ber 
— ei Flotte vor der Stadt zum Vorſchein kommen, 
Me dee oder die Leute von der Inſel aufnehmen, ober ihs 
nen fonft einen Streich fpielen, die Leute von der 
Inſel gleid) anfangs, in den Tempel der Juno 
gebracht, und die Stadt mit Wachen beſezt. 
Doch dieſe hatten nicht das Herz, einen Ders 
ſuch auf die Stadt zu thun: fie begnügten ſich 
init dem gewonnenen Geetreffen und jegelten mit 
dreizehn von den Korchyr aͤer n eroberten Schif⸗ 
fen nach dem feften $ande zu, wo fie hergefoms 
inen waren. Den naͤchſtfolgenden Tag verfuchten 
fie eben fo wenig etwas gegen die Stadt, ohner⸗ 
achtet alles darin in Furcht und Schreffen war, 
und Brafidas aud, wie es heißt, den Alci⸗ 
das dazu zu bereden fuchte, aber nicht damit 
durchdringen konte. Sie ftiegen vielmehr bei 
dem Vorgebirge Leucimne an fand, und vers 
heerten die dortigen Felder. 
(A. v. B.) vorher ſchon hatten fie die Leute 
on der Infel nah dem Herdon gebracht, und 
jest befeßten fie die Stadt mit Wachen. Dem 
: + Morifins miaay folgt das Imperfektum 
iDursacor, he 5 u — 
7 aber 
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aber nicht bamit durchdringen Fonnte Im Som 
Richtiger Jacobi: „Aber er befaß nicht gleiche Met er 
Gewalt mit ihm Ä 5. 3. 


80. Inzwiſchen ließ ſich dag Volk zu Kor: ——— 
cyra, welches in aͤußerſter Furcht für einem | 
Meberfal der Flotte war, mit denen, fo in den 
Tempel geflüchtet waren, und den übrigen in Uns 
terhandlungen ein, wie man die Stadt. am bes 226. 
fien retten Eönte. Sie vermochten auch einige von u 
ihnen wirklich dahin, daß fie fich auf die Schiffe 
begaben, deren fie gegen einen beforglichen Lebers 
fal dreißig ausrüfteten. Doch die Pelopons 
zefier fegelten, da fie mit der Verheerung des 
Landes bis Mittag zuaebradyt Hatten, davon. 

Gegen die Nacht entdeften fie An den aufgefteften 
Fakkeln fehzig athenienfifhe Schiffe, weils 
che von Leukas her auf fie zufegelten; und wels - 
che die Athenienfer,-auf erffaltene Nachrich 
von dem Aufftande , und des Alcidas Euts 
ſchluß, mit der Flottenah Korchra zu gehen, 
ümter Eurymedons, eines Sohns des Thu⸗ 
kles, Anfuͤhrung, abgeſchikt hatten, 
(U. v. B.) Jacobi: „denn obgleich beſiegt, bes 

mannten fie dennoch, weil fie einen. Angrif der 

feindlichen Flotte.erwarteten, 30 Trieren. 
„Gegen die Nacht murden ihnen durch Zeuerbrände 
-  6o Schiffe der Athener, bie von Leukas heranſe⸗ 

gelten, ſignaliſirt. EDeveraenYngav. Darans 

fehen wir, daß auch die alte Phryktorie der 

Hellenen nicht ganz ſo unvolifommen war, wie Por 

lybius X..c. 40. fie ſchildert: fie habe wenig ges 

nüßt, weil man jich dabei auf beffimmte verabres 

dete Zeichen einfhränfen müffen. Nach den Wor⸗ 

ten bes Thucydides müffen wir nothwendig anneh⸗ 

men, daß hier nicht bloß angezeigt worden: es nahen 
Feinde; fondern : 60 atyenifche Schiffe fommen von 
Xenfas. Wie auch aus LII. c, 22. ſich vermuthen 

as: laͤßt, 


m Som: 
nn Des 
5. J. 


Einheimi⸗ 


ſche Grau⸗ 


amkeiten 
er Kors 
cpraͤer. 
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laͤßt, daß die Peloponneſier dort etwas Beftimm; 
tes durch die Feuerbraͤnde den Thebanern anzeigen 
wollten. M. Jo. Stiliconis, Hamburgensis, 
‚disp. ritus me Ts Deiurwpias, sive de 
excubiarum atcensis ignibus actione, ad illu- 
strandum Thucydidis librum III. Wittebergae 
1714: 4. kenne ich bloß dem Titel nad. Anden 
beiden nächften Jahrhunderten warb dieſe Signal 
kunſt fo vervollfommmet, daß fie eine wahre Zeles 
graphie bei Naht wurde, und man num auch ihren 
Namen in Pyrfograpbie, Fackelnſchrift, an 
derte: über deren allgemeinen Gebrauch im Zeitz. 
alter des Polybius und zunaͤchſt vor ihm (200 bis 
146 vor Chr.) f. X. c. 38:44, womit zu vergleis 
hen meine Abhandlung über die Telegrapbie 
der Eriehen und Römer, im Genind ber 
Zeit, 1797. Juni, 


81. Die Peloponnefter nahmen mod 
während ver Nacht in gröfter Eil ihren Lauf nes 
ben der Küfte hin den geraden Weg nach Haufe, 
famen auch, da fie, um nicht, fals fie um Leus 
kadien herum führen, von den Feinden ents 
dekt zu werben, ihre Schiffe über die leufadis 
ſche Erdenge bringen laffen, glükli on. . Als 
die Korcyraͤer von der Annäherung ber at he⸗ 
nienfifhen Schiffe, und der Flucht der feinds 
lichen Wind befamen: fo brachten fie die Mes 
fenier in die Stadt, die bis dahfn draußen -ges 
blieben waren, und ließen die Schiffe, melde fie 
mit Manfchaft befezt hatten, nach dem hylla i⸗ 
ſchen Hafen herum fegeln. Diejenigen, fo ih⸗ 


nen auf. diefer Fahrt von den Feinden etwa in 


die Hände fielen, tödteten fie, fezten die, fo auf 
ihr Zureden mit zu Schiffe gegangen waren, auß, 
und giengen fodann wieder zuruͤk. Hiernaͤchſt 
giengen fie nach dem Tempel der Juno, -beres 
beten etwa funfzig. von den Schuzzes halber dahin 

— er ge⸗ 
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gefluͤchteten Perſonen ‚ fich einer gerichtlichen Uns: Sm ed 


terſuchung zu unterwerfen; und verurtbeilten fie 
fodann insgefamt zum Tode. Die übrigen Flüchts 
linge, welche ihnen nicht hatten folgenwollen, und 
welche den aröften Theil ausmachten, brachten 
ſich, als ſie dieſes ſahen, ſelbſt in dem Tempel⸗ 
hofe einander um; einige erhiengen ſich an den 
Baͤumen, und die übrigen halfen fid) vom Brod, 


fo gut ein jeder Fonte. Und fo fhaften fidy die | 


Korcyräer die ganzen fieben Tage hindurch, 


die Eurymedon, welcher mit den ſechzig Schifs 


fen dahin gekommen war, bei ihnen vermeilte, 
alles, was fie für ihre Feinde hielten, vom Halfe, 
unter der Beſchuldigung, fie hätten die Demos 


kratie anfheben wollen: mobet denn mande 


perfönlicher Feindfeltgfeiten wegen umkamen, 


auch wol Slaubiger von ihren Schulbnern hinges 


richtet würden. Dabei war Feine Tobesart, wos 
von man nicht ſowol, ald von allem, was fonft 
in folhen Fällen vorzugehen pflegt, Beiſpiele 
ſahe. Ja oft ward ednpd) weiter getrieben, Kin 
. der ſchlugen ihre Eltern tobt; man riß bie Leute 
. von den’ Heiligthümern , und tödtete fie an des 
- nerifelben. Einige wurden in dem Tempel des 
Bacchus vermauret und muften fo darin ums 
kommen. Bis zu foldyen Graufamkeiten warb 
der Zwiefpalt getrieben; und weil. ed eind von 
den eriten Beifpielen der Art war *): fo fielen 
ſolche defto mehr in die Augen, 


(U: v. B.) festen bie, fo mit zu Shiffe : 


gegangen waren, and. Heilmann fheint ba 


bei eine dde Infel oder doch wenigfteng einen fremder 


Drt 


*#), Gr. dors &v Tois wecen dyivero, Bon welder 
Wortfügung die Anmert. ‚©. 395. 4. E. zu ver 
“ gleichen. 


227. 
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Ort gedacht zu haben, ber durch erßıBalovres um 
fo weniger angedeutet wird, da nicht einmal ein 
Aoriſtus ſteht. Ich glaube daher, daß man, wie 
Dionyſius von Halifarnaß.die Stelle zitirt und wie 
in einigen Mff. als Variante angemerkt iſt, leſen 
muß :.eeßıalovres amıyewvro, fie ließen fie 
wieder ans Land fteigen und ermordeten fie dort. 


Kinder fhlugen ihre Aeltern todt fiehtim 


’ 


Zerrut⸗ 
jung im fo zu reden, ganz Griehenland in, Bewes 


ten waͤh⸗ 
rend dieſes 
Krieges : 


x 


Griechiſchen nicht: „der Vater ermorbete den 


Sohn“ - 
-82. Denn in den folgenden Zeiten gerieth, 


gung; indem nberal nad Maasgebung der vers 


fchiedenen Wortheile beider Theile *) die Häupter 
bes Volks die Athenienſer, die Standes 


; ! pers 


EN ‚Die gewöhnliche Meberfezzung ber griechiſchen 


Worte: dia Oogay Srav FuusaxE Tois Te ray 
[4 j ’ x ’ 
Inuuv mecsäruus ras Adnvaiss EmayeoIay, 


nor Tois oAlyoıs ras Auuedumorias: quod 


 ubique discordiae essent, ift weder der Wort: 


fügung, nah welcher alsdenn keine begreifliche 
Verbindung des folgenden Infinitivs ſtatt findet, 
noch auch der Abficht des Thucydides gemäs; 
indem er gleich darauf diefes nicht als die Wirkung, 
fondern als den Grund der erregten Unruhen und 


Zuwiſtigkeiten angiebt. Ich glaube alfo, daß Thu: 


cHdides fih hier mit dem Zeitwort di dee, 


Am der Bedeutung: es liegt mir dran, «6 


waltert mein Vortheil barunter, eben 


- ‚die Freiheit genommen, als er ed anberwärts mit 
#ZumQ®fes: in der Bedeutung: zuträglid, 
‚ Tathfam: feyn, gethan, und von beiden die 


Nennworte in eben ber fonft gewoͤhnlichen Beben; 
tung gebraucht ; folglich obige Worte fo viel heißen, 
als ce Deco Enas. Tois TE &c. cum ubiviset 
principum interesset Lacedaemonios arcessi et 
populi, Athenienses. 
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perfonen hingegen die Lacedaͤmonier an fih am 
zu ziehen ſuchten; dazu aber bei fortdaurens 5.9. 
‚dem MRuheftande fo wenig Anlaß hatten, als 
(die Einwohner) Luſt bezeugten fie herbei zu rufen; 
Dagegen bei ausgebrochenen Feindfeligkeiten die, 
fo etwas im Schilde führten, allemal einen Vor: 
rath von Gelegenheiten hatten, eine fremde Macht 
‚ins Land zu ziehen; um fowol dem einen Theil 
zu Kraͤnkung der Gegenparthei einen Beiftand zu 
verſchaffen, als auch eben dadurch fich felbit. 
„Bei dieſen Mißhelligkeiten betrafen mandye Städte 
‚ein Haufen harte Schikfale, woran e8 freilich nie 
‚fehlt, noch jemals fehlen wird, fo lange die Wien: 
ſchen ihre Natur behalten werben, bie aber doch 
‚einmal glimpflicher find, als Das andere, auch in 
‚Anfehung der Gattungen verfchieben ſind, nach⸗ 
dem fidy die Auftritte in dem menſchlichen Leben 
verſchiedentlich ändern, Denn in. Friedenszeiten 
and im Mohlftande pflegen ganze Staaten fowol 
als Privatperfonen nach beffern Grundfäzzen und 
‚mit mehrer Ueberlegung zu verfahren, weil fie 
da nicht leicht in Umſtaͤnde geraten, wo fie aus 
der Noth eine Zugend machen nüflen. Der Krieg 
hingegen, welcher einem biefe gewohnte Gemaͤch⸗ 228: 
üchkeit nimt, tft ein Zuchtmeifter, der Gewalt 
braucht, und die Leidenſchaften bed großen Haus 
ſens der Lage der Sachen gemäs bildet. 
Sao fand fi) alfo die Zwietracht in ben Stäbs 
„ten ein; und in ben folgenden ſpaͤtern Zeiten trieb 
man, mit Zuzichung dex Kundſchaft voriger Bee 
‚gebenheiten, das neue und unerkörte nod) vielweis 
ter, ſowol in Anfehung der ſchlaueſten Kunftgriffe 
‚etwas ins Werk zu richten, ald der außerordents 
lichſten Arten feine Rache zu befriedigen. - Selbft 
die gewöhnlichen Bedeutungen der Worte wur⸗ 
ri ee Ä den 


Zu 
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Im Som · den bei der Auwendung nnd Schaͤzzung ber Dinge 


— 


229. 


in einem ganz andern Sin genommen. Die un: 
befonnenfte Kuͤhnheit ſahe man ald eine dienftges 
fliffene Tapferkeit; ein bedachtſames Zögern hins 


er als. eine geſchmuͤkte Feiaheit, und alle 


— als einen Vorwand der Zaghaftigkeit 
Wer uͤberal vernuͤnftig handeln wolte, hieß 

eine Schlafmuͤzze: hingegen eine tolkuͤhne 
Hizze hieß ein manhaftes Verfahren. Wolte 
jemand, um ſicher zu gehen, etwas in weitere 
Ueberlegung nehmen: ſo hieß es, er ſuche nur 
einen anſtaͤndigen Vorwand, ſich aus dem Han⸗ 
bel zu ziehen. Wer nur brav ſchalt und ſchmaͤ⸗ 


hete, ‚hieß ein Man, auf den man fich verlaffen 


Eönne: wer ihm hingegen widerſprach, war vers 
daͤchtig. Wer andern Schlingen legte, war ges 
fheut; und wer den Falſtrik entdekte, hieß Hols 


lends ein durchtriebener Kopf: hingegen wer zum 


voraus feine Mansregeln fo nahm, daf er Feins 
von beiden brauchte, von dem hie ed, er fey ein 


Freundfchaftsftöhrer, und fürchte fih für dem 


Gegenpart. Ueberhaupt, wer einem, der 
ihm einen ſchlimmen Streich zugedacht hatte, 
zuvor kam, oder einem andern, der von ſelbſt 
nicht darauf kam, dergleichen an die Hand gab, 


der ward geruͤhmt. Selbſt die Bande der 


Blutsfreundſchaft wurden wilkuͤhrlichen Ver⸗ 
bindungen nachgeſezt, wenn ein Freund von 
der leztern Art bereitwilliger war, die tolleſten 


Dinge unweigerlich zu unternehmen. Denn der⸗ 
gleichen Verbindungen hatten keine rechtsbeſtaͤn⸗ 


dige Vortheile, ſondern widerrechtliche Eingriffe 
und Habſucht zur Abſicht: wie denn auch die ge⸗ 
genſeitigen Verpflichtungen ihre Sicherheit nicht 
der Religion, ſondern gemeinſchaftlichen Verbre⸗ 

| Ä en 
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chen zu danken hatten. Annehmliche Erklaͤrun⸗ 
gen vom Gegentheil wurden angenommen, in fos 
fern man fi ohnehin in gnugfamer Verfaſſung 
befand, und nicht aus einem edelmüthigen Vers 
tranen. Sich an jemand rächen zu koͤnnen, war 
ein reizenders Gluͤk, als ungefränft bleiben. 
Eidſchwuͤre, wodurd fid) etwan einer in dringen⸗ 
ben Umſtaͤnden, wo er ſich fonft nicht zu retten 
wuſte, verpflichten mufte, behielten fo Ianae ihre 
Gültigkeit; als der verpflichtete Theil ſich nicht 
verftärkt ſahe: fo bald er hingegen nur feine Ges 


m Som: 
mer bes 
5%. 


legenheit erſahe, und jener ihm eine Blöße wies; 


brady er ohne Bedenken; und eine foldye unter 
«dem Defkel ver Bundestreue verübte Rache hatte 
noch mehr Meizungen für ihn, als ein offener 
Angrif. Man hielt foldyes nicht nur für den 
ſicherſten Weg: fondern wer in dergleichen hinterz 
liftigen Streichen dem andern überlegen war, trug 
überbem noch den Preis eines fchlauen Kopfs da⸗ 
von. Wie denndiemehrften Menfchen lieber vers 
ſchmizte Boͤſewichter als bei der. Tugend einfältige 
Sente heißen wollen; und ſich biefes leztern fchäs 
‚men, auf jenes hingegen ſich etwas einbilden. Und 
von allem diefen lag der Grund in einem raubgie⸗ 
rigen und ehrfüchtigen Regiment, und dem übers 
triebenen Eifer, womit die daraus erwächfenden 


Zänfereien unterhalten wurden. Die Häüßter in 


den Städten fuchten auf beiden Theilen unter den 
ſchoͤnen Namen einer ‚gemeinfchaftlichen Regi⸗ 
mentsverfaffung des Volks, oder der vorzuͤgli⸗ 


hen Anpreifung einer gemäßigten Ariftofras 


tie, nad) ihren einnehmenden Reden zu urtheilen, 
blos das gemeine Beſte als den Preis ihrer Bes 
mühungen zu erhalten: in der That aber giengen 
alle ihre Bemühungen dahin, einer über den ans 


dern 


5. 


1 


zos Geſchichte des Theendldes. 
2* y dern empor zu kommen. In dieſer Abſicht nah⸗ 
ge 


men fie die unerbörteften Dinge vor einer fuchte 


den andern zu ſtuͤrzen; und dieſer fuchte fodann 
feine Rache nod) höher zu treiben, ohne fich dabei 
"an die Meaeln der Gerechtigkeit und die Vortheile 
« „des Staats zu binden 5 fondern jeber machte feine 


geidenfchaften zus Regel feines Verfahrens, und 


ſuchte entweder durch einen ungerechten Procef, 
‘oder auch. durch überlegene Gewalt und wirkliche 


Thaͤtlichkeiten blos feinen Muth zu fühlen. Dies 
fes gieng fo weit, daß Fein Menfh mehr auf Re⸗ 
ligton fahe, fondern von demjenigen aufs vors 


'theithaftefte geſprochen wurde, ber es am tolles 
ſten machte *).- Diejenigen Bürger, welche fid 


zu keinet Parthei ſchlugen, wurden Yon beiden 
unter — Fuͤte Be entweder due: fie ” 
1); 


» Oder, wie das Grichifäe: sömpereia 
de. nos, as, Eulen EuupIcvas 7 da. 
" merskorudcy, ainesvov Miev, noch lieber verſte— 
ben moͤchte: Wenn einer einen Streid 
verübt hatte, der auch einmal zu arg 
fhien: fo redete men doch mit einem 
Glimpf davon. der dem Dinge alle 
mal noch eine gute Geite gab. Hitte 
man nah Empfindungen von Religion geurtheilt, 
wil ber Geſchichtſchreiber fagen: ſo würde man 
mauche Dinge mit Abſcheu und Entfezzen vernom⸗ 
men haben, von welchen man jezzo mit vieler Gleich⸗ 
guͤltigkeit, ober gar Entſchuldigung, und ingemil: 
berten Ausdruͤkken ſprach. Der ganze Unterſchied 
beider Ueberfeszungen beruhet auf. ber zwiefachen 
Bedeutung bed Ausdruks EersDIavms, welches 
heißen fan: fo außerorbentlih, daß + 
beneidet zu werben verdienet; und ſo hat 
es ber Scholiaft hier genommen; oder f o (lim 
daß es jedermans Unwilten erwekt, 
gehaͤfſig. 
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nicht beiſtunden, oder weil man es nicht leiden er 


konte, daß fie fo glüklich davon kommen folten. 5. 3. 


(A. v. B.) S. 402. diePoenv ouaan heißt wört: 
lich, „da aller Orten Zwiſtigkeiten waren, den 
Vorſtehern der Volkspartei, fo daß fie bie 
— Athener, den Oligarchen, ſo daß ſie Lacedaͤ⸗ 
monier herbeiriefen.“ Gs find mir Zwiſtigkeiten, 

laͤßt ſich griechiſch beſſer noch als deutſch ſagen, 

und der Infinitiv ohne were koͤmmt zu häufig vor, 

daß Beifptele anzuführen Ueberfluß wäre. — Die 
folgenden Worte, ſcheint mir, hat Heilmann uns 

richtig Fonftruirt: ToAeuouudvav de Hou Zun- 

.  Maxias (sc. ousns) Zum dnurigis — — 
“nnd mis dadios fängt der Nachſatz an. „Und 


weun ſie im Trieben zwar weder Weranlaffıng 
5. noch Neigung hatten, Auswärtige herbeizurufen, 
i foubald dagegen der Krieg ausbrab, und nun fos 


gleich jede der beiden Parteien in Bundesgenoffen: 
(haft trat, um den Gegnern wehe zu thun, fi 
felbft aber durch daffelbe Mittel Vortheile zu ges 
winnen: da boten ſich leicht denen, die Unruhen 
wuͤnſchten, Gelegenhtiten, fremde Truppen auf 
die Inſel zu bringen.**. recazreigcıs, acgqnisitio, 
‚verbunden mit dem Caſus, den das Verbum res 
giert. U 
©. 503. der Lage. der Sachen gemäß, nach 
„ber Lage des Augenblicks, jedesmal nad bem, wat 
gerabe gegenwärtig iſt. — 
md bie gewohnte Bedeutung der Worte aͤnderten fie 
sin Beziehung auf die Sachen nach eigener willkuͤr⸗ 
licher Schägung. | ER 
©. 504. etwas in weitere Ueberleguug 
nehmen. Es ſcheint mir notkwendig, ardaAerx 
im Dativ zu lefen; denn wäre «rDaAesa der 
Hauptbegrif, und wollte man mit einigen Hands 
ſchriften reu ErrißeuAevaaaday Fefen, Fönnte der 
Artikel nicht fehlen, der in Mf. wenigſtens ſich 
nicht findet, wiewoler durch den Endbuchftaben von 
zeoceredn leicht verfchlungen fein koͤnnte. Und die 
Erklärung des Scholiaften yon ErrsßouAevraotays 
der 


7 


— 
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Im Som: der Heilmann folgt, fbeint mir weder im Sprach 
"mer a gebraub, noch diefer Stelle angemeffen zu fein. 
Is „Leidenfhaftlihe Raſchheit murde dem Manne als 


Merdienit zugegeben ; init Ruhe und in Sicherheit 
Plane gegen jemand überdenken, hieß wohllauten 
ber Borwand- um auszuweichen.““ 

„Wer andern Schlingen legte und barın 
gluͤklich wear, hieß gefheur.“* 

S. 505. „in fo fern man fih in ber That durch 
Oberaewalt hinlänglich geſichert ſah“ 

„Eidſchruͤre, wodurch ſich einer zur Verſoͤhnung 
verpflichten mußte“ 

S. 506. ſeine Leidenſchaften, „ſondern man 

ſetzte das Ziel, in wie weit es jedem gerade jedesmal 
Luſt machter⸗ feinen Muth, ſeine Streitluſt. 
Weder die Ueberſetzung im Test, noch die in der 

Anmerk. ift richtig. Heilmann ift zum Irthum 
verführt worden durch das Komma nach Acyov, 
welches ausgeftrichen werben muß. - „Wem es aber 
gelingen mogte, unter einem fchönflingenden Grun: 
de, unter dem Schirm einer ſchoͤngeſchmuͤckten Rede, 
etwas Unerhoͤrtes zu veräben, ber ‚and in einem 
nur um fo beffern Ruf. Emrı®Icvos wirb vor: 
züglih von guten oder böfen Handlungen gefagt, 
bie den Neid oder Unwillen der Götter reißen. 

Bei diefem und den folsg. Kap. iſt zu ———— 
Manſo's Sparta II. S. 87 u. 416. 


—— 33. Solchergeſtalt brachte dieſer Geiſt der 
fer, Zwietracht unter den Griechen alle Arten von 
"Laftern in Schwang. Die gutherzige Ehrlichkeit, 

mit welcher der Abel ber Gefinnungen fo nahe 
verwandt ift, ward lächerlich und verſchwand *): 
herrſchendes Mißtrauen und Kabalen hingegen 
erhielten den Preis. Dieſes zu heben waren 

weder die — Der le nody bie 

fuͤrch⸗ 


*) Oder: warb durch laͤcherliche Züge ver 
unftaltet (xarayeAuader NDavicdn )5; ins 
bem das leztere Wort beider Bedeutungen fähig if. 


Drittes Bud. 509- 
irhterlichften Eidfchwire, hinreichend. Weil Im Som | 


lſo hier feine Sicherheit zu hoffen war: fo ſuchte m — 
ich ein jeder blos durch Klugheit zu ſchuͤzzen, und 
nuſte ſich mehr durch thaͤtige Mittel vor uͤblen 
Begeguungen in Acht nehmen, ıald daß er ſich 
uf. Zreu und Glauben hätte verlaſſen koͤnnen. 
teute von Den fchlechteften Einfichten blieben dabei 
zemeiniqlich oben, . Denn da das Bewuſtſeyn ih⸗ 
er Schwäche, und der Klugheit ihrer Gegner, 
fie betorgen lies, ſie möchten ‚venenfelben, wenn - 
ed zur Sprache kaͤme, nicht gewachfen ſeyn, und 
das erfte Dpfer ihrer verfchmizten Anfchläge wers 
den: fo fuhren fie toifühn zu, und fchritten gleich 
zu Thaͤtlichkeiten. Und da jene mit einer verächts 
lihen Geringſchaͤzzung glaubten, ſie wuͤrden fols 
ches allemal zeitig genug merken *); und. was 
man: durch Lift ausrichten koͤnne, da dürfe man 
nicht zu Thaͤtlichkeiten greifen: fo ſtelleten fie ſich 
ihren Feinden defto eher blos, und fanden ihren 
Untergang. — 
(A. v. B.) ©.508. Nur bie Ueberſetzung im Teyt 
iſt richtig. | 
©. 509. wenn es zur Sprade fäme, „daß 
fie der Beredfamkeit jener unterliegen, und 
. durch deren gewandten Geiſt unverfehens überlis 
ſtet werden mögten, ſchritten fie Fühn zur That. 


84» 


*) Das Oriehifhe: oĩ de nurddgwärres wor 
meomaNeeIag „, ſteht nemlich nach einer fehr ges 
preßten Kürze und Fruchtbarkeit an fatt: oi de 
dm xoerosdeovnaw urn merodores, naiv 
meocnsIeaIcy , ohne daß man mit Enenkel— 
der ed giebt: :Licet praesentirent, contemse- 
runt; bier eine fo harte Vertvechfelung bes Infi⸗ 

nitivs mes IEI fur xy Deomiadowro 
anzunehmen nöthig Hat, nn. | 


Im Son 
mer des 
a Se 
befonders 
in Korcy⸗ 
Ta. 
23Ir 


510 E Geſchichte des Thuchbdides. 


84. Mit dieſem Unfug machte man großen 
Theils in Korcyra ben erſten Verſuch, man 
mag nun auf die Handlungen der Rache ſehen, 
welche fie an ihren Megenten veruͤbten, bie’ in 
diefer Stelle mehr Stolz und Webermuthz: ‚als 


Huge Mräßigung bewiefen, und den Anfang mit. 


harten Ahndungen machten; ober auf die unge 


rechten Maasregeln, wozu andere bie Begierde 


fid) aus ihrer biöhertgen Dürftigkeit zu reißen, 
oder vielmehr die Sehnſucht nach ihres Naͤchſten 
Eigenthum verleitete, oder auf die unbaͤndige 
Hizze, wodurch ſich diejenigen, welche nicht in 
der Abſicht ſich zu bereichern, ſondern wirklich 
das Recht zu handhaben, jemanden zu Leibe gien⸗ 
gen, hinreißen ließen, hoͤchſt grauſam und uner⸗ 
bittlich mit ihnen umzugehen *). Bei dieſer alge⸗ 
mei⸗ 
H Die griechiſchen Worte: nal omonoe vage 
pev devoneva TorAcov A T@Qeoauvy Umo Tar 
nv TImweiav NaLacyovTovol ayreuuvonerir 
dexosay: mevias de Ts dmYunis eimar- 
Aufelovris rwes -- YiYYOaKoiev' 0 TE -- 
dmvris -- aus -- Eddy Pönten ol 
auch in einem algemeinern Umfange des Subjekts 
den Verftand haben: = „Und was überhaupt die 
„Rache nur einem gegen feine miehr Ue bermuth 
„als kluge Maͤßigung beweiſende Obern erbitterten 
Volt zu Abwendung gedroheter harten Ahndung 
„eingeben fan; zu was für: ungerechten Maas re⸗ 
Igeln einen die Begierde ſich aus feiner bisherigen 
„‚Dürftigfeit zu reißen, ja bie gierigfie Sehnfuht 
„nach eines andern Eigenthum nur verleiten kan 
was eine übertriebene und ungezogene: Heftigkeit 
„auch bei rechtöbeftändigen und auf feine wider⸗ 
„rechtliche Eingriffe angefehenen Verfolgung feis 
„nes Mechts mu hartes und graufames, im, Ihrem 
„Verfahren äußern tan: davon hatte ‚Koreyra 
Beiſpiele aufzuweiſen 5 "005 a 
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meinen Verwirrung in der Stadt, wo die Ge⸗ 
fezze von den natürlichen Neigungen, ber Mens 
ſchen, die es ſchon gewohnt find, auch bei wirfs 


a” 87 
J. 


5. 


Tier Gültigkeit der Gefezze doch dagegen zu füns. 


bigen, gänzlich befiegt wurden, zeigte ſichs frei,. 
Bag der Menſch, fo wie er von Natur befchafs 


fen ift, nicht Meiſter über feine Leidenichaften 
ſey, daß er ſich nicht durch die Begriffe von der 
Gerechtigkeit in Schranken halten laſſe, und daß 
er keinen uͤber ſich leiden koͤnne. Gewiß, man 
wuͤrde nicht die heiligſten Pflichten dem Vergnuͤ⸗ 
gen an der Rache, noch dad Bewuſtjſeyn, nies 
mand Unrecht gethan zu haben, zeitlidyen Vor⸗ 
theilen aufopfern, wo nicht der Neid eine fo ſchaͤd⸗ 


liche Gewalt über bie — haͤtte )J. So . 


aber 


In Thu ———— Ausdruͤkken iſt nach meiner 
Einfiht Fein entſcheidender Grund für eine von 


beiden Ueberfezztingen :, indem wenigftend der Ops 


tativ eben fomwol auf die Korcyraͤer und deren 
wirkliches Betragen gehen fan (was fie et: 
wan ss haben mögen) ald er diefe zulezt ans 
gegebene algemeine und unbeſtimte Bedeutung ha⸗ 
ben kan: ja in dieſem Fal das ar eigentlich hätte 
bazu gefezt werden müffen, wenigftens dabei erganz 
zet werden muß. 

*5 S. die Krit. Geb. vom Thucyb. ©. 47. 48. 
alte Ausgabe, wo dieſe Erklärung der grichis 
fhen Worte: vw un BAnrrecav i loyuv Ixe 
vo Odovav , mit einigen DBeifpielen beftätiget 
morben; denen ich nun noch folgendes beifügen fan. 
B. 1. 8 39. Es XeNv -- Tore meoCIHevey, nl) Mn 
vo nueis ev nöıneIos dr de ivduvluser, 

ev o vuls, Tis Te duvaineus auray 

J roͤre ⸗ werarmBivrec, Tris wDrArias vuy 

u neralstıze; und folgendes noch deutlichere, er 

BE alle 
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mer om: aber pflegen die Menſchen die algemetneit Geſezze 
biefer Art, auf welde fi alle Hofnung. ihrer 
eigenen Rettung, wenn ed ihnen mißlich gehet, 
gründer, fobald e8 darauf ankomt, ſich an ans 
dern zu rächen, gänzlich aufzuheben, und fich alfo 
felbft auf den Fal, daß fie etwan im Nothftans 
de derfelben bensthigt feyn folten, ai — 
entziehen. | 
(A. v. 8.) S. 510. Die ueberſehung in der An⸗ 
merk, ſcheint mir die richtigere, wie auch Kiftemas 
fer nur diefe Erklärung der Stelle giebt. 
©. 512. wenn es ihnen mißlich geht, menn 
—— Unfall trift. — — ihren Schutz zu ent« 
ziehen 


u.» Be Diefes waren alfo die — Heftigleis 
der eoreg, fen, welche die Korcyr aͤ er aus der Stadt ges 
täifhen gen einander ausbrechen liegen. Eurymedon 
Ban cu fegelte hiernaͤchſt mit feinen Athenienſern 


Üre its wieder abs Mach der Hand bemädtigten fh 


bärger. die Eorchräifchen Flüchtlinge, deren gegen 
fünfhundert davon gefommen waren, der Werke, 
welche auf bem feften Lande angelegt waren; 

- wodurch fie von ihrem diſſeits gelegenen Boden 


Meifter wurden, und von da aus auf die Eins 


wohner ber Inſel häufige Streifereien vornah⸗ 
- men, und ihnen - großen. Schaden zufügten, fo 
dag auch in der Stadt eine gewaltige Hungerds 
noth entftand. KHiernächft ſchikten fie auch. Abs 
geordnete — Lacedaͤmon und Korinth, 
um 


alle obige, aus Roͤm. 8,3. vo Allan T8 vons, 
ev a nadEves dın Tas vagnos ete. Porti Ye 
berfezzung : neque innocentiae quaestum an- 
teposuissent, in quo invidia potentiam ron 


nocentem habebat; iſt voftoniagel unbegreiflich 
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um dieſe zu vermögen, ihre Wiederherſtellung zu bes Im Some 
fördern, Als fie hier aber nichts ausrähteren: fo "er 069 
züfteten fie einige Zeit nachher eine Anzahl Schiffe 
aus, und ſezten mit einem Haufen Mietvoͤlker, in 
allen geyen ſechshundert Man ſtark, had) der Ina 
fel über, Hier fteften ſie ihre Schiffe in Brand, 
um ſich alle anderweitige Hofnung , als die jie 
‚auf die Behauptung des Landes jegjen Eönten, 

abzuſchneiden; und:giengen ſodann auf denu Berg 
Iſtone, befeftigten fie) auf demjelben, und tha⸗ 
ten von da aus den Leuten in der Stadt großen 
Schaden, und machten ſich Meifter vom platten 
San ——— 


CU. v. B.) Den Berg Iftone hätt Palmerius 
Hnuntiqu. Graec. p. 363) für den jetzigen monte 


> . 
a 


““ "Falaiio, | 


86. Gegen Ablauf diefes Sommers fhiks _ 232. 
ten die Uthenienjer den Laͤches, des Des * — 
lanopus, und den Charbabes, des Eus chllen eis 
Phletus Sohn, mit zwanzig Schiffen nad 3 
Sicilien. Hier waren die Syrafufaner lien, 
und Leontiner in einen Krieg verwikkelt, 
worin. ben Syrafufanern die Dorifhen 
Städte, ausgenommen Ramarina, beiftuns 
den, weldye im Anfange des (pelopunnefis 
Chen) Krieges dem lacedaͤmoniſch en, Bun⸗ 
de ‚beigetreten waren, Nob fig gleich- dem Kriege 
nicht wirklich beimphnten; wogegen die, chalcia 
diſch en Staͤdte und Kamarina-aufderteons 
tiner Seite waren. In FItalien hattenıfidy 
die Lokrenſer zu den Sprafufanern,:und 
die Rheginer bem Verwandſchaftsrecht zu folge 
au ben: Le U tin er geſchlagen. Dieſe Le ong is 
en Kt piſchen 


I EZ 
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see nifchen Bundesgenoffen nun hatten nach Ath em, 
5.3. geſchikt, und die Athenienſer durch Vorſtel⸗ 
lung ihres ‚alten ;Bünbniffes. und joniſchen 
Herkommens vermocht, ihnen eine Flotte zukom⸗ 
men zu laſſen z indem fie. bisher fo wenig das 
Feld als die See gegen die Syrakuſaner bes 
haupten. koͤnnen. Die ‚Athentenfer thaten 
folches , und zwar dem, Vorgeben nah in Bes 
trachtung der alten Bekantſchaft, in der hat. 
aber ,.die Zufithr von Getreide aus den dortigen 
Gegenden nad) dem Peloponnes zu hindern; 
und denn auch von weiten ‚zu ; verfüchen, ob es 
angehen würde, Croberungen für fid in Sic i⸗ 
lien zu machen. Gie fanden ſich alfo beit Rhe—⸗ 
gium in Italien ein, und führten alda den 
Krieg mir den Bundesgetioffen fort. Hierüber 

gieng der Sommer zu Ende. —— 
(U. v. B.) und führten den Krieg, und 
machten gemeinfchaftlich mit den Bundesgenoffen 
Auſtalten zur Führung des Krieges, | 2 


Im Bin, 0 99, In ⸗ dem darauf folgenden Winter wurs 

5.3: den die Athenienſer von neuem mit obges 

Anhalten: meldeter Krankheit befallen. Dieſelbe hatte 
De euhe zwar nie völlig aufgehört; inzwiſchen hatte, fie 

doch eine Art von Gtilleftand gemadit. "Bon Ä 

dieſer Zeit an hielt fie ſich nachmals ein ganzes 

Sahr unter ihnen, und das vorigemal hatte fie 

zwel Jahr angehalten; ſo daß die Arhentie ns 

ſer von keinem Ungemach fo ſtark mitgenommen, 

noch ihre Macht fo ſehr geſchwaͤcht worden / als 

Burds'diefe Krankheit. Wie ihnen denn unter 

ihren ordentlichen Voͤlkern viertauſend⸗ und drei⸗ 

| hundert Geharnifchte, und dreihündert Reuter 

* gegangen waren; von den /uͤbrigen Einwoh⸗ 

Dn — nern 





Drittes Buch. 515: 


nern aber die Menge der Geſtorbenen nicht zu —— 
zahlen war *). Um dieſe Zeit liegen ſich auch FAR: N 
häufige Erdbeben fpüren, als zu Athen, zu 
Euboͤa, in Boͤotien, und fonderlich zu Dre 233% 
homenus in Böotien Een ann 
(A. v. B.) Jacobi: „Sie hielt darauf noch eiw; 
volles Jahr an, da fie vorher ſchon zwei Jahre ge⸗ 
wuͤthet hatte, der. * * 
zviertäufend und vier hündert 0° 
„von dein übrigen Wolf eine ungezähfte Merigea 
2: wobei der Artikel. feinen Unterſchied macht, der 
Sinn aber immer bleibt; imigezählt;: weil der Ge⸗ 
ftorbenen eine fo große Zahl war, und dabei die 
> größte Berwiträng: 0.0000 ART 
„88. Die in Sicilien befindlichen Ather „gute 
nlenfer thaten in, diefem Winter mit den Rh es Kuagru® 
gün erit einen Verſuch Auf die ſogenannten Aeoz hienfer auf 
Tusittfeln,. weiheh mati zu Sommersjeiten Lbara. 
bed ſeidten Waſſers tüegen nicht-beifomtiien Eon 
te. „Die Liparaͤer, ein knidiſches Pflanze 
volk, nuzen biefelben, bewoßten aber hur: eine . 


“Eu 


darunter von mittelmaͤßiger Groͤge, Namens 


Divome, Strongyla und Hiera beatkern. 
Die dafigen Leute ſtehen in der Einbildung, Wii ls 
fat habe in Hiera feine. Schmiede, weil man 
bei Nachtzeit ein ſtarkes Feuer, und den Tag 
uͤber einen Rauch davon aufſteigen fichet: Bes 
——— TE Kk2achte 
#5, Diefes iſt ohne „Zweifel der Verſtaud dei griechi⸗ 
ſchen Worte nad der Dukeriſſchen Leſeart: 
— DD————,—— — 
man aber bie Lefeart.ieungudmor., wilde zwo an⸗ 
dere Handſchriften⸗ haben / aͤnnehmen s+>f6-:Fänte 
inan es wol auch als eine bloße Vebſicherung ver: 
Aehen Daß (eh —* — öerfelbien nit 
e. 


wre » 
il, 


sngenau beffimmen 
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Im Wins dachte Inſeln liegen gegen den Wohnungen der 
— Fa Situler und Weffana über; und waren 
Ä damals den: Syrakufanern zugethan. Die 
Athenienſer verheereten bie Felder auf bens 
felben, Eonten aber dody die Einwohner nicht zur 
Uebergabe bringen: daher fie wieder nach Rhe⸗ 
gium zuruͤk gtengen. Hiermit gieng der Wins 
ter zu Ende, und zugleih das fünfte Jahr des 
Krieges, welchen Thu cydides befhrieben. 
(A. v. B.) mit den Rheginern anf dreißig 
Schiffen einen Verſuch. | 
ee 89. In dein nächftfolgenden Sommer ka⸗ 
fowem: men die Peloponnefier und ihre Bundesge⸗ 
er noffen zwar bis anden Iſthmus, Inder Abſicht, 
»* unter bed lacedamoniſchen Königs Agis, 
des Achidamus Sohns, Anfuͤhrung in Atti⸗ 
ka einzudringen: allein da ſich verſchiedene Erd⸗ 
beben ſpuͤren ließen, kehrten ſie wieder um, ſo 
daß aus dem Einfal nichts wurde. Hier geſchahe 
es, daß bei anhaltendem Erdbeben, in der Ge⸗ 
gend von Orobia in Euböa, das Meer von 
dem damaligen Sande her übertrat *), und mit 
Fa: | | ſtar⸗ 
h Gr. Meei TETBSTES XEorss TAYCATHAY RET- 
exovrov vhs Eußoms &v "Oeoßieus.n Serue- 
ca dmerdErK etc. Nach diefen Unterſcheibnngs⸗ 
zeiden, und Porti denenfelben gemäßen Ueber⸗ 
ſezzung -- terrae motibus Euboeam apud 
Orobias ’agitantihus mare -- veniens, würde 
eng Evß Fr Ogoß. mitzarexgövrov verbunden 
‚werben müffen. Allein ih glaube, es iſt der Be⸗ 
deutung der Worte fowol, ald der ganzen Vorftels 
llung des T be ides, der hier bes vorhin bes 
reits gebahten Erpbebens nur beildufig erwähnt, 
gemäßer, nah. xarıgarray ein 6), ju feuen 
Eur Pe K | meTTE Er Te En Be, | 


! 


‚Drittes Bud), Ä 517 


ſtarken Fluthen einen: Theil der Stadt übers 
ſchwemmete; mitdem Erfolg, daß es einen Theil 
Landes verfchlang, und darauf yon dem übrigen 
wieder zuräf trat, wie denn gegenwärtig ba, wo 


Gm Som: 
mer des 
6. J. 


vorhin Land war, bie See gehet. Was fi von 


Menfhen nicht geſchwind genug auf bie Höhe ret⸗ 
ten fonte, Fam darin um. Bei der Jnſel Atas 
Ianta, den opuntifhen $ofrenfern ges 
genäber, aͤußerte ſich eine gleiche Fluth, wodurch 
ein Stuͤk von einem daſigen Fort der Athenien⸗ 
ſer abgeriſſen, auch von zwei aufs Land gezoge⸗ 
nen Schiffen das eine zerſcheitert wurde. Bei 


Peparethus zog ſich das Meer gleichfals zus 


ruͤk, uͤberſchwemmete aber das Land nicht. Nur 
ſtuͤrzte das Erdbeben einen hell von der Mauer 
ein‘, imgleichen dad Stadthaus nebft einigen we⸗ 


234 


nigen andern Käufern. Meines Ermeſſens iſt 


Die Urfach hievon darin zu fezzen, daß die Erbe, 
"bei ftarfen Stößen ded Erdbebens, das Meer 
von ſich treibt, welches fodann fehnel wieder zus 
ruͤk und mit einem gewaltigen Schuß aufs — 


und dieſes MWart wie das lateiniſche ohtinet 
kfuͤr fi allein zu verſtehen, und die folgenden Worte 
entweder fo zu verbinden: 7 IaA. EreAdace dv 
"Ogoßiaus ns Euß. oder auch dreA9sca Tis 
Eußeias (es ũberſchwemmete ein Städ von Eu⸗ 
ba) unmittelbar mit einander zu verfnäpfen ; wie 


ich wenigftens Earıßaivres ras yas mehrmals bei 


ihm gefunden (al6 B, 3.8. 106. ersßneav rüs 
Ayexiav, n.a.m) auch in den Krit. Gedank. 

&. 67. 68. alte Ausgabe, mehrere Beiſpiele von 
dieſem Gebrauch bed Genitivs angeführt; welchen 
hier noch folgendes aus eben dieſem Kap. beigefügt 
werden fan: TE Dpsels ray Alıyaiov rageine 
tn EmimAvuois). 2 rn 


mer des 


6. J. 
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"IM Some tritt, Ohne ein Erdbeben, folte ich nicht denken, 
daß ſich dergleichen je zutruͤge. | 


ein. 90. In Sictlien lagen biefen Sommer 
des in Sis.über theils verſchledene andere Partheien hie und 


cilien. 


m 


da gegen einander zu Felde, ‚wie denn auch bie 
‚Sictliauer fih unter einander befriegten, 
theils festen bie Athentenfer mit ihren Bun⸗ 
desgenoſſen den Krieg fort, Ich mil Davon nur 
dag merkwürdigfte, fo die Ythenienfer mit 
ihren Bundesgenoſſen, oder der Gegentheil gegen 
bie Athenienſer verrichtet, ‚anführen, Nach 
des athenienfifhen Seepberfien Chardans 
des Tode, „welcher in einem Gefecht gegen die 
Syracufaner geblieben war, that Lacheg, 
„welcher nunmehrp über die ganze Flotte zu befeh⸗ 
len hatte, mit ben Bundesgenoſſen einen Verſuch 
auf. die. meffantfhe Stadt Mylaͤ. Hier 
befanden ſich zween Stämme von Meffanern 
zur Beſazzung, melde denen pon ber Flotte einen 
Hinterhalt legten. Doch die Athenienfer 
mit den vereinigten Völkern brachten fie zum Weis 
hen, und hieben eine Menge von ihnen nieder, 
‚Ste thaten hierauf einen Anfal auf Die Feftungss 
werke, nöthigten die Feftung zur Webergabe, bie 
durch Vergleich geſchahe, und zwangen die darin 
befindlichen Voͤlker, mit ihnen geaen Meffana 
zu fechten. Worauf die Meffanier nachmals, 
beim wirklichen Anzuge der Athenienſer und 
des Yereinigten Heers gegen fie, fich ebenfalg 
ergaben, und Geiſſeln nebit gndermeitiger Sichers 
beit für, ihre Tretje von ſich ſtelleten. 


MyBy gmern Stämme, wahrſcheinlicher 
gwei Seerabtheilungen, Praei 


91. 
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2 gr, Sn eben Bein! Sommer' ſchikten die 
Athenienſer dreißig Schiffe, unter des Des 
sin ofthened, Aleiſt henis, undibes Pros 
Aa Theodori Sohns, Anführing; nad) 
dem Peloponnes; und fehzig, mit zweitaus 
“fetid Geharniſchten Nunter des Sl ad, eines 
ESohns des Niceratus, Anfuͤhrung, nach 
Melos; in der Abſicht, die Mektenfer, 
welche die Inſel inne hatten, und ſich nicht nach 
ihrem Willen bequemen, noch ihrem Bunde bei⸗ 
“treten wolten, mit Gewalt zum’ Ziel zu bringen. 
Als fie diefelben aber durch Verheerung ihres 
"Landes nicht zur Mebergabe bringen konten: fo 
Uchteten fie die Anker von Melus', uhb Kefen 
auf Oro pus, auf dem gegenüber gelegenen fe⸗ 
ſten Lande, zu. Hier landeten fie bet Nacht an: 
Ba denn die Geharnifchten ausſtiegen und zu Sans 
de gerade auf Tanagra in Böotten Tosgiens 
‘gen; wo'die Athenienfer aus der Banpıftadt, 
auf ein gegebenes Zeichen, unten des Hipponk 
uns, Kallid, und bes Eurymedons, 
Thuklis Sohns, Anführung, mit gefamter 
Hand zu Sande zu ihnen fliegen. Sie fezten 
ſich fodann in ein Lager feſt, perheerten biefen 
Tag das platte Sand und blieben. unter freiem 


® m Sn: 
A des 
6. J. 


35. 
Sieg der 
Athenien⸗ 
ſer bei Ta⸗ 
nagra. 
a 


Hmmel; Den Tag darauf erlegten fiedie Ta n a⸗ 


greaer, die ihnen mit einer Verſtaͤrkung von 

hebanern entgegen gerhkt waren, in einem 
Gefecht, zu deffen Andenken fie Yon ben erobers 
ten" Rüftungen ern’ Siegeszeichen "aufrichteten , 
und fodann ihren Abzug nahmen und theils 
hach der Stadt; theils nach der Brian went 
zuruͤß giengen. Nicias fuhr, hierauf mi 
feinen -fechzig Schiffen. Iängft der Küfte hin, 
perheerte die an die See ſtoßenden Gegenden 
el von 
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m von Lokris, und‘ nahm darauf feinen: Weg 

6. J. nach Hauſie. | | 
(A. v3.) „dem Tag: daraufbefiegten fie bie 
Fauagräertt lem; 


ee 92. Um biefe Zeit Ieaten bie Lacebämos 
bogen zu nier zu Heraklea in Trachiniaͤ eine Pflanzs 
ren ftadt.an; wozu folgendes die Veranlaffung war. 
Plans Die fäntlihen Melienfer beftehen and drei 
Gadt an. Abtheilungen, ben Paraliern, Dierenfern 
0 and Trachiniern. Unter biefen waren bie 
Trachinier, nad einer von ihren Grenznach⸗ 

barn, den Detäern, erlittenen Niederlage, an⸗ 

faͤnglich Willens geweſen, fichzu den Vrheniens 

- fern zu ſchlagen, nachmals aber aus Beiſorge, 

es möchte kein Verlaffen auf fie ſeyn, zu den Las 
cebämontern geſchikt, und zu diefer Gefands 

ſchaft die Perfon des Tiſamenus gewählt. 

Nun hatten zu eben der Zeit auch die Doriens 

fer, .alä das Stamhaus der Sacebämonier, 

eine Geſandſchaft dahin geſchikt, mit eben diefem 
Anliegen; indem fie ebenfals von den Detäern 

Tchr bedrängt wurden, Die. Lacedaͤmonier 

fanden alfo nach Anhörung ihres Vortrags für 

gut, ein Pflanzoolk dahin zu ſchikken, und fols 
hergeftalt beides den Trach iniern und Dos 
rienfern Recht zu verfchaffen. Zugleich fans 

ben fie.die Stadt fehr bequem in Anfehung ihres 

| Krieges, mit den Athenien fern; indem fie 
236. hier nicht nur fuͤglich eine Flotte gegen Eubba 

| ausrüften, und aus der Raͤhe hinuͤber ‚fezzen, 
fondern auch bequem von da ausnah Thracien 

binüber gehen Eönten, Kurz, fie befchloffen eins. 

mäthig, den Paz auzubauen, Indeffen zogen-fie 

erſt das delphifche Orakel daruͤber zu Rathez 

und 
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und da dieſes fie dazu aufmunterte: ſo ſchikten u 
fie aus ihrem Mittel und von ihren nädyften — 
Nachbarn das Pflanzvolk dahin ab; außer wel⸗ 

hen fie auch den Übrigen Griechen antrugen, 

‚mit obigen Gefelfchaft zu machen, nur die Jo⸗ 
nier und Achaͤ er und fonft einige Voͤlkerſchaf⸗ 

-ten auögenommen. Don Seiten der Lacedaͤ⸗ 
monier waren drei Häupter des neuen Pflanzs 
volks beſtellet, nämlich: Leo, Alcidas und 
Damagon. Da fie an Drt und Stelle gefoms 
men waren, umgaben fie ben Ort von Grund aus 

mit einer Mauer, der jezzo unter dem Namen 
Heraklea befant ift, und ohngefehr vierzig 
Stadien von Thermopplä, und zwanzia vom 

„Meer entfernt iſt. Zugleich legten fie ein Schifs 

lager dabei an, womit fie, mehrerer Sicherheit 
‚wegen für einen feindlichen Ueberfal, bei Thers 
mopylaͤ, nahe an dem engen Paß, anfiengen, 
rm 8.520. 3.15 hatten fie zu den 

Lae. | 


ſehr bedrengt wurden, im Kriege ſehr Titten, 


93. Die Athenienfer geriethen anfangs Eauates 
lich über der Anlegung diefer Stadt in Feine ges fer Prlanız 
singe Beiforge, indem fie ſich wohl vorſtelleten, Kat. 
daß ed damit hauptfächlid auf Eubba angefes 
‚hen ſey. Indeſſen fiel die Sache nachher gegen 
ihre Vermuthung aus, und blieb ohne alle üble 
Folgen für fie; wovon die Urfach diefe war: 
Weil die Theffalier, melde im: Beſiz vers 
fhiedener baherum gelegener Plaͤzze waren, fowol 
als diejenigen, auf deren Grund und Boden der 
neue Bau angelegt wurde, beforgt waren, fie 
möchten einen. gar zu-ftarken Nachbar daran bes 
Formen: fo thaten fie. den men eingerichteten ur 
woh⸗ 
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Im. Som: wohnern allen möglichen Schaden, ‘and lagen bes 
6.3, fändig gegen fiezu Felde, bis fie diefelben faft 
ganz aufrieben; da Ihrer anfänglich eine anfehnlis 
he Anzahl gewefen war, : ‚Denn da der Ort un⸗ 
ger lacedaͤmonifſcher Moheit angeleat wurde: 
fo machte ſich alles‘ mit. der" gröften Zuverſicht 
dahin, in dert Meinung, es würde den beften Bes 
ſtand von der Welt damit haben. Inzwiſchen 
rugen die Lacedämonifhen KHäupter der 
Pflanzſtadt ſelbſt Fein aeringes dazu bet,’ ben 
"Handel zu verderben, und die Anzahl der Leute 
zu vermindern ; indem fie diefelben durch den laͤ⸗ 
ſtigen und: zuweilen auch unanſtaͤndigen Gebrauch 
ihres Anſehens wegen des kuͤnftigen bange mach⸗ 
‘ten, daß es alſo ihren Nachbarn um fo viel leich⸗ 

ter fiel, fie zu uͤberwaͤltigen. 
C(A, 9, 8.) Nah den Worten; auf Euboͤa ah: 
RZeſeheñ fei,‘fehlt: „weil: kurz ift die Ueber 
„fahrt. nad. dem Worgebirge Cenaͤum auf Eubda.“ 
wegen des fünftigen bange machten, ab— 

(Are. | 

237: 94 In eben bem Sommer, und um eben 
Det, De pie Zeit, da die Aihentenfer bei Melos zu 
—A thun hatten, hieben die Athenienſer von ber 
adete beim Peloponnes befindlichen Flotte von 
dreißig Segeln erſt zu Ellom enus in Leu⸗ 
kadien, in einem Hinterhalt, einen Theil der 
Beſq;zung nieder; und darauf Famen fie * 
Zeit nachher mit einer noch ſtaͤrkern Armade wie⸗ 
der nach Leuk as zurüß, auf welchem Zuge fie 
die Akarnanier mit ihrer gefamten Macht, 
die Oeniader ausgenommen, imgleichen die 
Zaeynthier und Cephallenier, nebſt 
funfzehn Schiffen von den Korcyräern bealeis 
jeten. Die Leukadier ſahen ſich, —— 
en Ä | ur 


"+ Drittes Bud, 923 
ihr Gebiet ſowol außerhalb Ihrer Erbenge, ala 


binnen berfelben, wo Leukas felbft ſowol als ME! 


der Tempel des Apollo ſtund, verwuͤſtet wurg 
‘de, doch durch die uͤberlegene Menge gezwungen 
ſich File zu halten. Die Akarnanier drums 
gen bei dem athenienfifchhen Feldherrn, dem 
Demoſthenes, darauf, ſie mit Werfen eins 
zuſchließen 8), indem fie alddenn mit.der Erobe⸗ 
rung leicht fertig zu" werben ,’ und ſich dergeftalt 
seine ihnen von je her feindfelige Stadt vom Halſe 
zu fhaffen glaubten Doh Demofthenes 
hieß ſich damals von den Meffeniern beres 
‚den, er würde,” da er eine To zahlreiche Armee 
bei einander hätte, nichts ruͤhmlichers unterneh⸗ 
„men können, ald wenn er den Aetoliern zu 
‚geibe gienge, welche mit Nanpaftus in Feind⸗ 

feligfeiten lebten. Wenn er einmal mit diefen 

fertig wäre; fo würde es ihm hernach leicht fals 

len, aud die Übrigen Propinzen des feften Lans 


bes den Arhenienfern zu unterwerfen. Die 


Aetolier ſeyn zwar eine zahlreiche und ftreitg 
bare Nation, fie wohnten aber in offenen Flek⸗ 
ken, die noch dazu fehr weit aus einander laͤgen. 
"Sie behaupteten alfo, wenn er fie mit ben = 

| | en 


) Und diefes vermuthlich vermittelft einer quer durch 

“die Halbinſel gezogene Mauer, wodurch ſie vom 

feſten Lande wuͤrde abgeſchnitten ſeyn, welches 

bie eigentlichſte Bedeutung von &rareigen iſt. 

Verst. B, 1. K. 64. und bie dortige Anmerkung, 

Indeſſen habe ich mich hier eines fo algemeinen 

Ausdruks bedient, weil Thu eydides im fol: 

„genden Kapı wirklich den Ausdruk rerıreix os 

davon braucht, ohne daß man jedoch deshalb auch 

bier mit Budfon arorsxicen.in meet ss y.lgeıw 

au ändern nöthig babe, da jenes eben ber Beden⸗ 
kung fähig if, 


3 


Im Som: 


Tu 


524 Geſchichte des Thucydides. 


Su a ten Truppen überfiele: fo würbe e8 nicht ſchwer 
6.%. halten, fie, ehe fie in die Waffen kaͤmen, ſich zu 
| unterwerfen. Dabei riethen fie ihm, erſt vie 

Apodoter anzugreifen, hiernaͤchſt die Dphios 
neer, und fodann die Eurytenſer, welde 
leztern den wichtigften Theil von den Aeto liern 
ausmachen, aber eine ganz unverftändliche Spra⸗ 
che haben, und, wie es heift, von rohen Speis 
- ‚fen leben. - Denn wenn er diefe erft uͤberwaͤltiget 
“baben würde: fo würde ibm dad andere aud 
(U, v. B.) „auch die übrigen Provinzen des ver 
ften Landes in bortiger Gegend den Ach.“ 
„die Hetoler wären zwar ein großes und ſtreitbares 
Wolk; da fre aber im unbevefligten Flecken wohn 
ten, bie weit aus einander lägen, und da fie 
nurleihte Rüftung trügen, fo erklärten 
fie, fei es nicht ſchwer, ehe fie fih zur Wertheidis 
gung vereinigten, fie. zu unterjochen.‘ 


ng — 98. Er ließ fih den Meffeniern zu Ges 
die Metos fallen dieſen Vorſchlag gefallen; zumal da er ſich 
ller. bie Rechnung machte, ohne Zuthun der athee⸗ 
stenfifhen Macht, mit den Bundesgenoffen 

vom feften Sande, wenn die Aetolier dazu Fäs 

‚men, zu Sande in Boͤotien einzubringen, da 

er benn durch bad Gebiet ber ozolifhen Los 
Trenfer nah der doriſchen Stadt Eytis 

238. nium zur Linken des Parnaffes vorzurüffen, 
und von da weiter zu den Phocenfern zu kom⸗ 

men gedachte, melde, feiner Meinung nad, 

vermoͤge ihrer beftändigen Freundſchaft gegen die 
Athenienfer, dem Feldzuge mit Freuden beis 

wohnen: würden, oder and) allenfald dazu gends 

thiget werben koͤnten: dba banndiefe Phocenfer 

fhon an Boͤotien grenzten, Er brand Demand 

Be mit 
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Dem ganzen Heer, ber Abgeneigtheit ber Iıtt er 
Wearnanier ohneradtet, von Leukas auf," 
mi fuhr weiter hinauf nah Sollium. Er 
hatt e den Akarnaniern von feinem Anſchlage 
Th Bil gegeben; allein weil er Leufas nicht hatte 
nfd, liegen wollen : ſo wolten fie auch Davon nichts 
ren.‘ Er trat alfo mit dem Reſt des Heers, 
ſaus den Sephalleniern, Meffentern, 
Zachnthern, und dreihundert Athentens, 
ern, welche auf ihren eigenen Schiffen waren’ 
(maßen bie fünfzehn korchr aͤiſche ſich vonihs 
nen getrennet hatten) Seftahb ‚ ben Krieg gegen 
die Wetolier an. Der Aufbruch gefhahe von : 
Deneonintofris Diefe ozoliſchen Los 
krenſer waren Bundesaenoffen, und folten den 
Athenienſern mit geſamter Macht nad der 
Mitte ded Landes hin entgegen vüffen. Denn 
da fie Nachbarn von den Aetoliern waren, 
und einerlei Waffen führten: fo glaubte man fie ..... 
in dieſem Feldzuge fehr vortheilhaft brauchen zu i 
koͤnnen; indem fie fowol in ver Aetolter Artı 
” fechten geuͤbt, als des Landes kundig waͤren. 
96. Er blieb die Macht uͤber mit feinem Heer Die Aeto: 


ier ruffen 










. » 
. . 


anf dem Tempelhofe des nem eiſchen Jupi⸗ ihm entges - 


ters (alwo Heſiodus von den daſigen Eins IR. 
wohnern getsdtet feyn fol, nachdem ihm ein Dras 
kel bedeutet hatte, daß ihm diefed zu Memen 
: begegnen mwürbe) ; von da er mit Anbruch des 
Tages aufbrah,; und in Wetolien einrüfte, 
Er eroberte gleich am erfien Tage Potidania, 
am zweiten Krokylium, und am dritten. Ti⸗ 
ch ium. Hier machte er Halte, und ſchikte die’ 
geniachte Beute na Eupolium in Lokris. 
Er hatte nemlich feine Maasregeln fo genommen, 
Me er erſt mit den übrigen Gegenden fertig zw: 
wers 
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Im Som⸗ 
mer des 
6. 5 


23% 
Anfang. 
er Feind⸗ 

feligfeiten; 


werden ſuchen wolte, und ſodann nah Maus 
paktus wieder zuruͤk gehen, und die Opbios 
heer, .im Fal fie ſich nicht bedienen wolten, 
mit getvafnetet Hand anzugreifen. Nun hatten Die 
Aerolier von biefen Anftalteii fchon gleich: bei 
der erften Entwerfung derſelben Wind befümmen. 
Sie giengen alfo jezzo, da die Armee in ihr Land 
eingedrungen war, berfelben mit einer zahlreichen 
Manſchaft entgegen, und zwar alle ohne Muss 
nahme, fo daß felbft die entfernteften O p.hios 
neer, melde an den melienfifden Meer, 
büfen grenzten, ald die Bomienfer und Kal 
lienfer fi mit zur Gegenwehr einfanden. 
(Av. B.) Auf dem Tempelhofe, in dem 
Tempelbezirk. | — 


95 Anlangend den Demoſthenes, fo 
blieben die Meffenier beiihrem vorhin ertheils 
ten Rath, und. ftelleten ihm vor, er koͤnne mit 
den Aetoliern leicht fertig werden; er. folle 
nur fo ſchleunig als möglidy die. Flekken übers 
fallen, und nicht warten, bis fie ſich alle zuſam⸗ 


menzoͤgen und ihm entgegen ruͤkten, fondern feine 


Eröbetungen immer Schritt vor Schritt weiter: 
zu treiben fuhen: Demoſthenes folgte ih⸗ 
nen; und da er überdem ſich auf fein. gutes Gluͤk 
zu verlaſſen begunte; weil ſich kein Feind fehen 
ließ: fo rüfteer, ohne auf die Lofrenfer, wel 
che hätten zu ihm ſtoßen follen, zu warten (ohner⸗ 
achtet es ihm an leichten Schuͤzzen am mieiften 
fehlte). vor. Aegitium, und eroberte,.ed mit 
ftürinender Hand. Die Einwohner entkamen mit 
der Flucht, und fezten fich auf die jenfeit der 
Stadt; gelegenen Anhoͤhen; wie denn dieſelbe auf) 
einem erhabenen Boden, ohngefehr aditzig Sta⸗ 
5 dien 


— 
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dien, vom Meer, liegt. Nunmehro griffen die 
A etolier,;welde bereits bis Aegitlum vor⸗ 
geruͤkt waren, die At hentenſer und ihre Bun⸗ 
desgenoſſen an, und zwar fo, daß ſie dieſelben 
von den Anhoͤhen herunter, bald hie bald dort ans 
fielen, und mit ihren Wurfſpießen beunruhigten. 
Wenn dann die athenienfifhen ſchweren 
Truppen gegen fie auruͤkten, fo zogen fie ſich zus, 
ruf: und wenn jene den Ruͤkken wandten, ſo 
waren fie wieder hinten drein. Auf diefe Ark 
dauerte das Gefecht eine geraume Zeil; daß fie: 
bald nachfezten, bald wichen: und in beiden Faͤl⸗ 
len. war der Nachtheil auf Seiten der Athes 
nien fer. rt de *9 
kB. v. B.) Daß die Hügel jenfeit dei Stadt, 
ober der Stadt geg en über gelegen, fagt Thu⸗ 

„ cyd. nicht: ſie lagen uree Tns .moAews, fie tage: 
“ten Über die Stadt her, lageii hoͤher ale bie Stadt; 
988. So lange inzwiſchen die Bogenſchuͤzzen 
mit Pfeilen verſehen waren, und ſolche braüchen 
konten: fo thaten ihnen dieſe Widerſtand; wie 
denn, die Agtolier, weil ſie mit keiner Ruͤſtung 
bebekt waren,, ſich vor ben Pfeilen fdjeuetene: 





ge 
nienfer, 


Im Sonk 


mer des 
6%, 


“ ” 


fiederla: 
ed. Athe⸗ 


340. 
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3m Som hin, weldes ihnen, Ihrer Geſchwindigkeit und 
6.5. leichten Räftung wegen, leicht fiel; theild waren 
fie in noch weit größerer Anzahl von der rechten 
Straße abgekommen, und in Weldungen geras 
then, mo fie feinen Ausweg fanden, welche 
denn die Wetolter ringsherum in Brand ftefs 
ten. Kurz, das athentenfifhhe Heer ward 
auf taufend Arten zerftrenet und aufgerieben : 
ımb die, ſo davon übrig blieben, entkamen noch 
zu genauer Noth nach dee See und Deneon in 
Lokris, von wannen fie aufgebrochen waren, 
Außer einer Menge Getödteten vom den Bundess 
genoſſen, waren. von den athenienſiſchen 
Geharnifchten gegen hundert und zwanzig geblies 
ben, lauter Leute: von einerlet Alter: mie denn 
überhaupt Athen an ihnen die beften Leute in 
diefem Kriege verlor; und ber eine Feldherr, 
Prokles, war ebenfals geblieben. Steerbiels 
ten hierauf unter einem zu dem Ende getroffenen 
Stilleftande ihre Xobten Yon den Wetoliern 
ausgeliefert, und zogen fi) fodann nah Maus 
paktus; von wannen ſie nachher mit der Flotte 
nad Athen zurüf giengen. Nur Demofther 
nes blieb, ans Furcht für ver Athenienſer 
Unwillen, wegen bed vorgegangenen, in biefen 
Gegenden zurüf. ie 
(N. v. B.) „So Tange nun ihre Bogenſchuͤtzen 
c(eœurosc sc; Adyrasos ) noch mit Pfeilen verfe 
BE .; hen waren, wiberftanden fie (ode, die Athener); 
© ©. denn wenn. die Netolier, leichtgeruͤſtete Menſchen, 
mit Pfeilen geworfen wurden, wichen ſie zurüd. 
Als aber nach dem Fall des Anfuͤhrers die Bogens 
ſchuͤtzen ro) ſich zerſtreueten, und ſie ſelbſt 
auch, die Athener (eoro) durch bie lang anhal⸗ 
tende Anſtrengung erſchoft waren, uͤnd als zit, 
gleich nun hie Retolier mit Wurffpießen anf fle 
* an, 
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„anbrangen: da wandten fie ſich zur Flucht, und — 
wie ſie in Bergſchluchten geriethen ohne Aus- mer des 
gang und in Gegenden, deren ſie unkundig waren, 6. J. 
fanden fie hier ihren Tod; denn ihr Wegweiſer, 
‚Chromon der Meffenter, war geftorben. Die 
Nerolier mit ihren Wurfſpeeren ihnen nad, hohl⸗ 
ten, als fchnellfügige und feichtgerüftere Mens - 
ſchen, viele noch auf der Flucht durch Laufen ein 
und toͤdteten fie, bie meiſten aber- verirrren ſich 
vem Wege, und geriethen in einen Wald, aus 
dem keine Ausgaͤnge waren, und den die Aetolier 
‚nun rings umher in Brand ſteckten.“ 

von einerlei Alter, von gleicher Sugend 

99. Um eben die Zeit thaten die in Sich — 
lien befindliche Athenienſer eine Landang nienfer bei 
aufs ofriß, ſchlugen die Lokren ſer, welde Sfyorig, 
ihnen Widerſtand thun wolten, in die Flucht, f 
und nahmen Peripolium, eine Stadt am 


Fluß Halex, ein. 


100. Sn eben biefem Saniiek ſchikten die je die ac 


Aetolier erſt Botfchafter, nemlich den O phio⸗ ſoitten 

nenſer, Tolophus, den@urytan er, Bo; pen Eu 

riades, und den Apodoter, Pe wöltern 

nad) Korinth und Lacedämon, und ſuch⸗ le 

ten fie zu bereden, ihnen eine Armee nad) Man J 

paktus zuzuſchikken, weil ſich die Athenien⸗ 

fer dahin gezogen hatten. Die Lacedämo— 

nier ſchikten auch um die Merbftzeit breitaufend 

Geharniſchte von den Bundes genoſſen dahin. 

Darunter waren fuͤnfhundert von der in Trachin 

nen angelegten Stadt Heraklea. Ein Spar⸗ 

taner, Namens Eurylochus, fuͤhrte das 

Heer an; und wurde von dem Makarius und 

Menedaͤus, auch zween Spartanern; 
begleitet. | | Ze 


Ei NOT; 
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dm 101. Da die Arınee fi) bei Delpht vers 
6% ſamlet hatte: fo ſchikte Euryl ochus einen He⸗ 
gIhr Feld- rold an die ozoliſchen Lokrenſer, durch 
DE SER: deren Gebiet er feinen Weg auf Naupaktus 
bet ver: nehmen mufte; wobei er zugleidy die Abficht hats 
— te, fie, wo moͤglich, von der athenienſi— 
an ih. fhen Parthei abzuziehen. Die Amphiffeer 
241. waren biejenigen unter den Lofrenfern, bie 
ſich em meiteften mit ihn einließen, und diefes 
aus Furcht für den feindfeligen Gefinnungen der 
Phocenfer. Sie ftelleten alfo zuerft Geiffel, 
und vertmochten hernach auch die übrigen, aus 
Furcht vor dem andringenden Heer ein gleiches zu 
thun, und zwar erft ihre Örenznadhbarn, Die 
Myoneer, in deren Gegend die Zugänge von 
Lokris am befchwerlidyften find, hiernädft die 
Ipypnueer, die Meffapier, XZritäeer, 
Challaͤer, Tolophonier, KEffier und 
Oeantheer, welde insgefamt auch Truppen 
hergaben. Die. DIpäer gaben zwar Geiſſel 
her, wohnten aber dem Feldzuge nicht mit bei. 
Die Hyyaͤer wolten fid) zu Feiner Lieferung von 
Geiffeln verftehen, bis fie ihren Flekken, Nas 
mend Polis, mit Gewalt eingenommen. 
tuatlof. 102, Nachdem er alfo feine Armee in voͤl⸗ 
defelben ligem Stande hatte, und bie Geiffel nach der 
an) Maus doriſchen Stadt Cytinium in Verwahrung 
a. bringen laffen: fo rüfte er nunmehro durch 
bad Lofrenfifhe gegen Naupaktus anz 
nahm unterweged Deneon und Eupolium,, 
welch ſich nicht eraeben wolten, mit flürmenber 
Hand ein, und fieng, fobald er in das Gebiet 
von Naupaktus angefommen, wo die Aeto⸗ 
lier bereits zu ihm geſtoßen waren, an, das 
Land zu verwuͤſten, bemaͤchtigte ſich der ——— 
Zr we 


s 


⸗ 


— 
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welche nicht befeſtiget war, und ruͤkte barauf vor IM Mr 
Molpfrigm, eine Forinthifche Pflanze Te J. 
ſtadt, die aber dermalen unter athenienfis . 
iher Botmaͤßigkeit fund, und eroberte ſolche 
mit flürmenter Hand. Immittelſt hatte der 
athenienfifhe Seldherr Demofthenes, 
ber fi feit dem in Aetolien erlittenen Stoß 
noch. alhier aufhielt, "auf die erfte Kundſchaft von 
Der Annäherung des Hrers, dieihmmwegen aus 
paftus feine geringe Sorge machte, ſich an bie 
Afarnanier gemand, und dieſe mir vieler 
Mühe, (weil fie ſeinen Abzug aus Leufadien 
noch nicht vergeſſen fünnen) endlich dahin ge⸗ 
bracht, daß fie zur Wertheidigung von Naus 
paktus die Waffen ergriffen. Gie gaben ihm 
alfo tanfend Geharnifdyte mit zu Schiffe, welche 
auf Naupaktus ausfiiegen, und den Drt bes 
ſezten; wofür man bisher Außerft beforgt gewe⸗ 
fen war, er möchte in Betrachtung des weiten 
Umfanaes der Diauren und ber geringen Anzahl 
ber Beſazzung ſich nicht hinlänglich vertheidigen 
koͤnnen. Als Eurvlochus und dieihm zuaeords 
nete Beichlshaber von dem Einzuge diefer Völker 
Kundſchaft erhalten; und es nunmehro unmögs 
lich ficl, die Stadt mit Gewalt zu erobern: fo 
zogen fie ſich zurüf, doch nicht nach dem Pelos 
ponnes, fondern nah Aeolis, welches jezzo 
unter den Mamen Kalydon befant ift, und 
Pleuron und den uͤbrigen dortigen Gegenden, 
tingleihen nah Profhium in Wetolien. - 
Denn die Umpracioter. hatten ſich bei ihnen 
eingefunden und fie vermocht,, fid) in einem Vers 
ſuch auf das ampbilohifge Urgos und bi 
bas übrige Amphilochien und Akarnanien 242. 
mit ihnen zu vereinigen; wobei fie anführten, ba, _ 
la wenn 
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Som⸗ 
Ser des 
6. ar 


wenn ſie hiervon Meiſter fenn würden, ‚die Lace⸗ 
bänonier die arfamten Einwohner des feften 
Landes auf ihrer Seite haben wuͤrden. Eury⸗ 
lochus willigte darein, ließ die Metolier von 
fih, und lag. mit. feinen Voͤlkern in biefen Ges 
genden frille, bis die Ampracioter-gegen Ar⸗ 
gos loäbrehen würden, nm alsdenn zu ihnen 
a foßen. _ Und hiermit ‚gieng der Sommer zu 
De. .- 


(U v. B.) — unterweges die den Lo— 


Siciliani⸗ 
fine Bege— 
benheiten. 


freru gehörenden Städte Deneon und 
Empolium.* 

— in Naupaktus einzogen und den Ort außer 
Gefahr ſetzten.“ 


die gefammten Einwohner des veſten 
Landes, „das ganze epirotiſche Volk“ 


. ‚103. In dem darauf folgenden Winter rüfs 
ten bie in Sicilten befindlihen Athenienfer 
mit denen griechiſchen Bundesgenoſſen, und 
denenjenigen Sikulern, die von den Syrafız 
ſanern zeither unter dem Joch gehalten waren, 


und unter ihren Heeren fechten muͤſſen, anjezzo 


aber von ihnen zu den Athenienfern uͤberge— 
treten waren, und den Krieg mit aufgenommen 
hatten, vor die Stadt Neffa in Siciliem 
wovon die Syrafufaner die Feftuna in Haͤu— 
den hatten, muften aber, ohne fie erobern zu Finnen, 


wieder abziehen: Bei ihrem Abzuge thaten die 


Syraßufaner aus der Feſtung einen Ausfal 
auf den Rachzug der athenienſiſchen Bundes⸗ 
genoſſen, fielen ſie mit dem Degeni in der Hand an, 
und brachten einen Theil des Heers in die Flucht, 
hieben auch eine ziemliche Anzahl nieder, . Nah 


Een thaten die Athen x enfer von der Flotte 
unter 
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unter dem Laches eine ımd andere 7 — auf Im Bin’ 
Lo kris langt dem Fluß Kaicinus, ſchlu— {% 100 
gen die Lokrenſer, welche fich ihnen unter des 
Prorenus, Kapatons Sohns, Anfuͤh⸗ 

rung widerſezten, dreihundert an der Zahl, aus 

Dem Felde, nahmen den Erſchlagenen die 
Ruͤſtung ab," und nahmen damit. us Abzug 

voieder. 


104. In eben — Winter veinigten bie Die Athes 
AUthenienfer Delos, einem gemwiffen Drafels reinigen 
ſpruch zufolge. in gleiches war ſchon ehedem Delos. 
einmal von dem Tyrannen Pif iſtratus geſche⸗ 
hen; doch nicht mit der ganzen Inſel, ſondern nur, 
ſo weit:inan ſolche von dem Tempel aus uͤberſ⸗æúmB æ ﬅ 
hen konte. Aujezzo aber warb fie ganz gereini⸗ 
get, und zwar auf folgende Art: Die Todten⸗ 
ſaͤrge, die auf der Juſel waren, wurden alle mit 
einander herausgeſchaft, und aufs kuͤnftige Ber 
fehl geſtellet, niemanden barin: fterben, noch eine 
Frau niederfommen zu. laffen, Sondern deraleis 
chen Perfonen nad Rhyenia. hinüber zu ſchaffen. 

Dieſes Rhenia liegt fo nahe an Delos, daß, 
als der ſamiſche Fuͤrſt Polytrates, der 
eine Zeitlang mächtige Flotten in der See hatte, 
außer verſchiedenen antern Inſeln, die er feiner 
Herrfchaft unterworfen, aud Rh'emin erobers 
te, er folhes dem belifchen Apollo widme⸗ 243» 
te, und mit einer Kette an Delos feit machen 
ließ. Bei efer Gelegenheit feierten die At he⸗ 
nienfer, als fie mit der Reinigung fertig was 
zen , zum — die delifchen Spiele, dic 
nachmals alle fünf Jahr aefeiert wurden. Es 
waren ſchon in alten Zeiten große Zuſammen⸗ 

u; . | Fünfte 


Im Win: 
ter des 
6, J. 
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kuͤnfte von den Joniern und den umher gele⸗ 
genen Eiländern auf Delos gehalten wors 
den; da man mit Weib und Kindern Walfahr⸗ 
ten dahin anftellete, dergleichen anſezzo die Jos 
nier zu den Ephefiis thun: mobel zuglelch 


Kampfiptele und gelehrte Wettftreite angeftellet 


wurden. . Homer gibt uns hiervon ein Deuts 
liches Zeugniß in folgenden Werfen, welche aus 

deffelben Lobgedicht auf den Apollo find: 
Du Phoͤbus finder dein —— an 
. elos, 

Wo fih in langen Schleifroͤkken die Jonier 
Mit ihren Kindern und zuͤchtigen Gattinnen vers 
famlen, _ | 
Und dich aus dankbarer Erinnerung bei ihrem 

| Wettſpielen 


Mit Ringen und Tanzen und Liederſingen beluſtigen. 


Den lezten Umſiand daß auch ein gelehrter 
Wettſtreit dabei gehalten worden, und ſich dieſer 


Art Wettkaͤmpfer dabei eingefunden, bezeugt er 


in folgenden Verſen aus eben dem Liede; wo er 
den deliſchen Reigen des Frauenzimmers be⸗ 
ſinat, und das Lob derſelben mit dieſen Verſen 
beſchließt, worin er auch ſeiner eigenen Perſon 
Erwaͤhnung thut: | 


Nun Apollo und Diana fenn uns ferner gnds 
| — dig .-_ 

Ihr aber lebt alle mit einander wohl, und behaltet 
mich auch kuͤnftighin 

In geneigtem Andenken, ſo oft ein Fremder von den 

muͤhfeligen Sterblichen und Bewohnern ber Erde, 

Der ſich- bier eingefunden, als. Sieger ausgerufen 

| wird. : 


Ihr Mädgen, melden unter allen bier befindlichen 
Dichtern | 
Habt ihr am liebſten, und, welcher vergnügt euch 
i | vorzüglich ? 
Ä Ant⸗ 
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 Yntwortet mir guͤtig mit einmüthigem und krohlor— Am Bin 
kendem Zuruf: 
Ein blinder Man, der in dem felſigten Chios 
wohnet. 


Diefes find die Spuren, die fi) beim Homer 24% 
finden, daß ſchon in alten Zeiten dergleichen Zus 
fammenfünfte und Feierlichkeiten auf Delos ars 
halten worden. In den folgenden Zeiten ſchik⸗ 
ten zwar bie Athenienſer und bie benadhbars 
ten Eiländer noch die Tänzer mit Opfern das . 
hin: allein die Kampfſpiele und die meiften übris 
gen Feierlichkeiten waren, wie zu vermuthen, 
durch allerlei Zufälle, eingegangen, bis die Athe⸗ 
nienfer um gedachte Zeit die Kampffpiele das 
ſelbſt anftelleten, mit welchen fie audy ein. Pfers 
berennen verbanden, weldyes vn nicht Bene. 
fen war. 

(4. v. 2.) „Denn mit Weibern und Kindern 30; 
gen fie in feierlichem Zuge, wie jeßt zu den Epher 
fie (der Artemis) die Jonier; und es wurden da> 
bei Wettkaͤmpfe gehalten, gymnaſtiſche und por: 
tiſch⸗ mufitalifche : auch ließen die Gemeinden Chors 
tänze aufführen. Daß es fo war, beweißt vor al» 
fen Homeros in folgenden Verfen, die aus dem 
Lobgedichte auf Apollon find: 

Aber am meijten erfreut bein Herz fih an 
Delos, o Phoͤbus! 

Dort verfammeln fi bir, in langen Gewans 

ben Jaons 

Männer, zugleich mit den Kindern und ihren 
zühtigen Weibern; 

Und durch ringenden Kampf und Geſang unb 
ſchwebenden Reigen | 

Dein ur ergögen fie dich, bei feſtlichem 

Wettſtreit. 


Oaß au ee muſikaliſche Wettkämpfe 
waren, und Wettkämpfer deswegen dorthin 305 
| sen, — er ebenfalls durch golgendes ie | 
| bem 


Der Am⸗ 


m Min: 
“ des 


Pracioter 


) 


eldiug in 
a 
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bemifelben Lobgedichte. Nachdem er nehmlich den 
Delifhen Chor der Frauen befungen, endiget er 
fein Lob mit folgenden. Werfen, in denen er auch 
feiner felbjt erwähnt: 
Aber es bleib’ uns gnaͤdig Apollon, nit Arte 
mis minder, 
Lebet wohl, ihr Weiber geſamt; und auch in 
der Zukunft 
Denket mein. Und wenn Einet ber, Erbe bes 
wohnenden Menfchen 
Sicher koͤmmt und euch fragt, ein Duldeners 
fahrener Ftemdling: 
„Weicher unter den Saͤngern, die euch, ihr Maͤd— 
den, beſuchen, 
Koͤmmt euch der Liebſt'? an weſſen Geſang freut 
ihr euch am meiſten? 20 
Dann antwortet ihm gern ihr alle mit guͤnſti— 
. gem Zuruf: 
„Er. der blinde Mann; er wohnt in der felfig: 
ten Chios.“ 


sußnuws haben auch 5 Parifer MT. 


105. Roch in eben dem Winter zogen die 
Ampracioter, ihrem dem Eurylochus 
gethanen Verſprechen zufolge, wodurch fie ihn 
vernöcht, feine Voͤlker da zu laffen, mil drei: 
tauſend Geharnifchten. gegen Araos in Uns 
philodien zu Felde. Bei ihrem Eintritt in 
das argiviſche Gebiet machten fie: ſich Mei⸗ 
ſter von O [p&, einer ſtarken Feſtung auf einem 
Huͤgel gegen die See zu; welche die Akaͤrna— 
nier ehedem angelegt, „ und daſelbſt die oͤffentli⸗ 
chen Landesgerichte gehalten hatten. Es liegt 
ſolches von der Hauptſtadt ver Argiver, die 
auch an der Seerliegt, ohngefehr fünf und zwanz, 
zig Stadien. Die Akarnanier eilten theils 


Argos zu bedekken, theils ſezten ſie ſich in der 


Grgent von Amphilochien, die untcr dem 
Namen 
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Namien Krend bekant iſt, um die Pelopon. Im Bir“ 
netter unter dem Eurylochus zu beobadhten, 6.5 

daß fic nicht, che man ſichs verjühe, ſich r mit dem? 
Ampracio ter n vereinigen möchten. Zu gleis- 
Her Zeit ſchikten fie zu dem Demofthenegy 
Der die Athenienſer in der atolifhen Un— 
ternehmung angeführt hatte, mit dem Erfuchen, 
er moͤchte kommen, und ſich an ihre Spizze ftels 
len; imgleichen nach den zwanzig athenienfis 
fe n Schiffen, welche fi unter des Ariitos 
"teles, Zimofratis, und des Hierophon, 
Antimneſti Sohns, Anführung an der pe— 
Yoponnefifhen Küfte befanden. Auf der 
anzern Seite fihiften die bei Ol paͤ fichenden. 
AHınpractoter ebenfals: einen Voten nach der 
Stadt, und verlangten, ihre Landsleute möchten 
mit gefamter Hand zu ihnen ſtoßen; indem fie 
beforgten, Eurylochus möchte mit feinen Voͤl— 
Fern nicht Durch die Akarnanier durchkommen 
koͤnnen, und fie entweder in die Nothmwendigfeit 
verfejt werden, allein zu ſchlagen, oder auch ſich 
nicht mit gnugſamer Sicherheit zuruͤk ziehen 
koͤnnen. * 
166. Knmittelft brach Eürylochus, jo Suriad,. 
bald er von dem Anzuge der AUmpracioter feinenVoͤl⸗ 
bei DL p& Nachricht bekommen, mit feinen P es Fein du ih— 
[oponnefiern von’ Proſchium auf, und 
eilte zu ihrer Berftärfung herbei. Er fezte über 
den Ach elous, und nahm fodann feinen Weg 
durch Akarnanien, welches des nach Argos 
geſchikten Beiſtandes wegen von Voͤlkern entbloͤft 
war, ſo daß er die Stadt Stratus, und das 245 

dazu gehoͤrige Wachtſchloß zur echten, und das 
üblige Akarnanlen zur Linken Hand liegen 
ließ. Als ſie durch das Gebiet dev Strätter ! 

yins 
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hindurch waren: zogen fie durch Phytia und 
fo weiter bei der außerſten Grenze von Medeon 
vorbei, durch Limnaͤa. Hier kamen fie ind 
Agraͤiſche, welches nicht mehr zu Akarn a⸗ 
nien gehoͤrt, und wo ſie als Freunde angeſehen 
wurden. Da ſie den Thya mus, ein oͤdes Ge⸗ 
birge, erreicht: ſo zogen ſie uͤber denſelben, und 


traten ſolchergeſtalt nach bereits eingetretener 


Nacht in das argiviſche Gebiet ein. Hier 
nahmen fie ihren Weg zwiſchen der Stadt Ars 

08 und. den bei Krenaͤ auf der Hut ftehenden 
Akarnaniern hindurch, ohne bemerkt zu 
werden, und vereinigten ſich mit den bei Olpaͤ 
fiehenden Ampraciotern. 

(A. v. B.) von dem Anzuge, richtiger wohl: 
von der Ankunft. Sch fehe nicht ein, wie Dufer 
und Palmerius hier haben Schwirigfeiten finden 
koͤnnen: wie die Peloponnejier erfuhren, daß bie 
(nah ber voraufgehenden Erzählung) in Olpaͤ 
fiehenden ‚Ampracioten dort angefommen- feien. 
vous Ev OAmas AUTBaNImTES NROVTaS, 
bie Stellung der Worte erlaubt durchaus wicht, 
ev OAreus mit Fra Te zu verbinden, und xc⸗ 
wird befanntlih auch in der Form des Präfens. 
als Aoriftus gebraucht. 


„von Mebeon vorbei; dann, durch Limnaͤa.“ 


107. Nach dieſer Vereinigung beider Heere 
ruͤkten fie mit anbrechendem Tage vor Metro: 
polis, und verfchanzten ſich daſelbſt. Nicht 
lange darauf Famen die Athenienfer mit den 
zwanzig Schiffen in dem ampracifhen Meers 
bufen an, die Argiver zu unterftüzzen. Des 
moſthenes fand ſich mir. zweihundert aehars 
nifhten Meffeniern und fedyzia atheniens - 


ſiſchen Bogenſchuͤzzen ebenfals bei ihnen ein. 


. Hier 


Drittes Bud, 539 


Hier legten fie bie Schiffe gegen die Anhöhe 
Stpä fiber vor Anker: und die Afarnanier, 
nebjt einigen wenigen Amphilochiern (mäßen 
bie a von den Ampraciotern ftille zu 
ſizzen genöthiget wurden) welche bereits bet 
Araos zufammengeftoßen waren, machten ſich 
fertig die Feinde anzugreifen. Dem Demofthes 
nes tengen fie, nebft ihren eigenen Befehlsha⸗ 
bern, bie Anführung über die ganze vereinigte 


Im Wins 
. des 
6. J. 


Macht auf; welcher denn nahe an Olpaͤſruͤkte, 


und dafelbft ein Lager errichtete. Hier fchieb 


beide Theile ein großer Bach von einander; und 
nachdem fie fich fünf Tage hindurch ruhig gehals 
ten: fo ftcleten fie ſich am fechften beide in 
Schlachtordnung. Da: die Peloponnefier 
ftärfer waren, und die Arhenienfer überflüs 


gelten: fo verftekte Demofthenes ‚aus Beis. 


forge , ınan möchte ihn umringen, einen Haufen 
ſowol geharnifchter als leichtbewafneter Völker, 
zufamnıen gegen vierhundert Man, in einen hoh⸗ 
len und zu einen Hinterhalt bequemen Weg, mit 
Befehl, da wo der Feind fid) weiter hinaus zies 


hen würde, demielben mitten unter dem Gefecht. 
ploͤzlich in den Ruͤkken zu fallen. Da beide fers 


tig waren: fo geſchahe der Angrif. Demofthes 
nes fund mit den Meſſeniern und einigen 


246. 


Athenienfern auf dem rechten Flügel, das: 


übrige befesten die Vfarnanter, melde befons 
ders geftellet waren, und bie anmwefenden amp his 


loch iſchen Wurffpteßträger. Die Pelopons 
nefier und Ampracioter hingegen ftunden. 


unter einander, die Mantineer ausgenommen, 
als welche nad) dem linken Flügel zu, ohne body 


benfelben zu fchließen, bei einander ſtunden. 


Den Flügel linker Hand hatte Eury⸗ 
lochus 


te 


*5 


e 
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locheis mit der bei ſich habenden. Manſchaft 
inne, und ſtieß alſo auf die Meffenier und 


den Demofthenes, : 


(Av. B.) ein geoßer Bad, eine große Berg: 
ſchlucht, (dur einen Bergſtrom vielleicht gebil- 
bet, im Morte liegt aber nicht, daß jest noch 
Waffer darin war.) 

„in einen mit Geſtraͤuch bewachſenen (und dadurch 
verſteckten) Hohlweg!“ 

„das uͤbrige beſetzten die Akarnanier nach ihren 
verſchiedenen —— ugen und die a. ade 


108. Als fie. bereits im Gefecht begriffen“ 
waren, und Die Peloponnefier fidy mit dem 
einen Flügel herum zogen, um den feindlichen 
rechten cinzufchliegen: Fame die Akarnanier 
aus dem Hinterhalt herbei, fielen ihnen: in ben 
Ruͤkken, mit dein Erfolg‘, daß diefe, ohne: fie 
mit einiger Gegenwehr zu erwarten, fich nad) 
der Flucht umſahen, auch durd) ihr ſchaͤchternes 
Bezeigen den großen Haufen der Armee ebenfals 
zur Flucht veranlaſſeten. Denn da diefe die 


Schaaren des Eurylochus, welche bie: gröfte 


Staͤrke des Heers ausmachten, fo zugerichtet fahen: 
fo vergrößerte ſolches ihre Furcht a A mehr. 
Die auf gedachten Flügel beim Demofthes 
nes befindlichen: Meffenter macsen den 
Handel gröftentheilsrichtig. Allein die Ympr as 
cioter und die Völker auf dem rechten Flügel 


- behielten an ihrem Theil die Oberhand, und vers 


folgten die Feinde bis unter Argos; wie denn 
diefe eins der ſtreitbarſten Voͤlker in ben dortigen 
Gegenden find. z.. hatten fie bei ihrem 
Ruͤkzuge, da ſie ſahen, daß der groͤſte Theil des” 
Heers geſchlagen ſey, und die Akarnanier 
auf fie Ips giengen; alle ae von der Welt, 

nad 


5 
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nah Sp zu. entkommen, und verloren eine J Im im 
‚Mrenge.teute; indem fie, die Mantineer nu: u Y 
genommen, unorbentlich und.ohne die gerinafte 
‚vegelmäßige Ginrichtung zu fechten gewohnt was 

‚ren. Diefe leztern. hingegen, zogen fih unter dem 

ganzen Heer in Der beſten Ordnung zuräf. Ue— 

‚brigens dauerte dag Treffen bis gegen den Abend. ) 
| ‚199. Am folgenden Tage befand ſich Mene Ben 
daus, welchem Durch den’ Tod des Eurpfp; Menediug 
us und Mafarins;:die.im Treffen. geblie — — 
ben. waren, die Anfuͤhrung- zu Theil geworden, Abzug... 
in. Betradytung der großen Niederlage ‚ fo ſie er⸗ 
litten ‚in großer Verlegenheit, wie er ed anfans 
gen folte, fidy entweder bei längerm Dableiben 
gegen cine Belagerung zu halten, da cr fowol zu 247, 
Lande als zu Waſſer von den athenienſiſchen 
C diffen eingeichioffen war , oder bei verſuchtem 
Abzuge gluͤklich durchzukommen. Endlich ſchritt 
er zu Unterhandiungen mit dem Demoſthenes 
und den akarnaniſchen Vefehlshabern, um 
einen Stilleſtand und ſichern Abzug zu erhalten, 
und ſeine Todten verabfolgt zu bekommen. Die 
Todten ließen ſie ihm zukommen, und richteten 
zu gleicher Zeit ein Siegeszeichen auf, und nah⸗ 
men ihre Todten, meift breihundert an der Zahl, _ 
ebenfal& von der Wahlſtatt: allein den. Wbzug 
verftatteten fie ihnen nicht oͤffentlich für die ganze 
Armee; fondern Demoſthenes und die Übris 
gen. afar wanifchen Befehlshaber trafen einen. 
geheimen DVergleicdy mit don Mantineern und 
dem Menedäus, und den übrigen pelopons 
nef ifhen VBeichlshabern und’ angefehenften 
Kriegsbedienten, daß fie ſich je eher je lieber 
entfernen Eönten, mit der Mbiicht, die Ampra— 
cioter und bie fremden Miervölker allein in der 


— | J Schün⸗ 
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De 


Im mm © 
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Schlinge zu behalten, ſonderlich aber zwiſchen 
ben Peloponnefiern und den Griechen 
ber dafigen Gegenden ein Mißtrauen zu erwekken, 
als ob jene, mit Aufopferung der Wortheile dies 
fer leztern, nurihr eigenes Intereſſe fuchten. Sie 
hoben denn auch ihre Todten von der Wahlſtatt 


auf, begruben fie fo eilig ald moͤglich; unb mach⸗ 


Demofthes 
nis Anftals 


ten gegen 
die neuen 
feindlichen 
Verſtaͤr⸗ 
kungen. 


Entfern. 
der Pelo⸗ 
yonnefier. 


348. 


ten darauf, fo viel ihrer die Verguͤnſtigung dazu 
befomimnen hatten, Anftalt, ihren Rüfzug in als 
ler Stille anzutreten, 

110, Smmittelft erhielten Demoſthenes 
und dte Akarnanier Nachricht, daß die ges 
ſamte Macht der Ampracioter ausder Stadt 


auf die erſte von Olpaͤ aus an ſie geſchikte 
Botſchaft wirklich im Anzuge ſey, um durch das 


Amphilochiſche zu denen bei Olpaͤ fichens 
ben Völkern zu ftoßen, ohne nody von dem, mag 
vorgegangen, etwas zu wiffen. Er fertigte alfo 
fogleich einen Theil feines Heers ab, dem Feinde 
an den Wege aufzulauren, und die haltbaren 
Pläzze zu befezjen ; unterbeffen daß er ſich mit 
dem Üübrtgen Theil des Heers fertig BARIEı fie 
zu unterftüßen. 

ıt1. Unterdeſſen giengen die Ma ti neer 
und die fonft noch in den Vergleich begriffen was 
ren, dem Vorgeben nad) auf Fütterung und Holz 
zu ſamlen aus: fuchten fi) aber unter dem 
Einſamlen nah und nach immer mehr zu entfers 
nen, bis fie eine ziemliche Streffe von Olpaͤ 
weggefonmmen waren; da fiedenn mit verdoppel⸗ 
ten Schritten weiter davon efleten, Die Ans 
practoter und die übrigen, welche fo nahe bei 
einander waren, hatten nicht fo bald ihren Abzug 
vernommen, ald fie ſich ebenfald auf die Füße 
machten, und in vollem Lauf jene zu erreichen 


ſuch⸗ 
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ſuchten. Die Afarnanier glaubten anfing: 
Lich, fie wären alle mit einander ohne Erlaubniß 
durchgegangen, und fezten alfo auch den Pelo⸗ 
2. iern nad): ja es gefchahen auf einige 

efehlshaber, die ſolches zu hindern und fie zu bes 
denten fuchten, daß man einen Vergleich mit ihs 
nen getroffen, verſchiedene Schuͤſſe; weil fie glaubs 
ten, fie wären verrathen. Macher aber ließen 
fie doh die Mantineer und Peloponnes 
fier zu Frieden, und hieben nur die Ampra— 


m Win⸗ 
Ser bes 
6. J. 


cioter nieder; wobei es ein Haufen Wortwech⸗ 


ſel und Irrungen ſezte, ob jemand ein Umpräs 
cioter oderein Peloponnefier ſey. Gegen 
zweihundert wurden von ihnen niedergehauen; 
die uͤbrigen entkamen noch ins Agraͤiſche, wels 
ches nahe daran ſtieß, und wo ſie bei dem Koͤnig 
der Agraͤer, Salynthius, mit dem ſie in 
Freundſchaft lebten, eine gute Aufnahme fauden. 

(A. v. B.) „dem Vorgeben nach, eßbare Kraͤuter 


und Brennholz zu ſammeln; entfernten ſich aber 
allmälig in kleinen Haufen, indem fie zugleich ſam⸗ 


melten, weswegen fie ausgegangen waren, bis jie* 
welche fo nahe bei einander waren. „Bon 


den Ampracioten und den übrigen aber machten 
diejenigen, wieviel gerade in Haufen beifammen 
waren, fobald fie erfanuten, daß jene davon gin: 
gen, fih ebenfalls auf, und liefen jenen nad, fie 
einzuhohlen.*“* 


112. Immittelſt Famen die Ampracio— 
ter aus der Stadt bei Idomene an. Dieſe 
- Gegend beftehet aus zween hohen Hügeln, deren 
einen, fo der gröfte war, diejenigen, fo De: 
mofthenes von dem Heer vorausgeſchikt hatte, 


Demoftbe: _ 
nis zweitet 
Vortheil 

er die 
Amprtacio: 
ter. 


— 


bereits zum voraus unvermerkt beſezt hatten: 


bei den kleinern aber kamen ihnen die Ampra— 


cioter 
4 


‚Im‘ Bin: 
ter des 
6. J. 


249. 


544 Geſchichte des Thucydides. 


cioter zuvor, und blieben die Nacht auf deurz 
ſelben. Demoſthenes machte ſich nad) eine 


genommenem Abendeſſen auf den Wer, und der 
uͤbrige Theil des Heers war fihon gleich, beim 


Abendwerden aufgebrochen; da er denn mit der 
Haͤlfte der Armee die offene Straße zog, und vie 
übrigen über die amphilohifchen Gebirge 
giengen. Mit Anbruch ded Tages grif er vie 


Amphilochier an, die noch im ihren Betten 


waren, und nichts don dem, was vorgegangen, 
gemerkt hatten, fa in der Einbildung ſtunden, 
xd wären ihre eigenen Leute; ‚wie denn Des 
mofthenes: den guten Einfal gehabt hatte , die 
Meffenier vorne hin zu fielen, mit Befehl, 
die Feinde auf Dorifch anzureden ınd die Außen— 
wachen treuherzig zu machen: wozu noch kam, 
dag man fie. durch den Augenſchein nicht unters 
ſcheiden konte, weil ed noch‘ dunkel war. Sie 
brachten ſie alſo mit dem erſten Anfal in die 


Flucht, und hieben den groͤſten Theil von ihnen 


auf der Stelle nieder; unterdeſſen daß ſich die 
übrigen mit der Flncht in die Gebirge zu reiten 
fuchten. Allein da hier die Wege befezt waren, 
anbei die Amphilochier der Gegenden in ihrem 
eigenen Sande Fundig waren, und mit leichter 
Rüftung gegen ſchwer DE Voͤlker zu fechs 
ten hatten; jene hingegen des Landes unkundig 
waren, und nicht wuften, - wohin fie fidy wenden 
folten : fo ftürzten fie theild in die Tiefen hinab, 


theils geriethen fie dem Hinterhalt in-die Hände, 
und fanden ER ur — . Wie fie 


tau⸗ 


*y Die zriedt ſchen Worte: damimvoyres ss Te 


xuga BRSKY Tas TEONEACXITHEVKS —ER 
lit; 
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taufend Wege zu entkommen, verfuchten :- fo 
wandten fich einige fo gar nach der See zu, mels 
he nicht weit davon war, und ba fie hier eben 
die athenienfifchen Schiffe ohnweit ver Küs 
fte fahen: fo fprangen fie ind Meer, und fuchten 
folhe mit Schwimmen zu erreichen; indem fie in 
ihrer dermaligen Beſtuͤrzung es für beffer hielten, 


Kar 
6.T: 


wenn es ja nicht anders feyn Eönte, lieber von 
ben Händen der auf ben Schiffen befindlichen 


Athentenſer zu ſterben, als von. den Anis 
philochiern, diefen Barbaren, und ihren Todt⸗ 
feinden. So übel wurden‘ die Ampracioter 
hier zugerichtet, und nut fehr wenige von’ dem 
ganzen. Haufen veiteten fich mir der Flucht nad 
der Stadt, - Die Akarnanier nahmen "den 
Todten ihre Rüftung ab, ftelleten ein Siegeszei⸗ 
hen auf, und giengen darauf zuruͤk nach Argos. 

(U. v. B.) „bereits zum voraus unvermerkt; mit 

Anbruch der Nacht, beſetzt hatten“ 


„und ber uͤbrige Theil des Heeres folgte gleich, wie 
es Abend war‘‘ 


‚ bie offene Straße, emi rn —— gerabe | 


hin zum Angrif des Feindes auf den Hügel zu ging. 
. „Mit Anbruc bed Tages grif er die Ampracios 
“ter an, bie noch auf ihtem Lager hingefiredt, 
nichts von dem u. f. mw.“ 

e Der da fie hier die attifchen Schiffe faben, welche 
5 3ufällig gerade in diefem Augenblick der Schlacht 
an der Kuͤſte hinſegelten: ſo fprangen fie u. ſ. w.“ 
wenn 


litten auch bie Ueberſezzung ; nad welcher fie ale 
ein Ev dia duciv angefehen werden fönten: Sie 
ffießgen auf ven in bie Hohlwege zuvor 
gelegten Hinterhalt. Indeſſen gibt das 


we --. wos obiger Ueberfezzung einen Fleinen Grad 


| von Wahrſcheinlicht eit mehr. . 
Mm 


Win 
—* des 


” 


Gewerbe 
eined am⸗ 
— 

en He⸗ 
rolds. 
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wenn es nicht anders fein Fönnte Heil 

mann bat alfo and für non gelefen ei der, wie 

auch 4 Parifer Handſchriften haben, In einer 

ſteht nach Gails Angabe es dn (mit welchem Accent? 

fragt man bier: der Accent würde entfcheiden, ob 

di bloß falfch geſchrieben ift ſtatt des, oder ob ber 
Abbſchreiber wuͤrklich dn bat ſchreiben wollen.) 


1113. Hier kam des folgenden Tages ein He⸗ 
old von den Ampraciotern, melde. von 
Olpaͤ zu den Agraͤern geflüchtet waren, bei 
ihnen an, und hielt um die Werabfolgung der 
Todten an, welche nach dem erften Gefecht, das 
mals als fie, ohne in dem Vergleich der Mans 
tinser und der übrigen begriffen zu feyn, mit 
benenfelben durchgehen wollen, umgekommen was 
ren. Als der Herold die Rüftungen der aus ber 
Hauptſtadt herbeigefommenen Amprarioter 
fahe, ‚machte ex über die Menge derfelben große 

uͤgen; maßen er: von dem gehabten Unglüf 
nichts wuſte, fondern glaubte, fie feym von ihren 
(bei Olpaͤ gebliebenen) geuten. Einer von den Ans 
weſenden frug ihn, worüber er ſich wundere, und 
wieviel ihrer aeblieben feyn, wobei derfelbe ebens 
fals irrig glaubte, der Herold fey von den zu 
Idomendaͤ erlegten Ampraciotern. Jener 
verſezte: ohngefehr zweihundert. Der fragende 
erwiederte: darnach ſiehet es mit den Ruͤſtungen 
nicht aus; es muͤſſen uͤber tauſend ſeyn. So 
muͤſſen ſie, ſagte der Herold, nicht von unſern 


Voͤlkern ſeyn. Jener antwortete: wofern ihr 


geſtern zu Idomenaͤ gefochten habt, ſo find fie 
es ganz gewiß. Wir haben, erwiederte jener, 
geftern mit niemand zu thun gehabt; wohl aber 
ehegeſtern bei dem Ruͤkzuge. Nun, wir, ſagte 


der andere, haben geftern mit ben Umpracios 


tern, 
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tern, welche von der Stadt her im Anzuge wa⸗ 


ren, geſchlagen. Als der Herold dieſes hoͤrte, 6. 


und erfuhr, daß die aus der Stadt erwartete 
Verftärkung niedergehauen worden: fo gieng er 
ſogleich, mit tiefen Geufzen, und in ber heftigs 
ften Rührung über, die Größe ihres Unglüfs, uns 
verrichteter Sachen wieder fort, ohne weiter um 
bie Verabfolgung der Todten anzuhalten. Wie 
denn in dieſem ganzen Kriege nie eine Stadt von 
griehifhem Geblüt in fo wenig Tagen einen 
fo wichtigen Stoß, als diefer war, erlitten, 
Sch habe die Anzahl ber Gebliebenen nicht bes 
ftimt, weil diefelbe, fo wie fie angegeben wird, 


Im 
ter 
6 


in Unfehung ber Größe der Stadt, unglaublih 


heraus fomt. Go viel ift, nach meiner Einficht, 
gewiß, hätten die Akarnanier und Amphis 
lohier den Athenienfern und dem Des 
mofthenes folgen und fi Meifter von Wins 
pracien machen wollen: fo hätten fie ſich vers 
felben mit dem erften Anlauf bemächtigen koͤnnen. 
So aber war ihnen bange, die Athenienfer 


möchten durch den Befiz dieſer Stadt gar zu bes 


fhwerlihe Nachbarn von ihnen werben. 


(%. v. B.) und hielt an, welder um die Bers 


abfolgung der Todten anhalten follte. 

„Der Herold fei von denen, die bei Idomenaͤ ge⸗ 
fochten. “ 

„und außer fih vor Schredien über bie Größe dieſes 
Ungluͤks fort, ohne ſeinen Auftrag ausgerichtet zu 


haben, und hielt auch nicht weiter um Verabfol⸗ 


gung der Todten an.‘ 


Win: 
des 
J. 


114. Hiernaͤchſt theilte man die Beute, da J— 
denn der dritte Theil den Athenienſern übers Ararnani- 


loffen, und das übrige unter die verfchiedenen 
Städte vertheilt wurde. Der Uthenienf ir 
ihr 


ern u. Am: 
praciotern. 
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Im Bins ihr Antheil warb ihnen auf der See wieder abs 
6%. ; genommen; und was davon noch heut zu Tage in 
den attifchen Tempeln aufbehalten wird, das 
ift von dem bejondern Antheil des Demofthes 
nes, fo aus dreihundert volftändigen Rüftungen 
beſtund, womit er zu Schiffe nad Haufe fuhrz 
alwo er fich feit dem in Wetolien erlittenen Uns | 
fal in Anfehung diefer lezten That nunmehro 
wieder ficherer, fehen Laffen durfte, Die Uthes 
nienfer mit den zwanzig Schiffen begaben fi} 
ebenfals von dannen nach Naupaktus. Kaum 
hatten ſich Demoſthenes und die übrigen 
Athenienſer entfernt: fo vermwilligten die 
Akaxnanier und Amphilochier den zum 
Salynthins und den Agräern‘ geflüche 
teten Ampracivotern und Peloponnes 
ſiern einen. freien Abzug aus Oeniadaͤ, 
welches fih auh zum Salynthius und den 
Aardern geichlagen hatte. Mad. der Hand 
fhloffen die Akarnanier und Ampbhilos 
chier gar einen hundertjährigen Frieden mit ben 
Umpraciotern, unter. den Bedingungen, daß 
weder die Ampracioter gehalten feyn folten, 
mit den Ufarnaniern gegen die Pelopons 
nefter. die Waffen zu führen, noch die Akar⸗ 
nanier, mit den Umpraciotern gegen bie 
Athenienfer; daß ſie ſich unter einander ges 
gen jeden Angrif beiſtehen; "und daß die Ams | 
pracioter alle Pläzze oder Landftriche, fo fie 
von den Amphilochiern hätten, wieder hers 
— ausgeben; und enbli den Unaftortern als 
N Feinden der Akarnanier Feine ‚Hülfe leiſten 
folten... Nachdem fie hierüber einig,geworden : fo 
machten fie dem Kriege ein Ende. Nach der 
251. Hand ſchikten die Korinthier eine Wefonzung 
| | au 
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aus ihrem Mittel nah Amprarien, welche —— 
aus dreihundert Geharniſchten beſtand, und den 6,9. 
Kenoflidag,, des Euthykles Sohn, zum 
Hauptman hatte; melde nach einer beſchwerli⸗ 
hen Reife zu Lande endlich dahin, kamen. Dies 
war. der Verlauf der: Sachen in Ampracien, 

(A. v. B.) „das ift der befondere Antheil’des Des. 
mofihenes, das, was dem Demofthenes von. der 
gefammten Beute beſonders ausgewählt warb.“ . 

Nach der Hand. „Und für die Zukunft fhloffen 

bie Ak. und Amph. Waffenruhe und Buͤndniß auf 

hundert Jahre“. . ar a 

gegen jeden Angrif, „daß fie gegenfeitig ihr. 
Land vertheidigen wollten, TY4-2nAmv sc. YI. 


‚ Zandftrihe, Graͤnzdiſtrikte 
zu Lande durch Epirus. 


. 115. In Sicilien thaten die Athes Die .. 
nienfer. in diefem Winter eine Landung auf das hiffen 
Gebietvon Himeräaz da Inzwifchen die Stets ——— 
lianer von der Landſeite her über bie dortigen ag Sl | 
Grenzen dieſes Landes drangen; mie fie dennauhb .- ..- 
auf die Heoluss Infeln Ereuzten, Nachdem 
fie von da wieder zu Rhegium eingelaufen: 
fo trafen fie dafelbft den Pythodorus, des 
JIſolochus Sohn, an, welcher dem Laches 
in der Anführung der athentenfifhen Schi 
fe, welche derfelbe bisher unter ſich gehabt, fols 
gen folte. Die ſicilian iſchen Bundesgenoſ⸗ 
Ten waren nemlich nach Athen geweſen, 'und hats 
ten die Athenienſer vermocht, ihnen: mit 
noch mehrern Schiffen beizuſtehen; indem die 
Siyrakuſaner ihr Land in Händen hätten, und 
zur See audy nur wenig Schiffe vor fich fänden, 
die ihnen Widerftand thätenz; wogegen fie auch 

fon ihre Seemadt zufammenzögen, um pr 
ö | Ä nicht 
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a Win⸗ 
Im de 


6% 


nicht Länger zuzufehen. Die Athent enfer tüs 
fteten dem zufolge vierzig Schiffe aus, im ber 


Abſicht, ihnen ſolche zuzufchiffen: weil fie auf 


diefe Art fowol hier mit dem Kriege defto eher 
fertig ‘zu werden glaubten, als auch ihre Gees 
macht folchergeftalt immer in beffern Stand ſez⸗ 


zen wolten. Sie ſchikten alſo den einen Geeobers 


ſten Pythodorus nur erſt mit wenigen Schif⸗ 
fen voraus; da Sophokles, des Soſtrati⸗ 


des, und Eurymedon, des Thukles Sohn, 


hernach mit mehrern nachkommen ſolten. Nach⸗ 


dem Pythodorus die Anfuͤhrung von des 
Lach es Schiffen übernommen: fo that er gegen 
das Ende des Winters einen Verſuch auf das Fort 
der Sofrenfer, welches Laches fchon einmal 
eingenommen hatte; warb aber von ben Lo Erens 


‚tern zurüfgefhlagen. 


Entzuͤn⸗ 
dung des 


Aetna. 


(A. v. B.) in beffern Stand ſetzen, als 
auch weil fie die Flotte zu üben wuͤnſchten. - 
“mit mehrern, mit der größern Zahl 


116. Gleich im Anfange des nächften Frühs 
lings ergoß fich ein Feuerftvom aus dem Aetna, 
wie fchon fonft gefhehen war, und zernichtete den 
KRatandern, welche nahean dem Aetna, fo 
der gröfte Berg in Sicilien ift, wohnen, einen 
Theil von ihrem Gebtet. Es fol diefer Ausbruch 
funfzig Sahre nady dem lezt vorhergegangenen 
gefchehen feyn; und überhaupt fol es dreimal dazu 


‚gekommen feyn, feit dem die Griechen fih in 


Sicilien ntiebergelaffen. Diefed waren bie 
Berrichtungen diefes Winters, mit melden das 


ſechſte Sahr diefes Krieges zu Ende gehet, wels 


hen Shucydides bejchrieben, 
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